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•^Biircfa alle Buchhandlimgeii ist zu beziehe: 

VADEMECÜM 

für den 

praküsclieo EiseuIiutteDmann. 

SAMMLUNG 

von Regeln 9 Dimensionen» Fennen, Tabellen, 
Erfahrungen undBetriebs-Resnltaten von allen Zwelgeu 

des Eisenhüttenbetriebes. 

Nach den. bebten Hülfismitteln zusammengestellt . 

Ton 

Dr. CARL HAETMANN, 

Herzogl, Braanschw. Bergwerksobercommissar, MitgiieU melirexcr gciciirten 

Gesellflobaflen. 

16 Bogen. In eieg. engL Emband 2 Ihlr. = fi. 3. 36 kr. C. M. 

wir haben jTros«ip und claauische Werke über das EisenhüttengewerlMi 
«lleln ein solchea, wie das vorliegendo , besitzt unsere Literatur noch nicht. 
Auf w«iüg«ii Bogen fittdet man In denselben Regeln, HaaMe, Formeln, Oe- 
wlebtemengen, Preise, LSliiie, Lelstmigeii, Erfahnmgen und Resnltate: ttber 
Blsenerse nnd deren Yofbereltang sam Schmelsprocess, Über die Brennstoffe, 
4le der EisenhUttenmann gebnmcht, ttber Qeblise, Uber Hohofenbetrieb an 
4en verschiedenartigsten Orten and unter den verschiedenartigsten Umständen 
and Verhältnissen; ferner über GIcsserei und Formerei, tibcr Frisclifeuer-, 
Puddcl- und Schweissofen- Betrieb mit festen und gasförmigen Bronü- 
matcriaiien, über Hammer- und Walzwerk» betrieb n. s. w. Das Buch uni- 
fasst in einem compcndiösen Bande , welcher von Jedem in der Toache mit- 
geführt werden kann, eine gsnse BlbUotliek, welehe den £lsenbtttlenmann 
bei seinen Ters6hledenen Arbeiten leiten kenn. Wird dss Bneh rlebtig be- 
Crngt, so eitheilt es sofort die richtige Antwort, ohne dass der Fragende 
seine Zeit auf Nachschlagen nnd Sttohen in dicken Bänden zu verwenden 
braucht; ku«5, es ist dem Praktiker, sei er Beamter oder Arbeitert gUU 
onentbehrUch. Btwas Aohnliches ist noch nicht vorhanden. 



Tedag ron Otto Spamer in Leipzig. 
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Vorwort 



Das vorfiegende Vademecum soll ein Hülfsbueh für 
den praktiBchen Bergmann, den Bergwerkebesitzer» (lir 

Gewerken, kurz für alle Diejenigen sein, die Interesse 
am Bergwerksbetriebe finden; es soll dasselbe dem 
Praktiker als Rathgeber und Gehülfe zur Hand gehen, 
und enthält desliaib viel Wi^senswürdiges und dem 
Praktiker Nothwendiges, welches Werke wie die 
folgenden; 

Gätzschmann's Tollständige Anleitunir zur 
Bergbaukunsty wovon bis jetzt jedoch nur der 3. Theil: 
9, Die Lehre von den bergmännischen G^wionnngs- 
arbeiten^ (Freiberg 1846), erschiendb ist^' 

Yillefosse, über den Mineralreichthnm. *Be- 
trachtungen über die Berg-, Hütten- und Salzwerke 
verschiedener Staaten, sowol rücksichtlich ihrer Pro- 
duction und Verwaltung, als auch hinsichtlich des 
jetzigen Zustandes der Bergbau- und Hüttenkunde. 
3 Bände und 2 Supplement bände nebst Atlas von 
76 Planotafeln. Weimar, 1822 bis 1840; 

C o m b e s ' Handbuch der Bergbaokunst. 2 Bde. 
Ebendaselbst 1845. und in zweiter ergänzter Ausgabe 
1852; 

Ponson^s Handbuch des Steinkohlen -Berg- 
baues. Ebendaselbst 1846; 
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welche letzteren drei Werke von dem Heraus- 
geber des vorliegenden Buches deutsch bearbeitet 
worden sind, — entweder gar nicht, oder doch so 
entlialtcii, dass dies dem bergmännischen (jeschäfts- 
mann, theils wegen Kostbarkeit oder Bogenreichthum,. 
nur schwer zugänglich ist« 

Man erwarte aber hier kein vollständiges borg-- 
männisches Hülfsbuch, denn dazu wäre mindestens 
eine Stärke von 40 bis ÖO Bogen erforderlich gewesen^ 
sondern nur das Wichtigste aus den allgemeineren 
Zweigen des Bergbaues und namentlich des Berg- 
werkfehaushaltcs , wie es das nachstehende Inhalts- 
verzeichniss speciell nachweist. 

Wir wollen daher nur erörtern, was man in un- 
serm Vadeniecum nicht erwarten darf: Kegeln, For- 
meln, Tabellen und Erfahrungen über die Mark- 
schetdekunst, indem es gar nicht in dem Plane eines 
Buches von 20 Bogen liegen kann, diesen zwar 
wichtigen, aber sehr speciellen Theil der Bergbau- 
kunst zu behandeln , wozu allein 10 Bogen erformrlich 
gewesen sein würden, um Brauchbares zu geben» 
Auch fehlte mir hierzu das Geschick, denn wenn die 
Markscheidekunst auch nicht zu den schwierigen 
Disciplinen des Bergwesens gehört, so bedarf es doch 
wesentlicher ErfahrunfTon , um dieses Capitel in einem 
Hülfsbuche darzustellen. Endlich steht die Mark- 
scheidekunst auch im Begriif , eine gänzliche Beform 
zu erleiden, indem das füte Verfahren m'ü Compass» 
Gradbogen und Zulegeinstrument sehr bald ganz all«* 
gemein dem bis jetzt noch sporadisch angewendeten 
neuem Verfahren mit Theodolith. Messtisch, Luft» 
blasen- und Setzniveau wird weichen müssen, sobald 
nur ein Mann, etwa Weisbach zu Freiberg, ein 
recht tüchtiges „Lehrbuch über diese neuere Mark-- 
sckeidekunsV' herausge<ieben haben wirdl 

Auch die Wetter lehre'' ist unberücksichtif?t ore- 
lassen, obgleich sie weit eher als die Markscheide- 
kunst zur Aufnahme in dieses Werkchen berechtigt 
gewesen wäre. Die Gründe, welche mich zu dieser 
9,Unterlassungssimde*^ — wie mancher Lehrer sagen 
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dürfte — veranlassten, sind kurz iolt^ende: Die gan/.e 
Wetterlehre ist inelir technischer Nntür, und die davon 
bekannten Eriahrungsresultate und Formeln zusammen- 
zustellen , so dass sie ein praktisch brauchbares Capitel 
gebildet haben würden , dürfte — namentlich ohne 
Abbildungen — eben ao schwierig als weitläufig 

Sewesen sein. Unter gewohnlichen Verhältnissen ist 
ie Wetteilosung der Gruben ein sehr einfaches, mit 
-dem Abbau in genauem Zusammenhange stehendes 
Ding, und wenn der Bergingenieur mit einer ver- 
wickelten Wetterführung zu thun hat, so würden ihm 
die wenigen Erfahrun<2;en , die ich hier hätte mittheilen 
können ) nicht geholfen haben I 

Endlich konnte auch die zum Bergbaubetrieb im 

i?^eitem Sinne gehörige Ayßereitunß hier nicht be- 
rücksichtigt werden, ebeulalls aus oeni (i runde, weil 
ich mich bei dem vorliegenden Bande auf die engeren 
Crrenzeu des Bergbaues beschränken wollte. 

Die von mir benutzten Quellen sind .überatt ge-* 
, nau angegeben worden. Eine Hauptquelle war 7., das 

von dem Bergwerkshaushalte handelnde Capitel von 
dem „Traite de rExploitatiou des Mines de Houille", 
von dem belgischen Bergingenieur Ponson (4 Bde. 
und grosser Atlas, Lüttich, 1853 und 1854), von 
welchem Werke ich, wie schon oben bemerkt, den 
technischen Theil bearbeite, daher ich das obi^e. 
Capitel hier um so eher benutzen konnte. Dass in 
dem Yademecum der Steinkohlenbergbau besonders 
berücksichtigt worden ist, wird man mir von vielen 
Seiten Dank wissen; er ist auch in Deutschland jetzt 
' der wichtigste und hat sich vorzugsweise entwickelt. 
Viele der bei demselben gemachten Verbesserungen 
sind auch auf den Erzbergbau anwendbar. 

Ich weiss recht gut, dass das vorliegende Buch weit 
eher 'als ein Versuch, denn als eine ausgebildete Arbeit 
angesehen werden muss; jedenfalls Ist es aber ein nütz- 
liches Unternehmen, nach der das Bedürhiiss vorliegt, 
wie dies auch das im vorigen Jahre ia demselben Verr . , 
läge herausgegebene nVad&meum für dm pralOiachefi 
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ISMiJi^iJUmmann*^ beweist. Ohneraditet alles Seidi- 
thums der berg-» und hüttenmttiiniflchea Literatur 

giebt es aber Hülfsbücher der Art gar nicht. — Für's 
nächste Jahr wird noch, als 2. Abtheilung des eben 
genannten Werkes, ein „ Vadememim für den Blei-y 
Kupfer - , Zink- , Zinn- etc. Ilütienmann, sowie ßlr das 
Aufbereitungswesen und eben so auch ein Supplement 
zu der bereits ersohienenen Abtheilung beabsichtigt. 
Dieser Abtheilung , welche die Beihe ^r Vademecum 
für den Berg- und UvUmmann wenigstens fiir die 
nächste Zeit bescUiesst, wird eine möglichst voU^ 
standige Uebersioht der in den wichtigsten Berg- 
werksstaaten üblichen Münzen , Maasse und Gewichte 
beigegeben werden. 

Ueber die Gesammtfortschritte dieses wichtigen 
Industriezweiges finden unsere Leser getreue Bericht- 
erstattung in dem fortwährend mit vielem Beifall auf- 
genommenen Kalender für den Berg- und Hüttenmanny 
auf dessen Anzeige In Betreff cles V. Jahrganges 
(1856) auf S. XIY. wir Terweisen. 

Leipzig, Ende August 1866, 



C. Hartmapn> 
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Bn<dihandiungen au haben suid. 
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Versuch- ud AvfscUass-, Schürf- und 

BohrirbeitcBt 

Die Arbeiten dieser Art liaben den Zweck, das Dasein 
einer Lagerstätte nutzbarer Mineralien an einem gewissen 
Piinkte zn bestätigen. Sie können vom Tage und von einem 
Bane unter Tage ausgehen, letzteres in dem Fall, wenn eine 

verworfene oder sonst verloren gegangene Lagerstätte wieder 
ausgerichtet werden soll : jedocli können hier nur die ersteren 
besprochen werden. Je Tiach (iem Zweck, den man damit zu 
erreichen sucht, kumien diet^e Arbeiten auf verschiedene 
Weise ausgeführt werden. Sie bestehen liauptsächlich : 

1. In sogenannten Blöcken y d. h. kleinen horizontalen, 
oben offenen Gruben, die den Zweck haben, das Ausgehende- 
der Lagersüitte in ^i^ringer Tiefe unter Tage zu entblössen. 

8. In dem Schürfe n, die in Schacht- oder StoUenform, 
seiger, abfallend, schwebend oder söhlig in die Lagerstatie 
oder das Oebirgsgestein getrieben werflen , nn<l zwar nur in 
solchen Dimensionen, dass der Bergbeamte auf den Augen- 
schein fahren, d.h. die Verhältnisse der Lagerstätte möglichst 
genau untersuchen kanu. 

8. In dem Bohren miU dem Mtdhohrer» 

Zur Bemiheakung der Banmürdiffheit der Lagerstätten mfte- 
ftorer MineraUe» läMt sich Nachstehendes sagen : Der Werth 
einer T.agersfötte hän||^ von sehr Yerschiedenen Umständen ab: 

1. Von den Mineralien selbst , welche die Lagerstätte 
ilihrt, und die sowol mineralogisch als auch chemisch genau 
auf ihren Metallgelialt, oder auf die technis;e}ie firnnchbar- 
keit der Kohlen, d(?s Steinsalzes etc. untersnelit \\ rr(Wii müssen. 

2. Von der Menge der nutzbaren Mineralien, welche im 
umgekehrten VerUtltniss mit ihrem innern Werthe stehen, 
d. h. welche nm so bedeutender sein nrass, je geringer dieser ist. 

S. Von der Vertheilung der nutzbaren Mineralien in der 
übrigen Masse der Lagerstätten« ^ Es giebt nämlich solche, 
welche ansehnliche Quantitäten reichhaltiger, aber so serstreut 
VftdeinMDiii £ d. prakt, R«fym. * * ^ l 
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in der übrigen Masse des Ganges oder dea Laeera fahren^ 
auf welchem sie brechen, dasa die Gewinnungs-, Förderungs- 
und andere Gruben-, so wie auch die Autbereitungskosten 
ihren Werth bei Weitem iiberwiepjen. 

4. Von dem Mitvorkoiunu'n .soirlur Mineralien, welche 
die Benutzung; derer, die den (ie<j:en.siaad der N'ertsuchijarbeiten 
auöinaehea, erychwereu oder giiiizllcli verhindern, indem sie 
entweder die Scheidung und Aufbereitung zu mühsam und 
kostbar machen, oder nachtheilicen Einfluss auf die Beschaffen- 
heit des ausgebrachten Stoffes nahen. 

5. Von der Mächtigkeit der Lagerstatten , welclie vorzüg- 
lich in Beziehung auf mehrere der folgenden Verhältnisse er- 
wogen werden mnss. Ein Steinkohlenllntz , welches z. B. um 
i Fuss nuM htiii; ist, wird bei den vnrireiflichsten Kolilen nur 
unter bcijonders günstigen V^msländen bauwiirdiir t^eln. Ein 
Gang, der bei sehr grosser Mächtigkeit und aruien Erzen 
einen kostbaren Ausbau erfordert, würde vielleicht mit ge- 
ringerer Schwierigkeit abgebauet werden können, wenn er 
minder mächtig wäre. Im Allgemeinen ist jedoch eine zu 
grosse Mächtigkeit weniger zu fürchten , als eine zu geringe. 

6. Von der Grösse und Vertheilung der Erzmittel auf 
einer Lagerstätte. Ist es erforderllcli , ein grosses Feld auf 
einem Tinnge mit Oertern zu durchftiliren , oder mit Abteufen 
zu durclibinken, bevor man von dem einen Erzmittel zu dem 
andern gelangt, so müssen diese, im Falle ihre Ausdehnung 
nicht das Gleichgewicht herstellt, sehr reich sein, wenn man 
"auf die Kosten kommen soll. Eben so wird ein Steinkohlen- 
LE^er,' Welches, bei übrigens bedeutender Mächtigkeit, viele 
und mächtige taube oder Zwischenmittel enthält, oder häuHg 
verdrilckt ist, schwerlich einen sehr yortheilhaften Abbau 
geatatten. 

T.'^Von dem Zusammentreffen der zu beurtheilenden 
Lagerstätte mit anderen unbauwiirdigen , wodurch jene in ihrer 
Beschatienlieit verändert, abgeschnitten oder verworfen werden. 
Kommen solche liäuiig vor, so können sie <lie Bauwürdigkeit 
einer Lagerstätte sehr Termindem und sie sogar unbauwärdig 
machen. Dies ist besonders bei Steinkohlenlagern der Fall, 
wenn sie von vielen Rücken- oder Gesteinsgängen durchsetot 
werden. Man muss daher solche Verhältnisse genau am 
Xage untersuchen. 

' 8. Von der Beschaffenheit des Nebeng<'ste{ns , dessen zu 
grosse oder zu geringe Festigkeit sehr grossen Einlluss auf 
den Abbau haben k()nneu. Ein schmaler Gang kann z. B. bei 
mitth'r Festigkeit des Nebengesteins mit Vortheil , bei zu grosser 
Festigkeit desselben aber vielleicht gar nicht abgebauet norden. 
Bei einer zu geringen Festigkeit aber ist der Ausbau sehr 
schwierig und kostbar. 

Von der Wasserndthigkeit eines Gebirges < die der 
Gewinnung unüberwindliche Schwierigkeiten entgegenaetxen 
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htauL Die» kommt ganz beMmders beim SteinkolkleDgebir^« 
vor, wemi es schwimmende SchLchten in »einem ITangendea 
haL Es gehört oft die ^össte ber^münuische Kunst im Ver* 

ein mit grossen Kosten dazu, um solche Flötze ausrichten xu 
können. Daher wird auch das Kind's« ?M* Schachtbohren eine 
so grosse Zukunft haben, «la es. gehörig ausgebildet, das berate 
Mittel ist, Schächte durch schwimmendes Gebirge niederzu- 
bringen. 

10. Von tien ( )berflachenverhältnifesen einer (iegend, die 
wohl in Erwägung gezogen werden müssen, indem davon die 
zweckmässige Anlage von Stollen und Schächten, die Zufüh- 
rung von Aufschlagwasser/ die Anlage von SammeHeichen etc. 
wesentlich abhängt. Dann sind sie auch von EinÜnss auf För> 
derung über Tage, Haldensturs etc. Im Allgemeinen nehmeo 
die Schwierigkeiten des Bergbaues mit der grossem Höhe 
des Gebirges zu. 

11. Von ilen Bedürfnissen des Bergbaues, wohin nament- 
lich die Materialien, wie Holz, Steine, Eisen und Stahl, Koh- 
len; ferner die Preise der Lebensmittel, die Lohne etc. für 
die Arbeiter geliören. 

1?. VoTi der Beschatrenheit tler Arbeiter in Ir<rend einer 
Gegend, wo Bergbau unternomiiHMi werden stdl. Wenn 
man tüchtige Iliiuer, geschickte Ziiunierlinge , Gezeug- und 
Maschinenarbeiter, gute Wäscher und unterrichtete Steiger etc. 
zur Hand hat, so lässt sich Manches unternehmen, was oater 
entgegengesetzten Yerhältnissen unterbleiben muss, oder nur 
' mit grossen Kosten auszuführen ist. > 

AVenn das Ausgehende der Lagerstätten mit Dammerde 
bedeckt und es nicht -/nfällig entblös'-t ^vorden ist, so mnss 
iiKiT^ 7.U einem beson<iern Mittel greifen, um ihr Vorhanilensein 
unter der Decke nachzuweisen. Man nennt dies das Sthürfen 
nach\ FuniUtufen , worüberjwir hier einige Andeutungen geben 
und übrigens auf unsern f,Führ€r beim Schürfen^* (3. Aullage 
Weimar 1856) verweisen. 

Zu dem Ende muss man Felder, nachdem sie abgemähet 
worden sind, Aenger, Wälder etc. recht ^nau in Beziehung 

tmf die auf ihrer Oberfläche liegenden Steine und Gefschiebe 
untersuchen , dieselben sammeln und auf diese Fitndlinge wei- 
tere Untersuchungen gründen. Hat man mehrere derselben in 

einer gewissen Richtung gefunden, so kann das Auffinden 
des Ausgehenden der nutzbaren Lagerstätten keinen grossen 
Schwierigkeiten mehr unterliegen. Man darf alsdann von den 
gefundenen Tagestufen aus, nur genau nach der entgegen- 
gesetzten Richtung ihrer Bewegung, die Schürfungen einleittm, 
Bnd es muss das Ausgehende zum Vorschein kommen. Es ist 
die von einem österreichischen Bergbeamten, Tunner, in 
unserem eben genannten Werke S. 140 etc. genau beschriebene 
Methode des Sehiirfefls' nach Fundstufen sehr wichtig. 
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Wenn eine untersuchte Gegend aUe Kennseichen einet 
Steinkohlen- oder eines Erzgebirges giebt, so kann derBeig>* 
innnn Peine Vorsncli - und Anfschlussarbeiten beginnen. Zu- 
vörderst muss untertüH lit wrrdeii, ob die aufgefundenen Aus- 
gehenden die von bauwürdigen Flötzen, Lagern oder (xängen 
sind; er untersucht ihre Beschaffenheit, ihr Streiehen und 
Fallen, kurz er sucht sich zu überzeugen, ob das künftige 
Bergwerk einige Hoffnung auf Erfolg hat. 

Den Bösehe» giebt man nur die ^orderlielie Tiefe, um 
zu erkennen, dass das Ausgehende wirklich das eines Stein*^ 
kohlenüötzes , Erzlagei^ oder Erzganges ist , und um einen an- 
nähernden T^f^riff von ihrer Regelmässigkeit, ihren Lagerungs- 
verliältnisst n und ihrerMächtigkeit zu erlangen. Ist dieLagerstiitte 
entblösst, so füllt man, in einiger Entfernung von der ersten, 
eine zweite Rösche auf. Röschen haben nur da einigen Nutzen, 
wo das Ausgehende entweder ganz zu Tage liegt, oder nur 
▼on geringen Dammerden- Schichten bedeckt ist; es ist aber 
gänzkch iiDerflüssig, wenn das dem Ausgehenden, 2. B. dem 
Steinkohlenilötze , aufgelagerte hangende Gebirge mächtig ist. 

Bei Au&uchung von Stein - und Braunkohlen müssen dann. 
Bohrarbeiten angewendet werden. Diese in ganz unbekannten 
Gegenden betreiben y.u wollen, ist sehr misslicli und es gpsclueht 
auch selten; gevtöhiilich werden auch nur <\\o Flötze in der wei- 
tern Ausdehnung im Abbau stehender Bei kt n untersnclit, wobei 
mau der allgemeinen Streichungslinie folgt und die unteren 
ScMcliten durch nicht weit von einander entfernte Bohrlöcher 
durchsinkt. Es wird dabei vom Bekannten aum Unbekannten 
Torgeschritten und Schritt vor Schritt der Verlängerung eines 
.schon untersuchten Gebirges gefolgt. 

Bemerkte der Bohrmeister , dass er sich im altern Gebirge, 
im Liegenden des Steinkolilengebirgcs befinde, so würde ein 
Weit^rbohren zwecklos sein. 

Ist das Vorhaudensein von Steinkohlenllotzeii erwiesen, 
so muss man Aufschluss über 1 alieii, Streichen, Reihefolge der 
Mächtigkeit, über die Continuitiit, so wie über die Beschaffen- 
heit der Kohlen und ihrer Nebengesteine, entweder durch 
Scluiehte oder Stollen, oder durch Bolirarheiten zu^ erlangen 
suchen« Auf die Schächte und Stolleu kommen wir im 8. Cap. 
zurück, und reden hier nur von der Bohrarbeit. 

Um das Streichen und Fallen eines Flötzes durrb die 
Bohrarbeit zu bestimmen, braucht man nur das Letztere genau 
zu kennen, um das Krstere daraus abzuleiten. Man bestinmit 
das Fallen stets mit Hülfe von drei Bohrlöchern, die nicht in 
gerader Linie liege u , allein da diese Methode sehr langwierig 
und kostspielig istf so sucht man den Zweck auch mit einem 
einzigen zu erreichen. Man sucht nämlich vor Ort des Bohr- 
loches einen Zeugen oder Cylinder von Steinkohle , Ton Schie- 
fer, oder von Sandstein abzulösen, herauszunehmen und zu 
Tage zu. schaffen, nachdem er gehörig orientirt worden ist, 
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d. h. nachdem mau eine Linie gezogen hat, die einer andern 
unveränderlichen Linie entspricht. Nachdem das Stück über 
Tage in dieselbe SteUung zmückgebraeht worden ist, die es 
unter Tage und in der Lagerstätte einnahm, kann man atis den 
Blüttem des Schiefers dan Fallen der Flötze erkennen und dar- 
aus das Streichen ableiten. Das Weitere dieser schwierigen 
Operation ündet^man in Po nson, deutsche Bearb., S. 99 ff. 

Gebirge mit sehr steil stehenden Schichten können nicht 

fiiglich durch Bohrlöcher, soiMtern sie müssen durch Stollen und 
Schachte aufgeschlosj<eTi wer(ien. Hat das aulzuscldiessende 
Gebirge tief einfijeschnittene Thiiler, .so sind Schürf- oder Ver- 
suchstollcn die zweckmässigsten Aufychliussarbeiten. Das Mund- 
loch muss in diesem Falle 4»o angesetzt werden, dass der Stollen, 
der querschla^ig auf die Gebirmchichten, Lager nnd Gänge 
getrieben wird, gegen Uebersäwemmungen Ton dem Thal- 
wasser geschützt ist 

Muss man viele tertiäre Gebirfi^sarten « wie Sand , Gerdlle 

und andere bewe{];liche und schwimmende Schichten durch- 
örtern , ist die Gebirgsoberiläche eben und finden sich gar keine 
Vertiefungen, aus denen Stollen lierangetrie])eu werden können, 
so muss man einen Schacht bis auf das regelmiissi«]: gescliiclitete 
Gebiro^e absinken, uud hier wird ein Bohrschaclit , wie wir im 
3. Cap. sehen werden , den Vorzug verdienen. Vom Schachtort 
treibt man dann zwei Strecken in entgegengesetzter Richtung. 

Vergleicht man die Bohrarbeit mit dem L^eberrÖFchen und 
Schürfen , so wird man finden , dass die erstere weil rascher vor 
sich geht, aber auch die wenigst sicheren und genügenden Auf- 
Schlüsse eiebt. Zum Aufschlnss von Kohlenilöteen sind Bohr- 
schachte die besten Aufschlussbaue. 

Wegen des Betriebes der Stollen , Qnerschläge, Schächte 
und Bohrschächte verweisen wir auf das 3. Capitel, und ttlHlen 
hier nur einige Erfahrungsresultete von der Bcilirarbeit mit - 



Kleinerer, durch Memckenkräfte bewegter Bohrer* 
(Ponson, Orig. IV. 42.) 

Gewöhnlich wird ein solches Gezälie in den Bergschmieden 
durcli einen Schmied angefertigt, der für die lOstündige Schicht 
d Francs, während sein Gesell 1^ Fr. an Lohn ejrhätU **• 

1, Bohrkopf von 2,5 Kilogr. Gewicht 

. 8 Kilogr. gutes Stebeisen k 30 Fr. der metr. Ctr. 0,90 Fr. 

7 Kilogr. j^ohlen , . . 0,07 „ 

Arbeitslphhe . 0,90 

M7Fr. 

2. Stangen von 0,02 Mtr. Durchmesser und 1,80 Mtr. Lange, 
Grewicht 4,5 Kilogr. 
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5 Kilogr. Stabeisen 1,50 Pr. 

5 Kilogr. Kohlen 0,05 „ 

Arbeitslöhne, 1 Stunde dem Meister und seinem 

Gesellen > . '0,45 

♦ ^ 2,00 Fr. 

S. Zwei halbe Stangen, jede 0^90 Mtr. lang, zusammen 
5 Kilogr. an Gewicht. 

5,5 Kilogr. Eisen 1,650 Fr. 

8,5 „ Kohboi 0,085 „ 

Arbeitslöhne {2 Stunden) . 0,900 „ 

2,635 Fr. 

4. Zwei Schlüssel, 1,75 Kilogr. 

2 Kilogr. Eisen 0,on Fr. 

5 „ Kohlen 0,03 „ 

Arbeitslöhne (l Stunde) 0 ,45 ,^ 

1,10 ir. 

5. Bohrer, 1,50 Kilogr. 

1,25 Kilogr. Eisen 0,375 F^. 

^ 0,75 „ Stahl k 1,40 Fr. d. Kilogr. . . . 1,050 „ 

5 „ Kohlen o,05o „ 

Arbeitslöhne 0,562 ., 

2,037 Fr. 

6; Löffel , 2,5 Kilogr. 

3 Kilogr. Eis« n 0,900 Fr. 

6,5 „ Sleiiikohlen 0,065 

Arbeitslöhne (2 Stunden) 0,900 „ 

l,ft6:> Fr. 

Die Gesammtkosten für einen solchen r>ohrer, mit dem man 



eine Tiefe von etwa 50 Ällr. oder 25 Lachleru erreichen kiinn, 



recapituliren sich , wie folgt: 

Ein Bohrkopf 1,87 Fr. - 

27 Stanfren k 2 Fr. . . .' 54,00 „ 

2 halbe Stanj^en • . . . . 2,63 „ 

Schlüssel, Bohrer und Löffel 5,oo 

63,50 Fr. 



MttUer oder ünierguokungabohrer^ 

mit welchem man Tiefen von 180 bis üuo Mtr. erreicht, und wie 
er in den Fig. 10 bis 37, Taf. II. von Ponson, deutsche Bearb., 
abgebildet worden ist. 

Stangen von 0,032 Mtr. Durchmesser. 

3 Stangen von 1 Mtr. Länge ^ 1 1,5 Kil. an Gewicht » 34,5KiL 

4 „ 2 „ k 17 ,, „ „ ^8,0 „ 
1 „ 3 „ ft 22 „ „ s= 22,0 

46 „ 4 „ k 28 y, „ g^l,288,0 „ 

1,412,5 KiL 
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ä 0,64 Fr. Die Kiloncr. = 904,00 Fr. 

8 Haken zum Aufhängen der Stangen . . ^ 43 Kilogr. 
1 Bohrkopf mit beweglichem Bin^ « , . 7 
Gabeln oder Schlüssel zum Zurlickhalten 

des Gestänges «ae 5 „ 

Stan^irenhaken 9« 3,5 

Drehschlüsfiel 8 

66,5 Jbülogr. 

k 0,625 Fr. Die Kilogr. = 83,125 Fr. 

Bohrwerkzeuge. 

2 Mebselbohrer von 0,12 bis 0,18 Mtr. Sehmiede-] 

breite, ' «... an Gewicht 25 Kilogr. 

Ädergl „ „ 14 „ 

1 Dolchbohrer „ „ 9 „ 

1 Karpfenzimgenbohrer „ 11 „ 
1 banrif()rmi^or Rohrer . . , . „ „ 15 

1 Nac'lil)')hrer mit 2 Armen . . . „ „ 8 „ 

1 derfrl. mit 3 Armen „ „ lo „ 

1 Löffel „ „ 2 „ 

4 Löffel Ton 6 bis 40 Centim. • . „ „ 50 „ 

2 Thonbohrer ^ „ 25 „ 

1 Glücks- oder Fanghaken • . • „ „ 10 * „ 

1 Trompete „ 5,5 „ 

1 Dn'lisohliissel zum Auseinander- 
schrauben des Gestänges . . . „ „ II „ 
V 1 Köhrenauszieher „ 12 „ 

2 15,5 Kilogr. 

h 0,64 Fr. DieKilojEjr 137,92 Fr. 

1 Röhre mit VentihMi 12,00 „ 

2 Löffel mit Ventilen von Kupferblech, 16 Kil. 

ä 3,25 Fr, . 52,00 

201,92 Fr. 

Vorgelegehaspel. 

Gerüst von Eichenhols 140,00 Fr. 

Klammem und Bolzen 5,5 Kilogr. k 0,50 . . • 2,75 „ 

Eine Trommelwelle und 2 Reifen . • 90 Kilogr. 

Die Kurbelwelle 43 „ 

Zwei Kurbeln . 11,5 „ 

Bolzen zu den Zapfenlagern etc. . 6,5 „ 

151 Kilogr. 

k 0,64 Fr. 96,64 Fr. 

:a92,32FjRi 
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Tr«ii«p<»t Fr. 
Zwei Bäder aad jEwet Getriebe • . . 444 Kilogr. 

Vier Zapfenlager 15,5 „ 

459,5 Kilogr. 

k 0,30 Fr 157,85 Ft. 

8 Zapfenlagerfutter von Brom», 5 Kil. & 5 Fr. . 25,00 ^ 

I Zapfenlager mit Gabel von Bronxe, 7 KQ. . 85,00 „ 

1 YoUstiindige Bremse 25,00 „ 

2 Seile , an Gewicht 165 Kil. k 1,25 Fr. . . k 206,25. „ 

2 Scheiben , G2 Kil. k 0.30 Fr 18,60 „ 

2 Bolzen, 12 Kil. k 0,64 Fr 7,86 „ 

694,95 Fr. 



NebeniheOe, 

Kamme zum Eintreiben der Rohren, 150 Kil. 
Auslösung oder Zange , 8 Kil. k 1,20 Fr. • . 

Bohren . 90 Mtr. h 2,80 Fr. 

4 Reife für die hölzernen Röhren .... 
Blechröhren von 0,10 Mtr. innere Durchmesser 
das Mtr. 5 Kil. au Gewicht, 90 Mtr. k l Fr. 



88,00 Fr. 

9,60 n 

252,00 „ 
4,00 



90,00 



388,60 FV. 

♦ Apparea mm Eintreiben der Röhren. 

Gerüst , Eisenwerk , Schrauben und Muttern . 236,oo Fr. 

4 Hebel 2,00 „ 

Gerüst zum Bammeu . 40,00 „ 

278,00 Frl 

Bohrgerüst und Boiirthurm von Bn tcrn . . . 814,00 Fr. 
Kosten des ganzen Apparateis 3,304,60 Fr. 

Die erste Tiefbohning in Deutschland war die auf Steinsalz 
auf der Preussischen Saline 7a\ Ariern; sie wurde in den Jahren 
1831 bis 1837, und zwar in der Uebergangsperiode von der An- 
wendung des Bohrers mit steifem Gestänge zur Anwendung der 
Freifallbohrer , ausgeführt. Sie iüt von Hrn. v. Dechen im 
12. Bde. von Karsten's Archiv, S. 3 ff. , genau beschrieben , und 
wir bemerken darüber nach Ponson, Orig. IV., S. 122, Nach- 
stehendes: 

Bis zu einer Tiefe von 224 Mtr. wurde die Bohrarbeit im 
Tagelohn ausgeführt, und zwar in 128tündigen Schichten; die 
Lohne waren zu 1,25 Fr. für den Bohrmeister und zu 0,R3 Fr. 
für die Arbeiter fe>t^e'-etzt. Mnn kam in dieser Teufe zu einem 
sehr festen Gyps und konnte nun die Arbeit ins (xedinge geben, 
da man »ich eine hinlängliche Erfahrung über die Einheit des 
linearen Fortschrittes mit dem Bohrer in einer gegebenen Zeit 
▼erschafft hatte. Man machte ein Frobebohren von 0,28 Mtr. 
(U Zoll) Tiefe, wocn 409 ; Arbeitsschichten oder 58J Tage mit 
6 Arbeitern und einem Bohnneister erforderlich waren. 



Digitized by Google 



Die Löhne betrugen üiägesauiuit . . 409,25 Fr. 
Das laufende Meter kostete . . , . 49,42 

1. Gedinge, — Die Arbeit worde jra 47,80 Fr. d«t buife&de 

Meter verdungen , wobei die Instanderhaltung des Bohrers und 
das Geleucht der Bohrkaue während der Nac£l begriffen war. 

Sieben Arbeiter, ohne den Meister, haben auf diese Weise 
für 12 laufende Meter in 453 Schichten 573.60 Fr. v(»r<1Ient . <lie 
auf solche Weise vertheilt wurden, dass jeder Arbeiter für die 
Schicht 1,40 Fr. erhielt. Jeder Arbeiter und der Meister mach- 
ten täglich 18stündige Schichten. 

2. Gedinge. — In 271^ Schichten wurden ll,89Mtr. nieder«- 
sebracht, und es betrug das Gedinge 89 Fr, für das Meter, so das» 
die Gesammtkosten 468,71 Fr. ausmachten und jeder Arbeiter 
in der Schicht 1,55 Fr. verdiente. 

8. Gedinge. — 10,80 Mtr. zu dem Gedinge von 44,80 Fr. 
gahen für 368 Schichten 483,84 Fr., und es verdiente der Arbeiter 
in der Schicht 1,28 Fr. DieLohnvermindernng hatte darin ihren 
Grund, dass ein achter Arbeiter nöthig war. 

4. Gedinge. — 18,20 Mtr. k 44,81 Fr.« 815,34 Fr.; jeder 
Arbeiter verdiente 1,28 Fr. 

Uebersicht 4^r erbohrten Tiefe und der daram ertoachsenen- 
Kosten : 



Ini Jahre 1831 


. 42,68 Mtr. 




7315,62 Ff. Kosten. 


»» »» 


1832 


. 105,66 „ 
. 7,04 „ 




10936,81. „ 


>» » 


1833 




8894,70. „ „ 




1884 


• 45,80 „ 




10869,74 „ 


» » 


1835 


. 10,64 „ 




4547,04 „ „ 




1836 


. 10,78 „ 




9705,07 „ „ 


n » 


1837 


. 91,75 „ 




10319,12 „ 



313,85 Mtr. 61988,10 Fr. 

Die durchschnittUohen Kosten auf 1 Meter belaufen sich 
daher auf 197,50 Fr. 

Bei den Tiefbohrungeny die in den Jahren 1845 bis 1853 
auf der Ilerzogl. Braunschtoeig^fichen Saline zu Schöning en nach 
Steinsalz auspjefiihrt wurden (s. Freuss. Zeitschr. für Berp^-, 
Hütten- und Saliiienwesen, Bd. I., Abth. B., S. 65 ff.), wurden 
theils eiserne und theils hölzerne Gestänge angewendet, und man 
ersparte durch die letzteren 44 Free you der beim eisernen Ge- 
stängeerforderlichen Arbeit. Eben so wurde der Kind* sehe FWi* 
£ftllbohrer angewendet. Die Kosten der ersten Tiefbohrung von 
520 Mtr. hat 1 5,000 Thlr., die der zweiten von 575 Mtr. 10,000 Thlr, 
betratjen. Die von Kind zu Mondorf im Tvnx(»nburp8c!ien ;itts- 

Sefiihrte Bohrung von 730 Mtr. Tiefe kostete 18,000 Thlr. 1-^ine 
ritte Tiet1L>ohrung ist zu Schöningen 1853 in 2034 Fuss Tiefe 
YoUendet worden. 

Bei dem Bohcloche Nr. 1 sind zu einer Tiefe von 181» 
Br«unschweig*schen Fuss 5S5 Schichten oder 55S9 Stunden Ter- 
wendet worden^ und es waren» dabei beschäftigt l BobiMister 
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und 13 Arbeiter« 8d97 Stunclea kommeii »ufsBelifeii , S5S8 Stan- 
den auf Nebenarbeiten, wie- Einladen, Aufheben, Löfieln, 
Stangenrichten, Wartung der Bohrwerkzeuge etc. l Fum zu 
bohren erfbrderte l Stunde 88,4 Minuten, ohne Einrechnung der 
nnf die Nebenarbeiten verwendeten Zeit, und mit derselben 
n StiHiden 2 IMiniitea. 1 Fuss abzubohreu kostete bei grösserer 
Tirfe 1 bis i;, Thlr. * 

Eine zweite neuere Tiefl)ohrun^ wurde auf der Hannover- 
Bramischweiy sehen Allodial - Saline JJebenhalle hei Salzgitter 
in der Provinz Hildesheim mit einem Kindischen Bohrapparat 
in den Jahren 1849, 18S0 und 1851 ausgeführt (s. Karsten s und 
V, Dechen^s ArchiT, Bd. 26, Heft i, 8. 3 ff.). Aus dem Bohr^ 
regiater ergeben sich folgende Resultate. Auf 100 Bohrstunden 
kommen 58,50 Stunden auf Nebenarbeiten, wie Einlnssen, Auf- 
holpn, Lörteln. lieptnratnroTi «.'tc, und ausserdem ? ''>n. -29(1 »Stunden 
zu extraordinären Nebrnai heiLen , als Erweitern <\<\< liolirlochs, 
Nachbüchsen, Nachfall))oliren , Einbringen der Köliren, Fanden 
von Brüchen. Die Summe aller Nebenarbeiten beläuft sich auf 
192,79 Stunden und mit dem Bohren auf 292,79 Stunden. 

Bis zur Erreichunpc des Steinsalzes am 12. Decbr. 1850 nadi 
734 Fuss 5 ZoU Abbohrung , wurden in 2^4 Tagen überhaupt 
285 Tage- und 40,75 Nachtschichten, in Summa daher 334*;^ Schich- 
ten k 10 Arbeitsschichten verwendet, während bis zum Schluss 
der frnnzen Bohrarbeit, einseldiesslicb aller Nebenarbeiten, 
4'25| Taireschichfen und 58 * Nachtschichten, Summa 4H4 Schich- 
ten «gebraucht wurden. Die Zahlen würden .^icb je lfM Ii , wenn 
man «lie extraoribnuren Nebenarbcllen , als nicht zum eiiient- 
liehen Abbohren gehörig, unberücksichtigt lässt, auf respective 
236 und 262 Schichten reduciren. 

Berücksichtigt man die Anzahl der verwendeten Mannscliaft, 
die von 5 bis II zu verschiedenen Zeiten schwankte, so ergiebt 
aich folgende Berechnung für verwendete Bohrarbeitslöhne : 

1. Kosten der wirklichen Abbohrung »^562 Thlr. 4 Ggr. 2,5 Pf.*) 

oder auf 100 Thlr. Bohrkosten. 

8, „ des Einlassens des Bohrers ^ 50 Tlilr 'i3 Ggr. 5,9 P£ 

oder auf 10.7 Frocent. 

8. „ „ Aufholens des Holirers = 95 Thlr. 1 7 Ggr. 6,0 Pf, 

oder auf 17,0 Frocent. 
4. „ „ Löffeins = 139 Thlr. 1 Ggr. 6,3 Pf. 

oder auf 24,7 Procent 

9. „ der Beparaturen unmittelbar beim Bohren «21 Thlr. 

10 Ggr. 6,6 Pf. 

oder auf 3,8 Procent. 
41. „ „ der sonstiL'en Nebenarbeiten dabei = 7 Thlr. 
9 Ggr. 5,8 Pf. 

oder auf 1,3 Procent. 



*)*Bt wird hier altes Conrant, 1 Thlr. = 24 Ggr., l Ggr. = 12 Pf., an- 
yaonnm« 
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Summa der Kosten aller Neben- 
arbeiten, die unmittelbar zum Bohren 

gehören =^ 323 Tldr, 14 Ggr. 6,6 Pf. 

oder Hilf 57,7 ^ocent. 
nnd inel. des Abbohrens selbst . . 885 Thlr. 18 Ggr. 9,1 Pf. 

oder anf 157,5 Procent» 
^ Auf 785 Fuss Ab])olirinifr berechnet sich daher fiir den btu- 
fenden Fuss 1 Thlr. 3 G^rr. \ Pf. Arbeitslohn. 

Die Loif?tnng einer Ahbohrmn.^rhine , wie die in Ponsoriy 
deutsche Bearb. , Taf. III. . Fig. 20— 23, dargestellte , Idj^st sich 
wie folj::t bestimmen (Weisbach, Mecli niik, III., S. 511 ö'.). ~ 
Das Abbohren besteht aus einer dreiiaciien Arbeit: Es ißt näm- 
lich das Bohr^estänj^e 

1. iu Hitzen von etwa 100 Schlagen emporzuheben, 

2. hierbei dasselbe allmjihlich unusadrehen and 

S. dasselbe von Zeit zn Zeit ganz aus dem Bohrloche her- 
anszuziehen und wieder in dasselbe hinabzulassen. 

Bei dem Arbeitsaufwand, welchen das Heben des Bohrers 

beansprucht, ist Q das Oewiclit des Bohrirestiinjjjes un«l 1> dessen 
Fallhöhe, und man hat alsdann die mechanische Arbeit bei .jedem 
Gestänfreheben = Q h. Die mittlere Anzahl der Anlmbe in der 
Miaute ist n (etwa 30 bis 40) und man hat alsdann dieLeistubg 

pro Secunde L Q h. . * 

Ist die Kurbelarmliinfce = a , (llo Liinge des einen Kraftarms 
desSelnveTi^rels — ai. die des La^tarms desselben =^ bi, ferner die 
Längte des andern Kraftarmen des Sehweuj^els ^ und di«« sei- 
nes Lastarmes ferner n die Anzahl «ler /ahne det; Zahn- 
rades auf der Kurbelwelle n* die Anzahl der Zähne des Zahn- 
rades anf der Trommelwelle, und endlich ns die Anzahl der 
Hebedaumen dieser Welle, so bestimmt sich das Verhältniss 
der Kurbelkraft F zum Gewicht Q des Bohrgestänges durch 
die Formel 

P ni bi hl m h ^ 
Q ns ai aa sTra 

Die Arbeit zum Herausziehen des ganzen Bohrgestänges 
ans dem Bohrloch ist das Frodnet aus dem Gewicht des Ge* 

stänges und aus der Erhebung seines Schwerpunktes. 

Wir wollen das Gesagte durch folgendes Beispiel zu er- 
läutern suchen: Um einen Erdbohrer von jnof) Pfd. Gewicht 
1 Fuss hoch zn heben, ist eine Arbeit von 2üOü l'us.spfund ertbr- 
derlich. Verwendet man aber hierzu 3 Arbeiter, und lässt man 
dieselben an einer Kurbel wirken, so liefern diese tiiglich 
3. r,i7:)()40 = 3-,525120 Fusspfund Arbeit, und es können die- 

3« 525130 

selben folglich den Bohrer in dieser Zeit- '^q^ q — " ^^^^ 
anheben. 
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Wäre daa ZShnesahlTerliiütiiiM des BoiurliaspeU ^ Vi, 

das ArnüSiigenyerhältiiiss — V« > das ArmlängeiiYerhältiuss 
b» 

a=a V| , die Anzahl der Druckdaumen ns » 4 und die Kurbel- 

ai 

armlähj^e a = 1 Fuss, 80 hätte man, nach dem Obigen, die er- 
forderliche Kraü an licu Kurbelspilleii : 

ni bi bi nsh ^ . ^- 1* 

— -ST IST 'A. V.. 

2000 , 

2000 = — =o 39,8 Pfund; 

• 10 JS 

00 dasa auf jeden der drei Arbeiter nur 13,3 Ffd. kommen. 

Dos chtneaüche oder Setibohren^). 

Auf der Grube Sulzbach - Duttweiler im Saarbrm kcr Berg- 
amtäbezirk hat man mit dieaer Bohrmethode nachsteheude £r- 
fahrun<»en jremacht : 

Tiefe di-r Bohrung 5 1,40 Meter; Durchmesser des Bohrlochs 
0,12 Mir.; Lan^e einer Schicht 12 Stunden; 3 Mann haben 
50 Tage gearbeitet, so dass in jeder Schicht 1,028 Mtr. erbohrt 
wurden; die höchste erlangte Wirkung waren 2,09 Mtr. 

Ausgaben in Arbeitslöhnen . . 212,8ö Fr, 
desgL an Gezähereparaturen etc. 40,95 „ 

253,83 irT 

Kosten auf 1 Meter 4,94 Fr. 

Material: Abbohrmaschine . l66,iriFr. 
desgl. Bohrer, Löffel, Seile etc. 404, 48 „ 

"~570,64 Fr^ 

Beim Abbohren weiter Bohrlöcher zur Wetterführung yob 
0,47 Mtr. Durchmesser machte Hr. Sello (Karsten*s Archiv, 
2. Keihe, VII., S. 526 S. 37 7) folgende Erfahrungen: 

Das Flötz Graf Bens I, welches erbohrt werden sollte, lag 
73,24 Mtr. unter Tage: 

In 541 Tagen haben die Bohrarbeiter 176& Schichten k 

1,50 Francs gemacht s=2G4 7/f)Fr. 

Schmiedearbeit ...... V 521,25 „ 

Üeparatur der Seile 10,25 „ 

3179,00 Fr~, 

Das laufende Meter kostete daher 43,40 Francs. 

•) Ponson IV. 8. 124 nach Sello, in Karsten'« Archiv, % Reih« 
^ 8. MIi 



Vergleichung de« Seilbohrens mit elem Bohren mit steifem 

Gestänge (nach 9'ello). 

Auf der OrrhardFpfriilK' im Bergamtsbezirk Saarbrucken hat 
man 76 Ta^e in 12>stuiidigen Ta^- und Naelit.schichten, und m 
jeder mit 3 Mann, 76 Meter niedergebracht. Die Ausgaben da- 
bei waren : 

für Arbeitslölme 284,94 Fr. 

ff Schmiedekosten «... 67,56 „ 

, 352,50 Fr. 

80 dasB auf das laufende Meter 1 1,94 Fr. kommen. 

Dasselbe Bohrloch wurde mittelst eines eisernen Gestänges 
um 18,94 Mtr. weiter niedergebracht, wozu 42 Tage und 4, 5, 
selbst 6 Arbeiter erforderlich, und die Ausgaben nachstehende 

waren : 

Arbeitslöhne, 439 Schichten ZU 12Stundenk 1,25 Fr.» 548,75 Fr. 
Reparatur der Gezäbe 35,15 „ 

583,90 Fr. 

Werth des laufenden Meters 41,88 Fr. 

Diese viermal höliere Ausgabe, als die boTm Soilhohren, 
hat das höliere Gewicht des steifen C^ ^üin^res" ni\ ]it /um Grunde, 
denn dieses betrug nur 14Kilogr. , und konnie daher f^r niclit 
inüuiren. Die Gesteinsfestigkeit war dieselbe, wie in den oberen 
Teufen. 

Das Seilbohren ist noch in seiner Eandheit ; hätten sich tüch- 
tige Bohrmeister damit in der Art beschäftigt, wie mit dem Ge- 
stängebohren, so würde man seine Mängel beseitigt und schon 
weit bessere Resultate damit erlangt haben. 



Zweites Capitel. 



CiewiHiiHBgsarii^UeB'^). ^ 

V * Unter den Verhältnissen , welche auf den Erfolg der ge- 
wählten Gewinnungsarbeit und die zu erlangende Leistung haupt- 
sächlich einwirken, nimmt die Geschn-Hichkeü y Kraft und 
Ausdauer der Arbeiter die erate Stelle ein. Es ist daher fiir je- 
den Bergbau von grösster Wichtigkeit, sirh geschickte Mäiter mi 
bilden. Es geschieht dies auf folgende \V eise: 



*) Es sind hier ganz besondere benutst; GätschmannU Bergmännische 
Ctowinnungsarbejtc n (Freiberg 184S) mad Ponton*« Mioev do Honillo, 
Tom« lY* — Andere benotete QneUen elnd gennani. 
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a. Durch Heraimeben eines eiirentlibhen BerjermannestaBdes, 

wobei 6B wescntlicii ist, chiss der Knabe schon mit leichten Auf* 
bereitunpsnrtxnieu die bedeutende Geschicklichkeit zu erlanir^^n 
sucht, die der lU^rfrmann bei selneni schwlerip:en Berufe bedarf, 

b. iJurcli oineAuswalü von körperlich und geistig gesunden 
und krüftint'u jmiLien Leuten. 

c. Durch «j^eluirifies Anlernen der jun«ren Mannschaft. 
Eine fernere Ile<2;el für gehörige Ausbildung, aber auch für 

gehörige Benutzung der Geschicklichkeit der Häuer besteht 
darin,, die Mannschaft äo bald und so durchgängig als möglich 
im Gedinge, Accord u, dergL arbeiten m lassen; wir kommen 
sogleich darauf zurück. 

Man muss ferner die Hauer ihre Arbeitsstelle nicht zu oft 
wechseln, sie aber eben so wenig zu lange au einem Orte- 
bleibiii lassen. 

Gehör iije Verthcilung der Häuer an die verschiedenen Ar- 
beitsstellen nach Maassgabe ihrer Geschicklichkeit and Kraft. 

Unter den übrigen Einflüssen auf den Erfolg der Arbeit iät - 
ferner von sehr wesentlichem Belang;, die Beschaffenheit des 
Grezähes in Beziehung auf Gestalt, Einrichtung, Gewicht und 
Material; ferner die erforderliche Unterstützung und Erleich- 
terung, so wie die Bequemlichkeit der Häuer, wie sie mit der Arbeit 
vereinbar ist. Zur Erreichunir dlesor letztern Zwecke gehört 
zuvorderst, dass der Arbeiter weder durch zu weite Zechenwege, 
noch durch zu tiefe beschwerliche Fahrten ermütlet werde; dass 
er nicht in zu engen , niedrigen und winkeligen Strecken etc. zu 
arbeiten braucht ; dass man ihm die Mittel gewährt , sich eine 
sichere und möglichst bequeme Stellung zu verschafien ; dass er 
stets in gutem Wetter arbeitet. — Einen fernem Einfluss übt die 
Spa]inung des Qesteins , d. h. die Grösse der freien (fcsteins- 
Üäche, die Lage der Schichtungs- und anderen Klüfte , die Ge- 
stalt der freien4^1äche etc. 

üeber das Verfahren bei der Bestimmung der Lohne beim 

Bergbau 

bemerken wir Nachstehendes : 

Die Hanptbedingungen » unter denen man die Verhältnisse 
der Bergleute zu den Bergbautreibenden reguHren kann, sind 

folgende : 

1. Arbeit im Tagelohn, 

2. Arbeit im Gedinge, 

Die Tagelöhnerarbeit ist die unvorthellhattebte für den 
Bergbaui)etrieb, da die Arbeiter dabei gar kein Interesse haben, 
die Arbeit zu beschleunigen, und daher unter steter Aufsicht 
arbeiten müssen. Letztere kann unter Tage aber stets nur un« 
Tollkommen sein. Daher wendet man die Tagelöhner arbeit auch 
nur in wenigen Fällen und ausnahmsweise an, wenn sich die 
Gedinge ans T'^nkenntnlss des Gesteins nicht bestimmen lassen. 
In diesem Falle werden aber nur sehr tüchtige und erprobte 
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Arbeiter, sogenannte Probehäuer anjrewendet , die Vertrauen 
verdienen und ^^leich Untersteigorn «^elobnt werden. Auf ihre 
Proben basiren die Grubenbeamten die Gedin<ie. 

Dagegen hat man sieb immer m«hr und mehr überzeugt*), dass 
die Verdingtnuj der Arbeiten überall, wa sie möglich ist, derBe- 
zablunf]^ nach der Arbeitszeit vorzuziehen sei, weil dir.^i lhe so- 
wol ftuf den raschen und frulen Fortj^anpr der K<*trif he. nU 
auch aut' die Heral)ziehunjr ihrer Kosten irünstiL'' finwirkt. An 
den meisten Orten wnr es daher schon vorhmijst üblich, diu^ 
Mehrzahl der Arbeiten ins Gedinge zu *rel)e!i . und es erweitert 
sich der Kreis dieser Arbeiten von Jahr zu Jahr. Lieber die AVt 
desVerdineens aber sind neuerlich, besonders beim fjrenssischen 
Bergbau , folgende Erfahrungen gemacht worden. 

Hauptgedinife. Die Abschliessung von General- oder 
Hau])t<Tedinpen fiir die Abteufunjr franzer Schächte oder bedeu- 
tender, im Voraus bestimmter Theile derselben, für den Betrieb 
ganzer Strecken oder bestimmter Streckeninniren im Neben- 
gesteine, in den Steinkohlenfiötzen , und auf <len Erzlager- 
stätten, so wie für f!on Abbau jranzer Kohlenpt'eiler durch 
Kameradschaften, mit welchen darüber von der GrubenverwaU 
tun|^ besondere mündliche oder schriftliche Verträge abge- 
schlossen werden , hat sich schon seit längerer Zeit in solchen 
Fällen trefflich bewährt, wo die Beurtheilun^r der l^schafienheit 
des Gesteins oder der Kohle und der Erze im Voraus möglich 
ist, und es pflegen sich zu solchen Vertrügen perade die tüch- 
tigsten Arbeiter ] er<Mt zu finden. Den Vortlieil , den ein Ge- 
dinjre überliaupr liat, dem Arbeiter ein persönliches Interesse an 
dem Fortji;an^e tler Betriebe zu Treben ua<l dadurch seinenFleiss 
anzuspornen , hat das Hauptgedinge im erhöheten Maasse , in- 
dem es ihm fiir längere Zeit einen Lolm sichert, welcher unter 
keiner Bedingung geschmälert werden kann, und ihn aller 
Furcht überhebt, durch hohe Leistung; eine Herabsetzung de» 
Gedinges zu veranlassen. Daher sind die Beispiele häutig, dass 
Arbeiten im Hauptfredinge um 10 bis 20 Froc. billiger verrreben 
werden konntcji . als in cfewöhnlichcn . meist lür l Monat oder 
fiir unbestinnnte Zeit freset/ten Gedingen. 

Auf deni Staats - Kohlt n werke der Königin Luiden - Grube 
in Oberschiesien hat man versuchsweise auch das Zurichten, 
£inhängen und Vorortschaflen der beim Abbaue der mächtigen 
Flötse erforderlichen langen Stempel und Schalhölzer , das Un« 
terhalten der Bremswerke und der Förderbahnen, dieReinerhaU 
tung der letzteren und der Wassersaigen mit in's Hauptpjedinjre 
gegeben, welches für die (Gewinnung von 100 Tonnen Steinkoh- 
len gescldos'^en wurde. 

Im Sie;i;en'sclien Bezirke verdingt man bald eine besiimm.c^ 
Laoliterzahl , die herauszuschla<^en ist, bald eine Anzahl von 
Centnern oder Tonnen Erz auf die Dauer eines VierteljahrSr 
— — — — — * 

*) »rttoasUQKe Ztttacbrlft, Bd. H., Abth. A., 8. 8W C ^ 
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wobei mehrfach eine Art Yersteiserung stattfindet, bei welcher 
die Mindestfordernden den Zuschlag erhalten. Es ist TOrgekom- 
men, dass auf diese Weise die Gewinnungskosten sich um 50 bts 
60 Proc. gemindert, und dabei dennoch die Bergleute bei un- 
veränderten Norm^lohnsätsen 20 bis 30 Proc, mehr verdient 
haben, als früher. 

Auf den Stnats<rriiben im B.-A. - Bezirke Saarbrücken hat 
«ich die Anwendung von Hauptfi^edingen bei Schachtabteufen, 
Orts - und Streckenbetrieb, Kohlengewinnungsarbeiten, Schläm- 
men der Grube, Unterhaltung der Zimmerung u. s. w. ausge- 
dehnt Es werden diese Hauptgedinge mit Ausnahme der Kohlen* 
gewinnungsarbeiten unter derGrubenbele<x>schaft versteigert und 
dem Mindestfordemden zu^schlagen. Bei Schachtabteufen und ^ 
Querschlägen werden sie indessen nnr dann zn «gelassen, wenn 
die zu durchteufenden und zu dnrchfahrenden (Tebirgsschichten 
bekannt sind. Die Gebir<!;e werden auf 4 . 6 })is 12 Monate, oder 
auf bestimmte Teufen und J^ängen abgeschlossen. Die Steigerer 
. der llauptgedinge wählen sich ihre Kameradschaft mit Ausnahme 
Ton 1 bis aTheunehmern, welche die Grubenyerwaltungzutheilt. 
Ifiwbei wird von dieser auf alte Leute und junge anzmemende 
Arbeiter Bücksicht genommen. 

Bei Betrieben, deren 'schwunghafter Forto:ang gewünscht 
wird, hat sich in mehreren Preussischen , sowol Erz- als auch 
Steinkohlen-Revieren, die Verdingzmg nach jirogre-ssiroi Sätzen 
.sehr bewährt. Bei denselben steijrert sich der Lohn mit der 
Leistung; es werden z. B. bei Auffahrung eines Querschla<^s für 
die ersten 5 Lachter, welche in einem Monat gewonnen werden, 
je 2$ Thb«, für das e. Lachter 80 Thlr. , für £i8 7. 36 Thlr. be- 
zahlt Eben so haben sich bei Engenden Arbeiten Belohnungen 
sehr wirksam gezeigt, die man den Bergleuten für jede über 
eine gewisse Lachterzahl hinausgehende monatliche Leistung, 
oder für den Fall der Vollendung der Arbeit innerhalb einer 

bestiniititon Frist in AussH'ht stellt. 

In Oberschiesieii werden in der Regel beim Steinkohlen- 
abbaue nur die Stückkohlen ins Gedinge gegeben, während die 
kleinen Kohlen umsonst gewonnen werden müssen. Um bei dem 
Abbaue der oberen, ein mildes Kohl schüttenden Pfeiler auf 
dem Gerhardflötze im östlichen Felde der Köni^sgrube ein besov^ 
deres Gredinge für kleine Kohlen neben demjenigen für Stück- 
kohlen zu vermeiden , und doch bei dem reichlichen Falle der 
erster en die Häuer nicht zum unreinen Abbaue zu verleiten, hat 
man versm hsweit^e das in Bel^^ier» und im Düren^scbeu Bezirke 
übliche kubische Gedinge eingetülirt. Da man aber das Stück- 
kohlengedinge daneben noch hat fortbestehen lassen, so ist doch 
das Doppelgedinge nicht beseitigt. Man gab für je 1 Lachter 
Ffeilerbreite und 8 Lachter Flötzmächtigkeit .zwischen 11 und 
«Thlr. ß ä , 

Im Niederschlesischen Bergamtsbezirk ist die auch 8dM>n 
anderweitig bekannte Erfahrung gemacht worden, dass beim 

* 
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Siredhenhetriebe in den Steinkohlenflötzen doppelte Gedinge 
nach der aufzufahrenden Lachterzahl und der zu gewinnenden 
Kohlenmengc nicht vortheilhafl sind , sondern dass diese -besser 
auf ^2*71 einziges Gedinge nach der Kohlengewinnnng zorück- 

^eführt wc'r<len. 

In melii cren Revieren desselben T^ezirks liat man neuerlich 
auch den Anfiin^ ceraacht, beim Verdingen den Gebrauch an 
Pulver, an Helmen iur die GezäUestücke , an Schmiedekosten 
und an Geleucht auszuschUessen. Entweder werden dann die 
Kosten dieser GegeusüLnde von der Grube getragen, und zwar 
in bestimmtem > der jedesmaligen Arbeit angemessenem Maasse« 
wobei der Mehrverbrauch den Arbeitern TOm Lohne abgezogen 
Tvird, oder man iUierlässt den Letzteren nach wie vor dieBeschaf- 
func; und zahlt lliuen eine nach derZahldcr verfahrenen Sebich- 
ten berechnete , mit der Art der Arbeit , der lie.se Ii affeaheit das 
Gesteins, der Kohle etc. im Verliältniss stehen(h* Verjrütnng, 
oder es findet Letzteres» nur tur Geleuchte, llehae und i'ul- 
Ter statt , während die Schmtedekosten ohne Weiteres von der 
Grube getragen werden. — Diese Trennung der sogen, üngeider 
vnn den eigentlichen Arbeitsgedingen hat sehr gute Erfolge ge- 
habt, insbesondere den sparsamen Verbrauch der fraglichen 
Ge^renstände befördert und der Abschliessung der Gedinge eine 
übersichtlichere Grundlage jiewahrt, indem sie die sflnvif'rig zu 
benrtheilondon Nehenumstiinde beseitigt. In BetreftMer SehmicMh»- 
kosten ist tiieser Vortlieil einleuchtend . und diese werden des- 
liall) auch anderwärts auf grösseren Gruben nu ht ins (iedinge 
eingeschlossen, sondern von der Grube bezahlt. Aehnlich ist es 
mit den Helmen, die sammt allem Gezähe zweckmässiger Weise 
den Arbeitern von der Grube zur Benutzung gegeben und ledi- 
glich auf Kosten der Grube unterhalten werden; in Betreff des 
Pulvers und des Geleuchtes dürfte es sich aber empfehlen, die 
Einschliessnng ins Gedinge belznl)ehalten. 

Z)/V rrrficJi/rdenfu Vcrlohmnufsarten nach Arbeitsstunden, 
Schicht löhnen oder Gedingen vnd A^^cord.sätzen beim Sächsi- 
schen Regalbergbmi*). — Die Verlolmuug im Sächsischen Erz- 
gebirge erfolgt auf naelistehende Art und Weise : 

1. Die Verloiinang nach Arbeitsstunden kommt nur in sehr 
beschranktem Maasse und nur bei einzelnen Tagearbeiten von 
kinzer Dauer vor. 

Der Lohn filr dergl. Arbeitsstunden richtet sich nach den 
Terschiedenen Lohnsätjien , in welchen die Arbeiter stehen. Oft 
wird, wie z. B. bei der Aufbereitung, eine gewisse Anzahl solcher 
Arbeitsstunden den betreffenden ^heitern als eine Eztraschicht 
verlohnt 



*) Aus L an gheld's Mlttheilunpen über die Verhältnisae der Bergarbeiter 
bei dem Säcbs. ^Begalbergbau , in der Berg- und UQttea - ZeUung^ IM, 
Mr* 98. Ee ist dleie Abhandlung vervollständigt Jetst «le beeendeit Behrtfl 
«fteblenen. (Freiberg, Engelhardt, 18Ü.) . ^ 

Yademeenm t d. pnkt. Bergm. S 
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2. Die Verlohnung nach gewöhnlichen Schichten erfolfiit ia 
nWen den Füllen , in welchen die Arbeit weder nach einxelnen 
Munden verlohnt ^vird, noch ins Gedinge gegeben ist. 

3. Die VerlohnnnfT nach Geding- und Accordsätzen erfolgt 
in selirniisoredehntomMaaj^se, namentlich beiderGesteinsarheit. — 
Gedinge können von einzelnen Personen nnd ^ranzen Kamerad- 
schaften übernommen werden. Jedoch sind die im Gedinire 
stehenden Arbeiter gehalten, die vorgeschriebene Schicht- und 
Wechselzeit einzulialteii. 

Bei GeHemsgedingen kann sich das Gedinge auf die Haupt- 
arbeit des Häuers , d. h. auf diejenige Arbeit , mit welcher Der- 
selbe die volle Schichtzeit beschäftigt ist, oder auf dl(^ Neben- 
arbeit, d. h. diejenifre, welche er vor oder nach der Schichtzeit, 
nis Weilarbeit u. s. hotreibt. oder auf Ijviflo zn<rleich er- 
strecken, in sofern l)ei(ie aut derselben Sttdle verrichtet werflon. 
oder irjrendwie, z. B. bei Jläuerarbeit und Förderung vor einem 
Orte, mit einander in Verbindung stehen. 

Bei der Häuerarbeit kommen vor: 

a. Gewöhnliche Gedinge^ welche aui' vier und beziehentlich 
fünf Wochen, 

b. Quartal- Gedinge j welche auf ein ganzea Quartal ge- 
stellt werden; ' 

c. Prämien^ Gfeding€f welche, da den Arbeitern für die 
von ihnen geleistete Mehrarbeit eine erhöhete Bezahlung zu 
Theil wird, namentlich bei sehr zu beschleunigenden Betrieben 
angewendet werden. Diese ausserordentliche Ilonorirung für 
Mehrleistung; erfolgt in <\v-v Wehe, dass nach bewirkter Stelliing 
des Gedni^rpreisei* und nach ausgeführter Bereelumng der Lei- 
stung des einzelnen Arbeiters, oder der Gcijammtleistung der 
Kamera<l^rhajfl während der Gedingzeit, die Mehrleistung mit 
einem erhölieten Gedinjgsatze , wobei der Zuschlag pro Lachtet 
V« bis Vs des Hauptgedingpreises beträgt , bezahlt wird. 

d. General- Gedinge^ bei denen ein Arbeiter oder eine 
Kameradschaft eine Arbeit im Ganzen bis zu ihrer Vollendung, 
oder bei umfangreichen, rasch zu betreibenden Bauen grossere 
Abtheilungen derselben für eine bestimmte Geldsumme auszu- 
ilihren hat. 

e» Weilarbeiter- Gedinge sind Gedinge fiir Nebenarbeiten, 
welche gewöhnlich nicht auf dem Tunkte, auf welchem die 
Hauptarbeit betrieben wird, sondern anf anderen Betriebspunkten 
verrichtet werden. Sie sind neben ^^' n-öhnlieher (irdinj^arbeit 
nachgelassen, finden jedoch nur lu beaciiraukterem Maasse An- 
wendung. 

Gesteins-Gredinge kommen vor bei dem Betriebe von Oertem, 
Abteufen und Ueberhauen, in Abbauen auf Forsten- und 
StrassenstÖssen, beim Forsten- und Strassennachrcissen, bei dem 
Ausbrechen von Mn^olnnenr-unnen , bei dem Widerlagenhauen 
und bei sonstigen Zuiuhrungäajrbeiten. 
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Der Zusammenhalt, die Festii^keit und Elayticitlit des Ge- 
steins, die vorhandenen (Testeinsklüfte , deren Lage und Ofl'en- 
' heit, das mehr oder weniger Verwachsensein der GiEinge mit dem 
Sfebengestein , die Drpsigkeit und Wassernöthigkeit der zu ge- 
winnenden Masaettt die Beschaffenheit der Wetter» die Art der 
in Anwcnduiijj: zu brliiirenden Arbeit, die prösÄCre oder freringc^re 
Teufe des Betriebspunktes etc. sind die Momente , welche bei 
der Stellunc^ des Gedln^rpreise}? namentlich in<t Auge fassen 
sind. Unter nllsfitifjor Berückyichti<iun<r derselben wir«! Hir* 
mögliche Lelätunjr eines Arbeiters o<ler einer Kameradschatt 
veransclilajTt, und hiernach, so Avic nach der Menpre des voraus- 
sichtlich verbraucht werdenden rulvers und nach tlen einzelnen 
LohiuKtcen der Thdlnehmer an einer Kameradschaft der Ge- 
dingpreis zu Anfang einer jedenGredingzeit in dem Maasse gestellt, 
dass Toraussichtlich weder die Grube, noch die ihre Schuldigkeit 
thnenden Arbeiter beeinträchtigt werden. 

Das zur Betreibun<x der Berfrarbeit erforderliche Gezähe 
und Material wird den Arbeitern von den (yruben unentgeldlich 
geliefert. Nur für das Geleucht haben sie mit wenij^en Ausnah- 
men selbst zu sorjjen, so wie das ebenfalls von den (Tru))en zu 
entuüiiuieude Sprengpulver, und zwar um deswillen mit einem 
etwas höhern als dem KauQ)rei#e desselben zu bezahlen , weil 
man auf diese Weise Veruntreuungen Torzubeugen beabsichtigt. 

Die Verrechnung und Verschreibung der Gedinge geht 
deren Abnahme voraus. Sie besteht in dem Abmessen von 
Längen oder Teufen oder Höhen mit der lootheiligen Lachter^ 
kette ( 1 Sachs. Laehter « 2 Meter 77 Zoll) unter jrleichzeitifrer 
l*rüfung, ob, je nach der Art rlos Betriebes, die Weite gelü'rin: 
mitgenommen, richtige Sohle oder F()rste p;eliaiten, und ob die 
vorgeschriebene Richtung genau verfolfrt worden ist. 

Eine Abänderung der Gedingpreise während des Gedinges, 
oder gänzliche Aufhebung der gestellten Gedinge kann erfolgen: 

1. Bei plötzlich eingetretener gänzlicher Veränderuni^ des 
Gresteins gegen den Zeitpunkt der Verdingung, z. B. beim Ueber- 
setzen Ton Gängen u. s. w. 

2. Bei gemachten Anbrüchen sehr edler Erze. 

S. Bei erüchrotenen Wassern , und überhaupt beji glotzlich** 
eintretender Wassernöthigkeit " ^ ^ 

4. Bei dem Hervortreten eines nach dem Zeitpunkte der 
Verdingung erst 1h kannt gewordenen , den Fortbetneb derAr^ 
beit aus bergpolizeilichen Gründen nicht femer gestatteten Um- 
Standes, und endlich ' ^ . 

5. in Gedingstreitigkeiten. 

Fühlt sich ein Arbeiter durch das ihm gestellte Oedinggeld 
beeintr'H'bti^jft . so hat er sich ni der ersten Hälfte der Geding- 
zeit an dcntiedinirsteUer (Schichtmeister oder Obersteiger) oder, 
an den Revier«:eselnvorenen zu wenden, worauf dieser ot^ das 
Bergamt entscheiden. 
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. Gefiteinsgedin^e kommen am häufigsten vop; das Stellen 
derselben ist jedoch der vielen Momente wegen , welche hierbei 
in Betracht 2u ziehen sind, so wie der öfteren Veränderangen 

der gegebenen Verhältnisse halber schwieriger, und erfordert 
mehr Umsicht und eine grössere Sorgfalt und Aufmerksamkeit» 
als das Verdingen anderer Arbeiten, wie z. B. Förderiings-, 
Wasserhaltungs - , Aufbereitungs-, Schmiede-, Maurer-, (iezeug- 
arbeit€n^ u. s. w. Für die meisten dieser Arbeiten haben sich 
aus der im Laufe der Zeit gewonnenen Erfahrung gewisse Nor- 
men gebildet, ^nach welchen das Verdingen derselben, jedoch 
selbstverständlich unter Berücksichtigung der jedesmaligen ge- 
gebenen Verhältnisse , erfolgt. 

lieber die Verdingung der Arbeiten beim britischen Stein* 
kohlenberfrbaue bemerkt Hr. Bergrath Herold in derFreoss. 
Zeitschr. III. , Abth. B. , S. 39 AT. Nachstehendes : 

Die (rrubenarbeiten geschehen entweder im Sciiichtenlolin 
oder im Gedin<z:e ; im er.stern Falle müssen die Arbeiter ein be- 
stimmtes Tagewerk liefern, ilauer und Schlepper haben ihre 
be0ond^ren Gedinge, und ihr Lohn hängt daher von der 
Leistung ab. 

Auf den Eisenstein«, Thon- und Kalksteingruben wird die 
Gewinnung und Förderung in der Regel einem Unternehmer 
(Contractor) übergeben, der die bei ihm arbeitenden Bergleute 
bezahlt, annimmt und entlässt, die Vortheib* \\n<\ Xnelitheile 
»mites Contractes tra^rt, auch meistens verantwortlich für die 
^Sttiberheit (Ur Leute ist. 

"Die Unternehmer sind gewohnliche Arbeiter, aber meistens 
l^eschickt, kräftig und energisch. Diesen Eigenschaften ver- 
-daiüdMi sie meistens ein reichliches Auskommen. Je strenger sie 
gegen die Arbeiter sind, desto mehr yerdienen sie, ohne dass 
die Arbeiter an diesem grössern Verdienst betheiligt sind. 

()b<rleich nun durch ein solches Hauptgedinge die Aufsicht sehr 
erleirfitcrt wird , so hat dasselbe doch den Nachtheil, dass der 
Abbau niclit überall mit der erforflerlichen Sorgfalt rührt wird, 
manche Pfeilermittel verloren t^eiien , und aus zu grob^er Spar- 
samkeit oft Unglücksfalle herbeigeführt werden, z. B. durch 
mang4^Uiafte Baubefestigung, durch das Anzünden der Schüsse 
anit geöltem Papier etc. 

Es wird daher das Verdingen der Ge^nnnng nndFörderung 
tu eine Person Ton vielen vSelten mitunter sehr bitter getadelt, 
obgleich die Eigenthümer der Werke dadurch geringe Selbst- 
kosten erzielen, und deshalb diese Verdingungsmethode nicht 
jgem aufge])en wollen. 

lieber Unterhaltung der Gezähe und. Schmiedeeinrichtungen 
theilen wir hier aus den 6 ät z s c h m a n n ' sehen „Gewinnungs- 
arbeiten", S. 718 tf. Nachstehendes mit: 

Die Beschaffenheit des Gezühes mag so genau vorgeschrie- 
ben sein, als sie inll, so kommt es doch erst noch auf die be- 
sonderen darauf bezüglichen Einrichtungen^ an, «ob und bis xu 
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welchem Grade et» möglich ist, die^e Vorschriften zu Ter- 

Die AiMchaffiiiig des Gesähes erfolgt eotweder 1) Ton der 

Grube selbst; oder 2) Ton den Häuern; oder a) zu einem ge- 
wissen Theile von Diesen und zu einem gewissen kleinern von 
der Grube. — Die erste Einrichtung findet sich bei dem grössten 
Theile des Bergbaues ; die zweite iinfl »Iritte sind zwar für die 
Grubenverwaltiin«^ in sofern vortheiliiatLcr , als diese dann der 
Anschaffung eines oft sehr iHdeutenden Inventars überhoben 
wird, sie können jedoch in dem Falle nachtheilig werden, wenn 
den Häuern diese Anschaffung selbst überlassen bleibt, nicht blos 
auf ihre Kosten erfolgt, wetl dann trotz aller Anfknerksank^it 
eine reeht gnte Beschaffmlieit in Material und Einrichtung nic^t 
leiclit so vollkommen als noth wendig zu erlan^'en ist. — Die 
Theilung der Anschaffung beruht auf rein örtlichen Einrioii- 
tiincr^ ri, ordnet sich daher un Wesentlichen der Natur der ersten 
und zweiten unter. 

Eben so verschieden wird es wieder mit der Unterhaltung 
des Gezälies gehalten ; entweder wird aueli diese franz von tier 
Grube bestritten, so z, B. bei dem sächsischen, dem harzer Berg- 
bau u. 8. f., odvv ebenfalls von den Hauern. Auch von diesen ' 
beiden finden sich Vereinigungen, so z. B. auf den fiskalischen 
Steinkohlenbemrerken bei Dresden » wo ein Theil des si&mnit^ 
lieh Yon den Häuern anzuschaffenden Gezähes (6 Keilhatfen^ 
6 Bergeisen, l Satz Bohrer von 4 Stück, 2 Keile, 4 KrätEev^ 
1 Stampfer) von den Hauern, — der andere (l Treibefönstel, 
1 Handfäustel , 1 Räumnadel , l Kratze , 1 Krall) von der Grube 
unterhalten mvl gegen die ab<r**rnhrten neu gcfreben wird; 
Diese Theilung beruh^iatürlich ehenfalis zuweilen auf örtlicher 
Einrichtung. Letztere^eise : Anscliafliing von Seiten der Häuer, 
und Unterhaltung Seitens der Grube, erstreckt sich auf das 
ganze Gezähe. 

Wo den Häuern die Unterhaltung obliegt, ist es ihnen ferner 
entweder gänzlich überlassen , wo und durch wen sie ihr Gezäh - 
in Stand setzen lassen wollen, oder dies wird ebenfiills von Selten 
der Grubenverwaltung besorg und Jene haben nur die Kosten 

zu tragen. Die erstere Einrichtung ist durchaus mangelhaft und 
der Nachtheil fällt am Ende auf die Häuer selbst zurück , indem 
sie mit schlechterem und theurerem Gezähe zu arbeiten- haben. 

Daher ist es ohne allen Zweifel besser, wenn die Unteiliä^ 

inn^ von der Grube besorf^t wird; es werden alsdann die 
Schuiiedckosten in flns Lohn oder Gedinge — wie wir schon 
sahen — unniitieibar nach mittleren Sätzen, oder mittelbar älia * # 
sogen. Ung^eld u. dergl. eingeschlossen. 

Die Anfertip:;ung und Unterhaltung des Gezahes selbst kann 
endlich in Privat - oder Bergschmieden , in letzteren wie l er im 
Schichtlohne oder im Gedinge, erfolgen. — Die Anfertigung in 
BtTg§ekm6edm geiiührt dan Yortheif, dass es Idehte);^ ist, auf 
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ein richtiges Ausschmieden des Gezähes in bestimmter, gleich- 
bleibender Gestalt und Gute zu halten, gewisse Abänderungea 
sicherer und ungehinderter durchsetzen, Versuche beliebiger 

anstellen zu können. Alks dies erreicht man in den dem Än- 
BCheiiH^ nach oft wohlfeileren Privatschmieden nicht. 

In Hergschmieden ist das Arbeiten im (Jedinjre ebcrtfnils 
«las rathsnmste, obschon es dabei natürlich an genaiuT Autsiciit 
nicht fehlen darf. Am zweckmiis.sigsten ist es daht i, nur die 
Arbeit zu verdinrren. da« iVIaterial aber. Eisen und Stahl, von 
derCirube anzuschaHen und der Schmiede zu liefern. Am wirth- 
schaltÜchstenund empfehlenswerthesten istjedoch das Verdingen 
der ganxen Unterhaltung des Gezähes in Bauseh und Bogen, in 
der VN'eise, dass der Schmied nach der Manns c haftssahl und 
nach den verfalirenen Schichten eine gewisse Zahlung erhält, in 
weldhe das nöthige Material mit inbegriffen ist. Einrichtungen 
<lieser Art findet man in Sachsen. Jlarz, in I^ngani , Salz- 
' hurg etc. In diesem Fall hat der Sehniied das grösste Interesse, 
gutes Gezähe »n lietcrn, welclies weniger Keparaturen bedarf, 
während der Iläuer gar kein Interesse hat, dessen Fehler zu 
verheimlichen. 

Das Verdingen der Gezähe an die Schmiede hat wesentliche 
Schwierigkeiten , und es gehört von Seiten der Beamten grosse 
Erfahrung und genaue Beobachtung dazu. Eben so müssen die 
Bergschmiede gehörig angelernt werden, müssen jedes Stück 
nach bestimmten Schablonen anfertigen un<l stets geschiel<^te 
Arbeiter sein, da das Tltirffti fnr <lie verscliiedenen Grade der 
Gesteinsfejstigkelten eine bedeutende Erfahrung voraussetzt. 

• Alles einer (irube gehörige Gezähe muss mit einem Zeichen 
an einer Stelle versehen üein, wo es nicht leicht abgenutzt oder 
vorsätzKch entfernt werden kann. Erfol^die ganze Versorgung 
des Gezähes oder wenigstens deren Beaufsichtigung von Seiten 
<ler Grube, sei es auf eigene oder auf Kosten der Häuer, so ist 
eine Gezähkammer vorhanden, die das vorräthige und geschärfte 
Gezäh, unter der Aufsicht eines damit Hennftragten (in Sachsen 
des Ilutmannes) , »Mitlialt. Nach jeder Schldit giel)t der lläuer 
die verschlagenen von den ihm überantwoi teten (Jezähstücken, 
so wie auch abgeschlagene Stücke zurü< k . wobei eine sehr 
strenge Beaufsichtigung erforderlich ist. wenn nicht Betrügereien 
3H>rfaUen sollen. — Zur Erleichterung des Transports der Gezähe 
in die Grube und aus derselben müssen die Schmieden so viel 
Ms' thunlich in deren Nähe liegen , und dies ist besonders bei 
grossen und stark belegten Gruben nöthig, in denen viele Ge- 
zähe verbraucht werden. — In einigen der grosseren (iruben des 
nördlichen Englan<ls, z. H. in der II e 1 1 o n - (xrube bei Newcastle, 
wo täglich fast 2000 Kerb-, Letten- und Keilhauen gesehiirft 
oder sonst reparirt werden müssen , hat jnan , um den lästigen 
Trauspürt so vieler Gezäheatucke in un<l aus der Grube zu ver- 
meiden, unter Tage Schmieden angebracht, in denen die R^a* 
ratoren besorgt werden. 
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Der Aufwand an Stahl und Eisen durch Abl>raiui und an- 
dern Verlust und der Verbrauch an Brennmaterial bei Anfer- 
tigung und Wiederfaerstellwng von GesÜhen iat naturlich je nach 
derO^rtlicUceit, nadi der Beschaffenheit des Materials, der Be- 
handlung beim Schmieden , zu unftleich , als da^ es bei dem uns 
hier angemessenen en^en Kanme möglich wäre, einzelne An* 
graben zu machen. Mehrere werthvolle Mittheilunpjen darüber 
findet man in dem Freiherj^er Jalirbuchc von 1835, S. 10 fT. , und 
inXaröten's und v. 1) c c h e n ' s Archiv , Band 14 , S, 463 ff. 

Dasselbe gilt eigentlich auch von der Leistung der Schmiede 
selbst, welche ebenso woi von dem zu behandelnden Eisen und 
Stahl und dem Brennmateriale, als auch toü der beiden anzu- 
passenden Arbeitsweise und der Geschicklichkeit der Arbeiter 
abhängt. 

Wir wollen hier anvörderst eIni|T:c Leistungen Ten Berg« , 
schmieden in Sachsen und im Mansfeld' sehen anAihren: 

In Freiberg köüTien 

1. 3 vSehmiede in einer Schicht von 8i Stunden eine Bürde 
8- bis 9st;il)igen Stahl, zu 120 Ffd., zu 160—228 Stuck Bergeisen 
zerschroten. 

2. 1 Schmied kann in der Schicht 4 Schock Bergeisen aus- 
schmieden; 

8. in derselben Zeit eben soriel umbinden. 

4^ Aus alten Eisenanlagen kann 1 ^fann in der Schicht, ans 

je 2 bis 3 Stücken , etwa 60 Stück neue Eisen anlegen. 

5. können in der Schieht aus 1 Ctr. Fiusteleisen 

25 Stück ] i;indf)inst(d schroten und fertigettp 
ö. 2 Mniui k( Hinten 15 «Ilm'^iI. stahlen. 

7. 3 ^lann ktnuien in der Schieht t'ineBürde 9- bis 1 O/stahligen 
Stahl zu 4.1 Stück einmännischeu Bohrern zerschroten. 

8. I Mann kann in der Schicht i5 bis 100 einmfinntache Boh* 
rer ansschmieden und eben soyiel,* oder selbst noch mehr, je 
nach der Straubigkeit, umbinden. 

9. 2 Mann können in der Schicht aus 80 Anlagen 40 Moe 
Bohrer schweisson und tertiär machen ; 

10. 2 Mann 18 Stampfen oder 24 Ivriitzer terii<ren; 

11. 3 Mann 8 Keil- oder Kad - iiaueu zu 4 Pfd., einseht dttS 
Verstahlens, fertigen: 

lä. dieselben 16 Stück Schrämhämmer zu 5 — 5^ Pfd., endÜdk 

13. 6 Stück Kratzen zu 4\ Pfd. 

Bei dem Mane/ekFschen Kupferschieferbergbane erfordert 

14. die Anfertigung einer neuen Keilhaue von 2 b|8 2:^ Pfd* 
Gewicht 40 bn 45 Minuten Zeit; ^ 

16. die Reparatur einer dergl. 15 Minuten: 

16. ein Schmied kann in der Sstündigen Schicht SM) Stuiik 
schärfen ; 

17. in derselben Zeit 8ü Stück Schiefereiöen zu i Pfd. Stahl; 

18. 4 Schlägel zu 4i Pfd. Eisen und { bis J Pfd. Stahl fertigen. 
In Sachsen rechnet man auf 50 Häuer 9 Beigschmiede. 
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Verfertigung und Reparatur der Gezähe in dem Ruhr- 
hecken j d. h. in den Preusaischen BergamtshexirJMn Bochum 
und E9sen*), — Diese Arbeiten werden stets im Gedinge «as- 

g)fiihit» d. h. entweder nach einer Taxe, welche alle Arten von 
esteinsarbeiten und die relativen Preise dos Gewichts oder der 
Anzahl der Stücke umfasst, oder nach der Förderung, indem 
man diesen VVertli auf irgend eine be^timnitf Einheit, z. B. auf 
100 Scholfel (= ö4 ITektolitor), oder Mut dii Anzahl der Häuer-, 
Schlepper- und Ta<;elöhner-Scluchteii. die unter Tage verfahren 
werden, zurückführt. — Diese Schmiedegedinge werden für eine 
beistimmte Zeit abgeschloäöeu. Zur Sicherung der Gewerkschailt 
oder der Grube stellt der Schmiedemeister eine Caution. Er 
hat die Anfertigung und die Reparatur nicht allein der eigent> - 
liehen Gezähe . sondern auch der Beschläge und des Eisenwerks 
aller Art bei den Fördei^efässen und Förderapparatra, selbst 
bei den Dampfmaschinen und ihren Kesseln, zu besorgen. 

Bei UebernahiTie <M!\er Bergschmiede wird deren Unterneh- 
mer oder Meister ( in i_H'naiies Inventar von dem Material , der 
Anzahl, dem Gewiclit und dem Preise der verüchiedenen Gegen- 
stände nach übergeben; wird dur Contract aufgehoben, so zt'igt 
ein neuer Contract den Zuwachs oder die Verminderung des 
Haterisls an, und es wird die eine oder andere DÜerenz durch 
«Mi auisgegUchen. 

Um den Sehmied soviel als möglich gegen Veruntreuungen 
zu sichern, fertigt der Grubensteiger eine genaue Liste von der 
Belegschaft \ind dem Gezähe an, welches em jeder Arbeiter be- 
darf. Geht nun ein Arbeiter von einer Grube aV), so erliält er nicht 
eher seinen Lohn, als bis ihm der Bergschmied die Abgabe alleT 
Gezähestücke attestirt hat. Neue Gezähestücke werden nicht 
eher verabfolgt , als bis die alten zurückgegeben sind , oder nur 
gegen Anweisung des Steigers. 

Alle Gesähestücke müssen nach genauen Schablonen an- 
gefertigt, und wenn (\\v> nicl»t geschehen, so können Sie suruok- 

Segeben werden« Die Beschläge der Fördergefässe werden vor ■ 
em Um- oder Auflegen in Gegenwart eines Grubenbeamten 
gewogen. 

Alle Bestellungen der Grube muss der Schmied , wenn sie 
nicht zu den wenigen Dingen gehören, deren Verfertigung 
längere Zeit erfordert, binnen 24 Stunden anfertigen, weil 
sonst die Grube sie sofort auf seine Kosten bei einem Andern^ 
bestellen kann. 

Da die Schmiede nicht immer in der NShe der Gruben liegt, 
so hat der Schmied auch den Transport der neuen undreparirten 
Gezähe nach der Grube zu besorgen, wogegen die Grube ihm 
die zu reparirenden zuzusenden hat. 

Der Schmied nimmt, mit Ausnahme der alten Kesseibleche, 
alles alte Eisen zu | seines Werthes an. 



*) Passen, Oriv., IV., B. O ff. 
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Man hat <lieselbeEinrichtunfi:, wie die hierbeschriebene, auch 
in mehreren anderen deutschen Bergwerksbezirken undBevierea 
eingeführt. 

Die Ansah! der im Ruhrbezirk you einem Schmied und sei- 
nem Crehttlfen in einer Arbeitaschicht anzufertigenden Gesahe- 
itüeke ist folgende : 



8 grosse und 

10 kleine Fimmel. 

8 prosFo Brechstangen* 

11 Stampfen. 
14 Krätzer. 

10 bis 11 Bohrer. 



4 — 5 Treibetaustel. 
6 — 7 Handfäiiatel. 

8 Koilhauen. 

8 Kerb- oder l^ettenhauen. 
11 Schramhaueu. 
17 — 18 Gesteineisen. 

4 — 5 Brechstangen mit Spitze. 

Schmiedetaxe. 
Anfertigung verstahiter Gezähestücke. 

Gewicht in Kilogr. 

Benennung der Oetähstücke« 

iL Art 

1. Art 



Gesteineisen 



Handfäustel 
Treibefäustel 
Keühanen . 



2. 



99 



Art 



{2. „ 

Kerb- oder Lettenliaiien, )!• Art. 

auch Schneidehammer 
Schramhaue .... 

n. Art 
• • • • \% 



Ii 



Bohrer 
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de«ElBens.|des Sialilt.| BaniiB*. 


0,86 


0,07 


0,93 


1,10 


0,07 


1,17 


1^ 


MS 


1,40 


S,00 


0,85 




2,95 


0,93 


3,8« 


1,30 


0,09 


1,39 


1,55 


0,09 


1,64 


1,25 


0,15 


1,40 


1,49 


0, 1 5 


1,64 


0,86 


0,07 


0,93 


3,31 


0,09 


3,40 


1,55 


0,09 


1,64 



Brechstangen 
Grosse Fimmel 

Kleina Fimmel 

Krätzer . . 
Käumnadel . 



Der Kiiogr. 0,84 Fr. 

ünverstahlte Gezähestücke. 



( presse 
\kleine 
II. Art 

n. Art 



99 



wicht inKil. 


1,40 


99 


99 


99 


14,03 


1? 




99 


5,61 


>» 




»> 


8,74 


»» 




♦» 


4,68 


>» 


»> 


j> 


1,40 


99 


99 


99 


2,34 


99 


99 


99 


0,47 




99 


99 


0,47 



Miftirrrr Prris d. 

Kiiogr. 0,70 Fr. 



Bohrgestänge yon 0,026 Meter Durchmesser, mit Schrauben- 
jrewindo an dem einen nnd Mutterschraube am andern Ende, 

wiegen das LuifendeMeter 3,.io Kiloorr. und koston h Kiiogr. l Fr. 
Dasselbe kostot die gleiche Gpwichtsmpnp;e von Förderwagen- 
Achsen, von Bügeln der Schachtförder- Gefässe, von gröberen 
und kleineren Ketten etc. 
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Anfertigung verschiedener Eisenartikel. 
Angeln und Haspen der Wetterthüren . {|Jefnere l',40^'\!^* 
Beschläge der Kohlenmessgefässe . • 9I55 ^ 

Beschläge der Tonnen zur Wasserhaltung g'^J ^ 

Der^ogr. von diesen Artikeln kostet 0,80 Fr« — Gleiche 
Taxe haben auch die Beschläge der Förder wagen von 5 oder von 
10 Scheffeln, die Zapfen, Kurbeln undEinge etc. der Haspel, 
deren Gewicht sehr verschieden ist 

jy^i^eZkosten: 100 St Bodennägel, grösserei ,44Fr.,kleinerel ,1 sFr. 

100 „ Lattennägel, „ 0,88 „ „ 0,75 „ 

100 „ Bretnäjrel, „ 0,47 „ „ 0,37 „ 
100 „ Schlossnägel „ 0.47 ,, 0,33 ,*, 

100 „ Hakennägel zii der Befestigung der 

Eisenbahnschienen 3,75 „ 



Veraehiedme €haähe. 

{(xrosse Kilogr. 1,28 Franken 1,80 

iküttlere „ 1,05 „ 1,j8 

Kleine „ 0,82 „ 1,43 

Schaufeln. 1 Breite 0,26; Länge 0,29 . • ♦ . „ 1,25 

\ „ 0,52; „ 0,34 .... „ 1,72 

Sägen von 0,90 Meter Länge „ 3,75 

^ ' ReparaHiT der Oezäkt. 

Die Kosten des Schärfens und Spitzens, der Wiederherstel- 
lung der Verstaldnng, welche durch den Gel)rauch abgenutzt 
T^orden ist, sind m den Taxen der beiden genannten und vieler 
anderer deutscher Bergamtß -Bezirke sehr genau bestimmt. In 
den Buhrbezirken beziehen sich diese Kosten auf das Gesammt- 
gewicht des Gezl&hes , in Kilogr. ausgedrückt. 

Kepiiraiur Spitzen und 

der Verstahlung. Umsehmiaden. Schärfen. 

Gesteinseisen . . . 0^18 Fr. 0^4 Fr. 0,04 Fr. 

Keilhauen .... 0,28 „ 0,18 „ o,04 „ 

Kerb-oderLettenhaueno,28 „ 0,18 », o,04 „ 

Schramhauen ... 0,14 „ . o,i4 „ 0,02 „ 

Bohrer 0,28 ,, 0,ü6 „ 0,06 „ 

Handfanstel , . , 0,72 „ 0,31 „ 0,06 „ 

Treibet austel . . . M4 „ 0,37 „ 0,06 „ 

Grosse Fimmel . . 1,14 „ 0,09 „ 0,03 „ 

Kleine „ . . . 1,14 „ 0^6 ,, 0,08 „ 
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Diese Taxen beziehen sich auch auf die Reparatur aller 
0Oii«iiedeeiBenieiiTbeQe derDaiiq^lbiuichlneiif d. b. *iif Schran- 
beut Muttern, Wellen, anf das Lochen« auf die Arbeiten, welche 
auf der Drehbank ausgeführt werden müssen, die sich auf die 
Kesselreparaturen beziehen etc. etc. 

Schmiedehosten beim Communion-Berghuu am Rammelsherge 

bei Goslar*). Der Centner ist = 100 Pfd., der Thaler Courant 
5= 24 Gutep;rosehen , 1 Gj^r. = 12 Pfennige. Das nötl^jrp Eisen, 
den Stahl und die Holzkohlen erhalten die Bergöcbmiede aus 
der Ber^actorei, das Eisen zu 3*/» bis 4'/! Thlr. den Centner, 
d. b. zu Benefizpreiäeu. 

. Wenn die Schmiedearbeit nach Pfunden bezahlt wird, so 
wird gegeben : 

h FIhnd 1 Ggr. 2V« Ff. 
für Stuffeisen, Steinkeile und Vorschläge. 

k Pfund 1 Ggr. 3 Pf 

für Brechstangen, Blauelrinffe, Fahrtenliaken, Fahrthespen, 
Füastel, Haspeleisenwerk , Hängnagel, Keilhanen, Kratzen, 
Karreneisenwerk, Klammem, Kugeleisen, Leitnagel, Legeisen, 
Pfadeisen, Hinge, Reife, Spitzhammer, Setzeisen, Stampfer, 
Schachtnagel, Schachtschienen, Schröter, Stelzen, Setsaiebe, 
Schlageisen , Vorstecker und grosse Wellenringe. 

k Pfund 1 G.L^r. 3V4 Pf. 
fiir Hespen, Haken, Krampen, Einwurfe, JsLreuzzapfen und 
Seilhaken. 

a I'r'und 1 Ggr. 4Vi Pf. 
für Bügel um die Welle, Büchsen an der Kunst, Bänder, 
Bläuelschrauben, Gefluderkammem , Gossenringe, Hundseisen- 
werk, Kreuzrin^, Kreuzband, Legeisen an der Kunst, NigeU 
grosse Hinge, Biegel, Schachtwalzen, Stossscheiben, Sciuraul&n, 
Winkeleisen und Ziehringe. 

h Pfund 1 GpT. 7V4 Pf. 
Dil Löhne für das Ansschmieden und Anfertigen der nö- 
thigen Gezalistiu ke sind fult^ende: 

Für einen Bohrer jeder Art zu schärfen 2V8 Pf. 

„ „ Imännischen Bohrer zu stählen 1 Ggr. Vfg „ 
H w SmÄnnischen „ „ ,y l 
„ ImHnnischen „ 

und auszurecken . • • • \ r» >* 
Bohrer zu schweissen . . • . — ^ »♦ 
n ft einmiinnisclien Bohrer auszu- . ^* 

schweissen «» ^V* n- 



*y Ava einer Abltandlnag des OberbergmeiMere Abrend, enten Be- 

trlebsbeamtcn am Eammclsberge , einem Hannover zu und Bratnischweig 
SU ^/j gehörigen ätaatswerke: „Beschreibung des Bergbaues am Kammeis- 
berve bei Goelar**, tu det Berg-t und II11ttoti]B.*2ettiiiiff, tSM, Nr. sai' 
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JLw swei eiiniuiiinischen Bohrern einen zu 

machen — Ggr. S*/« P£ 

yy ,y zwcini äii Hl sclien Bohrcm eincii ZU 

maclien — „ 4'/» „ 

Für 1 eüuuäumsches Bohrfäustel zu stählea 1 99 5'/« n 

und zu l'aliiieii 2 „ 2'/4 jj 

yy 1 zweimaunischeäiiohrfamitel ZU Stählen 2 XlVs n 

i> * »» »» « 

und zu balineu ...... 4 „ ö*/* „ 

9, 1 einmäuuis<'bes Bohrfäustel mit Eisen 

zu erlen;en l „ ö'/* 

,f l zweimännisches Bolirfäustel mit Eisen 

zu erle<ron 2 „ l iVa ,» 

„ I einmännisc'hes Bührfäustel zu lochen 2 „ uV« it 
99 1 zweiiuaiiuiöches y, y^ 

I» 1 neue Ränmiuidel 2 41/1 j, 

„ i Stampfer zu erlegen tind zu schweissen 1 „ 1'/« yy 

ft 1 yy fy yy yy yy beMdrll • ^ 99 9 99 

,9 1 Krechstaoge zu schärfen — ,,9 

' » -1 jt n erlefren 1 „ S'A „ 

9, r ,9 „ sch weissen .... — „ 4'/! 9» 
99 1 99 am spitzen Eude auazu- 

schmieden ... . — „ 4'/! 99 

9, 1 yy amFui<se ansznschmieden 1 99 — ,9 

„ 1 an beiden Kn«]en zu erlegen 2 „ 2Vi „ 

„ 1 Spitzhanimer zu schärfen — „ 4Vt 99 

yy 1 „ am spitzenEnde ZU stählen — v ^ 

99 1 „ anbeidenEndenznstälileu 2 2V4 „ 

»Im zu erlegen • • • , . 1 99 l'/« » 

99 1 Keilhaue zu schärfen — n 1 

99 1 » «> stählen — ,9 4V2 99 

„1 erlegen ..... l 99 1V4 9»* 

„ 1 Kratze zu länffm und zuzuspitzen . — »»6 »» 

„ 1 Karren mit alt im Eisen zn beschlagen 4 „ — „ 

„ 1 Karreuradmit aitemEiseu zu beschlagen 1 „ 10 

ff 1 i^y^®^ »» " »» » " ^ " 

99 1 Kleinliarken 8 sVi ^ 

9f I ff behufs der Wäsche . « 4 99 5*/« 9f 

99 JL Manerhammer zu stählen k Ende . . 1 99 5*/« 

9, 1 MauerJcelle — 99 5 99 

9, 1 Oeltonne zu beschlagen 18 „ 4 „ 

9, 1 Bodehacke zu stählen 1 »t ^V* f* 

,9 1 „ scbiirfen ^ ,,.,— „ 9 ,9 

„ 1 Tonne zu beschlagen 7 5 „ 

„1 „ „ bessern 1 „ loV« „ 

99 1 Schock Tonnennägei 2 „ 2'/« 
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Die übrigen Schmiedelohne werden nach einer Sclimiede- 
taxe bezahlt. 

M'^enn neue Bohrer gemacht werden, so schaffen die Gruben 
das Eisen dazu an und der Schinitd muss dieselben für den 
Lohn, welchen er für das table n erhält, aniertigeu, den nö- 
tbigen Stahl aber dazu thun. 

Anfertigiing und R^aratur der Gczalw lif im Steinkolden- 
berghau in dvi» Belgischen Provinzen Lülh' h und Hennegau 
(Ponson, Orig. IV., S. 43). — Im llennegau liefert die Grube 
die Gezähe , giebt neue nur bei Zurückgabe der alten und lässt 
die Häuer für dieBeparaturen selbst somn. Werden diese auch 
Ton der Grube besorgt, so hat der Hauer gar kein Interesse 
daran und yerdirbt sie hin und wieder aus blossr Nachlässi^^keit, 
es muss dann eine sehr lästige Aufsicht und Controle über jeden 
einzelnen Hiiuer und seine Oeziihe geführt und es müssen Strafen 
auf das Verderben derselben gesetzt werden. 

In einigen sehr gut organisirten Gruben der Provinz Lüjtich 
nehmen die Häuer ihre in ein Bündel Yereinigten Gezähe beim 

Anfaliren mit in die (xrube, und bringen sie beim Ausfahren 
wieder mit. In der Nahe der Srhaelitöffnung befindet sieh eine 
Reihe von Abschlägt n, die nunierirt sind und >ie ihre Ge- 
zälie ablegen, die (hiuu von dem l^ergschmiede unteraueht, re- 
parirt , oder durch neue ersetzt werdcu. 

Duirehsehmtiliches Gewiehi und durehsehmtUiiehe Kotten 
der Gesähe in den Promiusen JMHeh und Mennegan» 

Oeiviebt Koitsn. 

lAUHch, — Gesteinshauen (Ptes de 
boisa^) zur Grewinnung des Neben- 
gesteins . . . • • 9,S Eflogr. 1,75 Fr- 

Dergl. die beim Schachtabteufen an- 
gewendet werden 2,5 „ 2,00^ „ 

Kerb- oder Lettenhauen (Have- 
resses) 1,1 — 1,5 „ 0,90 „ 

Grosse Schramhaue (gr. Bivelaine) 
▼on 1,08 Meter Länge 8,6 „ 8,75 „ 

Jbeine Schramhaue (pet Btyelaine) 
von 0,83 Meter Länge 2,8 „ 9,35. . „ 

Brechstange (Hamaide) 10,0 „ " 5,80. i, 

Treibefäustel 6,1 „ 2,7» „ 

Bohrer von ü,i>5 Meter Länge ^ . . « 4,00 „ 

Stampfer 8,1 „ 4,20 „ 
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Im CouchmU von Möns im Hennegau. 







Kosten 


Bezeictmung der Crezano. 


Gewicht. 


des G«* 
sKhet. 


dM HelSM* 








Franken. 


Keilhaue (Fic d*ayaleiir> Ficauet) . 


3,50 


2.50 


0,80 


Einfacher Schrämhammer (Marteau 










2,00 


2.00 


0,20 


doppelter Schrämhammer . . . 


2,00 


2.00 


0,15 


Kerb- oder Lettenhaue (Haveresse, 








Havriau) ........ 


1,50 


1,75 


0,20 


Scnramnane (Kivelaine, Kjivelme) 


2,00 


2,00 


0,15 


Fäustel (Marteau de coupeurs de 






0,20 




1,50 


1,50 


Bohrer zum Bohren in der Kohle 










3,00 


2,00 






3,70 


2,00 


- — 




0,5 


0,50 




Fimmel zum Hereintreiben der Stein- 








kohlen (AiS!;nine a charl)on) . 


2,00 


2,00 




Fimmel zum Hereintreiben des Ge- 








birgst^esteins (Aig. a terre) . 


1,00 


1,00 






5,00 


2,25 




Brechstangen (Cauque) .... 


8 bis 9 


4,50 






8 


1,75 


0,10 




2 


1,20 


0,10 




1 


0,60 


0,10 



Details der Verfertigung der Gezähe im Cenirum des 

Hewnegauea» 

1. KeilhaiLen, von denen 12 Slück zusammen 18,65 Kilogr. 
wiegen. 

Material. Eisen, 22,2 Kil. a 37 Fr.*) dermetr. Ctnr. 8,214 Fr. 

Stahl, 0,75 „ kl20 „ „ „ „ 0,900 „ 

Sehmiedekohlen 45KiL Ii iFr.d. „ „ 0,450 „ 

Arheitslöhn«. Eine Schmiedesehieht h 2,50 Fr. . 2,500 „ 

Eine Gehülfenschieht . . . . . 1,500 „ 

13,564 Fr. 

Es kostet daher je<ie Keilhaue, die 1,5 bis 1,6 Kil, wiegt 1,13 Fr. 
i Helm von Eschenholz 0,22 „ 

% 1,35 Fr. 



*) Es aitul hier die etwas hohen Etscnpreise von 1844 an<renommen, 
was Jedoch gar keine Nacbtheile bat, da die geringeren Preise ieictit 8ub- 
Btltairt werden kttnnen. 
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S» Kerb' oder Leüenhauen, von denen 12 Stück 15 Kilogr. 
wiegen. 

Eisen, 18 KiL Ii SO FV. der melr. Ctr«, . « 6,66 Fr, 
Stahl, 0,75 „ k 120 „ „ „ » • • 0,90 „ 

Kohlen » . . • . 0,45 „ 

Schmiedekostea , Sehmied und Gehölfe . 4,oo „ 

12,01 Fr. 

Es kostet daher eine solche Hayeresie, die 1,25 Kilogr. 
wiegt, 0,98 Fr. 

S. Zur Verfertifriinf]j von 100 ätück ITe^men zu Keil- oder 
Lettenhauen bedarf man: 

Eschenholz un Werth 16,00 Fr. 

2i Schichten ä 2,40 Fr 5,40 „ 

21,40 Fr. 

Es kostet daher l Helm 0,214 Fr. 
4* Die Verferti^uiig von 8 SehramkoMen beansprucht: 
Eisen, 86 Kilogr. k SS Fr. der metr. Ctr., 8,3t Fr. 
Stahl, 0,50 „ k 180 „ „ „ „ 0,bO „ 
Kohlen 50 „ ä 1 „ „ „ „ 0,50 „ 

2 Sciuniedeschichten « . 4,oo „ 

13,48 Fr. 

Eine Schramhaue wiegt 3 Kilogr. nnd kostet 1,68 Fr. 

5. 18 Fimmel y von denen 9 zum Heremtreiben des Neben- 
gesteins iinri 9 zum Hereintreiben der Kohlen verwendet werden 
sollen, erfordern: 

Eisen, t26,80 Kilogr. ä 37 Fr. der metr. Ctr., 9,916 Fr. 

Stahl, 2,70 „ . 2,340 „ 

Kohlen 27 „ 0,270 „ 

8 SchxiuedesGhiehten 4,000 „ 

16,526 Fr. 

Jeder Fimmel kostet etwa 0,92 Fr. ; die ersteren wiegen 1,75 
und die zweiten 1,285 Kilogr. 

6. Die Scluxitfelfa werden fertig gekauft und kostet der 
metr. Ctr. 65 Fr. 

Eine kleine Schaufel wiegt 1,75 KU. und kostet 1,14 Fr. 

„ p^rosse „ „ 2,00 „ „ „ 1,30 „ 

Ein Helm von Weldenholz kostet 0,20 Fr. , wovon die üalfle 
auf das Holz und die Hälfte auf das Arbeitüiohn kommt. 

7. 10 Fmistel erfordern: 

Eisen , 25 Kil. ä 37 Fr. der metr. Ctr., . 9,25 Fr. 
Suhl, 4 „ ä 120 „ „ „ „ . 4,80 „ 

Steinkohlen, 100 Kil., 1,60 „ 

SchmiedelÖhne . 9,00 „ 

84,05 Fr. 

Es kostet daher ein Fäustel, welches 8,60 Kil. wiegt, 8,40 Fr. 
.8. BvhrtTf von denen 80 fertig 90 KiL wiegen, die daher 
XU den grösseren ihrSr' Art gehören ; es ist dazu erforderlich: 
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Eben» 90 KU. h 31 Ft. der metr. Ctr.» . 87,90 Fr. 
Suhl, 5 . . . 6,00 ^ 

Steinkohlen, 50 KtL 0,50 „ 

Schmiedekosten 4,00 „ 

88,40 Fr. 

Dm Gewicht eines Bohrers betri&gfe 4,5 Kil. und er kostet 

1,99 Fr. 25 kleinere Bohrer wiegen 68,75 Kil. und erfordern: 
Eisen, CB,75 KiL ä 31 Fr. die 100 KiL, . 21, 31 Fr. 

Stall 1 , 4,20 „ 5,40 „ 

Steinkohlen •••• 0,50 „ 

Schmiedelöhne -^,^0 ,j 

30,85 Fr. 

Ein ferti<rer Bohrer wie^ 2,75 Kil. und koMet 1,24 Fr. 

Neuerlic h hat man in mehreren deiitsclien ßerp^evieren mit 
Vortlieil f/fi.ssstnhlerm' liohrer anj^ewemiet. In dem Bergamts- 
bezirkeü Bociunn und Kbsen (bemerkt die Preuss. Zeitschrift, 
Bd. II., Abth. A. , S. 347) , innerhalb welchen die bedeutendsten 

«OnssstahHabriken Deutschlands liegen, haben die gussstählemen 
Bohrer, ni^hdem langjährige vergleichende Versuche deren 

'*Voirzüglichkeit herausgestellt haben, die schmiedeeisernen Boh- 
rer mit verstählter Schneide gänzlich vcrdränfjt , so dass man 
dort letztere nnr fnisnahmswciso und nur da im Crcbrauche siehty 
"WO vcrn Alters bor noch einzelne Stücke davon vorhanden sind. — 
Auch in einigen anderen Bezirken Preiissens hat das gnssstiihlerne 
Oeböhre sich gut bewährt. So besonders neuerdings im Eis- 
leben sehen. Man stellte dort im Reviere Kamsdorf verglei- 
4shende Versuche zwischen Gussstahl und p^ehärtetem Suhler 
Stangenstahl an , und fand, dass die Kosten sich bei Anwendung 
des erstem bei einem Versuche Vt, bei einem andern gar nur 
V4 so hoch stellten, als bei letzterem. Die Versuche wurden 
bei Ortsbetrieben im Weissliegenden und in Kupferschiefer aus- 
geführt. Die Gussstahlbohrer waren in Form und Dimensionen 

genau so angefertigt, wie die bisher üblichen aus gehärtetem 
uhler Stangenstahl. Die Starke war */« Zoll, das Gewicht von 
12 Bohrern 40 Pfd. und der Preis 57» Sgr. für <ias Pfd., nebst 
10,4 Fracht- und Verpackungskosten, so dass ein Bohrer von 
8^/t Ffd. 81 Ser. 2,4 Pf; kostete. £s ergaben sich auch die Lei- 
stungen der Häuer bei Gussstahlsbohrern etwas hoher. Die 
Schmiede behandelten die Bohrer beim Schärfen etc. sehr bald 
richtig. — Auch gussstählerne Fäustel haben sich in mehreren 
Revieren des ^Tflnsfeld'schen Bezirks gut hewälirt; minder gut 
. gussstahlcrne Eisen. — Zum Verstählen aller Gczähe wendet 
man auf mehreren (Tru])en des liuhrbeckenS Gussstahl an. 

Zur Herstellung tiefer Bohrlöcher in der Kohle hat man in 
denselben Bezirken den Schneckenbohrer mit grossem Vortheil 
angewendet. 

Im Kamsdorfer Revier werden neuerlich tnesnngene Eämm- 
nadeln yon 34 bis 80 Zoll Länge, am Oehre^ s/st in der Mitte V« 
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bis ^/is Zoll stark und mit einem anjjrelot liefen eisernen Oehre 
verseilen, angewendet, von denen diis Stück 20 Spr. kostete, 
während kupferne Na<leln 25 Sgr. kosteten. In deu Berganitö- 
bezirken Siegen, Essen und Bochum sind sie gebiüuehliah. 
0. Zu 10 Stampf em yon 0,75 Mtr. Länge verbraucht man: 
27 Kilogr. Eisen ä 34 Fr. die 100 Kilogr. 9,16 Fr. 

20 Kohlen o,20 „ 

Arbeitslöhne, 4^ Stunden 1,25 

10,63 Fr. 

Kosten eines Stampfers = l ,06 Fr. 

10. Zu 1 0 Krätzern sind erforderlich ; 

3 Kilogr. Eisen 37 Fr. die 100 Kilogr. 1,110 Fr. 

12,5 „ Kohlen 0,125 „ 

Arbeitslöhne , 5 Stunden 20 Minuten . 1,480 „ 

2,715 Fr. 

Daher kostet l Stück 0,27 Fr. 

11. Zu 10 Eäxmnadelnf die zur Hälfte ans Eisen und cur 
Hälfte aus Kupfer, mit Vit Zinn legirt, bestehen, sind erfordeylieli : 

5,5 Kilogr. Eisen h 87 Fr. die iOO Kilogr. |^925 Fr* 

2,5 „ legirtes Kupfer ä 5 Fr. das KU. 1 2,500 „ « , - • 

15,0 „ Steinkohlen 0,150 

Arbeitslöhne, 6 J Stunden 2,600 „ 

17,175 fy. ^ 

Daher kostet l Stück 1,72 Fr. 

DieBerermag^azine müssen mit Eisen von allen erforderlichen 
Dimensionen versehen sein, danilt sie immer solche Stabe an 
die Bergschmie<le geben, die, bei der Verarbeitung zti Ge- 
zähen, zu keinen bedeutenden Abfällen Veranlassung geben. 
Bei kleineren Gez.ähen ist jedoch der Abgang stets bedeutend, 
so dass er sich bei Keil , Letten- und Schrämhauen stets auf 
fast 20 Procent des Materials erhebt. Zu Fäusteln muss man 
Quadrateisen von 52 bis 65 Millimeter Seite, zu Keilhauen 
Flaclieisen von 35 bis 45 Millimeter Breite geiren 20 bis 25 
Minimeter Breite, zu 1 iniiiiein (^uadrateisen von 20 bis 35 Mil- 
.limeter, zu Bohrern iiml Stam|)fern nehteekiges oder Rund- 
eisen von 20 bis 25 Millimeter, und zu Krätzern' iiundeisen 
von 8 bis 10 Millimeter Durchmesser haben. 



* f 



Reparatur der Gezahe, ' ' - 
tjm 100 Keil- oder Lettenlirinen zu spitzen, sind erforderlich 5 
1^^, 47» Sttinden Schmiedearbeit ä 2,50 Fr. die Schicht 1,25 Fr. 
10 Kilogr. Kohlen o, i o „ 

1^5 ITiT 

Um 18 Bohrer zu verstählen, bedarf man: 

2 Kilogr. Stahl ä 1,20 Fr 2,40 Fr. 

27 „ Steinkohlen 0,27 „ 

Arbeitslohn f&r^Va Stunden 1,25 „ 

3,92 Fr. 

Yadtmeettm f. d. pndcf. B«rftnf. 3 
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Jeder Bohrer kostet daher etwa O.Vl Fr. 
Um 100 Stüc k Bohrer zu schärfen, sind erforderlich : 

42 Kilo^r. Steinkohlen 0,42 ^r. 

l^Vi Arbeitstunden eines Schmiedes , . 8,48 

a,90 Fr. 

oder fioLr das Stück 3,9 Centimen. 

Zum Schärfen von 18 Bohrern sind nÖthig: 

14 Kilogr. Kohlen , . 0,14 Fr. 

2 Stunden 33 Min. Arbeit eines Schmied es 0,70 „ 

0,84 Fr! 

d. h. 4*/i Centimen für das Stück. 

Bei den Lc^istinifren der verschiedenen Gewinnnngsarbeiten, 
zu denen wir uns jetzt wenden wollen, kommen wir auf i'iniire 
specielle Materialien zurück, wie z. B. bei dem Bohren und 
Schiessen auf das Pulver u. s. w. Wir nehmen die in der Berer- 
baukunst gewöhnliche Emtheilung der verschiedenen Gewin- 
nungsarbeiten auch hier an. 

I. Üeber die Leistung der Wegf&Uarheit *) Viis^ sich nur sehr 
ureniff sagen, und wir theilen nur das Nachstehende darüber mit. 

1. Nach Morin hebt ein Arbeiter mit der Schaufel täirlich 
10 Stunden lan^j^ etwa 1,6 Kubikmeter Erde auf und leistet dabei 
38,880 Kilojirammeter oder 27,2160 Fusspfund Sächsisch. 

2. Nach S p n n z i n braucht ein Arbeiter, um 1 Schachtnnlie 
— 106 Sachs. Kübikfuss Erde zweimal mit dei* Schaufel auf lü 
bis 20 Fuss horizentale W eite zu werfen, 0,3 Tagesschichten, die- 
selbe aber einmal auf eine Höhe von 8 Fuss oder zweimal auf 
eine Höhe von 4 Fuss zu werfen, 0,41 Tagesscbichten. 

'^1* In Finnland kann ein Arbeiter Inglich 4 Tonnen 18 
Ctr. Seeerz mit dem Netzbeutel gewinnen. 

4» In Riissland gewinnen zwei Arbeiter, bei 2 — 7'/« — 15 Zoll 
Mächtiir^eit aus 90 bis 270 Zoll Wassertiefc « mit einem eisernen 
«Siebe 2S~120 Ctr. St-ecrz. 

5. Nach den beim Freiberger Bergbau gemachtou Erfnbrnn- 
gen hält eine Kratze 300 achtstündige Schichten aus, und e.s kön- 
nen 60 Kubiklachter = 20,580 Kubikfuss Berge damit wegge fallt 
werden. 

d* Nach Erfahrungen beim sächsiehen Bergbau wird 
durchschnittlich a) l Kubikelle Grund zu graben und wegzu- 
fördern mit .5 bis 7 Pfenn. ; b) l Kubikelle Sand mit 3 — *> Pf. ; 
c) 1 Rnbikollo Lf'bui zu stechen und zu laden mit 3 — S Pf. be- 
zahlt. Kiiie Tagelöhuersehicht zu 6 Ncr. 3 Pf. gerechnet, könnten 
also in einer solchen ada) 9 — 12^4 K.-E., adb) l2Vs bis 21 K.-E. 
und ad c) 77» — 21 K.-E. gewonnen werden. Im Gedinge würde 
aber die Leistung jedenfalls bedeutender sein. 

7* Bei Erbauung des Dittmannsdorfer Teiches im Freiber- 
ger Revier wurde a) eine K.»E. Graben anfzuwerfen mit 4 bis 
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6 Pf : b) 1 K. - E. Steinbruch zu beräumeo mit eben soTiel • 

c) 1 Fuhre Lehm von 3'A K.-E. zu graben, ohne zu verladen, mit 
'^—^ Pf bezahlt; daher auf eine Tairelöhnerschicht ad a) und 
b; lO'/a bis 158/4 K.-E.. ad c) 51 bis r.s K -K. kommen. 

S* Nach dem Freiber^rer Jahrb. S. 81, wirf^ ] K -K. 

Sand und Erdkohle zu gewinnen und 20 bis 30 Schriti mit dem 
Kuren wegzulaufen mit 3 Ff. bezahlt, wobei i Mann täjjlich 
f bw 10 Ngp. verdienen, abo täglich 28 hiß 32 K.-E. fördern 
kann. 

9» Eine Quadratruthe, von 15 Fus.^ Seltenbreite, Käsen ab- 
zustechen und aufzusetzen , wird nach denselben Angaben mit 
3 N^. 3 Pf bezahlt: die <raii/e Tagesscbicht mit sNgr. 8 Pf 
berechnet, würde al.(> (iie tägliche Leistung in 2i Öuad.-Kuth. 
« 600 Quadr.F. beöteheu. 

10. Nach Böbert in Karsten's Archiv, 2. Keihe, Bd. 14, 
S. 444, worden am anhaltischeu Unterharz, bei einem Teich- 
baue, von l Arbeiter täglich 520 bis 550 Stück Rasen zu 1 rheinl. 
Quadr.-Fuss gestochen. 

11. Nach ÜMöicn besteht das Tagewerk eines Torfstecher» 
hfA jriitem schwerem Torf in 7500 Stück schwerem und in 9000 
Stuck leichtem Torf, von 12 bis 13 rheinl. ZoU Länge, 4Vt Zoll 
Breite und 5 Zoll Hohe. 

12. Im Ficiittl^ebirge wurden von 3 Arbeitern täglich 860 
Ba^ersche K.-F. Torfmasse ausgestochen. 

13* Nach anderen Angaben gewann in Bayern ein Arbeiter 
täglich beim Reihenstiche, wo der Tiefe nach nur ein Stich auf 
einmal genommen wird, 5 bis 6000 Stück; beim Trepppnstiche, 
wo in mehreren Absätzen über einander gleichzeitig gestochen 
wird, 4 bis 5000 Stück Ziegel in Accordarbeit in langen'Tagen 
aber 6 bis 7000 Stück von 21 Baverschen Zoll Länce, 4 Vi Zoll 
Breite und 3 Zoll Dicke 

14. Mit einem franzö.s. Flügelspaten von einfacher J jm- 
richtung konnte ein Arbeiter in einer Minute ;i2 Torfstücke, und 
mit einem grossen dreischneidigen, in derselben Zeit 16 Stucke 
gewinnen. 

ir. Beispiele von Leistunpen bei der Keilhducnarbei^L wo- 
bei wir bemerken, dass wir im folgenden Capitel, beim Abbau, 
auf Beispiele von der Keilhauenarbeit zurückkommea — Diese, 
so wie die Leistungen bei den anderen Gewinnungsarbeiten, sind 
Ton sehr verschiedenartigen Umständen abhängig, wohin Festig- 
keit und sonstige Beschaffenheit des Gesteins, Ge^Mckliclike^t 
der Arbeiter, Mächtigkeit der Lagerstätte, Räumliclikeit der 
*Baue, Beschaffenheit der Wetter, Tiefe der Fahrt, i>auer der 
Schichten, Güte der Materialien, Geschicklichkeit der Berg- 
schraiede u. 9. w. gehören. Es lässt sieh daher nicht leicht et- 
was Allgemeines darüber sagen. Besonders schwierig i«t 
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nun bei der Keilliaueiiarbeit , weil diese sehr tielten ganz alltiin 
un<l für sich zur Gewinnung ciiigewen<let wird ; die wenigen mit- 
getheilten Beispiele werden auch zeigen , dass — wie schon be- 
merkt — diese Leistangen erst beim Abbau ToUkommen begrif- 
fen werden können. 

Noch verschiedenartiger würden sich aber, unter übrigens 
glp!<"hen Verhältnissen , die Kosten herausstellen . für w<»I» he 
ausserdem noch die wieder von anderen Umständen abhän<^if{en 
Löhne, Materiali>reise u. s. f. die Grundlagen abgeben, daher 
hier noch weniger von einem Falle auf den andern gefolgert 
werden kann. 

1* Nach Y. D e ch e n und v. Oejrnhausen (Karsten's Ar- 
chir, Bd. VI. (1833), S. 82) schrämt ein Häuer auf der Steinkoh- 
lengrube Horsehay in der engl. Provinz Shropshire in einer 
iSstündigen (?) Schicht auf einem 9 Yard (ä 3 Fuss) breitea 
Stoss, 1 Yard tief. 

2. Anf dem bis 4 Fuss mächtigen Flotze Crus ny , auf der 
Grube Hurlot bei St. Gilk's in Belgien, nnterschrämt 1 Jlauer 
in einer Sstündigen Schicht 28 rheinl. Qua-iiiatfuss bei 45 Zoll 
Schramtiefe, vor einem 2V8 J^achter breiten Ort, schlitzt und 
schlägt die Kohlen herein, wovon 18 bis SO preuss. Tonnen (ä 
T'/a Kub.-F.) in der Schicht fallen. (Das. S. 86.* 

8. Auf der 3 Fuss mächtigen. 18 bis 20 Zoll reines Kohl 
führenden grande veine des Schachtes Charles zu Anzin 
in Belgien verschräuit i Hiiucr vor den 10 Mi't. hohen Streb- 
stössen 5 Met. lang, gewöhn lieh 1,2 Met. tief, selilitzt und schlägt 
das sehr milde Kohl herein und gewinnt dabei in 8 bis 11 Ar- 
beitsstunden 15 preuss. Tonnen. ^K^'t^'^das. S. 88.) 

4. Auf dem 5 Fuss mächtigen Flötze Gross-Langenberg der 
Grube Neu*Langenberg im Worm Revier (Bergamtsbes. Düren, 
Rheinpreussen) liefert ein Häuer vor den 3 Lachter breiten Ab- 
baustrecken 12 Vi preuss. Tonnen, vor den 4 Lachter breiten Pfei- 
lern 17Va Tonnen. DieKohle ist fest» hat aber viele Ablösungen, 
so dass man nie Pulver zur Gewinnung gebraucht. Dennoch ist 
dies keine reine Keilhauenarbeit. (Ebendas. S. 90.) 

Ausserdem sind in dem genannten Aufsatze : „Ueber den 
Steinkohlenbergbau in England" noch eine Menge Angaben 
über Leistungen bei der Kohlengewinnung entlialten ; da es je- 
doch bei ihnen stets ungewiss bleibt, ob nicht dabei auch andere 
Gewinnnnfliarbeiten su Hülfe genommen werden, theilwelse 
dies auch geradesu ausgesprochen ist, so konnten solche hier 
nicht mit aufgenommen werden, son<lern sie gehören in das 
nächste, vom Abbau handelnde Ca|iitel. 

Dasselbe gilt von mehreren Angaben über Leistungen bei 
Steinkohlengewiunungen in Steyermartr iin<I Karntheii, welche 
in dem Jahrbuche der nioritanistischen Lehraostait zu Vordern- 
berg auf 1841, S. 62 Ü , enthalten sind. 

5. Auf den fiscalischen Steinkohlenwerken su Döhlen bei 
Dresden fuhrt ein Häuer einen Schräm von 8- bis 10 sächs. Zoll 
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Höhe, S4 bifl 32 ZoU Tiefe, 2 Lachter (l LacMer » 7 Fum — 
84 Zoll — 2 Meter). Dabei fallen 12 bis 13 Dres dener Scheffel 
(Ii 0,1073 Kubikmeter) Kohlen, jedoch kann die Kohlengewin« 

nunfr bei 9 bis !0 Zoll hohem Schräme in (Ut Scliicht auch bis 
auf 8 bis 8V* Scheffel gesteif^^rt werden, wenn die Kohle weich 
und ganz rein von Kämmen und Bränden ist ; dn!iin^c«^en kann 
sie bei vielen Hindernissen letzterer Art auch bis auf 4, ja 3 
Scheffel in der Schicht herabsinken. ' — W ird wegen Verun- 
. reinigung der Kohlen durch Kämme und Brände die ganse 
Schramkohle als Kalkkohle ^efbrd«»rt, so steigt die Gewinnung 
bis auf 7, ja 9 Scheffel in (jer Schicht. Auf der tiefliegenden 
fremden Scliiclitlette fuhrt ein Häuer einen 8 bis 10 ZoU hohen, 
24 Zoll tiefen Schräm. 2 Lachter lang, in 3'/» Schichten. — In 
Thonstein schrämt der Häuer in einer Schicht vor Ort einen 12 
bis 14 Zoll hohen, 20 bis 22 ZoU tiefen, V« Lachter langen Stein- 
bruch. 

Ein Iläuer führt endlich in einer halben Schicht einen 
Schnitt Yon durchschnittlich 6 Zoll Weite, 42 Zoll Hohe und 30 
Zoll Tiefe, wobei 3 bis 4 Scheffel Kalk.- und Schmiedekohlen 
fallen. 

6. Bei der Steinkohlen gewinnung im Bockwa* er Revier bei 
Zwickau, ebenfalls in Sachsen, wo geschrämt, sodann auf einer 
oder zwei Seiten pff s^Mitzt und endlich hereinfrekeilt wird. — 
.also auch keine reine iveilhanenarbeit, — kann ein Iläuer in der 
lOstündigen vSchicht, bei 6 Fuös Mächtigkeit und nicht zu. iciJtem 
Kohl, bei nicht viel Scheren und Gesteingängen, etwa 4 Dres- 
dener Scheffel, bei ganz reinem Kohl etwa sBcheffel, bei min* 
derer Mächtigkeit aber nur etwa 2 Scheffel gewinnen. 

7« Bei dem Braunkohlenbergbau am Habichtswald in Hes- 
.sen werden vor Oertern, wo die Gewinnung blos mit der Keil- 
baue, zum Theil mit in ^ Lachter Höhe über der Sohle getrie- 
beTiem Schräme erfolgt , in der 8stundi|[en Schicht 100 Casseler 
Kubikfiiss Kohlen gewonnen. 

8- Bei (lern Aljljaue der Braunkohlen in dem Brühler Re- 
viere am Rhein durch Kuhlen j worunter man 10 bis 14 Fuss ins 
iJevierte weite , 20 bis 30 , ja 40 Fuss tiefe Schächte versteht, 
ilnrch Keil- und Breithauen-Arbeit, unterstützt durch den Spa- 
ten, kann eine Kameradschaft von i Häuer, i Haspelzieher und 
I Einfüller täglich durchschnittlich bei 2 Lachter gevierter 
Breite '/i Lachter abteufen : aus einer 4 Lachter tiefen Kuhla 
aber täfilicli fiSO Preiiss. Kubik-Fuss trockene Masse gewimieri, 
welche Gewinnung freilich nur auf den Häuer fällt, derjiur zu- 
weilen durch den Anschläger unterstützt wird. 

Bei dem unterirdischen Tunnelbau in demselben Reviere 
lurdert eine solche Kameradschaft, bei '2 k bis 3 Lachter Durch» 
messer, 3 bis 5 Lacht«r Höhe des Tunnels und 15 bis 20 Lach^ 
ter langer Streckenfdrderung, täglich 31,4 Tonnen 223,3 Ku- 
bikfuss, ja an anderen Punkten, unter vortheilhafteren Verhält- 
nissen sogar bis 890 K.-F. Die Gewinnung erfolgt lediglich mit 

, Digitized by Google 



08 GEWINNUNGÖAKBEITEN. 

der Breitliano : freilich hat hier, wenn erst der Tunnel nnffTR- 
haiien und hinreichend anso-eweitet ißt, der Häuer fast niclitj* 
melir zu tliun, als wegzufüllen, weshalb in einer 88tündigen 
Schicht eine so bedeutende Leistung möglich ist. 

9. Bei dem Abbaue eines bis 3 Lachter mächtigen, ziemlicli 
söhligen Braankohlenlagers zu Tollwitz bei Dürrenberg im 
* preuBB. thüriDgisch- sächsischen Hanpt-Bergdistrict, welcher 
Abbau durch den Betrieb von 2 Ellen weiten, S'/i Ellen hohen 
Strecken, Nachgewinnung von 2 Lachter breiten Pfeilern da- 
neben, und Nachrauben des Daches in W iirfeln von 4 Ellen Sei- 
tenbreite erfüllet. k;inn ein Arbeiter in v^stündiger Arbeitszeit 
'/i Knb.-Lacliter (etwa 8UKub.-F.) fiewiuneri und bei 30 Lachter 
Forderläuge auf den Sturzplatz bringen ; ferner kann er vom 
Abraum aus Dammerde, Sand und etwas Thon 0,34 Kubiklachter 

fewinnen und M 20 Lachter Förderlänge auf den Sturzplatz 
rmgen. 

10* Auf der Gml^ Braune Caroline zu Helbra bei Eisleben, 
auf einem von 1 Zoll bis 6 Lachter mächtigen, theils ganz söh- 

lieh, tliells wellenförmig gelaq;erten Brannkohlenlager mnss eine 
Kamerailf^cliaft von 2 Hanern. '2 IIas'|)elkneeliten und 2 Karren- 
läufern, bei Pfeilerban mit Nachrauben durcli Bruch, in der 
8stündi<ron Sehiclit 5() Tonnen gewinnen, und bei 50 Lachter 
StreckeiiLauge und 10 bis 11 Lachter Schachtteufe an den lag 
bringen. 

iL Im Mansfeld*8Chen kann 1 Häuer auf dem Kupferschie* 
Üttdötzßhei festem Schräme In der Sstündigen Schicht ^4 Lach- 
ter lang, 7 Zoll tief, 2 Zoll hoch schrämen, bei sehr festem 
Schräme '/2 Lachter lang, fi Zoll tief, 2 Zoll hoch. 

1?. Bei dem Brauneisensteinbercbaue zu W ilknn im sach- 
siselieu Erzgebirge kann ein Hiiuer in der 8i>tlin(liij:;en vSchicht 
vor einein 0.9 Lachter hohen, h<^clistens 0,4 ],;h liter breiten 
streichenden Orte, oder vor einem 0,6 bis 0,7 Lachter hohen, 
0,4 Lachter Steig- oder Fallorte, oder vor einem eb^ so hoben 
0,5 Lachter breiten Forsten- oder Strassenstosse, 0»4 Lachter 
Länge heraushauen. In den beiden letzteren Fällen leistet der 
Häuer, ungeachtet der geringen Höhe des Stosses, aus dem 
Grunde nicht mehr als in dem erstem, weil erden Eisenstein 
mit aushalten muss. 

13. Nach allgemeinen' Erfahrungen l)eim .sächsischen Berg- 
bau bekommt I Häuer bei der Gewinnung von festem Thon 
und fester vorliarteter Erdkohle, einschliesslich des VVeglaufens 
auf 20 bis 30 Schritt, für 1 sächs. Kubikelle 8 bis 9 Neupfennige, 
um daher auf ein tägliches Lohn von 9 bis 10 Ngr. zu kommen^ 
muss er täglich 12 Kubikellen oder 96 Kubikfuss gewinnen, 

lU. Beispiele von Leistungen bei Schlägt- nnd Ei»€inr 
arheiL*) Es lässt sich über diese Leistungen nur sehr wenig 
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sagen, weil jene Arbeit jetzt nicht nur iiberhiiapt wenig, sondera 
«ich noch überdem sehr selten för sich allein augewendet wird. 
Vor der Erfindung und Einführung des Bohrens und Schiessens 
sind mit dieser Arbeit sehr grosse, zuweilen unglaubliche I^i- 
stungen erreicht worden» wie Berichte ans dem 16. und 17. Jahr^ 
hundert beweisen. 

1. In dem Freibor^rer Revier nininit man neuerlicli an. das» 
im Gneis und iilmlichem Gestein ein Ort noch ohne Nachthcll 
blos durch Selilafrel - und Eisenar!)eit Ix-tTithen werden, wenn 
davon, bei 1,25 Lachter Höhe und 0,5 hier Weite, 1 Lach- 
ter Länge mit 30 Tagewerken herausgeschlagen werden kann, 
was^also auf die Sstündi^e Häuerschicht Kubtklachter gjM>t. 

Bei festem Gestein hmgegen, das durch Schlfigel und Eiven 
nur unter besonderen Umständen, z. B. beim ZufUhren» gewon- 
nen wird, sind auf l Häuer nur 2 Kubikfuss « 0,00585 Kub.- 
Lacht('r m fl( r Schicht zu rechnen. 

Auf Matttiias Fundgrube in deniselben Revier, wo sich 

vorzugsweise der frühere stehende Gang , vermöge seiner let- 
tigen und gänzlich aufgelösten JicHchaffcnheit zur n< »'■irnKuitf 
durch Schlägel- und Kiseuarhcif ( SrhrninavheH ) eignet, kauu 
vor Oertern 1 Hiiuer bei 0,04 l»is o.ü Lachter Weite ein Ta<re- 
werk von 0.2 biö o,.i Lachter liuhe umi VV eite in der ScUiclit 
herausschlügen, was 0,016 bis 0,054 Kubik-Lachter beträgt 

Bei ganz iettiger und aufgelöster Gangmasse» in der wenig 
feste »'Quarzknoten vorkommen, und wo freilich auch die 6e<* 
winnung mehr mit Keilhaue und Schrämhammer bewirkt zu 
werden püegt , stieg die Gewinnung in der 8stimdigen Schicht 
bis auf 0,08 Kuhik-Lachter. 

Von Förstenstossen endlich, bei 0,2.") bis 0,6 La( lil< r llölie, 
0,3 bis 0,5 Lachter Länge und 0,5 bis 0,8 Lachter Weite, auf 
0,0375 bijs 0,24 Kiibik-Lachter. 

S> Bei Friedrich Erbt^lollen lux Frciberger KeviiT wurden 
1844 vor (Umu tiefeu Stollenorte in aufgelöstem Granit mit 
Schrämarbeit, jedoch mit* wesentlicher Unterstützung der Keil* 
haue, durch 12 Mann in 4 Wochen bis 9 Lachter aufgefahren, 
was, nach dem Gedingpreise zu 8 Thlr. auf einen Mann, in der 
Schicht durchschnitthcn 0,0182 Kubik-Lachter giebt. 

4* Auf der Eisensteingrube Vereinigt Geschick im Geier • 

sehen Revier in Sachsen, \vurile im Jahre 1841 bei einem 
Scha eilt abteufen, in zum Theil in Glimmerschiefer übergehen* 
dem Gneise, von unregelmässiger, verworrener, kurzklüftiger 
Structur. \m\ vielen Quarzausscheidungen, welcher zum J^ehiessen 
zu gebräli, Jennocli aber so fest war, dnss man keiner Zim- 
merung bedurfte, die Gewinnung blos mit dem Schräms]»iess be- 
trieben; dabei kostete 1 Lachter Abteufen bei 10 Ellen Länge 
und 4 Ellen Weite incl. Gezähe und Schmiedeaufwand 28 Thlr. 

Wird nun letzterer, anderen ErfahrungssStzen nach, z« Vs 
des ganzen Äufwan(|es angenommen, so musste durch einen 
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Hiuer pro Schicht durchsclinittltch 0,02657 Kiib.-LACht«r ge- 
wonnen werden. Da bei dem vorherigen Betriebe blos mit 
Schlägel nnd Eisen das Lachter Abteufen 87 Thlr. kostete, so 
konnte sonacli die Leistung eioes Mannes nur 0,0201 Kub.-Lach- 

ter betrafen haben. 

5. Beim Hauen von Widerlagern zur Mauerung ninnntman 
auch die Kosten von einer Quadratelle mit Einschluss des Ge- 
zäh- und Selniiiedeaiif'wandi'S zu 7,5 Ngr. bis 2 Thlr. an, je nach 
der Festigkeit, Unebenheit u. s. f. Da nun jener Aufwand hier- 
bei nie unter Ve betragen, wol aber bissu V«? Vs steigen dürfte» 
so kann das Zufuhren von I Quadratelle Widerlager mit Schlä- 
gel und Eisen 1 bis 6 '/i i^chichten erfordern. 

TV. Beispiele von Leistungen hei der IIer€intreibearheit*J, 

— Selion an und für sich würde über diese Arbeit nur sehr we- 
nig gesagt \ver(hMi ]<<>nnen. <la, wie mik ihrem ganzen VVe'^en lier- 
vorgeht , (hiss sie nur selten selh^t>iäu(üg , fast nie ohne einige 
TJntersliitzung, wenigstens durch die Iveilliauenarbeit. auftritt; 
aber auch in dieser, als der gewöhnlichsten V^ereinigung, kommt 
häuüg noch eine andere Arbeit als Nacharbeit liinzu, deren 
Leistung nicht von jener getrennt werden kann. 

1* Im Bietberge bei Gommern im Bergamtsbez. Düren — 
eine Hereintreibearbeit, bleiglanzfuhretjder Sandstein — haut 
1 Arbeiter mit Wolf und Berghammer in der 8stündigen Schicht 
1 Lachter hoch, Lachter breit und 8 Zoll tief aus, also 0,05 
Kubik-Lachter. 

2. Auf den fiscalischen Stein kohlen werken bei Dresden 
treibt 1 Mann in der 8stündigen Sr lacht, vor Abbauürtern, wo 
die Kohle auf drei Seiten frei, zerdrückt und wenig von Käm- 
men durchsetzt ist, durchschnittlich 16 bis 18 Drei$dener Schef- 
fel. Bei festerer oder von Kämmen und Bränden durchzogener 
Kohle kann die Leistung bis auf 8 Scheffel fallen. Beim Her- 
eintreiben der stehengelassenen Förste oder Decke, wo die Ar- 
beit am meisten angewendet wird, gewinnt 1 Mann 10 bis 
15 Scheffel. 

8. Auf denselben Werken kann 1 Häuer im KückeuLrebirge 

— Thonstein — beim Hereintreiben des Oln rhauges oder beim 
Nachtreiben der Stras-^e, vor einem */4 Lachter weiten Orte 20 
bis 30 Kub.-Fuss Berge gewinnen; dabei werden jedoch mit 
Schlägel nnd Eisen die Winkel herausgehauen, Ulmen, Strassen 
und Förste zugeführt. 

4. Auf den Steinkohlen werken bei Zwickau in Sachsen kann 
1 ftäuer bei 6 Fuss Flötzmächtigkeit in der 12stündigen Schicht 
(Sstündigen Arl)rit?zeit), 30 bis 35 Dresdener Schoflel. auf ganz 
reinen Fhitzen selbst 40 Scheffel, bei geringer Mächtigkeit 15 
bis 25, selten nur ;() bis 35 Scheflel gewinnen, 

5» Auf der Kunigsgrube in Überschlesien gewinnt 1 Arbei- 
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ter in einer I28tüiidigen Schicht 12'/! Tonnen Stückkohlen, ausser 
8 Tonnen kleinen, mit Sehrimen , Schlitzen und Hejreinkeilen 
(oder Schietsen). 

6« Zu Rive-de-Gier, im französ. Loire -Dep., schlägt 
1 Häuer, bei 2,3 bis 2,6 Met. hohem und 4 Met. lireitem Abbau* 
stosse, in einer 9 bis lOstundigen Schicht 10 bis 15 Tonnen zu 5 

bis 6 Hektoliter Stück- und Staubkohlen heraus. 

7. Bi'iiii BctrifiK* der 9 Fu«s liohcn urnl 12 Fuss brciti-n 
Streckcu in den Kohiciiwerken zu Coiumcntrs im Iranzos. Al- 
h'er-Dep. gewiuiit i Hauer iu der Sstündigeu Schicht 6 Hekto* 
liter Kohlen. 

8. Auf den Hessischen Braunkohle np:r üben am Habichts- 
valde, auf darchschnittlich lo Fuss mächtigen Lagern, muss 
l Häuer in der Sstiindigen Schicht durchschnittlich 75 bis 130 
Hess. Kubikfuss oder 4 bis 5 Ctr. gewinnen. 

9- Bei Horn BraunkohlenhotrielK' bei Lanfrenboriren. Tinweit 
Eisleben, durch 'ra<rebaii mit X'ersehränien viml Hereinwuchten, 
kann l Arboiter in der Sstuadigen Schicht 60 preuss. Toaoea 
Kohlen gewiiuKL ii. 

10« Eine sehr grosse Anzahl von Angaben über Leiitungen 
(Teidem englischen, bel^isclien, saarbrückener, westphälischen, 
ober- und nieder8chle«i»chen Kohlenbergbaue ist noch, wie 
schon bemerkt, in der treffüchen Arbeit der Herren v. Dechen 
und V. Oeynhausen „über den engl. Steinkohlenbergbau,'* 
in der neuen Reihe von Karsten's Archiv, Bd. Vf. 81 f!*., ent- 
halten. Jedoch s)!id sie . sowol ihre«^ «.n nFFcn Umfanges weiicn, 
als auch und noch njelir. weil zum ^rosxMi TheiU» gewiss, oder 
doch niutliniass^lieli, in den an<iefii!irten Fällen Schiessarbeit zur 
Unterstützung an;j;ewendet worden, znin Tlieil eine andere Ar- 
beit, als z. B. Berge versetzen , Zimmern und Fördern etc. in 
den Leistungen mit inbegriffen ist, nicht geeignet, hier ganz auf- 
genommen zu werden. Im Allgemeinen ergiebt sich aus ihnen 
Folgendes: 

Iu tlen englischen Kohlenrevieren war bei 22 Zoll })is 10 
Fuss, meist abrr niclit über 6'/« Fuss Flötzmächtitikelt in 8 bis 
12stün<ligen Schichten die Leistnn<r eines Hauers 10 bis 35 
preuss. Tonnen, die ^rossten ^u rade nicht auf<!en machtigsten 
Flölzen, wie häufig in den ilanptrevieren von Newcastle und 
Süd Wales durchschnittlich 15 bis 20 Tonnen bei 8 bis iOstündigen . 
Schichten. ^ » 

In den schottischen Revieren bei 2Vi bis 5 Fuss Mächtigkeit, ^ 
8 bis 9 Stunden Arbeitszeit , 7 bis 80 Tonnen, nnd bei 4 bis 5 
Fuss Mächtigkeit 12 72 bis 30 Tonnen. 

In Belfrien nnd den) an^rrenzenden Frankreich, bei 1 j>is 
4Fus8, selten unter 2 Fuss Mächtigkeit, meist 8 auch bis 12stündi- 
gen Sdiichten, 7,3 bis 2ü Tonnen ; auf «len schwächsten Flötzen 
zu Anzin 5 Tonnen : die grösseren Leistungen fallen hier meh- 
rentheils auch auf <iie mächi i^eiwn Flotze.* 

In Saarbrücken war bei 30 bis 100 Zoll ganzer Flötzmäch- 
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tigkeit die Leistung eines Häuers in der Sstündigen Schicht 
auf Abfoaufitrecken 5,096, bei Pfeilerabbau 5,84 Tonnen. 

Im Worm - Revier, bei 3R bis oo Zoll Flützmächtigkeit, in 
12stündigen Schiebten , durchschnittlich auf Abbaostreckea 9,8 

und beim Pfellerabbau 14,9 Tonnen. 

Im Eschweiler- oder Inde- Revier bei 16 ])i.s 54 Zoll Flötz- 
müelitijrkeit in l'istiindi^en Schichten auf Abhuubtreekrn 3 bis 
lüVi, bei i'leilerabbaii 3'/4 bis 18.9 Tonnen : im Durchbciuiitt von 
12 Plötzen, von nicht über 2 Fuss Mächtigkeit des Kohls, auf 
Strecken 7,05, vor Pfeilern 13,8 Tonnen. - 

'In den Ruhrrevieren bei 27« bis 11 Vi Fuss, meist nicht über 
6 Fuss Flötzmächtigkeit, in Sstündigen Schichten, vor Oer* 
tern 5V» bis 20, vor Pfeilern 6 Vi bis 25 Tonnen ; bei 1 Fusa 
Mächtigkeit und Strebbau 3 bis 5 Tonnen. 

Tm niederschlesischen B.-A.-BezlT-k. b<M 40 Zoll bis R Fuss 
Fiötzmnrhti<!:keit, in 1 •2stnn(lt<ren Schichten, 7 bis lo'/a Tonnen. 

Im oljersclilcüischen B.-A. -Bezirk, bei bis -i.") Fiihs Mächtig- 
keit, von deren grösster bis ä Fuss in Dacli und Solde unge- 
baut werden, in 12btündigen Schichten vor AbbauÖrtern 10,59 
bis 11,88, vor Pfeilern 10,6 bis 15,17 Tonnen; bei 2*/% Fuss Mäch-» 
tigkeit, mehr im Strebbau, da die Pfeiler in 25 Lachter breiten 
Stössen abgebauet werden, ist die Leistung resp. 5,4 und 6,24 
Tonnen. 

V. Das Sohren 7nid Schiessm, dUt aScJitcs's- oder (Vn^ Spreng- 
'<irde2*nstohnstreitig (He wiclitigste unter den Gewinnun^isarbeiten. 

Pulver*). — Im Jalire 1844 kostete das Sprengpulver in 
Belgien 1.30 bis 1,40 i j . (hi.-s Kilogr. ; allein et; verbanden sich da- 
mals die meiöten Fabrikanten zu einer l*reiöbteigerung, und sie 
trieben es auch imklich bis auf 1,60 und dann bis 1,80 Fr. in die 
Höhe. Durch Concurrenz fiel der Preis darauf bis auf 1 Fr., 
hob sich aber bald wieder bis auf 1,35 und später bis auf 1,50 Fr., 
und dieser besteht fort. 

In Frankreich , wo die Pulverfabrikation monopolisirt ist, 
sind die Preise weit hoher, und es kostot z.B. zu Alais dasKilogr. 
2,10, zu St. Etienue 2,25 bis 2,75 uud im Departement der Seine 
und Loire 2,65 Fr. 

In den Preussischen Bergwerköbezirkea liat man besser ge- 
körntes Pulver ; eben so ist es auch wirksamer und kostet nur 
-1,35 Fr. das Kilogr. 

In England kostet das Kilogr. je nach den verschiedenen 
Oertlichkeiten 1 bis 1 ,48 Fr. 

Die Pro(bictionskosteu des Pulvers belaufen sich nicht hoher 

Ö^0,9U bis (),9ö Fr. für (bus Ki!o<jT'. 

An mehreren Orten wird so viel Pulver an die Bergleute 
"gegeben, als sie bedürfen, alleiti auf diese Weise erlaugt man 
keine Ersparung. Weit besser i.Ni es, wenn der Pulververbrauch 
auf Kosten der Häuer geht , und wenn man die Gedinge um so 

*) Ponton, Orlg. IV., 8. M. 
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höher maclit , n]^ rlr r Preis des dazu erforderlichen Pulvers be- 
träp:t. Dil' 1 I iiKM- ^verdcu alsdann auy eifjeneni Int<'re.'<.>^e sparsnm 
mit dein i'ulver nnigehen, die Beset/jinji; .<o einrichten, (ia.s;< <lt*r 
Schuss nur reisst und hebt, ohne undierzuscideudern , kurz, »sie 
werden immer nur das Minimam von Tulver verbrauchen. Auf 
diese Webe iHllt auch der bo häufige und 80 demoraUsirende 
Pulververkauf der Hauer we^. — In Sachsen und in mehreren 
Freussischen Bergwerksbezirken wendet man mit vielem Vor- 
theil das Isopren, sächsische Doppelpulver an. 

Die Patronen beim ScliaclitabttMifen können etwa 0,14 wnA 
die beim Qnerschhi<j:;«betriebe erlurderliclien etwa U.os Kilogr. 
Pulver aufnehmen. Sie werden «rewohnlicli aus jrraneni, halb- 
preleimtem Papier, von dem das Kies 7 Fr. kostet, anfrefertif^. 
Aus jedem 0,30 Mir, hohem und 0,62 breitem Bogen können 
6 Stück Patronenhülsen gemacht werden. Hundert Kilogr. 
Pulver erfordern 7 Vt Buch Papier, welche S,6S Franken kosten. 

Patronenhülsen mit Pechüberziig haben sich beim Abteufen 
von Schächten, deren Ort sehr nass ist, z. B. in Obcrschlesien, 
vortrefflich bewälirt und nicht nur eine Arbeitsbest hlennifrung, 
son<lf»rn aucli eine K nn;issi«Tunf!^ deHPulv^^rvcrbrauchs verajilaistst. — 
Im Bezirke Bochum lertigte man hv\ der nassen Arbeit in einem 
Kunstschachte Patronenhülsen aus ( i uttaperchapapirr an , die 
grosse Vortheile gegen die früheren weissblecherueu gewahrten. 

In Belgien sind in nassen Schächten die ledernen PeUronen' 
hülsen sehr.gebrünchUch; eine solche kostet das Stück 0,488 Fr. 
Ein Beutler, der für die lOstündige Schicht 2 Fr. erhalt, kann 
10 bis II Stück anfertiL'^en, wozu höchstens 0,8 bis 1 Kilogr. Lefl^ 
zu 2,35 Fr. erforderlich sind. 

Di(^ BickfortV sehen Bicherheitszüiuh r werden entweder in 
Paquetcn. (iie etwa 10 laufende iMeter entlialtfi , oder in Fäss- 
chen mit 100 bis 200 Stück verkauft. — luBelgien sind die Preise 
nachstehende : 

1. Sorte, zum Spreugen in trockenem oder nur wenig feuch- 
tem Gestein, das Fäckchen 1 Fr. oder das Meter 0,10 Fr. 

2. Sorte, zum Sprengen in nassem Gestein , das Fäckchen 
1,50 Fr. oder das Meter 0,15 Fr. 

3. Sorte, zum Sprengen unter Wasser, das Päckchen 2 Fr. 
und dnp laufende Meter 0,20 Fr. 

Zu Bnckstein im Salzbnrfr'sclicn kosten die sehr guten von 
W'inkler Söhne in Wien fa)»rieirten Zündschnüre, die '/h Zoll 
starken, gewöhnlichen, tur trockene Arbeit die KUe 2 Kreuzer 
C.-M., und die stärkeren, mit Pechüberzug versehenen für nasse 
Bohrlöcher das Doppelte. — Mannhardtin Siegsdorf bei Ti^jimn- 
stein in Bayern liefert den laufenden Fuss für */4 Kf. Rhein. 

Ueber die Anwendbarkeit der Sicherheitszünder sind ««It 
einer Reihe von Jahren in verschiedenen ]Öergwerksbezirken 
viele Versuche angestellt worden, deren Resultat bei nasser Arbeit 
iiher:ill ein günstiges war. ^^a^lren(l es bei trockener Arbeit noch 
au genügenden und übereinstimmenden Erfahrungen fehlt, da 
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die Boriohte aus dem pinfm llevier^» oft fraiiz ontijouronsro.sPt'/t 
von <leiieii ans dem andern Äud. Bei der nasseu Arbeit ist iiire 
Aiiwendunpr fast allj^emeiu. 

. Wir theilen liier zuvörderst Hegeln und IZr fahrungen über 
die Sprengaröeü mit , die fiir das Bohren und Schieten beim 
Obevharzer Bergbau maassgebend atnd, und die Hr. Bergmeister 
Pape Zellerfeld im Bertrwerksfreund , Bd. XVII., Nr. 20, be- 
kannt gemacht hat. Sie haben solch allgemeines Interesse, dass 
ihre auszugsweise Wiedergabe hier sehr gerechtfertigt erscheint. 

Zunächst kommt die ArTsetzung der Löcher in Betracht. 
Bevor dies« geschieht, ist der btoss gehörig eben zu machen oder 
zuzuführen. Sodann 

1. ein - und zwt iniauuisches Gehohr zu unterscheiden, und 

2. die Schichtung des Gesteines, die Festigkeit, Cohäsion 
und die daraus sich ergebende Elasticitöt oder Pelzigkeit des- 
selben , so wie die Dimensionen des Stosses zu beachten. 

8. Ans dieser Beobachtung ergiebt sich die Beurtlieilung 
über das Maass der grösstniöglichsten Gesteinsvorgabe, oder 
die Taxation über die ausgedehnteste VN'irkungssphäre des Pul- 
vers )>ei <U'r \\ egnalime des Bolirioelif <. 

4. Die Anweiisung, resp. Ansetzung der Löcher, wobei nicht 
allein der Ansetzpunkt, sondern auch die Richtung derselben 
zu bestimmen ist, muss demnach mit aller Vorsicht und Ueber- 
legung geschehen , indem nicht allein der höhere und geringere 
Grad des Effectes der angewiesenen Löcher, sondern auch die 
Erwerbung künftiger guter Gesteinsbrüstung davon abhängt. 
Bei ungeschickter Behandlung kann an und für sich guthübiges 
(Jestein ein fo zackiges, zerrissenes und sclilechtliiibiges Ansehen 
bekomny^^'n, dass daihirch «h'rKrfolg fler Sprengarbeit wesentlieli 
benaehtlieiligt, sogar der betriebsführende Oilticiant in seiner 
Beurthellung getauscht wird. 

Nach Tlumlichkeit ist ^ahin zu trachten, dass die Gesteins- 
vorgabe an dem Ansatzpunkte eines Bohrloches eben so stark 
^' %t, als vor der Pulverkammer desselben. Es ist sogar nicht un- 
Yortheilhaft, wenn ein Loch stärker angesetzt wird, als solches 
im Pulversacke endigt. Wird bei der Explosion das dem Pulver- 
sack vorgegebene Gestein gesprengt , so ist dies bei dem über- 
wärts an.stfshenden Gesteine um so eher der Fall, zumal die. 
treibende Kraft des Pulvers <lie Wirkung nach oben erhöhet. 
Höchst nachtheilig für dieErfolge der Gewinnarbeit ist es, wenn 
Löcher mit schwacher Gesteinsvorgabe angesetzt und stossrein 
gebohrt werden. Die Süirke des Loches nimmt nach der Tiefe 
hin zu , und steht schliesslich mit derjenigen am Ansatzpunkte 
um so mehr in einem richtigen Verhältniss, je tiefer das Loch 
jr^bohrt wird. Bei der Wegnahme des Loches kann die Explosion 
im Puhersacke nicht genugsam um sich greifen, da die oben 
schwächere Gesteinspartie nicht lange genug Stand hält. Der 
Effect ist nur gerinfr. ein Theil d^s Loches bleibt stehen (das 
Pulver schlägt halb liret) , das Gestein wird nur aufgeschlagen 
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und riöäsig, und <Vw Besetzung; ainierer Bohrlocher schwierig. Eiii 
solclies Verfiihren kann nur unter ganz besonderen Umstünden 

gerechtfertigt werden, z. B. wenn !>ei ebener (iesteinisllachc der 
Einbruch geholt werden niuäs , um damit aui^üer diesem Zwecke 
suffleich künftige fichiekliche Angriffs- oder Aosatsponkte Tor^ 
saoeretten. In dieaem Falle ist es übrigens angemessen^ die 
Löcher nicht tiefer zu bohren, als solches für die Absicht erfor- 
derlich ist. 

Am besten kann der richtige Ansatzpunkt eines Loches er- 
mittelt werden, wenn der Anweisende rlie (testcin.sllnrlre vor sich 
hat und solelie gehorijj:; über^eiK•n kann. Ein unverzeihlicher 
Fehler wird damit ])e<;angen, Avenn der l ntersteiger auö Gleich- 
gültigkeit oder Bequemlichkeit die sogenannten Zeichen über 
sich stickt, oder gar nur den Ansatz und die Richtung des Loches 
mit dem Schatten äer Handbewegung andeutet» Neben der 
Misslichkeit eines solchen Verfahrens hinsichtlich der Anweisung 
überall, können auch Differenzen zwischen dem Unterste^er 
und dem Bolirliiincr entstehen, wenn Letzterer zu seinem \ or- 
theile eine andere als die angewiesene Stelle gewählt hat. Der 
Untersteiger wird nachgeben müssen, um sich nicht einer für ihn 
imangenehnien Untersuchung auszusetzen. 

Es gilt dies hauptsächlich von den Eörsteustössen. W enn 
diese nicht gerade zugänglich sind, so thut der Untersteiger wohl, 
wenn er bei dem Anweisen sich einer Fahrt bedient, oder unter 
gewissen Umständen besser noch , wenn er sich ein leichtes Cro- 
brücke schlagen lässt. 

Von Ortsstössen, welche nicht mehr als U/i Lachter Hohe 
haben. Kst ein gehöriger Ueberblick leichter zu erlaiu_ren, und 
dalu r die vorangegebene Vorsichtämaassregel mit i:ahrt und 
Gebrucke nicht erforderlich. 

Eine nicht geringere Auunerksamkeit , als die Ansetzung 
und Richtung der Löcher, verdient die Anfertigung und Instand- 
erhaltung des Bohrgezähes, und indem wir uns auf das schon 
weiter oben über diesen Gegenstand Gesagte beziehen, empfehl—r 
wir hier darüber noch Folgendes: ^ ^ • 

1. Die Anschaffung guten Bohreisens undStalds, vorzügln^i 
in dem Falle, wenn das Ausschmiedeir der Bohrer dem ]5erg- 
schmiede stückweise nach den vorhundeueu Xaxenfat/'Cn ver- 
gütet wird. » 

Die Versuche, welche hierseits mit iiolirstangen von Stahl an- 
l^estellt worden, haben zu keinen günstigen Resultaten geführt, und 
ut deshalb von weiterer Verfbigung derselben abgesehen worden. 

iL Die Benufsichtigung über die Beibehaltung der von der 
Behörde vorgeschriebenen Bohrermaassen. ^ ^ 'A» 

Wird diese festgehalten und der Bergschmied bei dein Aus- 
schmieden der Bohrer damit controlirt , so ist es dem Bohrhäuer 
leicht, die "Reihenfolge der liohrer walirzunehmen , vorzüglich, 
wenn er den zuletzt gebran « Ilten Holn er nicht so weit verschlagen 
oder abgetrieben hat, um den darauf folgenden Bohrer ohne 
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Absprengung der Ecken der Bahn einbringen zu können. Es 
ist diese Auswahl der gehörl<j;L'n xVufeinanderfolge der Bolirer 
in der Art, dass die Bahn des zuletzt eingebraciitea Bohrers 
dem Durchmesser des mit dem vorherigen Bohrer gebohrten 
Loches entspricht, deshalb nicht ausser Acht zu lassen, weil 
damit sowohl das Entstehen von Abgestämmen im Loche , wo- 
durch Nachtheile bei dem Besetzen und der Wegnahme der 
Löcher herbeigeführt wer<len können, als auch die plötzliche 
Verjüngung derselben verhütet wird. 

3. nie Bohrlöcher sind von vorn herein gehörig rund zu 
})d]iren. Eckig gebohrte Löcher i^ind dem Gebrauche der den 
Dimensionen derselben entspree]ieiid«'n Stampfer liinderlich. 
Der Besatz kann nicht hinlänglich verwaln i werden, woraus ein 
geringeres Widerstandsvermögeu derselben folgt. 

Bei festem Gestein nnd für die weniger fjeschickten oder 
nicht kräftigen Bohrhäuer ist, namentlich beim Anfange des 
Loches, die Anwendung der Kolbenbohrer anzurathen. Die 
Vorbrüstung mit Schlägel und £isen, oder auch Vorbohren mit 
geringcrem Geböhre — dem sogenannten Porler — bei dem 
Anfanire eines Loches auf sehr festem Geit^teine, ist nur noch in 
sehr .seltenen Pallen üblich. 

4. Das Au.s.sehnneden der Bahnen der Meisselbohrer, ob 
illimlich mit scharfer und schlanker, oder mehr gedriiclrter 
Schneide , auch ob mit abgemndeten oder geradeaas laufenden 
Ecken , mnss sich nach Beschaffenheit des mehr oder wenige 
festen Gesteins richten. Die zweckmiusigste Form wird entweder 
von dem Bohrhäuer, resp. Gedinghäuer, oder dem Bergschmiede» 
seltener von dem aufsiclitführenden Personaie heransgefimden. 

InslH'^Jondere ist dns Absprengen der lOckf^n oder gar der 
ganzen Stahlvorlag(; zu verlniten, wozu ilie eigene Handhabung 
eines geschickten Häuers viel beitragen kann. 

Bei dem Bohren selbst steht der geschickte Arbeiter, welcher 
den Bohrerkopf stets in der Mitte zu treffen und den Bohrer 
gehörig zu drehen weiss, dem ungeschickten Hauer gegeniiber im 
Vortheil. Die VVirknnff des Bohrers, welcher auf diese Weise den 
fcräftigsten Schlag fUhlt nnd nicht geprellt wird , ist um so be- 
deutender, woneben ausserdem das Zerspringen der Bohrstangen, 
-trogar das erwähnte Absprengen des Stahls sich seltener ereignet. 

'Die ^>chwere der Bohrfäustel, wofür zw;ir Durehschnitts- 
Gewichte bestehen . kann variiren , und ist bei Bestimmung der- 
selben auf die Kraft des Individuums sowol, als auf die Oertlich- 
keit der Arbeit, ob von oben nieder oder über sich gebohrt wird, 
Bttdcsicht zu nehmen. 

Nicht zu übersehen ist die l)esondere Geschicklichkeit, mit 
Welcher einzelne Bergschmiede die Bohrer sowol, als die Fäustel 
anszu«chmie<1('n . letzteren auch die passendste Form mit Ein* 
schiuss des l^ochcs in demselben zn fi< hf»Ti verstehen. 
• Nicht geringere Sorgfalt, als bei Ahl)nhrung der Locher an- 
zuwenden ist, erfordert tUe Besetzung und Wegnahme derselben; 
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indem ein selbst nach allen Regeln der Technik gebolu u s l^och 
um so weniger effectuirt, je mehr irregulär bei der Wegnahme 
Terfahren wird, und ist deshalb Folgendes zti bemerken: 

1* Ein gutes Schiesszeug ist ein durchaus nöthlger Apparat 
Der Stampfer muss eine angemessene Lange. Stärke und Schwere 
haben , und zwar um so mehr , wenn er bei dem Gebrauche gicht 
geschlagen wird, wns {r<>wo]nilk'h bei dem Besetzen einmannischer 
Löcher, und auch 'janz ricliti^ j/o^chieht. 

Tst der Stampler iilclit zum Srliln<i;eii mit dem Fäu-^tf l ein- 
gerichtet, .so ist er oben mit einem gesclimie<lef en Knaute zur 
nachdrücklichen Bewegung mit der Hand zu versehen. 

Das Herausschlagen der Nadel mit Hülfe des Stampfers ist 
nicht zu dulden. Der Gebrauch eines starkem Bohrers ist dabei 
▼orzusiehen. 

Je genauer die Bahn und die Spur des Stampfers nach Ver- 
hältniss des Dnrchmesserf? des T.oehes und der Stärke der Nadel 
ausgeschmiedet i.st . um so widerstandsfähiger wird alsdann der 
Besatz verwahrt werden kiinnen. 

Die Breite der f^ehärteten Bahn muss beinahe dem Durch- 
messer des Loches entsprechen. Der Spur des Stampfers ist nur 
die Weitung KU geben, welche der StHrke der Nadel gleichkommt 
Sobald der Stampfer bei dem Stampfen klingt, ist gewöhnlich 
die nöthige Dichtigkeit des Besatzes erreicht und Ton weiteraK 
Stampfen abzustehen. 

Des J^ettenstampfers , zu dem Ausbohren der WasserlÖchcr 
mit Letten, dürfte hier, da die Construction dessen)en nur ge- 
ringe BioBicht erfordert, ohne besonderer Beschreibung erwähnt 
werden. 

Die Schiessnadöl ist von gutem weichem Eisen anzufertigen, 
ZU poliren und mit einem starken Oehr au yersehen. Sie muss 
nach unten zwar verjüngt, aber aoch ni<^t zu spitz auslaufen. 

Buckelig oder sonst fehlerhaft angefertigte Schiessnadeln sind 
dem Bergschmiede nicht abzunehmen. Der tüchtige Arbeiter 
wird sein gutes Schiesszeug vollständig aufbewahren und nicht 
leichtsinnig nnilierpoltern lassen. 

2. P^ine weitere besondere Anttuerksamkeit verdient die , 
Auswahl eines guten Materials (Grand) zum Besätze: indem da- 
von die grössere Dichtigkeit des Besatzes sowol abhängig ist, ak^ 
auchGeähren für den Arbeiter beseitigt, wenigstens Termindeit 
werden. 

Der mÖ£^lichst quarzfreie Thonschiefer, welchen seit einigen 
Jahren die Xhonschieferpoch werke unter dem Namen „Thout 
tchiefergesteine " nach den Werken liefern, besitzt zwar die 
nÖthigen Eigenschaften, jedoch ist es zweckniässiir , hol der An- 
wendung desselben schichtenweise abwechselnd Lfttcu hinzuzu^ 
setzen, auch den Thonschiefer nicht so anhaltend zu st^^gj)fen, 
dass er staubig oder zu Mehl wird. 

Der schwarze, milde, etwas feuchte Thonschiefer, welcher 
auf den Gängen in den Gruben h^iufig vorkommt, gewährt allere 
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4ings ein besMrea Bindemittel, und es machen auch einsichtffvoUe 
Häaer in einzelnen Fällen Gebrauch davon. Da aber hieraus 

wieder den in dieser Hinsicht kaum zu begegnenden Unvorsich- 
tigkeiten durch die Anwendung quarziger Geschicke Kaum ge- 
lassen wird, so erscheint es rnt Ii sam, den Gebrauch der zu iiefera- 

den ThonschicferstfMiH* th'W Arbeitern zur Pflicht r.u machen. 

3. Kin <i:r()j;ser Irrt Ii na l.st es, wenn der Arbeiter jilaubt, die 
\\ irkim«^ eines Loche« durch das „Blosofeben" des Pulvers zu 
erhölien. Es würde dies zwar in der That seine Richtigkeit 
haben, wenn es thunlich wäre, ein Bohrloch so trocken zu 
machen , als solches ohne Beeinträchtigung der Stärke des Pul- 
vers nöthig ist. Da dies aber in genügender Weise nicht ge- 
schehen kann, indem die dennoch bleibende Feuchtigkeit, sogar 
die Kälte des Gesteines hinUinglich ist, die Güte und Kraft- 
wirkung zu vermindern , so ist das Einbringen «les Pulvers mit 
der Patrone vorzuziehen, wodurch zugleicli eine grössere (le- 
falirlofiigkeit insofern erreicht wird, als das bei dem Biosgeben'' 
an den vSeitenwänden des Loches hängenbleibende i*ulver eine 
Gelegenheit zum Feuerreissen durcli den Stampfer oder beim 
Heransschtagen der Nadel giebt Es gilt dies auch für die Pulver^ 
kammer des Loches, in welche die Nadel reicht, da die Hinter- 
lage der Nadel aus Papier besteht» und dieselbe keine Frictlon 
am Gestein erleidet. 

Zu den PatroneTi Ist geleimtes Papier, etwa altes Schreib- 
papier, nicht Druckpapier, oder pnr Mu« ulatur zu nehmen . und 
das ^lodellholz Ist dem Durchiuesser des Loches anzupassen. 
Wasser l( icher bedürfen eigens dazu angefertigter gepechter 
Patronen. 

Eine üble Gewohnheit ist es, wenn Strassenuntersteiger die 
Patronen in der Kammer mit Pulver füllen, und sie so, nicht ohne 
Gefahr der Anstedcung mit dem Lichte , mit sich herumfuhren, 
bevor die Richtung der Bohrlöcher mit dem Stampfer untersucht 
und hiernach das zu gebende Quantum Pulver abgeschätzt ist. 

Jedes nass gebohrte Loch ist vor dem Besätze von dem 
Bohrdreck zu reinigen und möglichst gut auszutrocknen, was 
mittelst eines eisernen Kriitzers und Wischers, an weichem ein > 
leinener Lappen befestigt ist, geschehen kann. 

Ist die Patrone mit Pulver gefüllt, und die nur wenig mit 
Gel oder Ünschlitt bestrichene Nadel in dieselbe eingebracht, so 
ist die Oeffhuni^ der Patrone mit lufttrockenem , nicht zu feuch* 
temLetten zu verschliessen und damit in das Bohrloch zu schieben. 

In Rücksicht auf die Beförderung der gleichzeitigen Ent- 
zündung des Pulvers hehn Schusse ist es gerathen , die Nadel 
bis unter die Mitte der Patrone, wenn niclit bis auf den Grund 
derselben einzusenken. 

Die erste Hand voll Grand — der erste Bund — ist nicht zu 
hart zu stampfen, damit das Pulver nicht zu einer so compacten 
Masse, welche der gleichz^tigen und allgemeinen Entzündung 
des Pulvers hinderlich werden könnte , zusammengepresst wird. 
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Der hierauf folgende Besatz ist» wie schon oben angedeotet wor- 
den , fmt zu yerwahren und nur noch bemerklich zu machen, 
dass der Besatz bei der Fulverexplosion um so länger Stand hält, 

je dichter und höher er ist. 

Gefährlich ist es, das überstehen^lc I*npier einer nicht voll- 
standif? mit Pulver gefüllten Patrone zur Deckunfj des Pulvers 
umzuschla<ien, und eben 80 riskant Ist es, PHy>ier oder trar Heede 
auf das Pulver zu stiinipfen, indem bei dem lierausM-hla^ren fler 
>ia<lel üiu Papierstseif o<ler lockere Heede sich hervorschiebeu 
und die Zündröhre verschliesseu kann, wodurch entweder der 
Zimdstrahl des Schwedeis das Pulver nicht erreicht, oder das 
Papier etc. angesteckt wird und längere Zeit zur Erhöhung der 
Gefahr fort|?liramt. 

Nach vollführtem Besätze ist d«s Loch oder vielmehr die 
obere Fläche (U s letzten Bundes mit Letten zu verstreieheu, um 
bei dem H»M nu.ssehIa<reu der NiuU'l dns Lossreissen von (Iraud, 
welcher in tiie Zündrolire hineintallen konnte, zu verhüten. 

Die Schwe<lel (Kaketcn) sind mit Geuauijjkeit anzufertigen, 
indem die Sicherheit der Pulverentzündung im Bohrloche, so 
wie die Vermeidung von Gefahr und Zeitverlust davon abhängt. — 
Selbst auf guten Schwefelfaden zu den Männchen ist zu halten. 

Zur Vorsicht gehört, wenn dieMännchen vordem Gebrauche 
am Lichte abgebähet werden , um die etwa daran befindlichen 
JTasern zu entfernen. 

Die Älannehen sind am Schwedel so anzukleben, dn«s zur 
Verhütung des Abbrennens nicht allein das Pa})ier , sondern zu- 
gleich das Pulver von dem Schwefel berührt wird. 

Unzulässig ist es, das Schwedel sammt dem voriauüg an- 

gebäheten Männchen hinter das Ohr zu stecken und bis zum 
eabsichtigten Gebrauch mit sich umherzutragen. An dem 
wohnlich noch nicht völlig erstarrten Schwefel können sich 
Haare oder sonstige Fasern anhängen, welche eben durch das 
Verbrennen mit dem Lichte haben entfernt werden sollen. 

Die Schwedel sammt den Sehwefelmäunchen sind in einer 
Büchse oder Kiste — am Bexten von Holz — von aniremesscner 
Grösse zu fiiliren änderst alsdann hervorzunehmen , wenn das 
Loch besetzt ist und das Sehwedel aufgesteckt werden soll. 

Die Länge des Schwefelmännchens ist nach der Entfernung 
des Ortes zu bemessen , an welchen der Airbeiter nach dem An*, 
stecken zu seiner Deckung sich zu begeben hat. 

Bei VVasserbk'liern ist ein möglichst kurzes Männchen anzu* 
legen, um in der kürzesten Zeit, ohne eine Verwegenheit zu 
begehen, die Ansteeknnsj der Schwedel zu bewirken. 

Ln Uebriiren sind die von den Behörden erlassenen „Vor^ 
sichtsmass" efieln Ijcim Schiessen'' <re!tend zu machen. 

Es bedarf wohl keiner besonderen Auseinandersetzung, dass 
die in dem Vorhergehenden verhandelten Proceduren und Ma- 
nipulationen um so weniger ergiebig bei der Sprengarbeit ans- 
fallen» je schlechter das dazu verwendete Pulver ist. AU Rege! 

YadeiB«eaiii f* d. prakt. Bergm. 4 
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fUt daker: dass das beste Pulver attch das wirkBamste und des- 
alb das TOrthellliafleste ist. Diese Regel unterließ jedoch in- 
sofern einer Beschränkunjx, als das durch seine Güte vertheuerte 
Material einer Menjje von Personen anvertraut werden muss, 
denen ^ine richtige Al^sehätzung des Kralbnaasses, weiches ohne- 
hin abüülut nicht zu enuittehi hi. nicht abverlangt werden kann. 

Ueber die äusseren Krkennungszeicheu und die Proben des 
Pulrers wird weiter unten das Erforderliche mitgetheih werden. 

Die Aufbewahrung des Pulvers sowol beim Transport, als 
auch in den Pulvermagazinen, soll in luftdicht verscluossenen 
Flaschen von Zinkblech bewirkt werden. Diese Gefaflse sind in 
jeder Beziehung zweckmässig. 

Der Häuer soll sein Pulver auf eine Woclie auch in Zink- 
blech-Flaschen aufnehmen, da leinene Beutel jedenfa!!-^ die 
(inte des Materials beeinträchtigen und es leicht verderben lassen. 
Ziun Einführen des Pulvers in die Grube dient der lederne Pulver- 
beutel, der aber in der Grube nie an eine feuchte Stelle gelegt 
werden darf. — Dasselbe ist auch bei den Schwede In zu beach- 
ten und es darf daher nie irgend ein grösserer Vorrath TOn Pul- 
ver oder von den letzteren in der Grube, die in den meisten 
Fällen feuchte Luft enthält, aufbewahrt werden. 

Pulver von verschiedenen Graden der Trockenheit ergebt 
iinch verschiedene Wirkungen. Bei unj^leichartitj^er Beschafi'en- 
ht^ii des Pulvers kann daher der Bergmann in seiner Beurthei- 
Inng leicht irre geführt, werden. Feuchte?! und überall jschlech- 
tes Pulver hat überdies den Nachtheil, dass es möglicher Weise 
nicht bis aum Grunde des Loches Feuer fängt und sodann bei 
der Explosion ein Theil desselben, ohne entzündet zu sein, weg* 
gerissen wird, welches allerdings — nur in gerinfreni Grade — 
auch bei gutem Pulver, wenn das Loch damit überladen ist, sich 
ereignen kann. 

Wie wir schon bemerkten, nnissen zu Bohr- oder \ Ollhauern 
nur solche Bcruleute genommen werden, die intelligent, über- 
leirend und krallig sind. Demnächst .siiid tiichtifre Untersteiger 
für <len Grubenbetrieb eine wahre Nothweudigkeit; dieselben 
müssen fähig, umsichtig und so energisch sein, dass sie sich die 
gehörige Autorität bei ihren Untergebenen bald zu verschaffen 
wissen. Endlich gehört es zu der Pflicht des Betriebsbeaniten, 
auf die Sprengarbeit ein spezielles Augenmerk zu richten. Die 
Beaufsihctigung über das gehörige praktische Verfahren dabei 
ist nm 90 weniirer als eine Gerin^füprip;keit zu betrachten, als 
ein Theil der Arbiiter bei be8chr:inktem ^elstl;Lren und phvslscdien 
VennnL''eu nicht zum Nachrlenken und zur l^djerleguni!; ;2eueigt 
ist und die Arbeiten nur mechanisch verrichtet. Die Ueber- 
wachung seitens der Beamten kann also in dieser Beziehung 
nicht zu weit gehen, und bei jeder Grubenbefahrung werden sie 
Veranlassung nehmen können, durch Lob oder Tadel ihr Unheil 
zu erkennen zu geben und somit eine Aufklärung und Einsieht 
zu verbreiten, welche andern Orts vermisst wird. 
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Das bestehende rersonal wird damit in Attention erlialten 
und der Ehrgeiz, als mächtiger und reeller Sporn der Thäiig- 
keit, gehoben. 

Die äuBseren Erkennungszeichen eines guten Pulyers sindy 
nach Prof Gstzsc h mann (a. a. O. , S. 420 £fl), folgende: 

1. Es mu»s ein nicht zu grobes, gleichförmiges, rundes oder 
stumpfeckiges Korn haben; 

z <M'ne irleiche, schiefersohwarze Fnrl)0, welche os auch, in 
<ler IIan(i ^rt'riebpn, niclit verlieren dart"; hlauliclie, odor ijanz 
<lunkelsehwarz<' Farbe deutet auf starken Kohienzusatz oder 
Feuchtigkeit bin ; 

3< CS darf nicht staubig sein, was sich schon zumXheil durch 
das Abfärben , aber auch dann kund giebt , wenn man eine Partie 
Kömer auf einem rauhen Brete herablaufen lässt, auf welchem 
8ie dann den Staub zurücklassen; 

4. es darf auf der Hand oder einem Blatte weissen Papiers 
nicht abfärben; 

5. es muss gehörig fe.^t nnd dielit Hein, was man (bi ran er- 
kennt, a) dass es, in der Hand jjjedriK-kt, knirscht, 1>) sieb (bibei 
nicht leicht zerreiben, c) mit dem Messer nicht so leicht zer- 
drücken lässt; t 

0. es muss gleichförmig gemengt, gleichförmig dicht sein, 
daher, mit dem Messer zerdrückt, weder weisse Stellen — Sal- 
petertheile — noch lockere zeigen; > 

7. es darf nicht ftmcht sein; im Sandbade bei nicht über 
60^ K. ^\'arme erhitzt darf es nicht über 0,02 seines Gewichts 
verlieren ; 

8. angezündet muss es sclmell nnd ^leichi'onnifr abbrennen, 
auf einem glatt ausgebr( iteten Papiere abgebrannt nicht einzelne 
schwarze Flecke von zu langsam oder nicht verbrannten Körnern 
darauf zurücklassen, oder gar das Papier selbst anbrennen. 

Nächst dem kann man auch n och das spezifische Gewicht 
der Kornmasse durch Währung, die Zusammensetzung durch 
chemische Analyse, die Stärke endlich durch unmittelbares 
Probiren finden. 

Hierzu hat man verschiedene Vorrichtungen, so^xcn. P^/Jr^ r- 
proben. Der llan])ttheil bestellt >>ei allen an8 einem kleinen 
Mörser, oder auch aus einem kurzen Kehre, in vvelebes das za 
probirendeFulver geschüttet und angezündet wird, worauf seine 
Stärke entweder V » 

a. durch die Grösse des auf einen fortgesohlenderten Körper 
ausgeübten Stesses , oder 

b. den auf den Mörser selbst ausgeübten Rückstoss, oder ' 
auch 

c. durch beide zusammen gemessen wini. 

Jl( i.ynele von Lf ishingen hehn Bohren und ßchieasen 
(G Utz8 <■ 1» 1)1 n n n , n. a. O. . S. 6^)5 11.): 

1. In 1' reibcro- (M'lbrdert ein einmännisches Loch von 18 bis 
19 Zoll Tiefe und '7» bis iZoU kleinster Weite, in Gneis vonmitt- 

4* 
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lerer Festigkeit 60 bis SOMinntenZeit and 8500 bis 8600 Schläge, 
im festesten Gneise aber 7000 bis 8000 Schläpfe.- 

2. Im Allfremeinen soll daselbst ein Häuer in der Bstündiffen 
(6 V2Stündigen Arljoits-) Scblcht zwei Löcher von 16 bis 18 Zoll 
Tiefe schla<:en , hfsetzen und weptliun , oder eines von '24 bis 
30 Zoll. Tin testcsien Gneiiie kann er aber wobl nur ein einziges 
Yon 20 Zoll Tiefe in dieser Zeit s(;hlairen und weutlum. 

3. Auf Beschert Glück im Freiberger Keviere bohrte ein 
HSner auf dem Gangre in gewöhnlichem Gneise in einer Stunde 
9 bis höchstens 10 Zoll; in aufyrelösterem, sogen, weissen Gneise 
an den Saalbändem, bis 16 ZoU, in sehr festem hingegen nur 
6 Zoll. 

4. Auf Kurprinz Friedrieli i\u<rust Erl)stolhi in demselben 
Keviere bohrte ein Hauer in der Scliicht vor Ort und im Abteufen 
1 — 3 einmänni.sche Löcher von 14, 16 und 18 Zoll Tiefe oder 
zwei anderthalhniännische von 14 bis 18 Zoll Tiefe; in quarziger 
Gangmabse abe? nur eines. 

5« In derselben Zeit wurde daselbst ein zweimSnnisches 
Loch Ton 28 bis 34 Zoll Tiefe gebohrt — alles mit Besetzen und 
Wegthiin. Auf Neue Hoffnunp Gottes zu Bräunsdorf 8 zwei- 
männische von 16 — 30 Zoll Tiefe olnie Beräumen. 

6. Bei dorn Betriebe des Elbstollns nnch den fiskalischen 
Koldenwerkon hei Dresden bohrte, Ixsptzte u. s. w. ein Mann 
vor Ort im Thonschiefer, in (ier 6stüu(ii«J!en Arbeitsschicht, 2 bis 
3 Löcher von 15 bis 20 Zoll Tiefe. — Beim Abteufen des achten 
Lichtloches auf demselben Stuliii im iSjeniL 2 Löcher von 14 bis 

80 Zoll; in dichtem Quarze und FeldBpath - Gestein aber nur 

1 dergL 

7. Bei dem Betriebe der Röschen , zur Unterstützung der 
Bothschönberger Stollnanla^^e im Freiber^er Revier, konnten 
im 8yenit{irti<:en Gneise in der i^stiindijren 5>chlcht 4 einmanni- 
SChe Löcher mit. iihcr nur 2 oline ^^ ;isser gebohrt wercb^n. 

8. Bei dem Oberharzer Bergbaue war, nach dem Z- Uer- 
felder Bohrrejxlement mit Frohnarbeit, also in der 4stuntli<jen 
Bohrschicht: eiumaunisch, trocken 18 bis 20 ZoU zu bohren; 
nass über sich 27 bis 32 Zoll, nass unter sich 32 bis 40 Zoll; zwei- 
männisch, trocken 22 bis 24 Zoll, nass über sich 44 bis 48 Zoll, 
unter sieh 48 bis 60 Zoll; alles ohne Besetzen und Wegthun, 
welches von den Untersteigem geschieht. 

9. Auf der Grube Thurmrosenhof bei Clnusthal bohrte ein 
Häuer in 4 Stunden, auf dem Gfinsje einmännisch über der 
Schulter, nnss Zoll, trocken 40 Zoll. 

10» Auf dt r (rrub(^ Dorothea daselbst bohrten in einem 
Förstenbaue 2 Häuer in der genannten Zeit über der Schulter, 
nass, 2 Löcher zu 30 Zoll, trockennur zu 24Zoll; auf den Strassen 
hingegen bohrte man ehemals */s mehr , als jetzt in den Forsten. 

11. Auf der Carolina daselbst mussten in d^r genannten Zeit 

2 zweimännische Löcher über die Schulter 36 bis 40 Zoll tief ge- 
bohrt werden. 
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12. Auf dem Neu^n Silbersejren daselbst bohrte ein Häuer 
auf sflir iebtem Geslefne in der 8stündigf n Schicht 4 bis 5 Löcher 
xnn 12 bis 20 ZoU Tiefe und i*/« hi» 1 Zoll Weite, ebenfalls ohne 

VV egthun. 

13. Auf dem Alten Sejren dasolhst iniissten die H;iuer ta<^- 
lich 48 Zoll unter dem Ei^eu, ZoU ^chwebeud und 24 Zoll 
über das Eisen bohren. 

14. Ein Gedinghäuer bohrte auf der tiefen Wasseritrecke 
in fester Grauwacke einmännisch oft 30 Zoll in 2 Stunden. 

15. Im Allgemeinen aber bohrte ein tüchtiger Gedinghäuer 
«ininännisch an einem IS Zoll tiefen Loche in fester Grauwacke 
IV» StundtMi . ein minder geschickter 3 Stunden. 

lO» Im Ilainmelsberiie bei (ioslar hat ein HaiUT in der 
Sstiindiireii Schicht in Sehweleikiea 4 bis G Zoll, in Kupfererz 
10 bis 14 Zoll, in Bleierz Iti bis 20 Zoll von l •/» Zoll W eite zu 
achlagen. Bei der grössten Härte bohrt er abet ii^der Schicht 
ntir 2 bis 3 Zoll. Er verschlägt dabei oft 40 bis 60, ja 80 Bohrer. 

17. Bei dem Eiscnstein.ibergbaue zu Pressnita in Böhmen 
bohrt ein guter Häuer im Ma<rneteisenstein in der Gstündigea 
Arbeitsschicht nass 20 bis 27 sächs. Zoll, trocken 10 bis 16 Zoll, 
besetzt sie und thut nie weg. l>»Mm Streckenbetriebe im Grün- 
stoin 14, no bis ;i5 Zoll tief. Auf (ier (Inibe Ueberschaar daselbst,' 
in (;ruii.>[eiu und Ei.seu«iraüat, bohrt ei' in der Schicht nur 6 bis 
h Zull, mit einem Aufwando von 10 und mehreren Bohrern. Auf 
der Wolfji^angzeche in gleichem Gebirge 13, 15 bis höchstens 
18 Zoll, wobei er 10 bis 13 Stück Bohrer verschlägt 

18. Zu Röras in Norwegen hat ein Häuer in der dortigen 
Lagt 1 uiasse , welche aus Kupfer- und Schwefelkies, schiefrigen 
Chlorit, Talk und Ma^^netkics besteht, in S bis 4 Stunden 48 Zoll 
von */< bis l'/s Zoll W eile zu bohren. 

19. Zu Sala in Selnvedeu in cijiem Bleiprbmz und Blende 
rührenden ivalklager iiu (iueise, niu.^s der Häuer iu 1 2stiiruiiy;er, 
in drei Absatzen verfahrener Schicht 4 Locher zu 24 Zoll Tiefe 
bohren, besetzen und wegthun. 

20» Bei dem Garpenberger Kupferbergbau in' Schweden 
wurden in erzhaltiger, quarz* und- glimmerreicher Bergart 
d schwedische Ellen tief, zweimannisch in 8 Stunden gebohrt, 
wobei im festesten Gesteine 70 bis 80, in minder festem 33 bis 
40 Bohrer verschlairon wurden. 

21. In einer Kupfernrube im ost2,othlHn<lischeu Ber<ruieister-i,. 
revler bat luau auf einem Kalkgauiie uiit eiuLieuieujxteui |{;*ün6lli»^ 
Kupfererze und etwas Glimmer, 1 Elle mit :> Bohrern^ in Stun- 
den gebohrt; au einem andern Orte , auf demselben Gange, w^r 
-es aber fester war, bohrte man 1 Elle in 2 Stunden mit 18 Bohrern., 

22. In den Eisensteinsgruben des Noriker Bergreviers bohren 
Im Sommer von 6 Uhr früh bis 6 Uhr Abends 2 Bergleute im 
lockeren Gebirge 2, 3, höchstens 4 Ellen; ^ Leute 2'/i, 3 bis 
4V2 Ellen in hifirterem Gesteine, — Feldspath. Klint, (Kranit, 
^Schörl, — nur die Hälfte, dabei mit einem Bohrer nicht über 
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2 bis 3 Zoll tiof, incl. Wepthnn n. s. f., woher auf das eigentliche 
Bohren nicht iiber 4 Stiinfleii knninH»n. 

23. Bei der Kitterhütte, el)entall< in Schweden, bohrte man 
in einer Kupferji^rube in weissem Quarze mit gelben Kupfererze 
und Kies in 8 Stunden mit 30 bis 40 Bohrern 2 Ellen tief ; in 
einer andern, wo das Erz in mittelmässi^ festem Granit mit 
grossen Flintnieren lag, 3 bis höchstens 4 Ellen, auf die Elle mit 
10 bis 12 Bohrern. 

24. Versuche mitMeisselbohrern gegen die früheren Bohrer 
mit kolbiircn Köpfen — für "^'clche obicre Angabea «leltcn, })ei 
der Ritterhütte anfrf'J^tellt — l'^jiIx'ti. statt olü^er 2 Ellen. 4 Ellen 
mit 14 Bohrern, in der neuen Kiii)ler*2,Tube aber 6'/» Ellen mit 
18 Bohrern, mo sonst 8 hiü 4 Ellen mit 10 bis 12 Bohrern, daher 



#tZn Schemnitas in Ungarn bat ein Häuer in Grtinstein- 
und auf Gängen in der ^ständigen Schicht 16 bis 30 

Wiener 11 mit < Zoll kleinster Bohrlochsweite zu bohren. 
2d* Zu Bajutz in Siebenbürgen bohren 2 Mann zweimän-* 

nisch in Grauwacke und in der quarzigen, kieshalti;ron Onnji^- 
tnasse, in der Sstündigen Schicht, 2 bis 3 Löcher von 12 bis J 8 
Zoll Tiefe. 

27. Zu roiillttonen in Frankreich, auf einem quarzigen Blei- 
glanzgange, schlug und besetzte ein iluuer in 12 Stunden 3 Lö- 
cher von 0,4 Met Tiefe. 

28. Zu Huelgoat, auch in Frankreich, ebenfalls in glänz- 
führender, quarziger Gangmaase, brauchte dagegen 1 ITliuer oft 
12 Stunden und 50 Stück Bohrer, um ein 0,4 Met tiefes Bohr- 
locli y.u schlagen. 

'Z\h Bei dem, grösstentlieils in Tacrebauen geführten, Eisen- 
erzabbau auf der Insel Elba, wird (ireimanniscli. in Eit^englanz. 
Braunoisenptein, Glimmerschiefer, 2 bis 2*/* Zoll weit, in 6 Stun- 
den 2V4 bis 2'/« Fuss tief gebohrt. 

30. Auf den Steinkohlenwerken bei Dresden kann ein Häuer 
a. in Steinkohlen ein einmännisches , 20 Zoll tiefes Loch in V« 
Stunde schlagen, 24 Zoll in Vi« 30 bis 36 Zoll in iV« Stande. 
Zum Besetzen und Wegthun braucht er Va bis Stunden* 

b. In einer 4stündigen Arbeitsschicht kann er 3 Löcher von 
etwa 20 Zoll Tieff sehln£ren, besetzen, wegthun und beräumen. 

31. c. Ith Tlionstein des Kiiekenfrebirges kann l Mann in 
einer 8.st ünc Ii «ren Schicht 3 Löcher bohren, besetzen, wegthun 
und beräumen. 

82« d. Im mergeligen Sandstein des Untergebirges kann er 
in der Schicht 2 Vi Bohrlöcher von durchschnittlich 22 Zoll Tiefe 
schlagen, besetzen und wegthun, oder 2 Löcher und noch mit 
Schlägel un<l Eisen beräumen. 

33 e. Im Thonstein können von 1 I lauer in der 8stün<ligen 
Schiebt 3 Tv(ieher zu 18 bis 24 Zoll Tiefe gebohrt, besetzt und 
Weggethan werden. 

34. Bei dem Kohlenbergbaue zu St Etiennc in Frankreich 
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ist 1 Fuss zu bohren zn 25 Centimes verdungen ; da nun das 
Lohn für die !28tündige Schicht 3 bis 3'/« Francs beträgrt, so 
-wird seine Bohrarbeit bei lOV* Arbeitöstunden «s=3 Stunden 
bezahlt. 

85« Bei dem Stemsalzber^baae zu Hall in Tyrol werden in 
Kalkstein« Gyps, derbem Steinsalz und dergl. von einem Iläuer 
in der I2stiin(1i<icn Schicht 4 bis 5 Löcher zu 1 Zoll Weite and 
9 bi>' '0 Zoll Tiefe gebohrt und wepgethan. 

3(>« Vor dem Orte jenseits des 9. LicbllocheR dos Segen 
Gottes Stöllns zu 8an<rerhiiusen im IVTansfcMcr Bcrpanits-Be- 
zirk bohrte ein Ifäner im pelzi;ieii (iyp.se ein Imiinnischcs Loch 
l*/« Khelnl. Zoll weit (mit i Zoll breitem Bohrer) in I Stunde. 

37. An einem andern Punkte daselbst bohrte man ehemals 
in der Sstündigen Schicht mit Kronenbohrem in\ G}7^e, in 4 bis 
5 Stunden 16 bis 18 Zoll Loch; mit Meisselbohrern hingegen 2 
Löcher zu 12 bis 14 Zoll, incl. Besetzen und Wegthpn. ^ 

88. Bei dem Freiberger Bergbaue kann man. annehmen, 
das5? durchschnittlich ein Imännisehes Bolirloeh von 10 Ijis 18 
Zoll Tiofo mit 5 I^oth Pidverbesetziin^ vor Oertern, von ge- 
woIihIm her Hohe und Weite, 2 bis 4 Kübel (ii 2500 Loipzijier Kn- 
bikzoU) Hanfwerk wirft, in Förstenbauen :> l)is 6 Kübel; bei 
grosser Weite und ^utem Ausschrumc öfter weit mehr. 

81)* Auf Kurprinz Erbstolln irarf ein Imännisehes Loch ge- 
nannter Grösse und Ladung durchschnittlich 1 bis 1,8 Knb.*Fu«s 
anstehendes Gestein (1 Fuss k *h Mtr.) bei 24 bis 38 Zoll tiefen 
Löchern und '/«bis 1'/« Lachter tiefen Versehi n men, aber auch 
bis 16 Kübel; ein anderthalbmännisches, von P/io Zoll kleinster 
Weite, 18 bis 22 Zoll Tiefe, mit 6 bis SLoth Ladung, in Abbauen 
S'/i bis 3 Kul).-Fu8.s; ein 2männische8, von 2 Zoll Weite und 30 
Zoll Tiefe und mit 16 bis 20 Loth Pulver besetzt, mindestens G 
bis 8 Kübel, nach gehöriger Verse hräinuurr vor '/i bis 1 Lachter 
hohen, gut frei gemachten Förstenstösseu ir> bis 38 Kübel, ja in 
einzelnen Fällen bei grosser Weite des Baues SO bis 60 Kubik- 
Fuss = 100 Kübel Haufwerk. 

40. Auf Segen Gottes zu Gersdorf im Freiberger Revier 
kam auf den dortigen mächtigen , nicht festen Gangen früher 
selbst der Fall vor, dass ein 2männisches Loch 9 bis 13 Fuhren, 
ä 18 Kübel, hereinwarf. 

41. Im Zwitterstocks-Granit zn Geier in Sachsen wirft ein 
16 Zoll tiefes Loch mit 4 Loth Pulver oft P. bis 4 Kub.-Fuss. 

42. Auf dem Bacherstolln bei ScliemniLz wurde in einem 
Fbrstenbaue bei 1 Lachter weiten, Va Lachter hohen Stössen, 
zuweilen mit acht 84 bis 27 Zoll tiefen 1 männischen Löch^riit 
der ganze Stoss von 73V* Kub.-Fuss Inhalt hereingeschossen. 

43. Bei dem Abbaqe von Thoneisenstein im Kressenberge 
in Baiern warf ein Schuss von etwas über V«.Ffd. Pulver wohl 
%0 bis 24 Ctnr. Gestein heraus. 

44. Bei dem Abbaue auf dem 8 Mtr. machtigen stockformi- 
gen. Bleiglanzgange, zu Pesey in Frankreich, war/ ein 0,3 bis o,.'» 
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Mir. tiefes Loch mit 0,06 hiß 0,9 Kil. PuWer auf o»022 Kub.-Mtr. 
Masse. In der Gangmasse von Braunspatb , Quarz , Schwer- 
spath, Gyps u. s. f. bohrte 1 Häaer in 8 Stunden zwei solche Lö* 
eher von o,03 Mtr. Weite. 

45» Auf den tiscalischcn Sleinkohlenp*uben bei Dresden 
bringt r-in I niännisches, 24 Ms 30 Zoll tiett's I>ohrloch mit 
Pfd. Pulver, in einem -2 Liichter breiten Kohlorte, nneli ('rfnl^^- 
tem Schrämen über die ^anze Breite und Scliueideii des Ober- 
hanges, 20 bis HO Scheffel Kohlen iierein. — In der Strasse, 
ebenfalU naeh eriolglem Schneiden, 20 bis 23 ScheffeL 

46. .Bei einem DurchBchla{;e zweier gegen einander getrie- 
bener Kohlörter, nachdem die eine Ulme durch einen zwei Frach- 
ter lari*gen Schnitt getrennt worden war, Lraelite ein 36 Zoll tiefes 
L^h mit 20 Loth Pulver sogar 80 Seheff'el Kohlen herein. 

47; Gewöhnlich vor l'/i bis V/2 l^achter weiten Oertern 
werfen 6 bis 8 Loth Pulver, im unter-^cliramteu Oberhnnuo, 11 
bis li> Scheffel, in die Strasse 14 bis i.s Seheff'el, bei nnnderer 
Weite noch weniger, daher bei nicht ver«chrämten KoUlen und 
sonst ungünstigen Umständen auch nur bis 3 Scheflfel» 

48. Im Thonstein des Kückengebirges bringt vor einem V* 
bb Vi Lachter weiten Orte ein 20 bis 24 tiefes, mit 8 Loth Pul- 
ver geladenes Loch im günstigen Falle 24 bis 30 Kubik-Fnss 
Berge ; in der Schicht gewinnt man mit 3 Löchern 70 bis 80 Ku- 
bik-Fnss. 

49. Im mergeligen Sandstein des Untorge!)Irges wirft ein 
solcher Srlmss bei 4 Fuss Ortswcite beim Keinl^ruehe 5 bis 
8 Kub.-Fnss lierge hercifi. dif Folijen 10 bis 12 Kub.-Fuss. 

50. l>ei dem Steinuuldv'iibcrgbaue zu ]*revaU in Steiermark 
Ist die Leistung eines Hauer» in 24 Fuss hohen, unten 18 Fu8j> 
weiten Strecken, denen an der Förste ein kleines Kohlort vor- 
aui^eht, von welchem aus man die Strassen nach treibt, seitwärts 
schhtzt und mit einzelnen starken Schüssen gewinnt: in der 
9sf&ndigen Schicht 30 bis 33 Wiener Centner(a 5G Kilogr.), bei 
dem 7 Fuss holien, 6 Fuss weiten Ortsbetriebe 17 bis 20 Ctr. 

5L Hei dem Steinkoljleni)er;i]>ano zu Voitsberg und 
Lankowitz mit 3 bis 6 l^aeliti-r liolu'n. 3 bis 4 l.aehter breiten, 
oben 2 hm 4 Fuss weiten Strecken, l)ei dt-nen (^Ix'nfalls in der 
Förste ein 5 Fuss hohes Vorort voraut;geld, die übrige Höhe in 
3 Fuss hohen, 9 Fuss langen Strassen durch Schlitzen von 3 zu 
3 Fuss, Hereinkeilen und Schiessen nachgerissen wird, wirft ein 
Schuss mit 7 bis 20 Loth Ladung, oft 120 Ctr. Die Leistung 
eines Hauers in der Schiebt Ist etwa 30 Ctr. 

52. Bei den Steinsalzgruben zu Wieliczka sprengt 
I ITauor beim Streckenbetriebe mit einem 'imännischen , 0.35 
Klafter tiefen, mit '/< Pf^«! l'idvcr geladenen Loche einen rings- 
iiernm verschriimten Steiusaizspiegel von 1,225 Kl. Hobe und 
0,45 Kub.-Kl. Iidialt. 

53. Zwei Häuer geben in einem Monat UurchscbnittUch 
6 Streckenspiegel ab. 
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54. Bei üeui Steinsalzber<i.biiue zu Dieuze in Frankreicli 
werfen 2 einmiinnische Löcher von 0,045 Mtr. Weite und 1,2 Mir. 
Tiefe, zusammen mit l Kilop*. Fairer geladen, beim Nachrissen 
der Strasse meist 5 Kabik-Mtr. Salz. Die Strecken sind 6 Mtr. ^ 
breit und 4,2 Mtr. hocli. 

55* In den Steinkohlengruben Ton Ronc-liamp gewinnt 
man nach vorhers^egangenen Schrämen, mit 0,i25 K.ilogr. l^ul« 
ver, 4 Kid>.-Mtr. Steinkohlen. 

Anriabcii aber A vJ'i'Kind verschiedener Art leim JJohrcn und 
ßehiesaeuy zu^rlelch noch mit einigen über Leistn/u/<'n*J. 

!♦ Bei dem Freiberger Bergbauc braucht man durchschnitt- 
lich auf ein Imännisches Bohrloch 4 Stück Lehmwalgern s« 
6 Zoll Länge; eine Fuhre Lehm zu 18 Kübel giebt 120 Schock 
Walgern oder Wolgern. Auf Tier Imännische Bohrlöcher ^nd ^ 

5 Schilfzünder zu rechnen. ^ 

2. In den Jahren 1838 und 1839 verbrauchte man zu Frei-« 
berg auf l ri'd. Pulver : 5,8^ Stück FatroM<'Tdiiilson, 8.07 Zünder, 
.5,87 Sclnvefeimäunchen, 5,21 Schiesspiropie und 22,4 »Stück 
Wolgern. 

3. Bei der Veninöchhagung zu dem tiefen Melaaener Elb- 
stollen wurden auf einen Mann jährlich 8 Fäustel und wöchent- 
lich 2 £isenhelme gerechnet 

4. Eine kupferne, Imännische Räumnadel hält 560 bis 800 

Besetzungen aus; eine eiserne, auch ohne Anwendung von 
Schiessröhrchen, früheren Erfahrungennach, mindesteiis loooo.* 

5. Ein Spankorb voll Moo.<, von etwa 800 Kub.-Zoll Inhalt, 

giebt 60 bis 70 Ffrr»])fen für dio Hesetznn*]^ mit Scliiosriihrchen. 

f). In Freiberg erliäll jicwolmllch der Häuer für die 8stün- 
di^e Schicht zwei Sätze Bohrer zu 3 Stück, mit denen er zwei 
Löcher von 14 bis 18 Zoll Tiefe zu schlageu pflegt; oft werden , 
diese Bohrer nicht ganz verschlagen und zuweilen reichen sie 
nicht. 

7* So verbrauchten z. B. beim Betriebe des Rothschönber- 
ger Stöllns beim Abteufen des 5. Lichtloches und vor 9 Rö- 
Bchenbrtern, im syenitartigen Gneise, 48 Mann, in zwei l'istündi- 
gen Schichten vertl^eilt. in 24 Stunden 1100 bis 1200 Stück Boh- 
rer, also 1 Mann 24 Bohrer; jeder Mann bohrte in 12 Stunden 
3, höchr^tens 4 Locher. 

8. Ebenso waren beim IJetrIebe des Oberauer Tunnels, auf 
der Leipzig-Dresdener Eisenbahn für 1 Mann, bei einem '/« bis 
1 Zoll weiten Loch im grobflaserigen, granitischen Gneise, wohl 

6 Bohrer, dagegen im Plänerkalk zu 5 bis 6 dergl* Löcher, nur 
1 Bohrer erforderlich. 

9. Im Quai'zporphyr des Altenberger Zwitterstocks, der mit 
vielem Chlorit vermengt , von Quarzkörnern und Trümern 

. durchzogen und mit Zinnstein, Kupier-, Schwefel- und Arsenik- 



*} Ebenfalls nach Gätzacbmann, a. a. O., 665. 
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•Kies, so wie mit Eisenkies Termengt ist, gebraoehen die H&uer 
. bei geringer Festigkeit, zu 12 bis 14 Zoll tiefen Löcbern, 3 bis 

6 Bohrer, bei grösserer Festigkeit 10, i), .20 und 30 Bobrer, bei 
, mittloror Festigkeit aber auf iO bis 15 Zoll Tiefe 5 Bohrer. 

10. Auf dem Eisensteinsgange am Rothenberge bei Schwar- 
zenber<!: worden auf ein 2männi8che8 Loch zuweilen bis 20 Boh- 
rer Verschlafren. 

11. In dem milden GriiriJ^t('in|)orpliyr zu Nagya^z in Sie- 
benbürgen bohrt 1 Häuer 6 bis 9 Lücher von 6 bis 12 Zoll Tiefe. 

12» Zu Bajutz in Siebenbürgen werden in der Grauwacke 
auf ein 2männisches, nur 1 ■/< ZoU weites und 12 bis 18 Zoll tie* 
fes Loch 15, 20, 30, ja 40 Bohrer verschlagen. 

IS* Zu Schemnitz rechnet man in dem festern Grünstein- 
porphvr auf 1 Mann 15 Stück Bohrer, die aber für mehrere Liö- 
eher hinreichen. 

14. Bei dem Abbaue der Erzlaj^erstritte des Rammelsber- 
ges erhält jeder Häuer, der Imänni.sch bohrt, 30 bis 80 Meissel- 
und 2 bis 4 Kronenbolirer ; bei dem :2nmnni8Chen Bohren erlial- 
ten aber die beiden Häuer 30 bis 100 Meiissel- und 4 bis 6 Kro- 
nenbohrer. Zu einem imttnnischen Loche sind 4 bis 6 und zu 
einem 2männischen 8 bis 12 Loth Pulver erforderlich. Auf 16 
bis 20 Zoll Loch werden zuweilen 50 bis 150 Bohrer verschlagen. 

15. Auch bei dem Eisensteinbergbaue am Büchenberge bei 
Elbingerode am Harz werden hin und wieder auf ein Loch von 
36 Zoll, welch cfä übritrens — es sind meistens Tagebaue — we- 
nigstens 26 Kubik-Fusö Eisenstein wirft, 100 bis 150 Bohrer ver- 
schlaficn. 

H). In Frclberg kommt in Gneis- und Ganggostein im Allge- 
meinen der Preis des Gedinges für Lohn und Tulver in Tlia- 
lern der verbrauchten Anzanf Pfund Puh'er gleich. Im nörd- 
lichen Theile des Reviers ist aber das Verhältmss c= i • 17« $ nur 
selten sinkt es, wo viel geschrämt wird, auf I : </s, oder gar auf 
I : eben so selten steigt es auf l : l'/s. 

17» Bei dem Betriebe des Tiefen Georg -Stöllns auf dem \ 
Oborharze fand in Grauwacke und Thonschiefer dasselbe Ver- 
hältniss atatt. d. h. der Aufwand an Pulver l)etrug soviel Pfunde^ 
als das Gedin^egeld Thaler, freilich ohne Geleucht. 

18. liii Johanngeorgenstädter Revier in Sachsen kommt 
namentlich in kurzklüftigen, von (^uarzbrocken und Trümmern 
durchzogenen Glimmerschiefer, in Granit und dergl. auf den 
Thaler Gedingegeld l Va, l»/«, selbst 2 Pfd. Pulver, nicht selten 
noch mehr, da die Gedinge niedrig sind. 

19. In dem Annaberger Revier — Gangbergbau in Gneis — 
kommt nur bei den höchsten Gedingen auf den Thaler Ge- 
dingepreis 1 Pfund Pulver, Öfter nur durchselinitf lieh •/■>• 

20. Bei Veransehla^iung des MeiijSner Elbstollns wurden 
durch.-chrultlich aui i Kubikelle Gestein 0,98 bis 1 Pfd. Pulver 
gerechnet. 

21. Auf Kurprinz ErbstoUn im Freiberger Revier waren 
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im Mittel aus 6 Förstenbauen , von 0,4 bis 0,6 Lachter Oang- 

mächtigkeit in Quarz, Scbwcrspath mit Bloijjlanz. Falilerz etc., 
zu 1 Kub.- Lachter anste1ien<]or Masse 38,27 Pi3uad i:*uiver uad 
116 Sstüudigc Schichten erlorclerlich. 

22« Auf der dritten (iezenjrstrecke der^^elben Grul^e waren 
bei dem Hetriebe im Querne^tein. bei 1,2 Lachter Ilüiie und 
0,5 Lachter Weite, zur (Tcwinniin^ von 1 Kub.-Lachter 40,3 Pfd. 
Pulver und lU'/s Schichten erforderlich. 

23» Beim Betriebe di's zehnten Gezenffstreckenortes in 
Quergeütein, von 1,2 Lachter Ibdie und (),7 Lacliter Weite, er- 
forderte 1 Kub.-Lachter 47,9 Pfd. Pulver und 143,6 Scbicbten. 

24» Bei dem Betriebe des Kunstschaclit- und des Treibe- 
schacht-Abteufens daselbbt, von 1,8 Lachter Liinf^e und 0,83 
Lachter Weite, auch im Qnergestein, kamen auf 1 Kub.-Lachter 
85,25 Pfd. Pulver und 105,5 Schichten. 

In zwei Förstenbauen auf dem Gottlob Morgeng^nge 
auf Himmelfahrt Bammt Abraham Fundgrube bei Freiberg, über 
* 5. und 3. Gezenirstrecke, kamen bei 0,6 und 0,4 Lachter Weite 
auf das Kub.-Lachter auf dem einen: 10,14^ Pfd. Pulver und 
49,78 Schichten; auf dem andern: 10,759 Pfd. Pulver und 
55 Schichten. 

26. Der Diirehsehnitt aus 207, Quadrat- (= 162,045 Ku- 
bik-) Lachtern, weiche in den Förstenbauen von 8 vei\^chiedeneu 
Freiberger Gruben bei 0.5 bis l Lachter Mächtigkeit ausge- 
hauen worth'n waren, gab ])ro (^uadr.-Lachter 17 Pfund 11 Loth 
Pulveraufwand und :> Tfd. 7.i:) Loth Stahlabgang. 

27. Endiii Ii kamen beim Abteufen des Kunst- und Treibe- 
schachtes von Himmelfahrt, dem Gange folgend und von 
4 Lachter Länge und 1 Lachter Weite, auf 1 Lachter Teufe 
127,05 Pfd., a&o auf 1 Kub.-Lachter 31,762 Pfd. Pulver und 
63,38 Schichten. Bei dem Abteufen des David Richtschachtes 
derselben Grube, im Quen > tein bei 3,6 Lachter Länge und 
1 Lachter Weite, auf 1 Lachter Teufe 106,9 Pfd. Pulver, also 
auf 1 Kub.-Lachter 29,694 Pfd. und 59,296 Schichten. 

28. Bei Versuchen vor Oertem von gewöhnlicher Weite 
und Höhe im Freiberger Revier überhaupt wurden auf ein ein- 
männisches Bohrloch 0.632 bis 2,437 Stück Bohrer und 0,204 bis 
0,611 Stück Eisen verschlagen, mit 0,6 j7 bis 2 Loth Stahlabgang^ 
je nach der Art des Stahles. 

29. it' Kurprinz Erbfätolhi konnte man hingegen auf ein 
zweinüinnisi lies Loch : G Stück verschlagene J»ohrer, 14 Loth 
Stahl- und '/i Pfd Eisenabgang rechneu. 

80. Im Altenberger Zwitterstocke kamen bei mittlerer Ge- 
steinfestigkeit und 1 Lachter Ortsbetrieb von 1 Lachter Höhe 
und 0,5 Lachter Weite 102 achtstündige Schichten , 204 Löclier 
von iO bi« 15 Zoll Tiefe, 1020 verschlagene Bohrer, 2 Schock 
Bergeisen und 18 Pfd. Pulver. 
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81. Im Durclischnitte aus einer Anzahl von Oertern von 
0,75 bis 1,25 Laehter Höhe und 0,5 bis n.s Lachter Weite im 
JohaiinLa^or;:;;en.st}iilt<'r , Seh warzenherfier und Eibenstocker Re- 
vier koniiiien unl' «Up (h .viniiunj^ von i Kub. -Lachter a) auf 
Erzgänjjen: 48 Pfd. rul\er; b) auf Kisensteinsgängen 101 Pfd.; 
c) auf Erzlagern 41,1 Pfd.; d) in Glimmerschiefer und dergL 
30,83 Pfd.; e) im Granit 47 Ffd. Pulver. 

S£. DasVerhältniss der Kosten des Aushiebea von 1 Quadr*« 
Lachter hei dem Sächsischen Berghau vor Oertern, in Ahteufen 
und Ueberhauen, Forsten und Strassen, ist auf mächtigen 
Gängen = 1 : 1 ■/« : \/% bis Vt; auf schmalen, also gewöhnlicher, 
— l:iVi:V3 bis V«. 

38* Auf dem Oberharze wurden beim Abteufen des Neuen 
Silbersegener Richtschachtes auf dem Rosenhöfer Juge bei 

r.nclit(»r Liinfro und l'/s Lachter Weite auf 1 Kub. - Lachter, 
je nach den Graden der Gesteinsfestigkeit, 23^1 bis 25 Pfd. Pul- 
ver verbraucht. 

34. Beim Abteufen eines Gesenks im Felde der (irube Georg 
W ilhelm auf dem Burgütadter Zii<:('. in quarziger Gangmasse, 
Wiarden bei 3'/i Lachter Länge und Lachter Weite auf 1 Kub.- 
Lachter 30,47 J'td. verschossen. 

35. Bei dem Betriebe des tiefen W asserstreckenortes auf 
der Grube Caroline desselben Zuges waren zu 1 Kub. -Lachter, 
hei iVa Lachter Höhe und 1 Lachter Weite, 48 Pfd. Pulver und 
96 Schichten erforderlich. 

36* Beim Abteufen des Kunst • und Treibeschachtes der- 
selben Grube kamen, bei 4 Lachter Lange und iVt Lachter 
Weite, auf 1 Kub. -Lachter 23 Vs Pfd. Pulver. 

87* Beim Absinken eines Schachtes anf dem PfafTenberge 
beifiarzgerodeamUnterhar/, von 3 Lachter Länge und 27iLach- 
ter Weite, kamen auf 1 Kub.-Lachter 14 Pfd. Pulver und 

75 Schichten. 

38. In (1( n Eisensteinsgruben zu Danemora in Schweden 
•wurden beim Sprengen auf den Strassen im südlichen Felde 
15 lYd. Eisen, *>Vi Pr<1. Stahl, 9 ViW. Tnlver: im inittlern F«-!'!« 
10 Ffd. Eisen, 2 FAl. ;>tahl, i*lH. Fulver: und im iiürdliciicu 
Felde 15 bis Ffd. Eisen, 3 bis 32/4 Ffd. Stald und 12 l)i8 15 Ffd. 
Fulver pro Kub. Laeliter verbraucht. Hierbei verhielten sich 
die Gedinge pro Kub.-Lachter auf den Strassen gegen die beim 
Absinken«^ 1:2. — Ausserdem wurden auf 60 Kub.-Lachter 
4 Buch Panier, 5 Pfd. Schwefel, 4 Pfd. Talg und P/iPfd. Garn 
(zu Schwefelmännchen) verbraucht 

89« Zu Sala in Schweden rechnete man beim Abbaue des 
dortigen Bleiglanz- und Blende - Erzlagers in Kalkstein auf 
1 Kub.-Lachter Strasse liochstens 30 Tagewerke, 48 Löcher zu 
24 Zoll Tiefe, 15 Ffd. Fidver , 7 Ffd. El^en und 4 Ffd.Stahl; auf 
1 Kub. - Lachter Ort und Absinken das Doppelte. 
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40. In der (rarpenberper Kupferprube wird in geruumifren 
Abbauen, auf Kupfer- und Schwefelkies, womit auch zuweilen 
Bleiglanz und Blende Yorkommen, auf die Gewianong Ton I Kub.- 
Lachter, 4 Ellen Bohrloch und 14 Pfd. PnWer gerechnet; in 
in engen Abbaoen hingegen 63 Ellen Bohrloch und IS^/s Pfd. 
Pulver. 

4L Zu Fahlun , auch in Schweden, kam auf 1 Kub.-Lachter 

Ort und Abteufen 15 bis 25 Pfd. Pulver, eben 80 viel Eisen und 
5 bis 7 Pfd. Stahl: auf 1 Knb. - Lncbter Str-i^-^« nur 6 bis 20 Pfd. 
Pulver, 10 Pfd. Eisen und 3 bis 4 Pfd. Stahl. 

42- <l<^'i>i K<)l»:iltbcr<-baue zu Modum in Norwepron wur- 
den auf einer iiielirere Lurhter l»reit*'?) TM!re>tr:is.«p in mildem 
Gneise, mit ein - und zweimannisclieii Jiohrern und mit Schlägel 
und Eisenarbeit, in 4 Wochen 0,7()3 Kub. -Lachter gewonnen, 
dazu 2100 Zoll in 92 Löchern gebohrt, 330 Bohrer geschärft, 
25 verstahlt und 25% Pfd. Pulver verwendet — Auf festem Quarz- 
gestein daselbst mit zweimännischen Schüssen wurden 1,35 Kub.- 
Lachter gewonnen, dazu 3420 Zoll in ir)6 Löchern gebohrt, 
780 Bohrer geschärft, 57 verstäblt und 38 Vs PfcL Pulver ver- 
flchossen. 

48« Im Mansfeld^sclien , Ilettstedter Revier, wurden auf 
die ( lOwinnnng von 1 Fuih-r Ktipfersehiefer , h 48 Ctr. , wobei 
freilich das Schiessen nur llulfsarbeit war, durchschnitt lieh ver- 
wendet 1 Pfd. 6 LÜi. Pulver, 1 Pfd. 13 Lth. Stahl und 1 Pfd. 
17 Lth. Eisen. 

44. Beim Abteufen in sehr festem, diehtein Gvpse daselbst 
ergab slcli durchschnittlich aus 3 v^cluchteTi bei P/s Lachter 
Länge und Vi Eachter W eite der Aufwand auf l Lachter Ab- 
teufen zu 77 Vs Pfd. Pulver, lOVt Pfd. Stahl und 33 Pfd. Eisen; 
also auf 1 Kub. -Lachter 55 Pfd. Pulver, 7,467 Pfd. Stahl qnd 
23,45 Pfd. Eisen. 

45* Zu 1 Lachter Abteufen in einem dieser Sehächte ge- 
hörten 190 bis 200 Schii sse von 18 bis 20 Zoll Tiefe, oder 220 bis 
240 von 15 bis 19 Zoll Tiefe. 

46. Beim Betriebe einer Strecke daselbst von iV« Lachter * 
Höhe und «/gLachterWeite wurden im Rothllegenden auf l Lachter 
Länire verwendet: 48 sechsstündige Schichten , 407« Pfd. Pulver, 
5V4 Pf*l- Stahl und 13'/i Pfd. Eisen, also auf 1 Kub.-Lnchter 
113,78 Seluchten, 93,41 Pfd. Pulver, 13,63 Pfd. Stahl und 
31,47 Pfd. Eisen. 

47. Auf der Orube ITuel Friendship in der en^l. Provinz 
Devonshire wur»b'n beim Absinken eines s engl. Euss weiten und 
9 Fuss langen Scba<'iiit s im 1 honschiefer fürdasFathom 6 Fuss) 
80 Pfd. Pulver verbraucht, also für das Kubikfathom 40 Pfd. 

48. In den (i)psbrüchen am Montmartre bei Paris wefdeu 
^auf Strassen und Strecken von grossem Querschnitt mit 1 Kiiogr. 

Pulver 8 Kub. -Mtr. gewonnen. ^ 
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49* Zu Vaury in Frankreich verbrauchte man auf einer 
Strecke in sehr festem Granit 45 Schichten und S Kilogr. Pulver 
auf eine Länge Ton 1 Mtr., bei einer Höhe von 2-Mtr. und einer 
Breite von 1J5 Mtr.; also pro Kub.-Mtr. 19,6 Schichten und- 
2f\ 7 Kilogr. Pulver. 

50* Zu Roche la Moliore in sehr festem Kohlensandstein 
mit grossen Quarasbruchstücken waren auf einer 2 Mtr. breiten und 
hohen Strecke zu l Mtr. Anffnliren 25 Schichten 7,5 und Kilogr. 
Pulver, also zu 1 Kub.-Mtr, ö'/« Schichten und 1,875 Kilogr. 

Pulver crlbrderlich. 

51. In den Steinkohlengruben zu Faymoreau in der Vend^e 
kostet 1 Mtr. Län^e von einer 1,6 ]\Itr. hohen, 1.2 Mtr. weiten 
Strecke in festem Kohlensciiicfer 9 Scliichten, .'i'/s Kilogr. Pulver 
und äoo Schariungea, aUo 1 Kub.-Mtr. 4,7 Schichten und 
1,7 Pulver. 

52. Bei dem Alaunsteinbergbaue zu Tolfa im römischen 
Crebiet gewinnt man mit 1 Kilogr. Pulver etwa 75 Kub.-Mtr. 
Gestein; l Mann wöchentlich etwa 7 Kub.-Mtr. 

58. Beim Botriehe einer unterirdischen Kanalstrecke bei 
Hau in Frankreich, in grobkörnigem Kalke, der dem Liegenden 
des Steinkohlengebirges angehört, mit starkfallenden Scnichten 
voir wenig oder ^ar keinem Zusammenhange, kommen auf 
1 Kub.-Mtr. Gestern: 

bei 6,2 Mtr. Höhe und 6,4 Mtr. in HUlf»8treckcn von kleinen Quer» 
grÖMter Breite, «elmitien and in Abkeafen, 

Schüsse .... 2,85 , , , 8,02 

Bohrlochstiefe . 1,48 Mtr. . . . 3,49 Mtr. 

davon auf eine zwölfstündige Schiebt 

SeliHSse . . . 4,23 . . . 3,14 

mit Tiefe . . . 2,21 Mtr. . . . 1,36 Mtr. 

also mittlere ' ^ 

Bohrlochstiefe . 0,52 „ ... 0,43 „ 

Im Mittel kam also auf l Bohrloch 0,3 Schicht und 0,222 Kuh.« 
Mti:. anstehendes Gestein. 

Auf 1 Kub.-Mtr, Auf t Rchuss. 

22,3 5 Anlagen von Bohrerbabnen, 

6,1 1,4 von Bohrkopfen, 
1,5 0,3 Verstählung von Bahnen, 
1,0 0,2 von Köpfen, 

1.7 0,2 Reparaturen von Fäusteln und Bohrgeräth, 

1.08 0,24 Kilogr. Pulver. 

Eine zweite Kanalstrccke bei Rewin wurde in sehr unregel- 
mSssig geschichteten, kleinblätterigen Thonscbiefer mit einzelnen 
Quarzknoten , sehr flachen Schichten , mit grösstentheiis 6,5 Mir. - 
Höhe und 6,4 Mtr. Weite , getrieben. * 
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Hier kommen iiui i Ivub.-Mtr.: 
Im groiwen Quirrachuitte, In Httlfsstreoken von kleinen Quer- 

Scliusse .... 6,G9 . . , 14,32 

Bohrlochßtiefe . 2,52 Mtr. . . . 6,08 Mtr. 

also kommen auf 1 Schicht 

Schüsse . . . , 3,51 . . . 8,08 

mit Tiefe . . . i,83 . . . i,26 

ImMittel kommen auf 1 Bohrloch 0,299 Schichten, 0,118Kub.- 
Mtr. Gesteine. 

. Aof 1 Kal».*Htr. Auf 1 öchuss. 

53,5 ' 6,3 Anlagen von Bohrerbahnen, 
4,1 0,5 von Bohrköpfen, 
4,8 0,6 Verstählu nsfen von Bahnen, 
lj3 0,1 äerrrl. von Köpfen, 

1 j3 0, 1 1 \ p]i n raturen von Fäusteln und Bohrgeräth, 
1,27 0,15 Kiiogr. i»ulver. 

54. Bnrat giebt in seiner Geologie appliqu^e, pag. 338 der 
8. Aufl., an, dass bei gewöhnlichem Querschnitt der Strecken 
zur Gewinnung eines Kub.-Mtrs. erforderlich seien: 

Kll'PnWer. Arbeltsttanden. QaencboiU» 

In fester quarziger Gangmasse 6,8 2io bei 1,9 X 1,8 

„ sehr festem und ziiliem Gneis 4,64 171 „ 2X1 
„ Silbererz mit fester Gang- 
masse (Gneis mit quarzigem 

Bindemittel) 3,88 

„ ähnlicher Gangmasse mit 
lettigen Ablösungen in den 

Salbändern S,3 

Auf einem Gange yon Gneis- 
trümmern mit thonigem 

"Rindemlttel 1,3 

In krystallinisc-liem.kiesclijjom, 

hartem und festem üalke 2,5 
„ festem IMarmor .... 2 
„ etwas schieferigem Marmor 1,53 
„ dichtem Kalke , geschichte- 
temlithographischem Steine 0,9 

Steinsalz 0,33 

„ mildem Thonschiefer . . 0,37 

Diese von einzelnen Fällen hergenommenen Beispiele konneu 
prar keine allgemeine Gültigkeit haben, allein sie geben doch 
immer einiges Anhalten und eine gedrängte Uebersicht. 

55. Nachstehende Beispiele weisen Vers^leichsversuclie mit 
•climcheren und stärkereu Bohrern nach, die beim Sächsischen 
Bergbau angestellt worden sind. 
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Bei eineiii im JvLirienberger Revier ungestellten Versuche 
mit Btarkmi Bohrern von iV« Zoll gegen tcbWAche von V« 
Breite verwendete man auf l Lacbter Ort, 

a) bei ersteren : 54 Schichten, 7 Pfd. Pulver, 3V2 Vid. Stahl, 
3 Schock r)0 Stück Bergeisen, 42 Bohrer, 2ü Schrämspiesse; 

h) Ihm letzteren: r)2Va Scliicliton, n Pfd. Pulver. 2 Pfd. Stahl, 
S Schock 10 Stück Eisen , 38 Bohrer, 10 Schrämspiesse. 

Vor einem festen Ort auf V« Ortslänge, 

a) hei starken l'>nhrern: 29 Scliicliten, 71 Lc^n her, OVa Pfd. 
Pulver, 'i9 Kolbenholirer (als Anfänger), 125 Meisselbohrer, 
SV« Pfd. Stahl; 

b) bei schwaclit II : 20 Sehlchten, 79 Löcher, 7 Pfd. Pulver, 
98 Meisselbohrer, 4 Ptd. Staiil. 

Im Johanngeorgenstädter Revier verbrauchte man auf i Lach- 

ter Ort; 

a) Mit 8tarkenBo]irern von 1 '/skleinsterBreite : 51,43 Schich- 
ten , 8 Pfd. Pulver, 6 Pfd. 27,4 Lth. Stahl, 116Vt Bohrer, ISTVt 
Bergeisen. 

b) Mit schwachen Bohrern von Vs kleinster Brette: 40 Schich- 
ten, 8 Pfd. Pulver, 5 Pfd. 17,7 Loth Stahl, 142^/» Bohrer, 5dVs 
Bergelsen. 

Im Freiberger Revier dagegen erhielt man vor dem Haupt- 
Umbrüche des Alten tiefen Förstenstollns (bei 2 Lachter Höhe 
und V4 Lachter Weite) als dem zuverlässigsten von einer grossen 
Anzahl von Versuchen : 

a) mit atarken Bohrern von "/i« bis iVn Zoll Breite: 36 Pfd. 
11,5 Lth. Pulver, 4Pfd. 27,13 Lth.Stahl, 249S/sBohrer, 213 Bohr- 
löcher mit 3460 Zoll Tiefe; 

b) mit schwachen Bohrern von und ^'/«e Breite: 
38 Pfd. 1,92 Lth. Ptalver, 6 Pfd. 10,83 Lth. Stahl, 44lVs Stuck 
Bohrer, 361,3 Bohrlöcher mit 5745 Zoll Tiefe. 

Die nöthjtre Schichtenzahl war übrigens bei den anderen 
Versuchen in Freiberg, wo sie angemerkt wurde, bei schwachem 
Geböhr allemal weit grösser als bei stari^em. 

56. Zur Verjrl'Mchung der Bohrer von Snhler Stanrren und 
von Gussstahl, von denen wir schon weiter oben bei den Geziiheu 
redeten, theilen wir ans der Preuss. Zeitschr. TL A. 347 eine Ta- 
belle über die im Kamsdorfer Revier erlangten Resultate mit: 
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57. Eiifllicli iniisson ivir auch nocli t inl^cBonierknniron über 
verhältnis.smäf^bijre LcM'siuuLicn der Bick/ord'achen Zündachtmre 
gegen andere Ziindmcthodea machen. 

Hr.Oberbergamtsaösessor 11 uyssen zulierliu ^u^t in beiner 
Abhandlung ^jüber den Salzbergbau und Salinenbetrieb in Oester- 
reich , Steyermark und Salzburg*^ in der Preuss. Zeitschr., Bd. IL» 
Abth. B.. S. 1 fl. , über diesen Gegenstand Folgendes: 

Man bedit nt sich in Oesterreich fast allgemein, soavoI beim 
Salz-, als ancli beim metallitjclien Berji^bau, wenigstens auf den 
ararischen \^'('rkf'll. nur der irickford'sclien Zündschnüre. Die 
cls(.M-iif»n Kiiimiiiadclii sind .srliou liin-i-.st hcriipolizclUfli verboten, 
und die kiipft rnen sind von ijclfist den Zündschnüreu gewichen. 
Die Haupt Yortheile derselben i^iiid; 

a) Die Gefahr des Feuerreissens beim Herausziehen der 
Nadel aus dem Bohrloch fällt weg. Bei Anwendung der Zünd- 
sciinur braucht nur darauf gesehen zu werden , dass der Besatz 
frei von scharfen, schneidenden Steinchen ist, eine Vorschrift, 
welche beim Schiessen mit der Nadel ebenfalls erfordert wird : 
beol)a( ]itet man sie. so ist jede Entzündung beim' Besetzen mit 
der Zün<lschnnr nnmöjilich. 

b) Der JUriiiiiann cjspart die ^anzc Zeit, welche er sonst 
auf Anf rrtiiiuii*:; der Schwet'elinaniu'lien und der Zündhalme oder 
llakötcheu verwenden niuss; auch vor Ort erfordert das Fertig- 
machen des Schusses nach der gewöhnlichen Methode mehr 
Zcfit, als bei Anwendung der Zündschnüre. 

c) Die ^^'i^kung des Schusses ist mit letzteren grosser, weil . 
dörZündcanal en«!:er und ganz durch die Schnur ausgefüllt ist. 

d) ]\Kt Sicherheitszündern fallen die Kosten der Scbiess- 
arbeit nicht nur nicht höher, sondern mit Rücksicht auf die Vor- 
theile b und c sogar erheblich geringer aus. 

e) Den Bohrlöchern kann bei Anwendung der Zündschnüre 
Jede beliebige Tiefe gegeben werden. Im Berchtesgadener Salz- 
berge hat man mit günstigem Erfolge bei derKemsalzgewinnung 
sogar Bohrlöcher yon 25 bis 26 Fuss Tiefe zum Sprengen an- 
gewendet. 

Im Uebrigen kann auf die sehr genauen Mittheilungen des 
Hrn. Bergmeister Hailer zu Berchtesgaden im B lyerischen 
Kunst- und GewerbeMatte 1847, S. 23, und 1848, S. 351 , ver- 
wiesen werden, welche sich auch in der Berj^- und Hüttenm.- 
Zeit. 1P47, S. 487, und 1848, S. 802, abgedruckt üntlen. — In 
Russland angestellte Versuche sind in derselben Zeit. 1852, Nr. 41, 
beschrieben. — Dass in den preussischen Bergwerken die Zünd- 
schnüre bei nasser Arbeit fast überall angewendet werden , es 
bei trockener Arbeit aber noch an senügender Erfahrung fehle 
(Preuss. Zeitschr. n. , A. , S. 350) , bemerkten wir schon weiter 
oben. 

Die in Freiberfr anixcstellten Versuche, die in der Säch- 
sischen Bergwcrks-ZeiiLnio- 18.">3,Nr. 4, beschrieben sind, haben 
ergeben, dass das Besetzen der Bohrlöcher mit Zündschnüren 
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theorer als Jus Besetzen mit der Spurnudel i:st. Sieht man dixlnn 
aber von clor Pulverersparung gänzKch ab, und wemler (U^i mit 
der Züiul^chnur zu erzielenden liöhern l'JTVct lediglich auf 
stärkeres Vor«rehon der Bohrlöcher nii. so wird mit dfiisolben 
Bohrlöchern in dcr.scllnin Zeit mehr ( l<'>t('i!isn);i>>c io^i^rspreiiLiC 
und dadurch ciü ^rtt.^.^crer Aushieb erzielt, uud e> >ind diiln raus 
diesem Grunde tüe Zuadöchuaie gegen das Schiesscn mit der 
Nadel vortheilhafter. 

Um zunächst einen Anhalt über den Effect des Pulvera nach 
den verschiedenen Ziindöffnungen zu ermitteln, stand bei Aus- 
iuhrunor der Versuche weiter nichts zu Gebote , als die geiröhn- 
liehe Tulverprobe. Diese gab Gradsdila'x: 
1. mit einem fronnu sortirten Pulverkorn 

mit (h r ( )elluung der Bickibrd'schea Zundüchuur 22" durch- 

schniltlicii ; 

mit der Räum- oder SpurnadelöÜnung (4 Muinneter) 17^ durch- 
schnittlich. 

2« Das Pulver zu Staub zerschlagen: 
mit der Oeffnunf? der Zündschnur 17,3'^ durchschnittlich; 
mit der Sjiurnatlelöflrnunfr l^.G durchschnittlich. 
Dies giebt { mehr Etfect für das Zündschnurschiessen, was 
mit Bickford's PtiIvorerspnrun<i ühereln>itimmt ; doch dürfte ninn 
in der W irklichkeit, <la nicht alle Bohrlöcher \ stärker angelegt 
werden können, wol nur mehr ElFcct zu erwarten haben. 

Ein verfjleichender Versuch ist vor einem Orte gemacht 
worden, dessen Betrieb wegen des mit dem. Nebengestein ver- 
wachsenen Ganges, der äus Quarz , rothem Hornstein und Glim- 
merschiefer mit sehr verworrenen Schichtungsklüften bestand, 
für einen guten \\'urf nicht beschaffen war, weshalb der Ausfall 
um so mehr Sicherheit gewähren dürfte» 

Bei diesem Versuch wurde vor genanntem Orte je 0,5 Lachter 
Lanire mit 1 Lachter Höhe und 0,5 L. Weite lierMus -esehlai^en 
und brauchte für A. Züudschnurbesatz, B. ^i'uruadcibesatz; 

an Schichten * "^^ 



an Löhnen 



\ B. 22^ 

2 mehr für B. 
jA. 41 



an Zollen Bohrlochstiefen 



an rein abgehobenen Bohrlöchern . 



44 

3 mehr für B. 
A. 642 
727 



1\ 
B 





8& mehr für B. 


A. 


24 


B. 


28 




4 mehr für B. 


A. 


17 




16 




1 mehr für A. 
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!A 53 
B. 59 

6 mehr für B. 

Loth verbrauchtes Pulver |ß' ^44 

4d mehr für B. 

01« Betriebskosten betrugen: 

A. beim Zündscbnurbesatz : 

»^0 Schfchten k 5, 8 Njrp. 3 Thlr. 26 Ngr. — Pf. 

f. ' Pfd. Pulyef ä5 Ngr 1 »♦ 

8tahlabnutzung uhd Schmiedekosten, 

zusammen 1 „ 10 9 „ 

Jhlandfäiistol- und Krätzer-, sowie llelm- 

abnutzungj — it l >» ^ 

8clüe6smaterialien- u. StampferaufVand — 14 ^ 

Suiuina 6 Thlr. 24 Ngr. 3i Pf. 
Ii. beim Spiirnadelbesatz r 

•224 Sclilclitt'u 11 5, 8 Ngr 4 Thlr. 10 Ngr. 5 Pf 

7^ Pfd. Pulver ä 5 Ngr 1 „ 8 „ 1| „ 

Stahlabgang und Schmiedekosten, zu- 
sammen l „ 13 9 „ 

'Ui^dfaustel- und Krätzer*, sowie Helm- 

» • * abnutznng — » 2 „ — ^, 

Scluessmaterial-, SSpumadel- und Stam* 

pferaufnrand * — » ^0 >♦ 

^ * Summa 7 Thhr. 14 N Ixr. 5| Ff, 

Hiernach erp'ebt sicli für diesen ungünstigen Fall immer 
noch eid Gewinn für den Zundnadelbesatz von 

20 Nf^r. 1 1 Pt". oder mehr Effect. 

Dies giebt auf den Centner verschossenes Pulver ein Ver- 
Jföltniss von 

6,125 Pfd. : 201,75 Pf. UO Pfd. : 3623,2 Pfd. oder 
12 Thh-. 2 Ngr. 3,2 Pf. Gewinn. 
VI. Das Feueraeizen ist eine Gewinnungsarbeit, die nur noch 
wenig angewendet wird, da das dazu zu verwendende Brennholz 
Mi den meisten Ortenziithenerht. — Leistung des F(^(ersefzen8:*) 

1. Zu Altenberg in Sachsen (Quarzporph\T mit Zwittcrgnn- 
gen u. s. f.) kann man vor Länp^enörtern von 1 Lachter Hobe und 
^bis j\y Lachter Weite auf l Kubiklaehter 12—18 Klaftern ;eUigeci 
weiches Scheitholz nnd 7ü bis l'io I läuerschichten rechnen. 

2. Vor einem Brennorte von mindestens 1^ Lachter Höhe und 
14 Lachter Weite kann in der Regel mit 1 1 Klafter (k 126 Kubik- 
fuss) Scheitholz und eben so viel altem D'eckholze 0,226 Kubik- 
lachter anstehendes Gestein gewonnen werden, so dass zu 1 Ku- 
biklachter 6} Klaftern Holz erforderlich sind. Nächstdem sind 

*) OUtzsebmanä, a. a. O., S. 713 fP. « 
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dazu &ttch noch 22,1 Schichten von 1 Häuer und 1 bis 2 Karren- 

läyifcrn erforderlich. 

3. Bei einem Betriebe zur Vergleichung des Feuersetzeiis 
und Bohrens mit Bohren und Schiessen vor einem 1 ! Lachter 
hohen. .\ Lachter wcluii Oric fand man, dass auf 1 l^achtcr 
Urtslaiige von 0,625 Kuhiklachter Inhalt 33 Feuer . 8! Klaftern 
^eiliges frisches Scheitholz, eben ao viel '^eiliges altes Gruben- 
holz und 66 Häuerschichten nölhig waren. . . 

Beim Betriebe desselben Orts ron mittelmassiger F^stigkigif 
mit Bohren und Schiessen aber brauchte man. auf \ Lachter 
Län^e 102 achtstündige Schichten, 2071 Bohrlöcher von 10 bis 
15 Zoll Tiefe, 1 V,, bis ZoU Weite, 18 Pfd. Bulver; Yerschlaeen 
wurden 1020 Stück Bohrer und 2 Schock Bergeisen. Der Ge- 
sammtau f wand \ erhielt sich = 2:1. 

Vor Liingenörtern ist daher das Feuersetzen allein nicht vor- 
theilliaft, son<lorn mit Schiessen zu verbinden, wodurch die Lei- 
stung um die IJuÜle gesteigert wird. 

4. Zu Ehrenfriedersdorf in Sachsen, auf den macht igen Zwit- 
tergangzügen, gewann man früher mit Strassen- und Förstenbau 
1 Kubiklachter von c — 800 Ctr. in 80 Schichten mit 2 — 3 Klaftern 
Holz und 15 Pfd. Pulver. ^ , 

5» Im Tlnnunclslx'rot. braucht man zur (Gewinnung von lOOO 
Treiben 3000 Malter (a 24i"' brniinschw. Kubikfuss) FichtenHofz, 
d.h.zu 313,480 Kul)i!dns-. 280,000 C^tr.) 74,375 Kubiktus« Holz. 

6. Bei im Uauunelsberge an!freste!lt<»n Versuchen /mv Ver- 
gleichung von Torf gegen llok ergaben sich die Kosten bei 
erstcrem gegen letzteres ' \ 

aj bei Seitenbrand « 87 : 2^. ' 
b) bei Förstenbrand » 25 : I.' 

7* Bei ebendaselbst angestellten Versuchen zur VOrgleichung 
dcsFeuersetzens mitBohren undSchici^sen ergaben sich, dieKosten 
des erstem =t i gesetzt, die des letztem auf verschiedenen Bau^ 
-=x i,759 : 0,f>86 = l.:Ul : 2.5^7. 

8. Zu Sala rn ScliweiU^n braucht nian aiit' 1 Kubiklachter 
Gestein, um \\ eituiii^on zu gewinnen, (j, zuweilen sogar nur ."> Staf- 
rum Holz zu 2ll [ Kubikfuss und incl. Holz zu fordern 3f> Tage- 
werke; vor Oertern von 6 bis 7 Fuss Hohe, 5 bis 6 Fuss \\'eite; . 
8 Stafrum. 

9. Auf den Garpenberger Kunfergruben in Schweden erhielt 

ehemals beim Oerterbrennen ein Hiiuer auf 1 Kubiklachter Ga- 
stein 10 bis 12 Stafrum Holz von 3', Ellen im Kubik, und fuhr bei 
4 bis 5 Ellen Ortshöhe und 3 bis 4 Ellen Weite monatlich 1 bis 
Ii Ellen auf. 

10. Heim Betriebe des tiefen Henekcn.Nioilens zu Skutterud 
in Norwegen, in gliniinerreichem Gneis, dem Streichen der Schich- 
ten nach, bei 1{ Lachter Ortshöhe und ^ Lachter >Veite, welche 
aber immer etwas bedeutender wurden, verbrauchte man auf ^ 
123 Lachter Länge 1020 Klaftern (ä 137^ KulrikAssV Holz, al^o 
anf 1 Lachter etwa 8,3 Klaftern. Dabei wurden amiläufigsten in 
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4 Wochen 2 bis 2\ Lachter Länge aufgefahren, durchschnittlich 

aber 1,7 Lachter. 

11. Auf doni IIofinung:8stollt'ii obf»ndns('ll»s(. in (juarzreichem 
QüerjT'^.^teiii. 1mm '!(Misp!!)en Maassvt'rhiiUiiib.^cn. wurden 30 Lachter 
Länge Uli i ^LK> KlaiLcru llolzverbniach, also 1 I^auhtermit 10 Klaf- 
tern HolZf aufgefahren; in 4 Wochen im Mittel 2 Lachter, 
durchschnittlich 1,9 Lachter. 

lEl Auf dem dortigen LudwigstoUen, im quarzreichen Quer- 
gestein rtiit Gllramerbändem, 102 Lachter; die c*r>te Hälfte quer 
egen <lie Schichten, <lie zweite denselben nach, mit 12öO Klafter; 
aner iLaoliter mit 1 l,27Klaftt^rn; in 4 Wochen imMitit l 1.0 Länge. 
Die Arbeit ixiu^ in zwölf^tiindiLTen Srliicbten zn je J Mann. 

Beim Betriebe mit Schicüsen in achtstiintliL^en Schichten, 
ebenfalls '/ai ie 2 Mann, wurde in 4 Wochen durchychniltlich nur 
l Lachter, höchstens l ), Lachter, auf^^efahreu, wobei der niedrigste 
Gedingpfeis 22 1 Species, während der durchschnittliche beim 
Feuersetzen nur 14 J Species war. 

18- Zu Felsöbanya in Ungarn kostete l in Ortsbetrieb in 
homsteinarti<^er Gangmasse, bei 6 bis 7 Fns> ^^ f ite und llühe, 
I Wiener Fuss Länge, bei Schiessarl)eit 9 il. C-M. ; mit der Prä- 
j^elkatze (dem eisernen Ko>f znm Feiiersetzen und dem IIolz- 
stoss darauf) al)er durchschnittlich bei 4.'>4 Klaftern (;i IM Kiibik- 
Vuss) Holz verbrauch nur 7 Ii. r»t>.\ kr.. Mit ersterer fuhr mau in 
1 Monat 2^, mit der Priijjelkatze 10! Fuss auf. 
^ 14. Auf einem andern Feldorte daselbst fuhr man mit der 
rriigelkatze im Durchschnitt 11^ Fuss lang, bei 3,09 Klaftern 
Holzaufwand auf den laufenden Fuss , auf. 1 Fuss kostete im 
Qanzen 6 11. 29 kr., mit Schiessarbeit H\iL, 

15* Ebenfalls zu Felsöbanya , auf der Grosgrube , gewann 
jnnn auf den Brennkästen: a) l)ei 7 Fuss W^eite in einem ^lonat 
mit 143 Klaftern Holzaufwand in 176 Schichten 1008 Kubikfuss 
Xiiinne ä 2 Ctr. , die (TewInnnn«:skosten auf 1 Ctr. bellcfen sich 
'iint' :\\ Kr. — b) bei 8 Fuss AVeile in 1 Monat mit 81 Klaftern 
Xlolz in 138 Schichten, 960 Kubikfuss; 1 Ctr. kostete 2', Kr. 

Uk Auf derselben Ornbe fand man durch unmittelbare Ver- 
suche. (l;iss bei dnreh>rhnittlieh G2Zt>ll Breite «lui eh zweimaliges 
IBreiiiien ein«» Seliale \nn \i Zoll Dirke hereiu'-cl »rannt wui'de, 
.oder in 7)8 Schielücu uiit r)7 Ivlafiern Setzhulz 441 Kubikfuss. 
l Kubikfuss kostete 3 Kr. zu gewinnen. 

17. Auf dem FranciscistoUen zu Olahlaposbanja in Sieben- 
bürgen wurden bei 18 Fuss Breite und 2f Fuss Höhe mo- 
natlich mit 80 Klaftern Setzholz 3564 Kubikfuss gewonnen, daher 
1 Ctr. nur 1,44 Kr. zu gewinnen kostete. 

18* Nach einem Durchschnitte aus einigen Monaten gewann 

man dn^^elbst böi 12 bis 18 Fuss Weite auf Brennkästen mit 
717 K lattern Setzholz in 2838 Schichten S326 Kubikfuss (Janj^e. 
Die ( JewInnuniT mit Feuersetzen war dabei i bis 1 Mal wohlfeiler 
als die luit der Schiessarbeit. 
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VII. Sjrrif::"'''rlr. — Eine ^rnnz eiL^onthüinliclio und nur in 
Sa]zbero:wi'ik('ii auwi-iKlhniL' (lalliuiLi- ( \viiniunLr>;irhi*it \<t 
die mit Spi lt /.werken, die Hr. H u Vi^x ii in >eliiur isrhoii iTwahii- 
ten Abhanilluug „über den Salzberji^bau und den Salmenbetrieb 
in Oesterreich u. s. w.** ia der Preusa. Zeitschrit% B. IL, S. 1 fF., zu- 
erst und trefHich beschrieben hat» Wir bemerken, duss diese 
Oewinnungsarbeit von dem k. k. Bergmeister. Kamsauer zu 
HallHtadt an*re^eben und fortgebildet worden ist, und im W'esent- 
üchen darin besteht, dass ge«ren die wegzugewinnende Gebirgs- 
masse W asserstrahlen trerichttt werden, welche die im Wasser 
löslichen Theile derselben :uiI1«>.>^<mi und das Niederfallen der 
liierdurch den Zusammenhalt verlierenden unlöiiiicheu Theile 
als Sclihtinni v<'ranlnssf n, 

iSeit tlem II. Quartale 1841 werden zu llalbtadt öuter Lei- 
tung des Erfinders Betriebe mit Sp ritzwerk — Anfangs versuchs- 
weise, seit 1842 aber als eigentliche Gewinnungsarbeit— ''geführt 
imd die Kosten speciell und in Vergleich mit lläuerarbeiten uotirL 
Nach diesen Notizen sind in den 11 Jahren, bis Schluss 1851, zu- 
sammen 1276/)2 Kubikklaftern (zu 216 Kubikfuss) <lurch Spritz- 
werk hereinpfowonncn und dabei eine Ersparunjx von "U. 7 14 Ii. 
46 kr. an Löhnen und 337 11. 35 kr, au Materialien, ai:»o von 
35,052 Ü. 21 kr. erzielt worden. 

So sehr man in llallsiadt für diese Methode ein^enommeii 
ist, so weni^ theilt man auf den übrigen Salzbergen m Oester- 
reich und BflA'ern diese Ansicht, macht der Si>ritzarbeit vielmehr 
den Vorwurf, dass sie dem Salz^ebirge ^vorzeitig Wasser aufühiiB 
und Auslaugungen und Aufquellen veranlasse ; namentlich ver- 
- derbe sie durch das' nicht zu vermeiden«le Einsickern der beim 
Spritzen frewoinienen , halb gesättigten Soole in din Sohle <1en 
Bau aut'flen unteren Eta;rcn. Die Kimviirfe sind olnu- ZwfitV! In 
vielen Füllen begründet, und die Anwcndnng der Sprltzwerki? 
bei solchen Betrieben, wo später \V a.s.^crditlitigkeit ertbrderlich, 
und eine auch nur in den Anfangen begriffene Auslaugung nach- 
theilig ist, also vor dien Dingen bei Herstellung der Räume f«ür 
Verdammungen, bei Schächten untl Strecken, die auf lang» 
Dauer berechnet sind und <lergl., unbedingt zu verwerfen. Da- 
gegen dürfte sie beim Ofr<'n!)etriebe zur Werksveröfinung und 
b(!i llebersichbrechen , welclu' als Aufzugs- und Ablassgrubeil 
für die Sinkwerke dienen sollen, sehr zwcfknias.^iix , und wecren 
<ier bcträclitlicliLMi ( Jelderbpiirnng svhv zuemjdehlcn sein. Ausser 
in llallstjidt standen 1853 nur noch zu lüchl Spritzwerke in Au- 
wendung. 
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IhtiiTES Capiiel. 



Streckenbetrieb umA ScbacbtabteHfeHt 

Die Gedinge, die den Bergleuten fiir diese Aufschltus-t 

AnsriclitTin.rs- inid Vorrichtun*i;öarheiten (ie.£;eben werden, sind 
iiacli (lin- l)i\s('liuir'MilH'It des (Idsteins, ihrer Textur, Härte, Was- 
«errührunjiC. ZerkiuttuiiLi . wodurcli die Gewinnunjjj erleichtert 
wird, in sehr auscredrhatiiii (ireiizen sehr verschieden. Diese 
\ erscliiedeahciten hangen auch davon ab, ob i'ulvcr und Ge- 
leucht von der Grube' oder von deu Häuera geliefert werden, ob 
letztere die Zimmerung, Wasserhaltung, Wetterführung und 
Bergeförderung selbst zu besorgen haben oder nicht, und ob - 
letztere über Tage auf kürzere oder längere Distanzen bewirkt 
werden muss. 

Die Unternehmer oder O'^neralffedins'uelimr'r fiiH's solchen 
Betriebes thcilon d<Mi Ta»r in i . '3, 4 ja M'lbsl 6 Srhit hicu; 
die Arbeiter hij^cn sich nach Ablaut diebcr Zeit ab. und zwar so, 
dass der Betrieb die möglichst geringste Unterbrechung erleidet. 
Je schwieriger uml je nachtheili^er die Arbeit für die Gesund- 
heit der Arbeiter ist, wie z. B. bei vielem Wasserzudrang, um so 
kürzer sind die Schichten. In jeder Schicht arbeiten 2, 3, auch 
4 l^crL^K utt' , je luicli der*\Veite der Strecke oder des Schachtes 
und je nach der Schnelligkeit, mit welcher der Betrieb geführt 
werden ninss. Ks werden entweder die Arbelton gar niclit unter- 
brochen, .sclh.^t nicht an den Sonn- und Festtagen, oder sie üudea 
nur >(achls ium] nnsser den Zeiten <ler FordernnL^ statt. 

W ir wollen mm zuvörderst eine Uellie von Heispielen aus 
dem V>'erke von Tonson, Orig. Bd. IV., S. 127 ff. mittheilen, 
die sich sämmtlich auf Steinkohlenbergwerke beziehen. 

. Abteit/en des Mortchamm- Schachtes der EspSranee^Gruhe 
m Scraing in der hchfhchen x^rovinz Lüttich. — Dieses Abteufen, 
Avclches von 200 bis 268 Meter Teufe stattfand, erfolgte in ziem- 
lich söhligen Schieferschiclit n juit zwei Sandsteinbänken, die 
20 Meter niiichtig waren. Der Schacht hatte einen länglich vier- 
e(;kigen <^>ner>( Imitl , und es war dieses lieeliteck 5,58 Met. lang 
lind 1,88 Met. breit. Der Schacht li.U drei Abtheilungen, von 
deuon zwei zur Förderi^ng dienen, wahrend in einer die Wasser- 
haltung bewirkt wird. 

Das Gedinge kostete auf das laufende Meter '90,65 Fr. 
einschliesslich 4^8 Ausbaues mit Gevieren, die von Mitte zu Mitte 
etwa 1 Met. von einander entfernt waren. Geleucht und Pulver 
wurden von der Grube geliefert. D.is Abteufen erfolgte nur in 
der 8 — 9 Stunden laiiL-^t-n Nachtsehlelit; die Belegung l)e>l;ind 
aus 10 Mann, von denen 2 dns Vnsrldagen des zu lur<lernden 
Gebirges besorgte*. Das Absiukeu scliritt um 11 — 12 Mtr. mo- 
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natlich vor, und jeder Arbeiter verdiente etwa 3,45 Fr. in der 

Schicht. 

Die Betriebskosten für das laufende Meter betragen: 
Arbeltslöline heim Abteufen und Vorzimmern . . . 90,65 Fr. 



Gevieie von Eichcnliolz , 0.24Met.ini (^uadr., 21,20 

Met k 2,60 Fr :):),12 „ 

8 Bolzen von 0,18 Meter, laufende Länge 8 Meter, k 

1,80 Fr. . 10,40, „ 

Latten zum Abtreibi'n von 0,1 3 Meter Breite und 0,08' 

Meter Stärke, 54 laufende Meter ä 0,50 Fr. . . . ' 27,00 „ • 

824 Stück Niigel, an Gewicht 8 Kilojjr.. h. 0,45 Fr, . '3,60 „ ^ 

Zurichten der Hölzer u. s. w.. \ Schicht 1,25 „ 

Transport bis zur Schachthängebank . . . . . . 1,50 .. 

Summe 206.27 Fr.^ 

Abteufen des Inchaj/ijJs-Schachtes (lev^alhen Grube. Es wur<le 
unter dem Stoss oder ein blinder Schacht, von der Sohle 450 Meter 
. unter Tage bis zu dem 50 Meter oder .'jOO Meter unter Ta^e lie- 
genden ab<2;etenft. Der Quer;?chnitt de> Seliaelües betrug 3,70 und 
2,95 Meter, und nach dem Ausmauern war er elliptisch mit Axen 
von 3,10 und 2,35 Meter. Das zu durchsinkeude Gebirge bestand 
aus Schiefer und aus etwa 10 Meter Sandstein, und warfest ge- 
nug, um ohne verlorne Zimmerung zu stehen. 

Das Gedinge fiir das laufende Meter betrag im Schiefer 60«» 
und im Sandstein 120 Fr. ; Fulver und Geleucht, so wie*Berge- 
fordcrung, hesor<xte die Grube. Die 8 Arbeiter waren in zwei 
Kameradschaften getheilt, von deix'u jede täglich 10 — 1 1 Stunden 
arbeitete un<i dann von der andern abgelöst wurde. Da die 
mittlere Tiefe des Absinkens monatlich 15 Meter betrug, so ver- 
diente jeder Bergmann tiiglich 3,75 Fr. 

Der Ausbau, der aus Mauerwerk von 1 oder 14 Ziegelstein- 
breiten bestand, wurde zu 10 Fr. das laufende Meter bedungen. 
Die Materialien dazu wurden in das untere Füllort gefordert, 
und von dort durch den Gedinguntemehmer in den blinden 
Schacht geschafft. 

QuerscklagsbetHeh. — Vom eben erwähnten Inchamps? 
Schachte ab wurde ein 500 Meter langer Querschlag getrieben.-* 
um stehende Flöt/e auszurichten; er war 2.65 Meter weit un<l 
2,05 Meter Ii och, und stand im Festen. Die Sohle hatte doppelte 
Förderbahnen. 

Das Gedinge war zu 22 Fr. daü laufende Lachter im Schie- 
ferthon und zu 44 Fr. im Sandstein abgeschlossen. Zwei Mann 
arbeiteten in 10 bis ISstündigen Schichten und wurden dann ab- 
gelöst Die in 1 Monat getriebene Länge betrug 21 — 2:> Meter 
und der Verdienst der Häuer in 1 Schicht 2,15 Fr. Die Ricli- 
tung des Querschlags lief nordwärts und seine Sohle maclite mit 
den Schichtungsebenen einen scharfen Winkel, m)durch die Ge- 



Pulver. 9,5 liilogr., k 1,50 Fr 

Geleucht 



14,25 
2,50 



»» 



Digitized by Google 



^4 STBECKENBETllIEB UND SCnACUTABTP.ÜFEN. 

winnunj^ so erleichtert wurde, (.la.s.sdas iaufeii<le Lacliter — G Fr. 
wentfrcr zu stehen kam, als wenn die Kiehtunfr eliu* andere fjje- 
wrsen wäre. Die Förderkosten der Berire his zum Schacht, 
• Uirch welchen sie zu Tajje ausj^eliieben wurden, heliefen sich 
bei den ersten 80 Meter auf 7 Fr. das Meter, von 80 bis 150 Meter 
Auf 10 Fr. n, s. f. von jeder 70 Meter mehr getriebenen Länge. 

Betrieb im Nebengestein avf der Grube Val-B6noiL — Val- 
BinoU-SchachL Der Querschlag, um den es sich hier handelt, 
hat eine Höhe von l ,80 Meter und dieselbe Breite. Sechs Arbeiter, 
die siclrin drei Drittelschichten ablösen, haben die nachstehenden 
GebirgSBchichten in 28 Arbeitstagen durchfahren. Das Pulver 
haben die Gedingnehmer, das Geleucht aber hat die Grube 
geliefert. 

ilalbor Sandstein, 5 Meter, h 37.ri() Fr. 187.50 Fr. 
San(lr,t(.'ln, 6 „ ä 5ü,oo „ = ;iüO,üO „ 
Schiet'er 8 ä 25,00 „ ^ 200,00 . . 

19 Meter. ~687,.50 FrT" 

Davon sind abzuziehen To KiL i'ulver ä 1,50 Fr. 105,00 

~58-2,r>o F~ 

Der Verdienst der Arbeiter hat täglich 3,46 Fr., der Fort- 
schritt des Betriebes in derselben Zeit etwa 0,67 Meter, und der 
Pulververbrauch 2,47 Kilogr. betragen. 

SehaeM Ghrand-Bac. — Die Strecke , deren Sohle eine dop« 
^Ite Förderbahn hat, ist 2,90 Meter breit und 2 Meter hoch. 

12 Arbeiter, die in drei SstüiHlIgen Schichten und 3 Kamerad- 
schaften arbeiten, haben 60 volle Tage gearbeitet, um die nach- 
stehenden Gesteine zu durchfahren: 

Schiffer» Saiuhtein. Pulrer, Zündschnur, 
5, .35 Meter. ?,65 Meter. 60 Kilogr. 2,20 Meter« 

r,,no „ 8,50 „ 72 „ 2,40 „ 
! 1 1 3,.5 0 „ 74 „ 2,40 „ 

22,35 Meter. 20,65 Meter. 206 Kilogr. 7,00 Meter. 

SchieA r 22,35 bis 42.50 Fr 949,87 Fr. 

Saudateiu 20,65 „ 85,00 „ .... - _ 

Summa 2705, 12 Fr. 
Davon gehen ab tiir Fulver und Zündschnur . 379,00 

bleiben 23267l2"Frr' 
Lohn ilor Arbeiter für eine achtstündige Schicht . 3,23 Fr. 

Anffahrung in 24 Stunden 0.71 ]Meter. 

Pulver verbrancli in der.selben Zeit 3,43 Kilog. 

Kosten anf das laufende Jleter: 

Lohn, 16^ Schichten h 3,23 Fr 5 MO Fr. 

PulviM-vcrl. rauch, 4,79 Klloizr., h 1,50 Fr 7.18 „ 

SicherheitiJzUnder, 16,28 Meter, h 0,10 Fr 1 (13 „ 

Oel für 0,08 Fr. aulMie Arbeiterschicht .... K U „ 

• Summa 64,25 FrT 
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Schachiahtmtfen im Becken von Charleroi. — Soll der 
Betrieb rascli vorjj^elien. so arbeiten 9 Mann in drei 88tündi$;en 

S('bi( !it< 1!. Jode BeloL^^cbaft von 3 Mann arbeitet wirklich 
6 Stunden lind rnbot dann die doppelte Zeit. Ein Arliciter Ist 
fitets mit Fullen und Ansehla^ren des Forder!irera»e»eü be.srhaftlgt. 
Es werden unter diesen Umstanden moiuitlicb im Schielcrtbon 
14 bis 16, im Sandstein da}z;egen nur 8 bis !> Mtr. abgeteuft. 

Ist ein rascher Betrieb nicht weseutlicli, so lösen i>ich nur 
2 Mann in Bstündigen Schichten ab und diese teufen- im 
Schiefer monatlich 12 bis 14 und im Sandstein 6 bis 8 Mtr. ab. 

Die Kosten beim Abteufen des laufenden Meters von einem 
runden Schacht, von 2,65 Mtr. Durchmesser, betragen 70 bis 
90 Fr., soll der Schacht aber 2,95 Mtr. weit werden, so betragen 
die Kosten 105 bis 125 Fr. 

QueracMagshetrieh in demselben Bechen, — Soll der Be- 
trieb rasch vorwärts gehen, so arbeiten 6 Mann in Bstündigen 

Schichten, und fahren monatlich im Schiefer 30 Meter und im 
Sandstein 20 Meter auf Ist aber ein so rascher Betrieb nicht 
TiothweMdiLT . so belegt man das Ort mit 2 Mann, die sich in 
lL>stündi«it'n Schichten abh'»-.'!i un<l davon etwa 10 bis 11 Stun- 
den arbeiten. K^' wii-d alsdann monatlieli eine I^age von etwa 
24 Meter aufgefaliren. Die Belegung eines Ort.sbetriebes mit 
6 Mann ist theurer, als die mit 4 Mann, denn da sie kürzere Zeit 
arbeiten , so kommt die ganze Summe in Rechnung , die sie am 
Ende der Schicht erhalten , und es wird dadurch eine Kosten* 
erhöhung veranlasst. 

Die Kosten des Querschlagsbetriebes, von 1,80 Meter Höhe 
und von gleicher Weite, betragen 19 bis 28 Fr. auf das laufende 
Meter im Seliicferthon. und die Hälfte m<d>r ini Sandatein. Die- 
ses Verliiiltii ist l'iH'ilich nicht immer dai> rirlilige. 

Gewbliidi« h wird ein Betrieb dieser Art in der Nacht vom 
Sonnabend auf den Sonntag eingestellt und erst in der folgen- 
den Mitternacht wieder aufgenommen. 

Im Bezirke von Charleroi wird , so wie auch in den meisten 
deutschen Bergwerksbezirken, nur einmänniscH gebolirt. Beim 
Schachtabteufen kann jeder Hauer in 6 Arbeitsstunden 8 Löcher 
abbohren, dieselben besetzen und wegthun, und dabei noch die 
Nebenarbeiten verrichten. Beim (^ner«!eldagsbetriebe ist die- 
selbe Leistung aber nur in 8 Arbeitsstunden möglich. 

Sf'ha rhffrl'feiij'eii in den Gnihen des Centrums im Hcnnc(jiai, 
— Sf'hnrlif No. 4 der Gnihe von H oussii. — Dieser Si liaeht 
ist durch die hangenden tertiiiren Schicliten, so wie durch die 
vom VVasscr zersetzten uuil zerstörten Schiefer des Hangenden 
von dem Steinkohlengebirge, abgeteuft. Sein Querschnitt ist 
ein Rechteck von 4,20 und 2,10 Meter. *" 

Betrieb. Die ersten 18 Meter sind im Tagelohn, in 14 Ta- 
gen durch 12 Häuer, die sich in Kameradschaften von 4 Mann 
• alle 4 Standen ablösten, abgesunken. % 
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83C Seliicliten von 4 Stunden, k 1,10 Fr. . . . 369,60 Fr. 

14 KllnLM*. Gel, h 0,84 Fr. . 11,76 „ 

Die Berfjefordernng wurde durch zwei ein- 
facho Haspel, von denen jeder von 2 Franon be- 
wee^t wurtfen. bewirkt ; das Wefjlaufen der Berj^e 
vom Schacht nach der Halde geschah durch einen 
Tagelöhner. 

224 Frauenschichten, a 0,60 Fr 184,40 „ 

, ' 11)2 Tagelöhnerschichten, h 0,90 Fr 100,80 „ 

Summa 616,56 Fr. 

Das schwierijjere Abteufen der 26 foljxenden Meter kostete 
39 Fr. das lautende Mtr., mit Eiuschluss der Bergeförderung, 
des Greleucktes etc. 

Die von den Bergleuten nach 30 Arbeitstagen erhaltene 
Summe belief sich auf 1,014 Fr. ^ 

Die Bergciförderung, die mittelst eines Haspels, au dessen 
Hörnern 2 Frauen und 2 Männer standen , bewirkt wurde , hat 
gekostet : 

240 Ta^^( l(ihnerschichten, a 0,9ü Fr. . . . 216,00 Fr. 
240 Fraiu-n^ohichten. a 0,60 Fr. .... 144,00 ., * 
2i,C Kilogr. Gel, ä 0,84 Fr 18,15 ^ 

Suuiiua .378.15 Fr. 

Es blieb(»n «IcniiKH Ii für die Häuer 6'^5.S5 Fr. »hUt 2,35 Fr. 
für die 8.süindi«ji;e Scliidit: allein es betitaud jvi\v Pxdcgschaft 
nur aus 3 Manu, die eine augestrenj^tere Arbeit hatten. 
Kosten für das laufende Meter der ersten Abtheiluug 34,25 Mtr. 

Desgl. für die zweite 39,00 „ 

Durchschnhtliche Kosten 37,05 „ 

Das Absinken schritt täglich um 1 Mete]* vor. 

Von der verlornen Zinniierun^r un<l der derinitiven Mauerung 
dieses Schachtes wird im fblj:;enden Capitei geredet. 

Schacht No. 2 iler Grube von Houssti. — Durchsinken 
durch Schiefer von mittler Festijjjkeit. Her Querschnitt des 
Schachtes war etn lloehteck von 3,50 und 2,90 Met.; die Axeu 
der Kllipse nacli der Ausmauerung waren 2,95 und 2,35 Meter 
laug. 

Betrieb,^ Das Absinken durch 114 Mtr. vom Tage ab und 
die provisorische Zimmerung waren der Gegenstand der unun- 
terbrochenen Arbeit von 261 Tagen; 2 bis 3 Häuer arbeiteten in 
2088 Dreidrittelschichten. 

Da die Gedinjrckosten 45 Fr. auf das laufende Mtr. betru- 
gen, so erliielt der Unternehmer 5,130,00 Fr. 

wo\ nn al)L'^('zogen wertlen müssen für 

i4i,l_> kil. Oel, h 0.84 Fr. . . . 118.54 Fr. 
für 1 12.:)0 Ivil. rulver, a l,4ü Fr. . 157,50 „ 276,04 ,. 

weshalb lur die Häner di<^ Summe bleibt von 4,Hr*3,96 Fr. 

so das» jeder m der Sstündigen Schicht 2,32 Fr. verdient hat 
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Die Fördermasclnn** i^msste Berire zu Ta^e schafftMi 
und die Wasser zu Sunipte halten. Acht Arbeiter schaft'ten «lie 
Berfje voa der iiuniieljauk weu: : ^i*' A^areir in zwei Kainerad- 
schalten cretheilt und lösten sicli alle ti Stunden ab. Es wurden 
1,568 Ausläuferschicliten zu 0,90 Fr. gemacht un<l betrug die 
Summe -1,411 Fr. 20 Cent. 

Das laufende Meter kostete daher 45 4* 12?3S Fr. « 57,38 iP'r. 

Von der verlorneu Zimmerung und definitiven Mauerung 
\vird ebenfalls im nächsten Capitel geredet 

Betrieb von Quemrlilägen und Anla(je von Füllörtern im 
Centriaa des IJennetjaii. — JIo7t,s'.s/i - Ch nbe. — 1. Ein Quer- 
schlag von 2,05 Met. Höhe un<l \\ Cit»* v,ur<le durch je zwei in 
8stiindigen Sehicliten arbeitenden Hauern getrieben. Sie er- 
hielten 20 Fr. tur das laufende Met. und fuhren in 12 Tagen 
9^ Lachter auf, so dass jeder in der Schicht 2,50 Fr. ver- 
diente, wovon jedoch Geleucht und Pulver abgingen. — Tag- 
lich wurden 0,75 Meter aufgefahren. 

% Andere Strecke von n.08 Met Weite und 2,05 Mtr. Höhe. 
Die wie auf der vorhergehenden arbeitenden Häuer erhielten, 
mit Einschluss der Bergefördcrun;r. jnif ir)0 Mtr. Länge 28 Fr. 
für das laufencle Meter. Da nun 6 Arbeiter in 12 Tagen rjMtr. 
nusgtlängt haben, so erhielt jeder .3,11 Fr. t"ür die Schiclit, 
niusste aber für Geleucht, Pulver und Streekentorderung sorgen. 

Grube ßart - Longchamp und Bottvy, — 3. Strecke zur 
Durchfahrung des Joligay - Flützes. Dimensionen: 1,30 Mtr« 
Höhe und 1,80 Mtr. Weite.' — Das Gedinge kostete aufVlas lau- 
fende Meter im Schiefer 30 Fr. und im Sandstein 40 Fr. Der 
Gedlngnehmer musste für Zimmerung, Förderung der Berge 
auf eine Slfr^fko von l.'O Meter, so wie für Anlage und L iiter- 
halt der I" (jrderbiilin, .so wie tnr rlas ( releuclit sorgen, während 
das Pulver von der (iri'be geliefert wurde. 

In 145 Arbeitstagen sind 66 Meter Schiefer uinl 14 Meter 
Sandstein, die mit einander wechsellaoerten, durehlahren. Sechs 
Hüuer arbeiteten zu zweien in Ssttindigen Schichten, und arbei« 
teten 8,70 Schichten, wofür sie ein Gesammtlohn von 2540 Fr. i 
erhielten. 

Nach Abzug einer Summe von 696 Fr. für Geleucht unrl die 
erwähnte Bergefönlerung . hatte jeder Häuer 2,12 Fr. iu der 
Schicht verdient. D;^s tif "-liehe AufTalircn war = 0,55 Meter. 

4. Eine andere? Strecke vn?i i 'io Mtr. Höhe und l,8o Mtr. 
Weite, zwiischen der Zimmeruiit.C Lreuies^jcn. wurden unter densel- 
ben Verhältnissen, wie ad. 3, getrieben; die Berge mussun 350 
Met weit gefordert werden. In. 162 Arbeitstagen haben sechs 
Häuer 35 Mtr. Sandstein und 52 Mtr. Schiefer durchfahren, und 
wurden die Gedinge in der erstem Gebirgsart mit 50 Fr. das 
Meter, und in der zweiten mit 25 Fr. bezahlt, so dass <lie ge- 
sammte Lohnsumme 3050 Fr. betrug. Jeder Häuer erhielt für 
die Schicht 3.13 Fr., wovon aber für Geleucht und Förderkosten 
etwa l Fr. abging. — Tägliches Auffahren 0,53 Meter. 
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Füllörter, — Das Gewölbe hat, da wo es mit dem einen lan- 

gen Scliaclitstoss in Verbindunjr stellt, eine konische Form ; die 
[öhe des Schlusses über der Sohle beträtet 5 Meter, allein es 
senkt sieh nnrh nnrl nneh. so dnss es Iniifen nur 2 Meter Höhe 
hat. Die Weite hetl-a^t .'5 Meter im Lirhlel). 

Die Arbeit wurde für die ver<liin<»,eiie vSumnie von 240 Fr» 
ausjrefuhrt und hat 11 '/a TaL^e ertnrdert, un<l es wiueu drei Ka- 
meradschaften, von je 2 Hauern un<l 1 Ansclilä^^er, in 8stündi<i;ea 
Schichten dabei beschäfligt Der mittlere Lohn fiir eine solche 
Schicht betrug, mit Einschluss des Pulvers und Gels, 2,32 Fr. — 
AVegen Zimmerung und Mauerung verweisen wir auf das nächste 
Capitel. 

Lrvant du Flcnu im Couchant von j\fonf^. AhU nfen des 
ScJiffr-hf.'^ No. 19. — - Dieser Betrieb wurde im Lieiicuden des 
Flötzes Jou(iuellere«se an«iernn<ren und bis- zu dem des lioimet- 
flötzeci, d. h. auf eine Tiefe von 19 Mtr. «j^efiilirt. Der elli[)tis( he 
Querschnitt des Schachts maass 4,.i:> uml 2,.>o Mu und es ertbl- 
gen daraus, nach Ausführung der Ziegelstein-Mauerung, zwei 
kreisrunde, nebeneinander gelegte Schächte von 1,75 Meter. 

Sechs Häuer arbeiteten zu zweien in drei 88ti\adigen Schich- 
ten; sie mussten für Geleucht. Pulver und Berjreforderung, mit- 
tels eines Haspels, bei dem drei Mann beschäftigt waren, selbst 
sorgen. 

Durchsunkene Schichten. Kosten auf da» Meter. Summen. 
Schiefer . . 3,40 Met 11.5,00 Fr. 391,00 Fr. 

Sandstein . 6,90 „ 142,50 „ 983,25 „ 

Schiefer . . 3,30 „ 115,00 „ 379,50 „ 

Desgl. . . _^'^-^0__„ 150,00 „ 810.00 ,. 

Summa iy.(JO MtrT 2,563.75 Fr. 

Mittlere Gcdinjfekosten für jciles lauiende Meter— 134,93 Fr. 

Die letzten Schieferbänke veranlassten eine Steigerung des 
Gedinges von 35 Fr. das Meter, weil dort, des Füllortes we^en, 
der Schacht weiter sein musste. — Von der Mauerung im näch- 
sten Capitel. 

Qiier schlaff ^rtm Sehr/r-ht No. 15 derselben Grube. — Höhe 
der Strecke l,8o Mtr., Weite 2 Met. In den unten aufjjjeführten 
Kosten sind (Jeleueht. Pnlver. Heriretorck'runijr und Anschlagen 
derselben zur Schachtförderung mit inbefirilfen, 

Dnrchfahrene Schichten. Kosten auf das Meter. Summen. 
Schiefer. . 11.50 Mtr. 21,50 Mrt. 247,25 Fr. 



Sandstein . 3,50 „ 25,00 „ 87,50 

Desgl. . . 13,00 „ 30,00 „ 890,00 „ 

Desgl. . . 8,00 39,90 „ 79,80 „ 

Des<rl. . . lO,40 „ 35,00 „ 364,00 „ 

Desgl. sehr hart 1,20 „ 70,00 „ 84,00 

Desgl. . . 27,65 „ 64,00 „ 1,709 r,n 

Desgl. . . 28,50 „ 35,00 „ 997,50 



7» 



Summa 97,75 Mtr. 4,019,65 Fr. 
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Diese Arbeit wurde in 208 Taften von 6 Häuern, die je 
zwei in Pstiindiiron Schichten arbcitcton. anstrefiihrt : sie hielten 
sich Schlepper zur Förderung der Herirc })is zum Fnllort, 
welche 6'24 i r. kosteten, die von der obigen Suuiuie ubgeheu, 
so dass von derselben 3,395,ü5 Fr. bleiben, welche verthoilt, v'in 
Schichtenlohn von 2,72 Fr. gaben. Da aber davon noch die 
Kosten für Qeleucht und Pulver abgehen, so wird das Lohn 
sehr gerine. Es muss dies dem Umstände, zugeschrieben wer- 
den, dass die zu durchfiUirenden Schichten zum Theil sehr hart 
waren, und dass der Betrieb in den Winter fiel, wo die Löhne 
stets ihr Minimum erreichen. 

Agrappc-Grnhe. — Abteufen des Schacl/f( > No. 12. — Diese 
Arbeit wurde auf 96.50 Met. Teufe ausgetulirt. — Der (Quer- 
schnitt des Schnchteö Ist ein Kreis von .n.r)() Ältr. Durchniessec, 
der durch die Au^nlaueruug bit: uui 2,90 Mir. verringert wurde. 
9 Gedinghäuer arbeiteten in 3 Drittelsehichten ; sie mussten sich 
Pulver und Geleucht selbst halten, und die^ übrigens sehr ein- 
fache und nur hin und wieder nöthige, in einigen Stempeln be« 
stehende verlorne Zimmerung selbst besorgen. Auf das lau- 
fende Meter waren etwa 8 Stempel nöthig, die man, nachdem 
die ^Tnnerung nachgefüln t worden und sie wieder weggenom- 
men worden waren, wiederholt benutzen konnte. 

Dnrrhstmken« Schichten. Kosten auf das Meter. «i iTirr rTi 

Selu'Mer . . 17.00 Mtr. .'39,50 Fr. l,u 1 1,.")0 Fr. 

Satidsrein . 30,00 „ 9O,70 2,721.00 „ 

Schiefer . . 12,50 „ 36.75 „ 709,37 „ 

Sandstein . 6,10 „ 80,00 „ 486,00 „ 

Schiefer . . 17,70 „ 56,75 „ 1,004,78 „ 

Sandstein . 2,60 „ 80,00 „ 208,00 „ 

Schiefer . . 6,20 „ 56,75 „ 351,85 „ 

Sandstein . 4,40 „ 75,35 „ 351,54 „ 



Sumraa 96,50 Mtr. 6,843,74 Fr, 

Mittlere Kosten auf das laufende Meter 70,92 Met. 
Die Arbeiter verfuhren in 2C,o Arbeitstagen 23,40 8stttndige 
Schichten und verdienten 2.91 Fr. 

Die Ziegelsteiumauerung wurde in Absätzen von ohn<refähr 
30 Meter nach und nach ausgeführt. Die hölzernen Traire- 
jdcher, auf welcher sie aufruhete , wurden wieder weggenom- 
men, so wie die untere Abtheilung bis zu der obern jmfgemauert 
worden war ; wir kommen im nächsten Capitel wieder darauf 
zurück. 

Qmrschlag m derselben Grube. — Höhe 2,05 Meter, Weite 
2,30 Meter. 

Durchfahrene Schichten. Kosten atif dns Meter. Summen. 
Schiefer. . 5,30 Mtr, 5i,()üFr. 270,30 Mtr. 

Sandötein . 8.40 „ 68,00 „ 571,20 

Schiefer . . 23,50 45,70 „ 1073,95 



Summa 37,20 Mtr. 1915,45 Mtr. 
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^ Das laufeode Meter hat 51,50 Fr. <rrkostet. Die Häuer 
arbeiteten In drei Drittelschichten und jede Belegschaft bestand 
au.s J Mann und ans 1 Schlepper, der die Herjre bis zum 4 '<.ni)Mtr. 
von Ort entfernten I'üUorl forderte. Man verwendete zum Be- 
triebe 101 Wiiitertage. Da die Schlepperlnime Fr. iM^rru^ea, 
80 blieb die Summe von 1612,45 Fr., die, unter den Arbeitern 
vertheilt , einen Schichtenlohn von 2,66 Fr. gaben. Die durch- 
schnittlichen Ausgaben für Pulver und Geleucht beliefen sich 
täglich auf 3,25 Fr« 

Grube Grand' Homtk Sekaeht Nr, — Der Schacht 
wurde 3*50 Mtr. weit abgesunken, aber durch eine o,40 Mtr. 
starke Mauerung auf einen Durchmesser von 2,70 Mtr. reducirt. 

Sechs Häuer waren in drei Sstündigen Schichten beschäftigt 

und haben in 60 Arbeitstagen al)^M'teuft: 

10.70 Mtr. im Schiefer k 55.00 Fr. 588,50 Fr. 



6,40 



Sandstein ä 82,50 



528,00 



1« 



l,ll«.55 Fr. 

Davon gehen ab für liöKilogr. Pulver h 1,35 Fr. 150, (30 

Bleiben ~959,9u FrT 

Da der Betrieb Schichten veranlasst hat, so beüefsich 

der Srbirhtenlohn auf 2,67 Fr. 

I>ah iji •lewbhulichen T>jnn]»en verl)r;nuite Oel wurde von der 
(xrube geliefert; es wui-den (bivon in einer 8stündigeii Schicht 
durchschnittlich 0,4 Kilogr. verbraucht und beim ganzen Betrieb 
72 Kilogr. ä 0,90 Fr. = 64,80 Fr. 

Die mittleren Kosten auf das abzuteufende Meter haben be- 
tragen 69,08 Fr. 

Es hat dieser Betrieb zu nachstehenden Beobachtungen Ver- 
anlassung gegeben : 



I Schiefer. Sandstein. Schiefer. 



SAQdatein. 



Leistungen und Verbrauch. 


Im (ii 


iir/fti. 


Auf das laufende Meter. 


Anzahl der Schichten 


180 


179 


16,8 


28 


Anzahl der Schüsse . . 


232 


244 


21—22 


38—^0 


(reschärfte Bohrer . . 


523 


1682 


48—49 


262—263 


Pulver. Kilos .... 


54 


62 


5 


9 — 10 




36 


36 


3,38 


0,62 


Anzjdil der geford«*rt<Mi 








VV aj^eu, Inhalt 3,75 Hekt. 


1144 


874 


106 — 107 


136—137 



Da die gesammte Tiefe der Bohrlöcher im Schiefer 1 2 1 ,30 Mtr. 
und im Sandstein 128,9 betrug, so belief sich die mittlere Tiefe 
eines Loches auf 0,62 — o«&3 Mtr. — Von der Mauerung im 
Cap. 4. 

Fahrschacht (Touret). — Dieser Schachtbetrieb fand in der 
Nähe des Seli i lits Nr. 8 statt, es wurde dabei der Schieferthon 
unter dem Grande- Ho ubar de -Fiötz durchsunken. 
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Der Durchmesser des Schnchtbetriebes » 2,56 Mir., des 

gemauerten Schachtes 1,76 Mtr. 

Sechs Häuer arbeiteten in 8 Drittelschicfateii und teuften in 
awei Monaten 24,20 Mtr. ab. 

24,20 Mtr. im Schiefer a :?r>.f)o Fr 847,00 Fr. 

68 Kilogr. Pulver auf üechnung der Hauer . . 9i,«o „ 

735,2ü Fr." 

Da die Anzahl der verfahrenen Schichten 292 betrug, so 
erhielt jeder Hauer in der Schicht 2.58 Fr. 

Die rtäuer halben aut" da.-? i:i n fVnde Meter 17 Locher «rebolirt, 
deren durchschnittliche Tiefe o.4G Mtr. betruji^: siu haben dabei 
3,2 Kilogr. Tnlver verbraucht, d. h. auf jeden Schuss o,l8 bijs 
0,19 Kilogr. Jedes laufende Meter hat im Durchschnitt die 
Schärfung' von 38 bis 34 Bohrern erfordert. Endlich hat man 
1668 Wagen k 1,75 Hektoliter = 2,919 Hektol. Berge gewonnen, 
"währenti der räumliche Inhalt des Schiefers auf der Lagerstätte 
nur 1234 Hektol. betrug. 

Querschlag. — Weite = 2,30 Mtr., Höhe » i,76; man hat 
dabei nachstehende Schichten durchfahren : 



Schichtungen. Koston. 




Summen. 




2,00 Mtr. 


San Isteia ä 47,00 Fr. dasMtr. 


= 95,00 Fr. 


. loKiL 


0,50 




tle.Nol. ä 60,00 „ 






= 30,00 


11 


. 4 „ 


24,00 




Scliiefer .a 40,00 ,. 




11 


= 960,00 


11 


.102 „ 


0,50 


» 


Sandstein k 60,00 „ 


?^ 


11 


« 30,00 


n 


. 4 „ 


25,40 


99 


Schiefer ä 40,00 „ 


»> 


11 


«s:10l6,00 


»t 


• 120 „ 


1,20 


f7 


Sandstein ä 52,00 „ 


w 




62,40 


n 


• 8 


28,60 


?> 


Schiefer k 35,00 „ 


n 


rt 


«st 001, 00 


99 


.121 „ 


1,00 


W 


Sandstein k 52,00 „ 


ft 


>» 


« 52,00 


19 


• * 1» 


7,70 


» 


Sclnefer ä 40,00 „ 


n 


»» 


308,00 


99 


• 80 „ 


1,00 


») 


Sandstein ä 6o,oo „ 


»» 


♦» 


s= 60,00 


19 


. 10 „ 


4,00 


>» 


Schiefer k 3.'?,00 „ 


>« 


M 


= 140.00 


1^ 


• 10 „ 


1,00 


>? 


Sandstein a 47,50 „ 


11 


>1 


= 4 7,.)U 


'» 


8 *4 


3,60 


ii 


Schiefer a 40,00 „ 


11 


11 


» 14*1,00 


>J 


. 12 „ 


1,00 




Sandstein ä 60,00 „ 


11 


11 


» 60,00 


»9 


^10 


101,50 xMLi 








4005,90 Fr. 


4ÜO ivil. 






455 Ril. Pulver ä 1,85 


Fr. 


614,25 


11 





Bleiben 3391,6.) Fr. 

Dieser Betrieb, der von 6 Häuern ausgeführt wurde, die 
in 3 Dl ittelöchichten arbeiteten, luit 1398 Schichten erfordert, 
SO dass jeder fUr eine derselben 2,4 2 Fr. erhielt. 

* Der Pulveraufwand betrug 4,16 Kilogr. im Schiefer und 

8 Kilogr. ii9 Sandstein.^ Auf 1 laufendes Meter kamen 25 Bohr- 
löcher von 0,40 Mtr. mittler Tiefe, von denen jedes 0,18 Kilogr. 
Pulver aufnimmt« 

Bezirk van Anein, — Abteufen des la RhisgUe- Schachtes. — 
Die zu durchsinkenden Schichten bestanden zu einem Driticl 
aus Sandstein und zu zwei Dritteln aus Schiefer. Schachtdurch- 
Vadem«eum f. d. prakc Bergn. 6 
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messer 3,20 Mtr. , Tiefe des Betriebes 51 Mtr. Di© Gedinge 
schwankten im Schicfor von BO bis 64 Fr. , im Sandstein von 90 
bis VC) Fr.; ja, wenn dieses letztere Gestein fest und unzerkliiftet 
ist , 8o stei^xen die Gedinge auf 135 bis 144 Fr. Der Betrieb hat 
ein Jahr geilauert. Die Häuer waren in zwei Kameradschaften 
zu je 2 Mann vertheilt und arbeitete eine jede 7 bis 8 Stunden. 

Die Mauemng wurde in Abtheilungea von 15 bis 20 Mtr. 
Teofe ausgeführt, sie war 0,30 Mtr. stark und das laufende Mtr. 
yeranlasste an Arbeitslöhnen 7,50 Fr. 

Da die Gesammtkosten sich auf 8,733,38 Fr. beHefen, 80 be- 
trugen die Kosten auf das laufende ^Itr. etwa 171, -24 Mtr. 

Quer Schläge. — Diese liaben zu Anzin ^rewohnlich einen 
Quersclinitt von i,()0 gegen i,84> Mtr.; ein Inufendes Mtr. hat 
2,88 Kubikmeter. Die Gedinge kosteten im Schiefer 28 bis 32Fr. 
und im Sandstein die Hälfte mehr. 

Bei der Förderung der Berge nimmt man an, dass 2,88Enbi]e 
meter durch das Aufschwellen 5,4 Kub.-Mtr. oder 36 Förder- 
•wagen ^ 1,5 Hektoliter geben, wofür auf eine Länge von 25 Mtr. 
0,55 Fr. bezahlt werden. Ihr Anschlagen auf dem Füllort kostet 
das Doppelte, nämlich 1,10 Fr. 

Ahstvhen im todten (7ei/r^c (morts terrains). — Der franz. 
Ingenieur Tnrbert triebt in den ,,Annaies des Mines**, 4.Reihe, 
Bd. 3, S. 114 AT. , fulf^ende Zalden für die durchschnittlichen 
Kosten des Schachtabteufens des todten Gebirges, wenn die 
Wasserzuflüsse nicht sehr bedeutend sind, d. h. die Schiebten 
nicht sehr schwimmend sind, an, die sich auf Querschnitte von 
2,90 Mtr. die Seite beziehen, indem die Schächte dann cuvellirt, 
d« h. wasserdicht ausgebauet werden. 

Im gelben Sande und dem blauen Thon am Tage, kostet . 
dasGedinire nnf das Mtr., wenndie Wasser durch die Förderungs- 
Tnotoren gewaitigt werden können. 20 Fr. n nf das Mtr. Im weissen 
Mergel, wo die Iläuer auch noch die Fumpen einhängen und sie 
bei Üntallen emporziehen müssen, erhalten sie . . 80,00 Fr. 
r Im grauen Mergel mit oder ohne Geschiebe kostet 
das Absinken yon 1 Mtr. - • , I00,oo „ 

Im •Allgemeinen sind die Gedinge so gestellt, dass ein guter 
Häuer 3 bis 3,50 Fr. in der Schicht verdienen kann, die gewöhn- 
lich in 6 Arbeitsstunden besteht, indem 4 Mann zusammen arbeiten. 

ScliacJdahteufen in der Gouley- Gnihc zv Moshach im 
Bcrgamtsbezirkc Düren (Freussen). — Der (^ueri^chnitt dieses 
Schachtes im Lichten der Ge viere ist ein liechteck von 3,45 und 
2,50 Meter *). 

Der Gedingnehmer lieferte das Pulver selbst, und Erhielt 
für das laufende Meter 90 Fr. im Schiefer und 180 Fr. im Sand« 
etem. Die Grube besorgt das Geleucht, die Gezähe und deren 
Reparatur. Die Häuer arbeiteten zu fönf in 10 — lletündigen 



D«r bessern YerirlcielnBg w«g«ii alad dl« frsasVi. llatsM, CtowlobU 
wU, muMi b«il>eludt«ii. 
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Schichten ; einer davon besorge das Fällen der Fördergefösfle. 
Da sie im Durchschnitt in .14 Tagen 2,40 Mtr. absanken, Sonn- 
tags aber nicht arbeiteten, so gewannen sie etwas mehr als 3 Fr* 
in der Schicht. 

Querschlag sbetrieh in derselben Grnhe. — Ein solcher ist 
2 Mtr. weit und 1,70 Mtr. hoch; das Auffahren erfordert zwei 
Schichten , jede mit 2 ^lann Belegung. Die Gedingnehnier er- 
halten 20 — 25 Fr. für das laufende Meter im Schiefer, und dns 
Doppelte im Sandstein. Das Füllen der Fordercrefasse und die 
Schachtförderung geht auf Kosten der Grube, wogegen dasFul- 
ver von dem Gedingn ehraer geliefert wird. 

Rithrhecken (Berganitsbezirke Bochum und Essen). — Die * 
Löhne sind dort im AU^remeinen so fixirt. dass ein Häner nie 
weniger als 1,71 Fr. in der achtstündigen Schicht, nach Abzug 
derSosten für Geleucht und Pulver, Terdienen kann. Eben 
so gehen die Zimmerung, der Bergversats, das Trockenhalten 
des Schachts beim Abteufen, so wie alle Nebenarbeiten, selbst 
das Legen der Förderbahnen YonHolz oder Eisen beim Strecken- 
betrieb, auf seine Rechnung. 

KunsUehiieht der Grvhe Graf BeuH im Bergamtebefdtk 
Essen. — Der Querschnitt des Schachtes ist ein Rechteck von 

4,08 und 1,98 Mtr. 12 Häuer, die sich in Gstündigen Schichten 
ablösten , arbeiteten Tag und Nacht ohne Unterbrechung , konn- 
ten doch aber nur C, 27 Mtr. in einem Mmr.it abteufen, da sie 
durch viele Wasser gehindert wurden. Sie erliielten eiuea Ge- 
dinglohn von 143,54 Fr. für das laufende Meter. 

6,27 Mtr. ä 143,54 Fr. 900,00 Fr. 

38,8 Kilogr. Pulver ä 1,35 Fr. . . 52,38 Fr. \ * 
21,6 „ Gel äl,07 „ • . 23,11 „ f ^^'^^ ' 

Bleiben 824,51 Fr. 

für 30 Arbeitstage. Die Häuer haben daher in einer Gstündigen 
Schicht Fr. verdient, was für die dortigen Verhältnisse viel 
ist, allein man glaubte ihnen diesen hohen Lohn bewiUigen zu 
müssen , da sie stets gänzlich durchnässt wurden. 

■ Förderschacht derselben Grube. — Querschnitt 4,03 und 
3.3? l\Ttr. Dn das Gesenk dieses Schachtes durch den Kunst- 
scha( lit gänzlich trocken frehnlten wurde, so war die Arbeit nm 
so weiiiger schwierig, indem gar keine Sandsteinschichten durch- 
sunkeu zu werden brauchten. Das (iedinge betrug auf das lau- 
fende Meter 89,70 Fr. ; es wurden 12stündi^e Schichten gehalten, 
und in der einen war die Belegung 3 und in der andern 4 Mann. 
In der letatem Schicht beschäftigte sich ein Arbeiter nur mit ^lem 
Füllen der F5rdergefäsae, um die Berge beider Schichten aus« 
zufördern. 

Monatlich wurden 4,28 — 6,97 Mtr., im Durchschnitt also 
5»SS5 Mir., abgeteuft, welche daher kosteten . . . 478,68 Fr. 

6* 
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Davon ^ehen ab : 
für 84,07 Kilogr. Pulver k 1,35 Fr. . • 46,00 Pr.\ ^- 
„ 12,60 „ Oel k 1,07 „ . . 18,48 „ f ^^»^^ 

Bleiben 41 9,20 Fr. 

. Diese unter die Arbeiter vertbeilt, geben einen Schichtenlohu 
von 1,99 — 2 Fr. auf die 68tündige Scbieht 

Beim Quersehlags^eiriebe auf mehreren Gruben fanden 
folgende Kosten statt: 





Dirnen 




Kosten für das 


Benennung der Gruben im Berg« 


der Oerter. 


laufende Mtr. 


amtsbexirk Essen. 


Höhe' 




Schiefer- 


Sand- 






Breite. 


thon. 


stein. 




Mtr. 


Mtr. 


Franken. 


Fr. 


!• Graf Beust: dopp. Förderbahn . . 


1,59 


!,88 


28,70 


35,88 


Anderer Querscliiag .... 


1,57 


1,05 


15,83 


21,53 


2. Sälzer und Neuack 


1,88 


2.35 


26,9ü 


32,30 


4. Neu - Wesel: dopp. Förderbahn . 


1,88 


1,88 


28,70 


35,88 


1,88 


2,09 


30,50 


43,06 


Anderer Querschiag .... 


1,57 


1,05 


15,83 


21,53 




!»8d 


1,83 


21,53 


28,70 



AniMThungen zu der Tabelle i 

1. Sechs Arbeiter, auf 8.stü]idlge Schichten vertheilt, haben 
monatlich 8,36 — 12,54 Mtr. aufgefahren. 

2. Vier Häuer, auf zwei 8stündige Schichten vertheilt, haben 
8,40 Mtr. auf[rcfahren. Der Pulververbrauch betrug auf das lau- 
fende Meter 2,68 Kilogr. 

3. Die Hliner mussten auf der Querschlap^ssohle eine Wasser- 
seige vorricliten undmit einem li()lzeriienoder gemauerton Trage- 
"werk bedecken, auf welchem die Förderbahn vorgerichtet wurde. 

ErbttoUnbetrieb in demselben Bergamtabezirk, ArbeUs' 

löhne : 

liöschc von 60 Mtr. Länge k 6,8{> Fr 478,00 Fr. 

Auffahren des Stöllns durch Schieter und Sand- 
stein, einschliesslich der Bergeförderung auf die 
Halde , 200 Mtr. lang k 32 Fr 6,400,00 „ 

Lichtloch, das stark abfallende Schichten durch- 
teufte, 30 Mtr. üefh, 3,60 Fr 108,00 „ 

Materialien : 

Bruchsteine zu der Rosche, 16,2 lvul)ikmtr. a 6,25 Fr. 
100 Tliürstöcke von Eichenholz a 1,57 Mtr. Länge 

50 Ka]>pen u 0,'iO Fr 

SO Unterlagen h 0,225 Fr. 

122 Mtr. Achtelbreter zum Abtreiben, da wo das 
Gestein brüchig ist, h 0,615 Fr. .' 



101,25 
45,00 
15,00 
11,25 



>» 



75,00 
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Transport 7233,50 Fr. 

400 eicheno ITälile, a 7,50 Fr. da« Hundert . . . 30,00 „ 
550 Mtr. Laiil Ureter für die Förderbahn, a (),276 Fr. 

das Meter 151,80 „ 

550 Latten ä 0,145 Fr. das Mtr • • • »» 

200 eichene Stege & 30 Fr. das Hundert .... so^OQ „ 

Summe 7555,05 Fr. 
Es kostet daher das laufende Meter 37,77 Franken. 
Geziihe : 

Die zumAhainken des Lichtschachtes undznm StoUnbetrieb 
erforderlichen Gegenstände waren die nachstehenden: 

1 Haspel und sein Seil 56,25 Fr.. 

2 VVacren von 1,65 Hektoliter Gehalt k 26,25 Fr. « 52,50 „ 

2 Schleppseile - 11,25 „ 

12 Keilhauen h 1,375 Fr 16,50 „ 

6 Schaufeln a 1,437 Fr 8,62 „ 

12 Bohrer h 1,187 Fr 14,24 „ 

3 Handfäustel 1,187 Fr 3,56 „ 

2 Treibfäustel ä 3,25 Fr. . . ' 6,50 „ 

1 Stampfer 1,18 

1 Krätzer 1,25 ,,. 

1 Trockenbohrer 2,25 „. 

6 Ber^relsenk 1 Fr. . 6,00 „ 

1 Brechstanfje ■ . 4,25 

2 iläumuadeln von K!i|>fcr h 3,75 Fr 7,50 „ 

1 Kaie (Schoppen bei dem Stölln und Loch) . . i r^ü,o() 

Summe 341,85 Fr. 

Oberschiesten. 

Abteufen eines Schachtes, dessen Querschnitt ein llechteck 
von 3,13 auf 2,60 Meter ist 

13Vi Häuerschichten k 12,25 Fr. 16,53 Fr. 

13Va Haspelziehersohichten k 0,76 Fr 10,26 „ 

1,57 Eilogr. Oel ä 2,18 Fr 3,42 „ 

1,79 „ Fulver k 1,36 Fr. 2,43 „ 

CJczähereparaturen 1,^*0 „ 

Zur Knappschaftskasse o,7i 

Kosten eines laufenden Motors 35,15 Fr, 

Schachtabteufen tmd Strechenhetrlch in England. — Süd- 
Staffordshire. — Der Deepfield- Schacht bei Bilston hat einen- 
Durchmesser von 2,14 Mtr. 

Die Häuer haben für das laufende Meter an 

Gedinjjlöhnen erhalten 80,00 — 35,00 Fr* 

Die Material- und Nebenkosten betrugen . . 24,70 — 33 ,38 „ 

Gesammtausgabe 54,70 — 68,3ü Fr. 

In der Gegend von Dudley haben die Schächte , deren für 
eino Gnibo stets zwei und zuwcmIph droi vorhanden sind, eine 
mittlere Teufe von 200 Mtr. ; demi während sie am Ausgehenden 
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oft nur 90 — lOOlSItr. beträft, erreicht sie in der Mulde zuweilen 
auch 250 — 280 Mtr. Mit den Maschinen und and<»r<Mi Apparaten 
kostet ein solcher Schacht oft 75,000 — 200,000 i riuikeu. 

Unter gewisaen Umständen nnd die Kosten noch weit be- 
deutender; 8o kosteten 'swei Schächte anf dem Eigenthume des 
Lords D a r t m o u t h , die respective 2 8 1 , 50 und 193,80 Mtr. Teufe 
hatten und in den oberen Teufen, wo sie schwimmendes Gebirge 
durchsinkcn musstoii , mit einer gusseisernen Cuvelirung ver^ 
sehen waren , 700,000 Fr. 

Nord-Stafforclshire» Mittler Schachtdurchmesser 2,14 Mtr.; 

Arbeitslöhne 54,70 Fr. 

GesauHnlau.s«i:aben mit Einschluss einer AiKsiuauerung von 
Ziegelsteinen ~ 75,22 bis lül»,4() Fr. das laufeiule Meter. 

Wariüikshire. — Gnihe Haiükeaüary bei Jtiedworih: 
Schachtdurchmesser 2,4 > Mir.: Teufe 1F)4.50 Mtr. 

Die Unternehmer haben iur das laufende Meter ein Gedinpe- 
geldvon 54,70 Mtr. erhalten; Pulver und Geleucht lieferte die 
Grube. 

Die Gresammtausgaben auf das Meter, mit Einschluss der 
Ziegelsteinausmauerung, betrugen 86,15 — 109,40 Fr. 

Südwalea, — Betrieh einer quersdil-igigen Tagestrecke zur 

Förderung, von 1,82 Mtr. Höhe und Weite. 

Zwei Kameradschaften fuhren jede in 24 Stunden 0,914 Mtr. 
auf ; das Geleucht hielten sie selbst und erhielten: 



an T>ohn 3,75 Fr 15,00 Fr, 

Berj^eförderung luaieL-st eines eines Pferdes . . 3,75 

Ein 1^ uhrmann 1,86 „ 

Sprengüulver 3,33 „ 

Arbeitslohn der Grubenmaurer 4,35 „ 



Summa 28,29 Fr. 

Das laufende Meter kostete daher 31 Fr. 

Schiffbare Tagestrecke in den Gruben des Herzogs von 
Bridgeioater bei Worein, — Die Arbeiter liefern Pulyer und 
Geleacht und besorgen die Förderung auf 91 Mtr. Länge. Wenn 
dieselbe zunimmt, so erhalten .sie von der Grube auf jede weitere 
Län^^e von 36,5 Mtr. 0,052 Fr. mehr für die metrische Tonne 
(1000 Kilogr. = 20 Ctr.). 

Wasserstreche von kleinerem QuerscliniU* — Die Weite T)e- 
trägt 1,93 Mtr. Ein Meter \'.m<i aufgefahren giebt eine Masse 
von 350 Kub.-Mtr., deren (ie wicht etwa = 1800 Kilogr. — 
Kosten auf I laufendes Meter mit Einseldus.«? der Aiif»mauerun<r : 

Gewni?ii?Ti'_^ niid F()nlerung des Gesteins (91 Mtr. lang) 19,23 Fr. 

Arbeitsiolm der IMaurer 4,11 „ 

300 Ziegelsteine, auf die Kante gestellt und Mörtel . 9.50 „ 

Gezähe und diverse Kosten 4,71 „ 

Förderung derselben auf 600 Mtr. Länge . . . . 4J5 „ 

42^0 Fr. 

« 
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Die Bergeförderung^; auf 600 Mtr. Länge, d. Ii. rmf 14 Relais 
zu 36,5 Mir., auääer den in Mtrn. , welche in (ieri Kosten des 
• Streekenbetriebes begrificn sind, beträgt daher 1800 Kilo»rr. x 
3,50 Kub. -Mtr. « 6,300 Kilogr. 6300 Kilogr. X 0,052 Fr. « 
a,3S76 Fr* auf da8 Relais und 4,75 Fr* auf die ganze Strecke. 

Strecke van grossem QuerschnüL — Der Betrieb auf einer 
Weite von 2,75 Mtr« giebt auf das laufende Meter 5,85 Kub.-Mtn 
Berge. ^ 

Gewinnung und einfache Manernng 74,90 Fr, 

desgl. und doppelte Mauerung (1200 Ziegelsteine 

und Mörtel) 107,50 „ 

Die mittleren Kosten betragen gewöhnlieh zwisehen 100 und 
125 Fr.; zuweilen bei sich durbietenden Sehwierigkeiten 200 Fr. 

ßtreckenbctrich in verschiedenen Gehirgeuy ausser der 
Steinkohlen - F'ormatioii. (Comb es iiuudbuch der licrgbau- 
künde, deutsche Be&rb. I. , 196 ff.) — In den Kupferkiesgruben 
von Sourcteux und Gervais im französ. Rhone-Departement, wo 
das Gestein ein sclnvierigzu gewinnender Talkschiefer ist, dt r 
aber doch nicht im Festen steht, da er sich in der feuchten Luft 
und von den durchsickernden Wassern aufblättert und z» rsetzt, 
kostet das laufende Meter eifier zwei 'NTcter hohen und 1,30 Mtr. 
weiten Strecke durchschnittlich 17,üä ir. , nämlich; 

Arbeitslöhne . , . 6,69 Schichten . . . 12,85 Fr. 



Pulver : . . . . l,;i3Kiiogr, 2,f»0 „ 

Gel 0,80 „ 96 

Patronenpapier — 1^ v 

Gezähereparatur . . ♦ 1,25 

in Summa 17,98 Fr. 



Die Bergeförderung ist dabei nicht mit begriffen. 

Im Mansfeld'sclien kostete das laufende Meter von einem 
2,12 Mtr. hohen und 1,18 Mtr. weiten Stölln, der in rothen 
Sandstein getrieben wurde , im Durchschnitt 67 Fr. , wobei die 
Bergeförderung im Laufkarren, auf eine Strecke von etwa 
150 Mtr., mitgerechnet worden ist. Das Gedinge wurde von 
9 Mann übernommen, die sich in 8stündiiren Schichten ablösten. 
Der Mnterialver])rauch auf das laufende Bieter war: 10.03 Kilorrp. 
Pulver, 1,43 Kilogr. St;dd, 2,24 Kiloirr. Eisen. Es waren zu 
dem laufenden Meter 23 8stündi*re Schichten erforderlich. Das 
Seliichtenlohn betrufj etwa 1 Fr., bei damaligen wohlfeilen Prei^ 
sen das gewöhnliche Gedingelohn im Mansfeld'schen, am llar;? 
und im Erzgebirge. 

Auf demselben Stölln wurde durch zwei geschickte Berg-* 
leute auf eine Länge von 3,768 Mtr. oder 2 prcuss. Lachter, wt>- 
von das Mir. mit 67 Fr. verdungen wurde , ein Probe - oder Ver- 
suchsgedinge herausgeschlagen, das folgende "Resultate g.ab: 
1,884 Mtr, (1 Lachter) wurde in 288 wirklichen Arbeitsstunden, 
und die zweite Hälfte, auch 1 Lachter lang, in l.) 2 Arbeitsstunden 
herausgeschlagen. Es wurden dabei verbraucht: 5,24 Kilogr. 
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ruiver, 1,50 lvilo<^r. Stahl, 1,25 Eisen. — J)as Goleuclit hielten 
sich die Häuer selbst. — Die Häuer erhielten hoho Schichten- 
lühne , zuvörderst weil sie allein arbeiteten uu<i zu jeder be- 
liebigen Zeit zur Arbeit ziirückffthren konnten, weil sie 9 wirk- 
liche Arbeitestunden hielten, und weil das Gestein in der zweiten 
Hälfte des Gedingesjireit milder wurde. 

Ein 41 ,50 Mtr. langer Stollen Ton fast denselben Dimensionen, 

als der vorhergehende, und gedingweise in einen sehr festen 
G\^)s getrieben, kostete das laufende Lacliter im Durchschnitte 
59.8 Kr. Es wurden dabei 10,48 Kilogr. Pulver, l,a7 KUogr. 
Stahl und 4,63 Kilogr. Eisen verbraucht. 

84,78 Mtr. von einer Förderstrecke in dov Qvnhe Morgen- 
storn, die im Gedinge, im Dnchc eines in Abbau •^t«'!irnden 
KiHiferschieferÜötzes fretrieben wurden, wnroii in oclien «birch 
2 lläuer für 15 Fr. 90 Cent, das Meter vollendet. Es erlbrrb-rte 
das laufende Meter: l,:><i Kilogr. Tiilver, 0,40 Stahl, 1,56 Eisen^ 
4,8 Arbeitsschichten. Das Schichtenlohn betrug 80 Cent. 

Aus dem Freiberger Revier theika wir folgende lieispiele 
von den Betriebskosten auf Stölln und Strecken , auf verschie- 
denen Gängen und Nebengesteinen mit ; im Durchschnitt sind 
dieselben 1 Mtr. weit und 2 Mtr. hoch. 

Die durchschnittliclien Kosten auf ein herausgeschlagene» 
Kub.-Mtr. betragen 21,69 Fr. und auf das laufende Meter 43,H8 Fr. 
Die niedrigsten und die höchsten Kosten fiir das laufen de Meter 
betrugen '20^70 Fr. nn<1 c,4S>4 Fr. Das Lolni eines Himers für 
eine Schicht von G wirk lieben Arbeitsstunden betrug im Tage- 
lohn etwa 0,90 Fr. , im Gedinge ab(»r etwas mehr. Der Preis des 
Pulvers ist fast derselbe , wie angegeben. Gangmasse und Ge» 
birgsgestein (Gneis) sind gewöhnlich fest und im Durchschnitt 
betragen die Arbeitslöhne Vs vondenGesanuntkosten. Demnach 
vertheilten sich «lieselben auf das Kub.-Mtr., welches 10,35 Pr,, 
während das laufende Meter 20,70 Fr. kostete, folgender 
Maassen : 

Arbeitslöhne für 4,6 Hauerschichten 7,38 Fr. 

l'ulvei' 1,46 „ 

Keparatur i\vv Gezähe 1,07 „ 

Gezäheab^ang 0.50 „ 

Summa lü,35 „ 

Bei einem andern Streckcnbetriebe kostete das Kub.-Mtr.. 
13,87 Fr. lind die Kosten verhielten sich wie folgt: 

Arbeiti^löhne fiir 8,72 II auerschichten 8,89 Fr. 

i/ulver 2,67 

Reparatur der Gezähe 1,34 

Abgang derselben , 0,67 

Summa 13,87 Fr. 
Bei dem Betriebe der Bleierzgruhe Friedrich in Tdrmxrifz 
Gamal i in der F^euss. Zeitschr. I. , Abth. B. , S. i ü.) wur. 
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den beim Schachta]).^mken nnd dem Streckenbetriebe folgende 
£rfkhrunj;en gemacht: 

Das Schachtahff'ftff'n ist stets nacli dem Lacliter \ r linifrcn, 
und zwar einsclilit's^Iieli tler Aiiszliniüoruno;. Die \ orwand- 
ruthung und Eiubriiijrung der i- uiiruiifi; wird aber zuweilen be- 
sonders vergütet. Uebriji;en8 sind im Gedio^ begriffeu : 

a. Die Löhne der Füller » Pfützer und Zieher, so wie das 
Geleuchtegeld der ersteren, die Bezahlung von 7 Loth Gel auf 
die Schicht nach dem jedesniallfreu Preise; 

b. Gel- und Pulververbrauch der Häuer; 

c. SchTniedekosteii Ix'i Unterhaltunjx des riHuerjroziihes, Tifu'ti 
einem mit dem ( «nilH'i)>'cltinie(le bestelieinleii Abkommen, 8 l*f. 
für jede verfahrene ilauerschiclit : ol)wolil sich dieser Satz, in 
gewussen Abstufungen, nach dem jedesmaligen Ki^npreisen. 
richtet ; 

d. das zur Knappachaftskasse fliessende Bächsengeld Tom 

fanzen Gedingelohnsoetrage (nach Abzug der Lohne für die 
örderleute) mit i Sgr. 3 Pf. vom Thaler. 

In der Regel ist die Arbelt Sstünditr und zwar so belegt, dass 
in jeder solchen Schicht 2 Hauer, 1 Füller und 2 Zieher anfahren. 
Werden W'.isNcr gezogen, s(v i.^t ausserdem ein Pfützer nothwen- 
dig, wiilireiid um Wasserhaspel 2 bis 4 Zldu r angestellt sind. 
Man bezahlt für ein Tjochter Maichtaldenfen : 

1. Im Letten oder im trockenem Sande 4 bis 10 Tldr. ; 

2. im schwimmenden Gebirge mit Getriebezimmerung 30 bis 
80 Thir. und selbst noch darüber; 

8* im rölÜgen Dolomit 10 bis 15 Thlr; 

im festern Dolomit 15 bis 25 Tlilr. ; 

im festen Dolomit 25 bis 50 Thir* , auf einigen Funkten 
an eil melir: 
4. im Hlausohleiistein 20 bis 30 Tlilr. 

Tm grossen Durehsehnitt k;un «las Lachter Abteufen auf 
niehi volle 30 Thlr., in den .) flalnni von 1841 — 1845 nur auf 
23 Thlr. 18^/» Sgr. zu stehen; denn obwol man auf einigen 
Schächten höchst festen Dolomit zu durchsinken hatte , so fand 
dagegen anderwärts ein bloses Auffüllen statt Die Tiefe dieser 
Schächte betragt gewöhnlich 22 bis 32 Lachter. Auf die Schacht- 
zimmerung und Schachtmauerung kommen wir im nächsten Ca- 
pitel zurück. , 

Hauptfttrprl pji. — Belegung einm Ilauptortes. Kommt es 
auf möglichste Beschleunigung an, i^o können bei feister Be- 
schaflTenheit des Gesteins bis 5 Hauer in einer (aclitistündigeu) 
Schicht vor das Ort gelegt werden; wo das Gebirge klüftig oder 
gebräche, höchstens 4 Mann; wo Zimmerung nöthig, wo also 
viel Berge fallen und das Ort in einem Stoss fortrücken muss, 
nicht mehr als 3 Häuer, folglich in je 24 Stunden 15, 12 oder 
auch nur 9 Mann. Bei solcher Belegung können im Blausohlen- 
stein wöchentlich bis 2 Lachter heransgesehlagen werden. Bei 
Yermioderung der Belegung lassen sich jedoch am Gedinge 8 bis 

a* 
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10 Procenl sparen. Man wird dann boi mittlerer Festigkeit in 
der Woche etwa iV» Lacliter fortrücken ktinnen. lieim lietriebe 
im festen Dolomit lässt sich selbst mit starker Belegung wöchent- 
lich kein volles Lachter erreichea; an einigen Funkten, wo ,das 
Gestein die höchste Festigkeit und Geschlossenheit erreicht hat, 
nicht viel mehr als ein halbes Lachter. 

Im Gedinge sind hier dieselben Ungelder begriffen, wie wir 
sie oben beim Schachtabteufen angaben. Vor den FTauptörtern 
im Blairsoblenstein wird das Lachter mit 20 bis 30 TJilr. bezahlt, 
letzteres bei lV< Lachter Höhe, stärkstf^r Belefrune: und irrösster 
Feslifikeit. Andererseits fanden auch bisweilen besonders gun- 
stige Verhaltnisse statt und man bezahlte nur 16 bis 18 Thlr. — 
Im festen Dolomit kam das Lachter auf 40 und, selbst bis 50 Thlr., 
einzeln auch noch darüber. 

Wie sich das Gedinge auf die Arbeiter , die Terbrauchten 
Materialien und sonstige Ungelder vertheilt, volle man ans 
nachfolgenden Beispielen entnehmen: 

a. Beim Aushiebe eines Lachters StoUnstrecke im festen 
Blausohlenstein, bei 40 Lachter Förderlänge und 26V8 Lachter 
Schacbtteufe (das Lachter gab nahe 500Kiibel Berge), hatte man : 

Für 46,4 Häuerschichten zu 11 Sgr . 17 Thlr. — Sgr. 5 Pf. 

Schlepperschichten zu 6 Sgr. 
Darauf an Geleucbtegeld zu 10 Ff. pro 

Schicht ; . . ; 

Für 11,2 Zieherschichten zu 6 Sgr. . . 

An Scbmiedekosten 

Auf 8 Pfd. Rüböl zu 3 Sgr. 7 Pf. . . 
Auf 2l,e Pfd. Pulyer 2U 5 Sgr. 1 Pf. . 

An Büchsengeld , 

'Zusammen als Gedinge fiir das Lachter 29 Thlr. 22 Sgr. — Pf. 

b. Beim Aushiebe eines Lachters StoUnstrecke im festen 
Dach- und Soldendolomit (ohne Erz). Forderlänge 50 Lachter, 
Schachtteufe 28 Lachter, geförderte Berge 458 Kübel aus dem 
Lachter : 

Für 57,0 PTauerschichten zu 11 Sgr. . . 20 Thlr. 27 Sgr. — Pf. 

„ 23,5 Schlepperschichten zu 6 Sgr. 4 „ 21 „ — „ 
An Geleuchtegeid für diese zu 10 Pfd. 

die Schicht — »19„ 7 

Für 13,2 Zieherschichten zu 6 Sgr, . 

An Schmiedekosten 

Auf 10 Vi Pfd. Gel zu 3 Sgr. 7 Pf. . 
Auf 25,7 Pfd. Pulver zu 5 Sgr. 1 Pf. 
An Bttchsengeld 

Zusammen als Lachtergedinge 36 Thlr. 29 Sgr. — Pf. 

c. Beim Auslii(']>e eines Lachters StoUnstrecke im selir festen 
Dolomit (ohne Krz), Forderlängre 130 Lachter (450 Kübel); 
doch ausschliesslich der Schachtförderung, woil diese durch 
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einen Göpel erfolgte , dessea Bewartuog besonders bezahlt 

wird, 

Pür 56,0 Häuerschichten zu 1 1 Sgr. . 20 Thlr. 16 Sgr. — Pf* 

„ 26,4 L<^hrhäuer8chichten zu 77» Sgr. 6 „ 18 „ — „ 

„ 34,4 Sc hlepperBchiehten zu 6 Sgr. ^ 6 „ 26 „ 5 „ 
An Geleuchtgeid auf 60 Lehrhäuer- und 

Schlepperschicbten k 10 Pf* . . . 1 20 8 „ 
Schmiedekosten aüf 56Häuer8Chich- 

ten zu 8 Pf. 1 t» 7 „ 4 

Auf 1 1,2 Pfd. Gel zu 3 Sgr. 7 Ff. . . I „ 10 „ 2 „ 

36 Ffd. Pulver zu 5 Sgr. 1 Pf. . . 6 „ 3 „ — „ 

An Büchsengeld ...... . . I „ 9 „ 9 

Zusammen als Lachtergedinge 45 Thlr. 21 Sgr. 4 Pf. 

Bemerkungen : 1. Das refi;elmässi^e Iläuerlohn beträgt für 
die Schicht zwar nur 10 S^r. , allein beim Ortsbetriebe, dem man 
die tüchtigstenHäuer zuweist, yerdienen Diese in der Regel mehr. 
Die Preise des Oels und des Pulvers sind die des Jahres 1845. 

2. Die Schmiedekosten betragen 8 Pf. für jede verfahrene 
Yollhäuerschicht nach einem mit dem Grubenscbmied bestehen- 
den Abkommen. Das Grezähe ist EigenthuiA des Schmieds ; für 
den obigen Satz sind alle Gezähestücke zu beschaffen und zu 
schärfen, nur die kupfernen Schiessnadeln sind davon ausgenom- 
men. Eben so wenig sind darunter Geräthschaften begriffen, 
denn v,'ns an diesen der Schmied zu fertigen hat, wird ihm nach 
der Sehiuiedetaxe unmittelbar aus der Grubenkasse bezahlt. 

3. Die Lehrbauer stehen im Schichtenlohn und haben keinen 
Antheil am Gedinge. Sie werden je nach ihrer Anstelligkeit 
und dem Bednrfniss in 2 bis 3 Jahren zu VollhUuern befördert. 
Da vor obiger Arbeit die tiicliti^^sten Lehrhäuer aus^^ewiihlt waren, 
so kommt ihreLeistimo; der jeiu<.':en der Vollhäuer ziemlich gleich. 
Rechnet man darum aucii auf ihre Schichten 11 Sgr., so steigert 
sich die obige Summe des Lachtergedinges auf 49 Thlr. 6 Sgr. 
1 1 Pf. Wären dazu noch Zieherlöhne hinzugetreten , wie in den 
anderen Beispielen, so würde man über 51 Thlr. für das Lachter 
zu zahlen gehabt haben. 

Auf den Betrieb der Mittelstrecken und Strebebaue auf der 
Friedrichsgrube kommen wir im 5. Cap. zurück. 

Als Beispiele von Betriebsresultaten, die man bei eiiugen 

grösseren Hiil/sbauen am OherJiarse erlangt hat, t heilen wir 
aus des ITrn. Oberbergraths Jugler zu Hannover Abhandlungen 
über die ( )berharzer Bergwerksverwaltnng inK ar s ten's Archiv, 
Bd. 26, erstes Heft, S. 274 ff.. Nachstehendes mit: 

Der Georr/stoUn, dessen Kosten sich bei einer Ldnore von 
5481 Lachter auf etwa 480,000 Tlilr beliefen, und der 6 Lielit- 
löcber bedurfte , hatte als hochstea Satz der Häuerarbeit allein 
etwa 40 Thlr*; at^ das Luchter. 
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Die Ausgaben für das IGlsLachter lan»reFiugelort nach der 
Bofkswii sL* über liaben etwa 120,000 Tlilr. betragen, welches für 
das Lachter etwa 74 Tlilr. ergebtjii würde. 

Was nun die tiefe Wassersireeke betrifift, die unter dem 
Georgstolln liegt und in der Folge als tiefer Emst- August- 
Stölln bei Gittelde zu Tage ausp^ehen wird, so stellen sich bei 
deren Betrieb sehr verschiedene Zahlen heraus, je nachdem der 
grosse Durchschnitt oder einzelne Mittel ins Auge gefasst wer- 
den. Bei dem Betriebe im Clausthaler Bezirke überhaupt sind 
von 1803 bis 1827 für 2277 Lachter ungef ähr 197,200 Thlr. ver- 
wendet, welches für das Lachter fast 85 Thlr. macht. 

In bei<len Bezirken , dem Clausthaler und dem Zellerfelder, 
sind von 1803 bis 1847 aber für die gesammte Länge von 
8380 Lachter, einschliesslich 162 Lachter Querschläge , 1 3 Lach- 
ter RoUschücbte und der Ausmauerung einiger kurzen Strecken 
überhaupt 290,103 Thlr. verausgabt, welches ihit jenem Durch- 
schnitte sehr nahe zusammenfällt. 

Ganz anders aber stellt sich das Verhältniss dar. wenn 
dieser «ranze Betriel) der \\ asserstreeke in seinem einzelnen Ab- 
schnitte zerlegt wird; dann ündet eine selir bedeutende Ver- 
schiedenheit zwischen den Kosten einzelner Strecken statt, die 
25, 40, 50, 60, 109 bis 118 Thlr. auf das Lachter beträgt. 

I>as Abbohren von Schächten. — Wir müssen hier zuvör- 
derst einige allgemeine Bemerkungen über diesen für den Berg- 
bau so wichtijren Gegenstand, der noch neu und in seiner Aus- 
bildung beeriffen ist , machen. Das Niederbringen weiter und 
fahrbarer Bohrlöcher , also Schächte, wurde bereits 1824 von 
dem verstorbenen Berggeschwornen Heyn zu S])rockhÖvel im 
Kuhrdistriet , <lann 184?? in .^ehr verbesserter Form von dem 
ebenfalls verstorbenen BerLTselniiied Kindermann, und nach 
dessen Tode abermals verbessert von dem auch abgeschiedenen 
Berggeschwornen und Major Honigmanu und dem Steiger 
Rossenbeck angewendet. Wir besitzen über diese Bohr* 
methoden eine treÜ'liche Arbeit vom Hrn. Oberbergamtsassessor 
Huyssen in Berlin in Karsten's Archiv, Bd. 26, I.Heft» 
S. 65 ff. — Im Jahr 1848 ersann, sich auf seine Vorfränger 
stützend, der berühmte Bolirmeister. Tn^renieiir K i n d, seinBohr- 
£)'stem, welches geilen das Kindermann'selie grosse Vorzüge hat 
und wendete es in den nächsten Jaliren Ijei seinen Aiii'schluss- 
Arbeiten über die Fortsetzung des Saarbrücker Kohlengebirges 
zu Schönecken bei Stiring-lez-Forbaeli im französischen Mosel- 
departement an. Sein Apparat und sein Verfahren sind im Po n- 
sbn* sehen Werke, deutsche Bearbeit., S. 151 flF., genau be- 
schrieben und auf Taf. VI. abgebildet (auch D i n ff 1 e r ' s Journal, 
Bd. 136, S. 326). Auch macht der belgische Ingen i t u r C h a u dr on 
in der Berg- und Hüttenmännischen Zeitung. ISö'i. Nr. 4 und 5, 
sehr wichtige und interessante Bem( rknngen darüber. 

Ein rrrnsser Theil der Steinkolilen-Conoessionen in (]er bel- 
gischen rroviiiz Ilennegau, ferner in dem französ. jNorddeparte- 



Digitized by Google 



8TBSOKBNBBTBISB UKD 80HACHTABTBUFSN. 98 



ment und an der Loire, in den preuss. Bezirken von Düren, 
Essen, Bochum , Halberstadt etc., haben im jflangenden sebr 
wasserreicbe oder sogenannte schwimmende Schichten vom Krei- 
degebirge , so wie vom Diluvium und Alluviunu Es konnten 
dieselben bis jetst nur mit grossen Schwierigkeiten und mit sehr 
jrrossen Kosten dnrchsnnken werden , welche hauptsächlich die 
Was^prfjewältigiin<i: veranlasste. Die Benutzung der verdichte- 
ten i^uft, nach dem 2'r iy er* sehen Yer£ahTen , genau beschrieben 
in der deutschen Bearbeitunsr von C o m hos* Bergbaukunst, T, 
322 und in den dazu gehöri«^en „Fortächritten der Bergbau- 
kunst S. 24 etc. , ist ebenfalls sehr kostbar und mit Gefahren 
für die Gesundheit der Arbeiter yerbunden , so dass dieses Ver- 
&hren keine allgemeinere Anwendung finden wird. Daher ist 
denn das Bohren fahrbarer Schächte als ein grosser Fortschritt 
der Bergbaukunde anzusehen. 

Dns hl Westphalen erfundene und angewendete Kinder- 
mann sehe Bohrverfahren hat hauptsächÜcli d'>n Zweck, das 
Steinkohlenflötz so auszurichten und aufzusch Hessen, dass ein 
Beamter auf den Augenschein fahren, und darauf die V erleihung 
oder die Concession erfolgen kann. Diese Schächte sind oÄ 
nur so weit, dass sie bequem befahren, oder als Wetterschächte 
benutzt werden können; ihre Wände sind mit einer starken 
, blechernen Verrohrung verselu n, die in vielen Fällen wieder 
weggenommen wird, wenn der Sehacht seinen Zweck erfüllt 
hat. Als Ersatz für Sehm-fschächte sind die Kindormann'schen 
tretlln h : nnch oitier speciellen Bereelmung kostet ein auf die 
gewöhnliciie U l ise, im Kreidegebirge abgeteufter Schacht von 
26 Va Laehter Teufe, 98 Zoll weiter und 65 Zoll weiter Schurf- 
schachl, bei nicht auffallend starken VV asserzugängen, von 100 
Kubikfuss pro Minnte 18,500 Thlr. Lassen sich die dazu ange- 
schafften Dampfmaschinen, Pumpen und sonstigen Utensilien 
und nicht abgenutzten Materialien nachher noch zu 60 Frocent 
ihres Preises verwerthen, so reduciren sieh seine Kosten auf 
10,384 Thlr., d. h. durchschnittlich 392 Thlr. pro Laehter. Da- 
gegen haben unter gleichen Bedingungen die KinderniaTin'schen 
Bohrseliächte. tvic der auf Christine, wie wir sogleich sehen wer- 
den, mit l^cruek-sielitigung des Verschliesses des Apparats, kaum 
*/* dieser Summe gekostet. 

Soll jedoch irgend ein dauernder Zweck erreicht werden;* 
so ist die Kindermann*sche Methode durchaus unpraktisch. — 
Dagegen darf die Honigmann- Rosse nb eck* sehe Methode 
für Wetterschächte empfohlen werden, insbeson<lere in alle den 
Fällen, wo man, wie auf Victoria-Mathias und Graf Beust, fürch- 
ten muss, sich durch eine Abteil fung mehr Wasser zuzuziehen, 
als die vorhantlenen Mascliinofikrüfte wältigen können, und wo 
es mehr darauf ankommt, einer in einigen Jalirea ra^cii abzu- 
bauenden Abtheilung der Grube, als einem ganzen Grubenfelde 
Wetter zu bringen. Ist letzteres die Absicht, so ist freilich lU 
erwäge^Q, ab das Eisenblech der Eiihren hinlängliche Dauer ver- 

^ Digitized by Google 



94 8TBBCKXMBBTBIEB UKD SCHACBTABTKUySir. 



8pre«be, vnd ob der Querschnitt des Boltrschafts genüge. 
Lebrigens wird sich die Methode zuTerlässig auch anr Bonr* 
schücbte mit grösseren Dimensionen anwenden lassen , obsebon 
dann, wie es anderwärts auch geschehen ist, zum Ausbaue gass- 
eiserne, aus einzelnen Se^rmenfen zusammenfrej^etztt? Röhren vor- 
zuziehen J^ein (hn-t'ten. Wo aixT die Wai^serhaituiiL'STnHsrhinrn- 
khifte das A bleuten eines \V etterschachtes gestatten, ist dies in 
der Ke<rel vorzuziehen. Das Lachter Bohrschacht von 24 Zoll 
Durchmesser kostet ungefähr 150 Thlr., 1 Lachter wasserdichte 
Scbacbtausmauerung, bei 72 Zoll Durchmesser, 139 Vt Thlr., 
wozQ ausser dem Mehraufwande für Wasserhaltung bis zur voll- 
endeten Ausmauerung, an Abteufungskosten im westphiilischen 
Kreidegebirge 40 bis 50 Thlr. liinzutreten mögen. Der Schacht 
gewährt also für eine nicht sehr beträchtliche Mehrausgabe den 
neunfach oTi Querschnitt. 

Die Kosten eines volhtändigeii KindermanrC sehen Appara- 
teSy wie er in den letzten Jahren angewendet worden, betragen 
nach den speciellen Berechnungen des Herrn etc. II u y s s e n a. 
a. (>., S. 104 ff. , mit Bohrgerüste, Bohrgeräthe, Gestänge, Ver- 
dichtungsröhren, Geräthen zum Einlassen und zum Herausziehen 
der Röhren, so wie mit Handpumpen, in runder Summe 7000 Thlr. 

Die Kopien eine» einzelnen Bohrechaehtee, und zwar des auf 
Christine niedergebrachten, sind nach derselben Quelle nach- 
stehende; es waren dort fblgende Gebirgsschichten zu dureh- 
sinken: 

— Lachter 40 Zoll Lehm, 
2 „ — „ Fliess, 

8 „ 40 ,, grünlicher Mergel, 

9 54 weisser Merkel, 
4 „ 40 „ Griinsandstem, 

— „ 12 „ Congl omerat (HUs ? ), 

25 Laxihter 26 Zoll im Kreidegebirge. ^ 
I „ 14 „ im Steinkonlengebirge. 

Die Arbdt ward (1847) in 9 Monaten oder 238 Arbeitstagen, 
an denen sodann eine I2sttindige Schicht verfahren wurde, aus- 
geführt. Im Durchschnitte waren dabei 8 Arbeiter mit 14 Sgr. 
und 1 Aufseher mit 1 Thlr. Schichtlohn beschäftigt« Hiernach 
betragen die Kosten: 

für 1904 Arbeiterschichten 888 Thbr. 16 Sgr. 

„ 238 Anfseherschicliten 238 ,» — n 

5 Procent Zinsen des in dem Bohrapparat 
steckenden Anlagecapitals von 700üTlilr., 

lur ein Jahr 350 „ — „ 

6' Frocent desselben Capitals für Ver> 
•chleiss, Amortisation und Instandhaltung 
des Apparats (einschl. Schmiedekosten) . 1050 „ — „ 

2526 Tbfar. 16 Sgr. 
also durchschnittlich für das Lachter 95 Thlr. 15,28 Sgr. 
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Von 1843 bis 1850 bohrte Kindermann 18 Schächte von 
4V8 bis S9Vt Lachter Teufe, fast sammtlich zur Entblössung ge- 
mutheter, unter dem Kreide*]cebir^e liegender Steinkohlenüötze, 

in den B(^rtrfnnts)>(»:^!rken von Bochum und Essen. 

Dl^' Konten des Bohrapparates von Victoria-Mathias, mit 
welchem auch auf Oraf Beubt gebohrt wurde, sind folgende: 

Das Bohrgeriist ....... 233 Thbr. l Sgr. 1 Pf. 

Drei Vorle<rehaspei mit sämmtlichem 

Räderwerke 323 „ 20 „ 3 „ 

Die Bohrgeräthe 721 „ 24 „ 6 

Das Gefass 18 „ 11 „ 

Der Bammklotz 13 23 „ 8 „ 

Die beweglichen Lager zum Einbrin- 
gen der Rohrentour j 110 „ 6 2 „ 

Sonstige Oerath s ( haften .... 7 »j 10 4 „ 

Gratificatlon für die Herstellung des 

Apparates 40 „ — „ — „ 

Summa 1469 Thlr. 26 Sgr. 6 Pf. 

Der Apparat ist minfh»r vollständijr als der Kindermann' sehe, 
auch da^' Bohrgerüst kleiner, daher die Kosten geringer, seihst 
wenn m:ui hei letzteren die Beträge für Verdichtungsröhren und 
iiaiiciüumpen iu Abzug bringt. 

Ftir die Herstellung des ersten Wetter-Bohrschachtes auf 
Victoria-Mathias wurde verausgabt: 

a. An Arbeitslöhnen • 2397 Thlr. 9 Sgr. 8 Ff. 

b. Für die Zimmerung 11 ^ n 9 

c. Für die Verdichtung des Bohr- 
schachtes 33.59 „ 13 „ — „ 

5767 Thb. 27 Sgr. & FC 

Hierzu auf Abnutzung und Tn Rtfin der- 
haltung, so wie auf Verzinsung der 

Anschafifungskosten, 12 Procent . 180 „ — „ — „ 

Zusammen 5947 Thlr. iTSgr. 5 Pf. 

Der Bohrsohn eilt wurde 39 Lachter 
tief, wovon 31 Lachter bis anf dnsStein- 
kohiengebirge, uiul das Lachter kostete 

also durchschnittlich 152 1^ » 4 „ 

Die Ausgaben für den zweiten W et- 
terschacht dieser Grube, der 81 Lach* 

ter tief wurde, betrugen auf das Lachter 147 „ lO „ 6 „ 

Der Wetterbohrschacht auf der Zeche Graf Benst hat ge- 
kostet: 

a. An Arbeitslöhnen 1806 Thlr. 22 Sgr. — FC 

b. An Schmiedekosten 319 „ 12 „ 8 » 

C Für Hie Verdichtungsrohren incl. 

der PiiessrÖhren 1661 „ 8 3 „ 

Tninsport 3787 Thlr. 12 isgr. U PC 
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Transport 3787 Thlr. 12 Sgr. II Pf. 

d. Zur Verdichtung : an Trass . . 30 „ — ,« — 

an Kalk . . 9 „ 18 „ — „ 

e. Für Ketten und Taue, neu ange- 
schafft 50 " • 

f. An Geleuchte und Schmiere . . 6 „ 20 — „ 

Summa 3883 Ihlr. 20 Sgr. II Pf. 

Hierzu für Abnutzung des Apparates 
7»/o und zur Verzinsung der Anschaf- 
fnn^rskosten jährlich 5'Vo, also, da die 
Arbeit Jahre währte, im Ganzen 

74-5. 2»/i = 20"/o 'l^J^ J^- — " -- 

Zu:>ammen 4183 Thlr. 20 Sgr. il Pf. 

Man bohrte 24V2 Lachter tief, also 
hat l Lachter durchschnittlich gekostet 178 » 18 

Hierunter sind jedoch die Kosten in- 
begriffen für das ron der Sohle des 
B^rsafaachtes bis auf das Steinkolilen- 
flcitz Laura, worin das Wetterüberhauen 
steht, 4V«La<^bter tief niedercrebrachte, 
d Zoll wcito Bohrloch, welrhes dem- 
nächst durcli Schlägel und Eisen erwei- 
tert wurde. Rechnoi mnu dieöC Teufen 
mit, niiuuit albo im (ianzcii 29 Lachter 
Teufe an , so betrugen die Kosten pro 

Lachter nur l** « 7 „ 11 « 

lieber die Haushaltsverhältnisse des Kindischen bessern 
Schachtbohrsystems wissen wir nichts , wir kennen nur aus dem 
fonson'schen' Werke das technische Verfahren. Der erste weite 
Schacht bei Forbach wurde Aiifnngs August begonnen, 
hatte eine Vorbohrung von 0,65 ISItr. (2<> Zoll) und eine Erwei- 
terung von 4,15 Met. (1:3'/» Fuss Kheinl.). Anfangs Februar 
ISTil hatte die Bolirun<r eine Teufe von 80.72 ISlet. erreicht. 
Ausser diesem hat Herr Kind noch zwei Schächte bei Forbach . 
gebohrt. , 

' Leber einen Kind'schen Bohrschacht der Muthung Eigen, 
im Essen -Werden'schen Bergamtsbezirke, von i4 Fuss V\ eit6, 
der 1853 in Angriff genommen worden ist, sagt die Preuss. Zeit- 
schrift, Bd. n, Abth. A., S. 211: „Das vorausgehende 53 Zoll 
weite Bohrloch, welches demnächst den Schlammlöffel autzuneh- 
men hat, ist (1853) ^2\>2 Lachter im Kreide- und CV« Lacliter im 
Kohlengehir^re niedergebracht, mit Hülfe von 2 zwanzigpfer- 
digen Dampfmaschinen, <ieren eine zum Bohren, die andere zum 
Ausziehen des Schlammloffels dient; in dieser Teufe traf man 
einen zur Aufsetzung der wasserdichten Zimmerung geei^^ieten 
Schieferthon, und ging nun zum Schachtbohren über. Hiermit 
ist man bei U Fuss Weite der Bohrung in 12 Tagen bis zu 13 Vi 
Lachter Tiefe yorgedrungen.** Die Kosten sind sehr bedeutend. 
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Der drhte Band der fcedacliten wichtigen „Zeitschrift,*' von 
dem jetzt (Aiilangö Ocloher Ih:),")) erst zwei Lieferungen erschie- 
nen sind, soll in der folgenden Lieferung zwei Abbandlungen 
über Scbachtbohrarbeiten im Worm-Revier bei Achen und bei 
Horbausen, im Halberätä'lter Bezirk, entbalten, auf die wir hier 
verweisen wollen, da der Gegenstand von grosser Wichtigkeit ist. 



ViBETES CaFIXEL. 



Grube^ausbaa t ZimmeraBg^ Haaeraiig imil 

CttveliroBg* 

1. Zimmerang. 

ErfaJirungsaäize über die Zimmerarbeit unier tmdüBer Tage^ 
nach Mittheihingen des jetzigen königl. Norwegischen Berg- 
meisters B ö b e r t zu Königsberg, in K a r s t e n ' s Archiv, altere 
Reihe, Bd. 16, S. 78 ff. Mö;xen mnnche Preise, LohnsKtze etc. 
auch jet^t hÖli(*r seiii, so hat das \\ etseutliehe dieser iSllttliellun- 
gen doch noch immer gleichen Werth, wie zur Zeit der Heraus- 
gabe (1827). 

1. Auf dem DöJdener und Zmtkeröder Kohtenwerke im 
PlauenCeehen Grunde hei Dresden.*) — Bei der Streck enzim- 
raerung. Für das Setzen eines Stempels von bis % Lachter 
Höhe und 6 bis 10 Zoll Stärke giebt man mit Einschluss des 
Ziischneidens und Hängen- n'/^ N<rr. 1 Lachter volle Thür- 
Ftot-kziiiimernng von V* Lachter Hühe und VsXfA<>bter Weite zu 
fertip<Mi 2 Thlr. 

Ein Lachter Tragrewerk oder Tretwerk zu fertigen, mit Ein- 
schluss der zu hauenden Brüstung, 5 Ngr. 

Bei der Schacbtzimmerung, dort ÜmriBsarbeit genannt, wo 
nämlich an den 4 SKissen immer eine Pfoste hochkantig auf die 
andere gestellt wird, giebt man in einem Schachte von l'/s Lach- 
ter Länge und '/^ Lachter Weite mit 2 Förderungs- und einer 
Fahrabtheiliing. pro Lachter tief, 2 bis 3 Thlr. Arheitslohn. 

2. Tru üächfii.sclu'ii Krz'jchlvije, kostet 1 Lachter einfache 
Thürstockzimmerung, 1 V'i Lachter hoch und V» Lachter weit: 
für Fuhren einstämmig Holz a Futier 

1^4 Thlr l Thlr. 13 Ngr. 8 Ff. 

V3 Schock Schwarten \ S. 2Vs Thlr. „ 26 8 „ 

f, 5 Zimmerlingsscbichten k 7 Ngr. . 1 „ 5 „ — 
„ 2 Knechtschichten — lo „ — „ 

Summa 8 Thlr. 2d Ngr. 6 Pf. 



*) Sowol hier als im Erzgebirge jmiii^.atä*'-¥^ctsrfiX€x\\xvtk nur Nadelholx 
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t Lachter iloppelte Tbürstockzimmerung, iVa Pachter hoch, 
V» Lachter weit, kostet : 

flirl*/aFuliren<'inspannigHolzälViThlr. 2 Thlr. 27 Ngr. 5 Pf. 
„ »/i Schock Schwarten h 2% Thlr. . 2 „ — „ — „ 
„ 8 Zimmerlin^sschichten .... 1 „ 25 „ — „ 

„ Knechtschichten . . . . . . — 85 „ ^ „ 

Summa 7 Thlr. 17 Ngr. 5 Pf. 

1 Lachter Förstenzimmerung bei 3 EllenStempellängekostet: 
fat Fnhrc zweispännig Holz k Fuhre 

1^4 Thlr — T^h-, 26Ngr. 3 Ff . 

„ 16 Stück Schwarten ä Schock 

2»/s Thlr. „ 21 • „ 3 „ 

„ 2 Zimmerllii^.sst-liiohten .... — „ 14 „ — 
„ 1 Kuechtschicht — 5 — „ 

Summa 2 Thlr. 6 Ngr. 6 FL 

*l Frachter einfaches Tra^ewerk bei Vs Lachter Stölln- oder 
Streckenweite zu fertigen, kostet: 

für V« Fuhre drelspHnnigHolzh 1 »AThlr. Thlr, 8 Ngr. 6 Pf* 
SVs Ellen Pfosten Yon S Zoll Stärke 

und 12 Zoll Breite ....... — * »i 3 „ 

2 Pfosten nägel — „ — „ 8 „ 

„ 1 Zimmerlingsschicht .... ♦ — „ 7 — „ 

Summa — Thlr. 20 Ngr. 7 Pf. 

6 Ellen Güpcischachtzimmerung, bei 8 bis 9 Ellen Schaeht- 
länge, mit doppelter Fahrung, ohne Vorrichtung zur Wasser- 
haltungy kommen zu stehen auf: 

für 8 Stamm Holz/ 1.5 Zoll stark, 40 Ellen 
lang, zu Einstrichen, TumphÖlzern, 

T^iisthühnen , Fn^ntflnstrichen und 

Froschein, h Stamm 5 Thlr. = 15 Thlr. — Ngr. — Pf. 

da« Behauen u. Hängen dieses Holzes 1 „ 7 „ 5 ,. 

14 Zimmerlingsschichten .... 2 „ 27 „ .'> „ 
„ 4 Stück 5 und 3 2^11 starke Strass- 

bäume — „ 17 „ — „ 

4 Stück 3 und 2 Zoll starke Streich- 
bäum o — „ 12 „ 8 „ 

„ 4 Stück harte Schleppschienen auf den 

Strassbiiimifn — „ 15 „ — „ 

„ IR Strnssbanni-, 12 Streichbaum- und 

18 ]M()stcn-Nä<:;el 1 ,, — „ — „ 

„ 2 halbe Fahrten — „ 20 „ — „ 

„ besondere Schmiedekosten för die 

Bergeisen nebst KaukMmmen und 

Handfausteln, incl. Stahl . . . . — „ 2.5 — 

Summa 23 Thlr. 4 Ngr. a Pf« 
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Ein Lachter Spundstücke aus weichem Holze zu feilif^en 
und zu k'^en, bei Vs Lacliter lichter Weite und 18 Zoll lichter 
iiühe, kostete 3 Tlilr. U Ngr. 8 Ff. 

Auf Kurprinz Friedrich Augast zahlte man für 1 Schock 
Sohwarteupfähle Tonurichten 7 Ngr. 

Auf derselben Grube kostete i Lachter Zimmerung eine« 
mit einem Wasser^öpel versehenen Treibeschachtes , bestehend 
aus bioser Stempel- oder Einstrichzimmerung , mit Allem, was 
zur Förderung und Fahrun*? fr^hort, Thir. 27'/2 N<?r. 

Em ähnlich vorgerichteter Haäpei kostete auf 10 Lachter 
23 Va Thlr. 

8. liti Anhalt- Bernburgischen bei Harzgcrode am Harz. — 
Man verbraucht hier nur Eichen- und Espenholz, welches so- 
gleich im Wal<le geborkt oder ge^chült wird. 

Bei der Schachtzimmerung wendet man durchgängig Bol- 
zenzimmerung mit 4 Fus8 langen Schachtpfählen an, so dass je- 
des Feld etwa */2 Lachter hoch wird. Bei Stölln und P^eldörtern 
bedient man sich der Thürstockzimmerung, bei weiten Strecken 
des Stempelschlags. 

Ein Feld ganze Bolzenzimmerung in einem seigern oder 
Ilachen Schachte mit 4 Fuj^s lanpren Pfählen zu ferti^jen bezahlt 
man mit l'/a bis 2 Thlr. Mit Einschluss des Holzhängens sind 
dabei 4 Mann beschäftigt, und bringen daran etwa 1 Va ISstUndige 
Schichten zu. Der Schacht ist iVi bis 2 Lachter lang und 1 Lach- 
ter weit. 

Ein Feld ganze Thürstockzimmerung mit 4 Fuss langen 
Pfählen /u fertigen wird, wenn gar keine Ilindernihse vorhan- 
den sind, mit 15S<rr. hczalilt. iMu>s al)er die Sohle erst zufierich- 
•tet, die Förste luit^enomuH ii werden u. s. w., m 8tei<rt es wol 
bis zu I Thlr. Zwei Mann imis>eu im erstem Falle bei einer 
12ßtündi^en Schicht mehr als ein Feld fertig machen. 

In emem 3 Lachter langen und Vi Lachter weiten seigern 
Schachte gebrauchte man an 2Vi Schock Schachtpfähle von 
4 Zoll Breite für l Feld. 

Im P/i Lachter langen und V* Lachter weiten Hauptschachte 
der Tilkeroder Kisen'-teinjrrnben bezahlte man für 1 Lachter sei- 
gere Bolzenzimmerung mit Jöehern, Haitholzern, Einstrichen 
und Schachtpfählen 1 '/i Thlr. venlunfrenes Arbeitslohn. 

Ein Tragestempel zu le^en ko?-tete eben«laselböt 10 Sgr. 

Für das Hauen eines Bühnloches bezahlte man im Durch- 
schnitt 5 Sgr. 

Für verschiedene kleinere Holzarbeiten , von denen die 
meisten in unser zweites Capitel gehören, bezahlt man taxmässig 

nachstehende Löhne: 

Ein f^achter Schachtfahrt« einschliesslich des Spaltens und 

Zuschneidens der l^ünme, S'/t Sgr. 

1 Schock' Zapfciikeiie zu hauen S'/s ^crr. 

1 „ Hoizkrile zu hauen .3^4 S}4r. ** 

1 „ Haldenfäustülhelme zu fertigen 15^3 Sgr. 

j * 
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1 Schock einmKnnisclio Rohrfaustelhelme l.')2/3 ^pT. 
1 ,9 zweiinäniiisrho Hohri'äUiiteLheime 19 Sgr. 

1 j, KratzenlHMino l0S;ir. 
1 ,y KeilhaiienlKihne 19 S«rr. 

1 „ 4 Fuss lange Schuchtpt ahle zu fertigen 4 '/i Sgr, ; 
desgl. TOD 5 Fu88 Lange •> Sgr. 

1 Schiessfahrt Toa 2 Lachter Länge zu rerfertigen kostet 

10 S«rr. 

1 Schock birkene oder espene Ber^trögeauszahanen kostet 
2 Thlr. l.') Sgr., also das Stück Vt'. 

VVotterlutten von 8 bis 10 Zoll lichter Weite zu fertigen 
pro Laciiter 4^/-i Sgr. 

Auf dem Pfaflfenberger Reviere machte man Versuche, wie 

viel fünlTiisftige Schachtpfalde aus einer gewissen Quantität 

Eichenholz tielen, und es eagab sich Folgendes: 

«•Ein TspUnnig llolz von ÖFofS Länge; b. Ton 9ÜF.LSng«; o, Ton S5F.L&nge 
»1 » ^ »» w t* MI it ff SO f% ff 20 ,1 

0 •* 10 «f so 4^ 10 «. 

gaben n. /u.-;uunion 4, b. znsainim'U 19\'2 und c. 1 4'/,i SchoL'k rfähle. 

Es fielen domnacli von 90 Fus\s Ti^pUniugem Holze, von 
60 Fuss 8spanuigem und von 50 Fuss üspännigem Holze 
38 Schock Ffäble Ton 5 Fuss Länge, und es kostete das Schock 
1 Thlr. 7 Sgr. — Im Forst gekauft kostete das Schock 2 Thlr. 

4. Beim SÜber" und Btei'Berghau des kamwverschm Ober- 
harzes, Das^ Schachtholz wird sogleich im Walde geschält ; 
man unterscheidet es durch die Stärke, die man am Stammende 
misst, wenn man, tot letzterem stehend, eine Messkette in solcher 
Entfernnn<r um den Baum schlägt, als man reichen kann. Das 
Maass selbst besteht in vSpannen dos Umkreises und ist l Spann 
» 10 Zoll Clausthaier, d. h. braunschweigische« Maass. 

Man nntei\-;('lKMdet in Clausthal: 

a. / wclspiiniiii^cis Schachtholz, welches am Stammende 7 
und am (iipt'elende 3 l)is 4 Zoll im Durchmesser hat; es ist 
48 Fuss lang, und der ganze Stamm wiegt grün 2 Ctnr. 52 bis 
97 Pfund, trocken aber 2 Ctnr. 8 bis 44 Ftd. 

b. Dreispänniges Schachtholz, 48 Fu.<8 lang, am Stammende 

9 und am Glpfelcude 5 bis 6 Zoll stark ; Gewicht grün 4^1 bis 
5 Ctnr., trocken 4 bis 4V4 Ctnr. 

c. Vierspänniges Schachtholz, 48 i- usb lang» am Stammende 
13 und am Gipfelende 6 bis 8 Zoll stark; Gewicht grün 8 bis 
9 Ctnr., trocken 6 bis 7 Ctnr. 

d. Fünfspänniges Schachtholz, 48 Fuss lang, am Stammende 
16 Zoll und am Gipfel 9 bis 10 Zoll stark; Gewicht grün 12 bis 

la Ctnr., trocken Ut h\s il Ctnr. 

Bis hieher rechnet man das kleine Schachtholz. 

e. Sechsspännln-cs Schachtholz, 42 Fuss lang, am Stamm- 
ende 19 und am (iipt"elen<le 11 bis 12 Zoll stark, wiegt grün 17 
bis 19 Ctnr., trocken 14 bis 16 Ctnr. 
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f. Siebenspänni^es Scbachtholz, 43 Fuss lang, am Stamm- 
ende 25 und am (vipfelende 16 bis 18 Zoll stark, wiegt glün SO 
bi0d3'/2 nvd trocken 25 bis 29 Ctnr. 

«r Arhtspiinniges Schachtholz, 4'i Fuss lang, am Stammende 
25 und am (ii])felead6 16 bis 18 Zoll stark, dasselbe Gewicht 
wie vorliergchüiid. ' ' 

b. Neunspänniges Schachtholz, 42 Fuss lang, 29 Zoll am 
Stammende und 19 bis 20 Zoll am Gipfel stark y wiegt 34 bis 
39 Ctnr. nass und 29 bis 34 Ctnr. trocken. 

i* ZebuBpänniges Schachtholz, 42 Fuss lang, am Stammende 
32 und am Gipfelende 21 bis 22 Zoll stark, wiegt naas 43 bis 
46 Vt und trocken 37 bis 40 Ctnr. 

Die bei <\('v Oberharzer Crubonzimmerung gemachten Er- 
fahrungen sind im Wesentlichen n;H'bst».'hende ! 

1. Bei der S(rerkenztmmeri("!/ - a. Thuibiuckbau , 1 bis 

1 Vi Lachter weit und hoch. — «. Doppelte Zimmerung. Beim 
Auswechseln von altem Gezimmer gegen neues , V« Lachter 
stark , beide Wangen und die Förste mitzunehmen , glebt man ^ 
pro Lachter 1 Thlr. 20 Ggr. — 2 Thlr. 4 Ggr., gebraucht dabei ' 

2 Arbeiter und verwendet 8- bis Sspännigj^HoIz ; auch wird stets * 
Geleucht gutgethan. 

Km Pnar Tliürstörko imd Kappen auszuwechseln 6 Ggr.; 

2 MiiiiJK ''IS' "ispa nnifj Holz. 

Drei Siuekliappen auszuwechseln 6 Ggr»; 2 Mann; 3- bis 
4spannig Holz. 

Drei Stück Thürstöcke ohne Kappen auszuwechseln 6 Ggr. ; 
2 Hann ; 2« bis 5spännig Holz. ^ 

' Sechs Streben zwischen die Thürstöcke unter die Kappen 
zu treiben 6 Ggr. : l oder 2 Mann ; 1 '/»- bis 2spänmg Holz« 

Zwei Paar Thürstöcko und Kappen einzustreichen 6« Ggr«; 
2 Mann; 3- bis Jspannip:: Holz. 

ß. Eivfache Zhn.inrriing. — Beim Auswechsel, wie oben, 
für 1 Lachter Länge l'/i bis l^i Thlr.; 2 Mann; 3- bis 5spännig 
Holz. 

Drei Paar Thürstdcke und Kappen einzustreichen 6 Ggi . , 
2 Mann; 3- bis 4spännig Holz« 

Zwei Paar Thürstöcke und Kappen auszuwechseln 6 Ggr. ; 
2 Mann ; 3» bis 4Rpännig Holz. 

Fünf Paar Thürstöcke ohne Kappen auszuwechseln 6 Ggr. ; 

2 Mann; 3- bis 4spännijr Holz. 

Drei Stück Kappen auszuwechseln 6 Ggr. ; 2 Mann ; 3- bis 
4spännig Holz. 

y. Im Allgemeinen, — Beim Legen der Stege und Pfosten 
giebt man im Zellerfelder Revier für 2 Lachter Länge, auf welche 

3 Stege und 2 Pfosten kommen, 6 Ggr. 

im Olansthaler Revier dagegen für 3 Lschter Länge, auf ^ 
welche aber ebenfalls nur 3 Stege und l bis 2 Pfosten kommen, 
6 Ggr. Dort und hier sind dabei 2 Mann beschäftigt und das 
Holz ist dspännig. 

» • 
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Eine Schicht Sto^e und Pfosten auszuwechseln bezahlt maa 

an 2 Arbeiter mit 6 (igr., und sie müssen da für mit ßspannigem 
Holz entweder 3 Stege und 2 Pfosten, oder 4 Stege und 2 JPfO' 
fiten, oder G Sle<j;e, oder S FfiK^leii allein auswechseln. 

2. ütempeUcUlag ; V/% Lachter weit und hoch; das Liegende 

fest. 

Ein Lachter lang altes Gezimmer gegen neues auszuwech- 
seln, Anpfähle und Stempel hinzubringen, die Strecke V* Pach- 
ter höher und weiter zu machen, 2 Thlr. 4 Ggr. bis sThlr. 16 Ggr. 

Zwei Stück Anpfcihle auszuwecbüeln 6 Ggr. ; 2 Mann; 4spän- 
nig Holz. 

Ein Stempel auszuwechselu 6 Ggr. ; 2 Mann ; 4- bis 5spännig 
Holz. Zuweilen werden für dasselbe Lohn auch 2 Stempel aus- 
gewechselt, 

'Zwei Stück Anpfähle einzustreicben und zu yerstreben 
0 O^r. ; 2 Mann ; 4spännig Holz. 

Z>yei Stück Stempel einzustreichen 6 Ggr.; 2 Mann; 4« his 

öspännig Holz. ^ 
Ein bis 2 Stück Stempel und Anpfähle einzustreichen 6 bis 

8'/4 (igr. ; 2 bis 3 Mann; 4- bis Tspännig Holz. 

Für eine Brüstung zu hauen bezahlt man in der Regel 

»Ggr. 

3- Bei der Sckachtzimmeruni/. — i Lachter tief, 3 Lachter 
lang, 1 bis 1*/« Lachter weit doppeltes altes Gezimmer gegen 
neues auszuwechseln, Hangendes und Liegendes, so wie Stösse, 
V« Lachter dick, mitzunehmen, wird mit 7*/» bis 8V2 Thlr., zu- 
weilen auch wol mit I274 Thlr. bezahlt; es sind dabei 4 Mann 
beschäftigt , und es wird dazu fi- bis Gspannis: Holz jrebranclit. 

Ein Lachter tief, 8 Lachter lanji, 1 bis l'/a Lachter weit ein- 
facheres (ieziinmer, wie oben, 4V« bis ö'/e Thlr.; 4 Mann; 6- bis 
Sspäunig Hülz. 

Drei Lachter tief doppelte Wandruthen auszuwechseln 
S^/t Thlr. ; 3 bis 4 Manu ; 6- bis 8spännig Holz. 

Zwei Lachter tief, l^/t Lachter lang, 1 bis l Vt Lachter weit 
halbes (lezimmer auszuwechseln G'/e bis 7Vt Thlr.; 3 bis 4 Mann; 

5- bis fispänniges Holz. 

Drei Lachter tief doppelte Wandruthen hinzubnnpren und 
zu versteinpeln 1 Thlr. 20 Ggr.; 3 bis 4 Mann; 3- bis Sspännig 

Holz. 

Drei Lachter tief dergl. als sogenanntes verlorenes Gezim- 
mer hinzubringen 22 bis 28 Ggr.; 3 Mann; 3- his 4spänniges 
Holz, 

Drei Lachter tief einfache ^^ andruthen hinzubringen und 
zu verStempeln 22 Ggr. ; 3 bis 4 Mann; 5- bis 8pännig Hol/. 

Zwei Stempel im Fahrschachtstosse auszuwechseln 6 Ggr.; 

2 Mann; 3 bis 5spännig Holz. 

Zwei Stempel im mittlem oder Trcil schaclitstosse auszu- 
wechseln S^t Ggr. ; 3 Mann ; 3- bis 6späunig Holz. 
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Zwei Jöeber im FahrBChachte aoszuweclisela 6 Ggr. ; 
S Mann ; 2- biB Sspannig Holz. 

Zwei Jöcher nebst den HaupthÖlzeni im Treibscbacbte ein- 
zustreichen 8Vi Ggr. ; 3 Mann ; 3- bis 5spännig Holz. 

Zwei Jöcher nebst den Hauptbölzem im Fabrscbacbte ein* 
zustreicben 6 Ggr. ; 2 Mann ; 3- bis Cspännig Holz. ^ 

Zwei bis drei Stück Fahrten auszuwechseln 6 Ggr. ; 2 Mann. 

Eine Fahrbühne hinzulegen 8*/4 Ggr.; 3 Mann. 
Sechs Stück Streben in die Jöcher zu treiben 6 Ggr.; 
2 Mann. 

Im Treibscli achte ein Feld S tan fi'en 3 Lacliter tit-f mit dem 
gehörijren Tunipholze und zwei Lairern liiiizul)rin;j;en, das Tump~ 
holz und die Stnn^en zu bet'esti<:en 18 (xgr. ; Mann. 

Ein Tumpholz auszuwechiieln 8% (ig^r. ; 3 Manu. 

Im Treibschachte 6 Stangen auszuwechseln 6 Ggr.; 2 Miyi^ii; 

Zwei Stück Bühnhölzer zu machen 6 Ggr. ; 2 Mann. ^ ^ 

Sechs Stück Jöcher nebst den dazu gehörigen Haupthöl- 
zern hineinzuhängen 1 8 Ggr.; 6 Mann. 

Für ein Bühnloch zu hauen bezahlt man im Durchschnitt 

Zu den vom Harze au.><^e.ffan<renen Kinrlchtiniiien bei der 
Grubenziniiiierunjj: gehört die Ih träfi.scj-unfj darsalhini y die sich 
seitdem auf last alle Bergwerk&re viere ausgedehnt hat und von 
den wohlthätigsten Folgen für die Erhaltung des Grubeuholzea 
gewesen ist. 

Zimmerhölzer und Zimmerung in dem RtüirdUtriet {P^tkr 
son, Orig. IV. 20.). — Die Grubenhölzer werden den Mindest- 
fordernden in Accord gegeben, und ein solcher Contract dauert 
ein Jahr. Die ölzer werden alsdann über Tage beschlagen, ge- 
spalten, zerschnitten und ZU den in der letztern Colonne der 
fol<reiiden Tabelle angeirebeneii Löhnen p:erec!m»'t y\\\u nimmt 
stets nur borkenfreie, vierseiti^i' ^eselmitlenc und naeli iMi»<i:lieh- 
keit scharfkantige Eielienliolzer. Auf letztere Eigenschalt slt lit 
man in neuerer Zeit noch mehr als bisher, und hat sogar hier 
und da begonnen, das Holz auch noch glatt abzuhobeln. Der 
Vortheil besteht nicht nur in der Entfernung von Angriffspunkten 
iiir die Fäulniss, wie die Splitzer ani geschnittenen Ilolze sie 
stets bieten, sondern auch darin, dass der vollkommen lotlirechte 
und glei Ii Illässige Einbau der ganzen Zimmerung sehr erleich- 
tert ^vird. Dieser ist besonders für die Forderschächte wichtig, 
in ^vrlclien auf die richtige Stellung der Tonnenleitung zur 
Vei iiiiiiilerun<z; der Heibung und des Stoissensdor Fördergeftisse 
sehr viel ankommt. 

Nadelholz wurde in Westplialen ausser zur verlorenen 
SchachtzimineruDg bis vor wenigen Jahren nicht verwendet, da 
dasselbe nicht viel weniger kostet als Eichen- und Buchenholz ; 
jedocli ist es neuerh'ch so beliebt geworden, dass es jetzt schon 
über die Hälfte des Verbrauchs auf manchen Gruben ausmacht. 
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Bezeichnung der Stücke. 


Elctieiiliulz. 


Frets 
▼on IlttBtfcixt 

Stücken. 


Lünge. 


Durchmesser 

Oller Quadrat- 
<^u«n»cbniu. 


Holz. ' 


Arbcitä- 
lobn. 


'ThUrstöcke ... | 


Mir. 1 

^11] 0.16 «.0,18 


Fr. 
187,:)() 
172,jO 


Fr. 



o 



Kappen . « 

Schalhölzer . 



Stempel 



^ 2 I Anpfähle . • 



® I Eicht; 



Eichtiiie iJohleu 



Bezeichnuu;^ der Stücke. 



P 



u 



'Thürstücke 



Stempel . . , 



Aii2)f;ihle 
I.aufbreter . 



c - 



CS 



Lauflatten • 
^trassbäume 

IlollcQ . . 



I 



1.3 I \ 
1,49 I 
2,51 1 
2,82 1 
2,51 I 
2,20 I 
1,88 1 

i,:>7 

1,41 I 
1,25 I 
1,10 f 
0.94 
0,G3 
0,57 
1,25 
0,46 
n.7r> 



0,16 „ 0,18 

0,1 :i „ 0,10 
0,16 „ 0,18 



83,121 
90,00 I 



10,68 



desgL 
5 



0,16 „ 0,13 

0,13 „ 0,18 

0,13 ,, 0,10 
U,lü „ 0,10 

0,10 „ 0,025 

0.08 „ 0,0,-) 
0,:n .. 0,04 
0,31 ., 0,04 
0,26 „ 0,025 



92,50 
168,75 
1 150,00 

\ 14 1,25] 4.37 

|107,.-)0| 3,75 

) 55,8-'"^'^^ 



4 5,00 
37, 50' 
22,50 
18,75 

0,37 
4,37 
2-J,50 
2{;,r,2 
20,02 



2,31 
1,87 
1,62 

1,37 
3,50 

f> 
»> 



Bothbuchenholz. 



LUage. 



DartlinioKj'cr 
Qnersctinlit. 



Preis 
von liimdcrt 



1 ,57 
2,03 
1,40 

1,25 
1,10 
0,94 

o,r>3 
o.4f; 

3,76 

desgl. 
desirl 
desgL 

voiri.80 
bia 3,76 



I 3,76 I 

\ desgl. \ 

L 

(voiri.80 I 
(bia 3,76 ^ 



0,18 U, 0,16 
0,16 „ 0,16 
0,16 „ 0,13 
0,13 0,13 
de^irl. 

0,13 0.10 
0,10 ,, 0,10 
O.OS „ 0.0.') 
0.14 ,. 0.05 
0,065 „ 0,05 
0,05 „ 0,05 
^0,10 „ 0,08 
0,31 ,, 0.05 
0,L8 „ 0,05 




(22,50 I 3,75 
{ 3,25 



\22,50 
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In der belgischen Provtnss lAttUek benatzt man zor Schacht- 
Zimmerung gewöhnlich sogen, vemes, d. h. Kichen von 7 bis 
10 Mir. Länge, die grob behauen sind; sie werden nach dem lan- 
fenden Meter bezahlt und kosten: 

für eine Stärke von etwa 0,25 Mtr. . . . 2,80 Fr. 

»> >» n >j »> . • • 1,50 „ 

Die eichenen oder fichtenen Stempel kommen mit einer be- 
stimmten Liinire in den IlMndel, und haben naclistehiMidc Preise, 
die Im VerhältaLss zu der Liin^re und zuui Durchmea^ier btehen; 

Liiii^ro. Durcbnic-sscr am (lipfel^nde* Preis. 

2,00 Mtr. 0,12 Mtr. o,:>r) Fr. 

1,«0 „ 0,12 „ 0,38 „ 

1,50 „ 0>09- — 0,10 Mtr. 0,35 „ 

1,20 desgl. 0,28 

1,00 „• desgl. 0,15 „ 

0.S8 „ desgl. 0.12 „ 

0,60 bis 0,75 Mtr. 0,07 bis 0,09 Mtr. 0,08 „ 

Tannene Stangen, die aus dem holländischen Limburg ^ 
kommen : 

Länge. Durchmesser. PreU des laufenden Meter. 

5 Mtr. 0,12 Mtr. von 0,38 bis o,40 Fr. v 

desgl. 0,09 „ 0,24 „ 

desgl. 0,06 „ 0,17 ^ „ 

Stangen oder P/ähle, die aus den tVanzösischen Ardennen 
kommen : Sie haben eine Länge von 5 bis 5,30 Mtr. ; der mltt^ 
lere Umfang betragt 0,24 ^0,39 Mtr. Das Stück kostet 0,73 Fr. 

Jungeichen von 4,5 bis 5,0 Mtr. Länge; Durchmesser 0,12; 
100 Meter 53 Fr. 

Junge Fichten; diescdbon Dltnonsionen (sogen. Hanrons )y 
die unter anderem ancli zur Anfertigung derKeilo dienen, welclie 
zwischen den Steni|ielu und dem Gestein eingetrieben werden. 
Ihre Preise sind nachstehende: 

Längen. Peripherie fast in der Mitte Kosten des Stück«. 

6 — 7 Mtr. 0,36 bis 0.45 Mtr. 1,10 Fr. 

„ „ „ 0,30 „ 0,36 „ 0,70 „ 

,» „ M 0,24 „ 0,30 „ 0,45 „ 

„ „ „ 0,21 „ 0,24 „ 0,35 „ 

Im Cremot In Frankreich kostet ein voller Thürstock, be- 
stehend aus den beiden Thurstöcken von 1,80 Mtr. Höhe, ans 
einer Kappe und einer Sohle, die zusammen 2.30 Mtr. lanir siml, 
1.80 Fr., und d;d)el ist noch das Getriebeholz. Ein /imnu rlin^r 
zieht in <ler Schicht, die mit 2 Fr. gelohnt wird, 4*/» Thiirsiücke 
ein, so d?\ss ein (leviere etwa 0,44 Fr. kostet. — Dasselbe Ver- 
hältniss findet zu Monlclianin ötatt. 

Zu St. fitlenne kosten ein Paar Thürstöcke mit Kappe, die 
ans den benachbarten GelHrgen kommen, 1,70 Fr. 

Zu Colombelle In der Auv^^gne 1,73 Fr. Die Thürstöcke 
sind 2 Mtr. hoch und die Kamte ist 1,95 Mtr. lang. 
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JSnglctnd, — In den nördlichen Kohle ndistricten benutzt 
fnan zur Streckenzimmerung schottisches Fichten- oder Lärchen- 
Holz. Ein Thürstock von 1,83 Mtr. Höhe und von 0,12 hia 
1,16 Mtr. Durchmesser kostet 2,08 Fr. 

Tn \\ ale."* wendet man skandinavisches Tannenholz an und 
es kosten ein Paar Thurstöcke von 1,83 Mtr. Hohe und eine 
2,13 Mir. lange Kappe 7,50 Fr. 

In dem sHchsisch-thüringi sehen Hauptbergdistrict Preussens 
hat man neuerlich den Versuch jgemaeht, die Grubenhölzer mii 
Salsesoole zu tränken ; wir verweisen auf die Mittheilung darüber 
in der Preuss. Zeitschrift, Bd. II., Abth. B., S. 158.— Im preuss.- 
rheinischeii Berpinitshezirk Düren hat die Verwnltung desEsch- 
weih'r Rer«iW( rksvereins einen Vertraj^ we<j( n Zubereitung des 
(rrnbenhoizes nnx ScIni't feLbarynm ab^^esclilusseu , welche Sub- 
stanz sich als schützender Stof!' sehr bewahrt gezeigt hat. 

Ueber verlorene Zim nie rang wird weiter unten bei der 
Mauerung noch Einiges gesagt werden. 

Ueber die sehr schwierige Zimmerung im schwimmenden 
Gebirge^ wie sie z. B. auf der Friedrichsgrube in Oberschlesien 
nöthig war und ist, müssen wir auf die sehr tüchtigen Arbeiten 
T Ii ü r n a n: e 1 ' s in der ältern Reihe von Karsten s Archiv, Bd. IT.. 
Iiöft2, Sll43ff.; IV., 212; V., 3; IX., 153; XVIU., 3, ver- 
weisen. 

II. Manerniig« 

Die beiden berühmtesten Bergwerksdistricte Deutschlands, 
delp Oberharz und das Freiberger Revier im sächsischen Erz- 
gebirge, liefern ein auffallendes Beispiel , wie sehr die Anwend- 
barkeit und Cultivirung dieses oder jenes Zweiges der berg- 
männischen Kunst l)eIniP)er!i:l)au von Loeal Verhältnissen abhängig 
ist. In Sachsen wird die (iruhen/nunierung nie zur ausgedehnten 
Anwendung, und also aueli nie zu dem Grade der Ausbildung 
und Vollkoninieidieit kommen, wie sie sieh auf dem Oberharze 
behndet, weil sie in jedem nur etwas wichtigen Falle durch die 
Grubenmauerung Yerdrängt und auf das Befriedigendste ersetzt 
wird. Drei wichtige Umstände werden in Freiberg der Gruben- 
zimmerung stets Vernachlässigung, der Grubenmauerung da- 
gegen die grösste Aufmerksamkeit erwerben. Diese Ums^tände 
Hegen einzig nur in Örtlichen Verhältnissen und sind folgende: 

1. Die ausnehmend guten und billigen Mauersteine, näm- 
lich (inelsplatten , die oft gleich in der Grube selbst gewonnen, 
oder w( iii^\<tens in der Nähe derselben über Tage gebrochen 
werden können. 

2. Die sehr geringe Mächtigkeit der Gänge, und 

3. der grosse Holzmangel. 

Von diesem Allen zeijrt sich am Oberharz das GegentheiL 
Im dort vorherrseliendcn Orauwacken- und Thonselilefergebirge 
ist an gute Mauersteine nicht z\i denken , und man musste daher 
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das Material , sowol behauene als gebrannte Steine und Mör- 
tel , weit herkommen lassen, so dass die Mauerung sehr theuer 

werden würde. 

l)Ie grosse Mächtigkeit der Clau>thaler Giinjie pasjJt auch 
weiü«r 7Air Grubenniauenmer, weit besser zu einer starken Ver- 
zimmerung, wie sie um Oberharze ohne grosse Kosten noch zu 
ermöglichen ist. Die oberharzer Bergwerke erhalten ihr Schacht- 
holx aas den landesherrlichen Forsteif forstzinsfrei, und haben 
daher nur Häuer- und Fährlöhne zu bezahlen, wogegen die 
sächsischen Gruben ilir Holz theuer ankaufen müssen. Endlich 
darfauch nicht unbeachtet gelassen Vt'i'den, dass l)ei dem festen 
Gnelspebirge der sächsisclicn Ik'rgwerke für die Manerunp: im- 
mer feste Wider- und ( 1 rundlajri'n v*»rhandL'n m'im! . w;i< in 
(k-iii harzer Thonschit;rcr;:< iHr.irt' nicht der Fall - Aul dicise 
W eise hängt alöo die Wahl lie.s (jirubenausbaues , oh Zimmerung 
oder Mauerung, von mancherlei Umstän<len und Verhältni^sen ab. 

Die Materialien zur Grtihcnuuitanittg. — Ziege int eine. — 
In Belgien*), wo man auf die Fabrikation der Ziegelsteine eine 
grosse Sorgfalt verwendet, sind die dabei stattfindenden Haus* 
haltsverhältnisse folgende : 

Dimennonen der Ziegelsteine: 

Läng«. Breit«. StSrke. 

Länglich Tiereckige Form 0,235 Mtr. o,ll7r)Mtr. 0,0587 Mtr. 
Trapezoidale Form . . 0,2056 „ [^^^75 " | 0,0587 „ 

Arbeitslöhne. — Das Formen wird tausendweise bezahlt; der 
Preis ist an verschiedenen Orten verschieden, tmd es richtet sich 
dies ^Mnvöbnlich nach dem VorhaadeDseiu vieler oder weniger 
Arbeiter. 

Die Arbeiten und Arbeltslblme umfassen: 

1. Die Gewinnung und Förderung des Ziegelthons, welche 
Yor Eintritt des Winters bewirkt werden müssen, und welche - 
Arbeit von den übrigen oft ganz getrennt ist. 

2. Das Schlagen, Vermischen mit Wasser und Durcharbeiten. 

3. Das Aufbringen des priiparirten Thons auf den Formtisch* 

4. Die V(irl)ereitung und das Trocknen des Sandes. 

5. Das Formen oder Streichen. 

6. Das Trocknen an der Luft, 

7. Den Transport der lufttrockenen Steine nach dem Brenn- 
ofen und das Einsetzen in denselben. 

8. Den Ofenbetrieb. 

Im Hennegau erfordern tausend Ziegelsteine I»5 Kub.-Mtr. 
Thon ; ein Thongraber verdient täglich 2 Fr. und kann 15 Kub.- 
Mtr. gewinnen , so dass das Meter auf 0,2 Fr. zu stehen kommt 

■ Alle Arbeiten vom Schlagen (2) bis zum Trocknen (6) wer- 
den durch vier Arbeiter ausgeführt, Ton denen zwei 4 Fr., die 



«) Ponson, Orig. IV., 8. 4. 
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anderen beiden» nur Ta<^elöhner, 1 ,90 an LoTin erhalten. Sie 

Ikönnen in der Schicht im Durchschnitt 4,500 Stttok vorbi^reiten 



und st I C ich (m , und das Tausend kostet daher . . . 1,311 Fr. 

Die beim Trocknen veranlassten Kosten betragen 

k Tausend 0,472 „ 

Dazu kommen die Kosten für den rohen Thon mit 0^200 „ 

Die Gesammtkosten für 1000 Stück lufttrockene 

Ziegelsteine betragen daher 1,983 „ 

Dies wäre also der denZicgelstreichern zukommende 
Lohn, wenn sie ununterbrochen arbeiten könnten; 
da dies aber die Rcfrcntajrc nicht gestatten , so muss 
der 1-ohn mn ein Viertel, oder ein Drittel erhöhet 
werden, und man zahlt daher auf das Tausend durch- 
schnittlich 2,500 „ 

{Sand 0,125 Kub.-Mtr. auf 1000 Stück h Kub.-Mtr. 

l,aoFr 0,162 „ 

Für Stroh zum Bedecken der trocknenden Ziegel- 
steine 0,240 „ 

Brennmaterial und Arbeitslohn beim Feuern des 

Ofens auf l üOO Stück Ziegel&ieine 0,913 „ 

Qezähe, Erhaltung des Arbeiterschuppens, der 

Oefen etc ni35 

Also kosten 1000 Stück Zieoelsteine 4,950 Fr. 



und mit Genuralkosten und Zinsen von Anlage- und Betriebs- 
capital 5,50 bis 6 Fr. 

VerkaitJ'.^jjrclae der Ziegelsteim zur (i nibvnmatteruu'i an 
verschiedenen Orten. — im Hennegau kostet das Tauseud auf 
der Grube 8 bis 9 Fr. ^ ^ 

In der Provinz Lüttich giebt es zweierlei Arten von Ziegel- 
steinen, zu stark und zu wenig gebrannte und gute; erstere 
kosten 7 bis 8 und .letztere 9 bis lo Fr.: ausserdem müssen die- 
jenigen Gruben , die im Bezirk der Municipalabgaben liegen, 
1,20 Fr. für das Tausend zahlen. 

In VVestphalen, in den Kuhrbezirken, sind (nach Huysscn , 
Karsten's Archiv, Bd. 25, S. 20) die Ziegelsteine in der Kegel 
10 Zoll lang, 5 Zoll breit und 2''i Zoll hoch. — Ein sehr crewölin- 
licher Fall ist der, dass die Ziegelerde ganz in der Nähe der 
(irube gegraben und für deren Rechnung zu Ziegelsteinen ver- 
arbeitet wird, wo man dann die besten zur Grubenmauerung, ' 
die minder guten zu den Tagegebäuden benutzen kann. Auf 
diese M'^eise kostet das Tausend 3 bis 4 Thir. oder 11,20 bis 15F)r., 
während man sonst das Doppelte dafür zahlen muss. Man kann 
sie nbor auch znr Cuvelining anwenden und giebt ihnen zuweilen 
eine eigenthümliche Form* 

In Frankreich zu Decazeville kostet das Tausend 8 bis 1 0 Fr. ; 
zu Colombelle in der Auvergne 10 Fr.; in Creuzot 10 bis 11 Fr.; 
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ZU St. Etienne ahrr. wo sie in geschloseenen Oefeii gebrannt 

werden , 20 — 22 Fr. 

In England kosten sio noch writ mi hr. wf-Il davon eine Ab- 
gabe entriflupt worden nius?. Ru zalilt man zu VVorsley unweit 
Manchester 24,a75 Fr. für das Tausend, wovon 7,29 Fr. auf die 
Steuer kommen. 

Bruciisteine sind für die nicht wasserdichte, besonders fiir 
die trockene Grubeiimauerunfj; sehr ^ebräucldich, und man wäldt 
dazu besonders gcin plattenförmig zu brechende Gesteine, wie 
Gneis ; festen Glimmer- und Thonschiefer , Grauwacke, Sand- 
stein, Kalkstein etc. Ueber die Kosten derselben liisst sichkaum 
etwas sapen , da sie an^ verschiedenen Orten sehr verschieden 
sind. Wir kommen bei den weiter unten mitzutheilenden Bei- 
spielen von Mauerungen und deren Kosten darauf zurück. 

Behauene Sandsteine werden seltener zur nicht wasserdich- 
ten, hin und wieder zur wasserdichten Mauerung angewendet, je- 
doch haben sie geringem Werth als die Ziegelsteine. 

Znr trockenen Grubenmauerung sind nur Steine, oder diese 
und Moos erforderlich , wogegen man zur nassen auch Mörtel 

gebraucht, der zur Grubenniauerung, besonder«? zur wasserdieli- 
ten,ein sehr wesentliches Material ist. Der zur «rewölinltylicn 
Gnibenmanerung angewendete Mörtel bestellt ans jjebi-anm«iu 
Kalk, Saud und VVasser, im<l lieisst daher Sandmöriely im Gegen- 
sätze des VVasser - oder hydraulischen Mergels. Der dazu an- 
gewendete Sand muss möglichst rein, d. h. frei Ton erdigen 
Theilen sein, auch darf er wedfer zu grob , noch zu weich sein. 
Ein mittleres Verhältniss zwischen Kalk und Sand , dem Volum 
nach, ist das von 1 :2 oder 2'/t, Die Menge des zuzusetzenden 
Wassers lässt sich nitht bestimmen, sondern muss dem Ermessen 
des Arbeiters Uberlassen bleiben. Es darf nie mehr Mörtel be- 
reitet werden, als auf einmal verarbeitet werden kann. 

Die Kosten des Kalkes sind sehr verschieden , besonders je 
nachdem Kalkbrennereien in der Nähe der (xrube mm\ oder uicht. 
Im Conehant von Möns kostet das Hektoliter 0,45 bis 0,50 Fr.; 
im Levant otler im Centrum desllennegau 0,35 bis 0,45 Fr., ein- 
schliesslich der Transportkosten auf 4 Kiiofleter. In einigen 
französischen Kohlenbassins kostet das Hektoliter Kalk 0,90 Fr. 
Iii Westphalen schwankt der Preis von 1,25 bis 1,75 Fr,, je 
nachdem die Gruben deuEalköfen näher oder ferner liegen und 
er steigt sogar bis auf 2,08 Fr. 

Nach dem Löschen nimmt das Volum des Kalkes, je nach- 
dem er magerer oder fetter ist, um V* — 'A \ ^ Durchschnitt 
wird es verdoppelt. 

Zwei Tagelöhner, die jeder ein Lohn von 1,50 Fr. erhalten, 

und die Walser in derN'älie haben, können in einer VOstündigen 
Arbeitsschicht 60 Hektoliter iüacheu, so dass das Hekt. 0,05 Fr. 
kostet. 
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Zur wasserdichten Mauerung oder ( nvelirung kann nur 
hydraulischer Aförfr!*) angewendet werden, wiewol es zweck- 
mässig ist, bei der di ulK nmauerunjnr jeder Art nur solchen an- 
zuwenden. Man wendet z. B. in VVestphalen folgei\de Arten 
hydraulischen Mörteb an: 

1« Natürlichen Cement^ theils rein, theils mit Sand in dem 
Verhältniss von 2 Cement zn 1 Sand gemischt Der Cement 
kommt aus Minden aus dem dortigen Jurakalk, und kostet auf 
der Grube das Malter SThlr. 2'/» Slh*. Er erliürtet .sogleich nach 
dem Auftragen, was seine Vortheiie, aber auch seine Kach- 
theile hat. 

2. Klhistlicheu Cfimenty in der Regel aus Trass und Kalk 
bereitet. Das Mischungsverhältniss ist nicht constant, sondern 
Ton der BeschafTenheit der Materialien, namentlich dem Grade 
der Reinheit und Fettigkeit des Kalkes abhängig. Als normales 
Volumyerhältniss des ungelöschten guten fetten Kalkes zum 
Trass ist 2 : 6 anzunehmen. 

DcnTra.ss ])ezielit nmn in ^^'estphalen aus dem vnlrnnisclien 
District am Mittelrhein und häuHg durch Zwisclienhändicr ge- 
mahlen; das Malter kostet alsdann 2 Thlr. Direct bezogen 
kostet er gemahlen zu Ilulirort 2U'/4 Sgr. tlas Malter, und 
dann noch, je nach der Entfernung vom Ruhrort, 8 — 25 Sgr. 
mehr, d. h. am Verbrauchsorte 29 Sgr. — 1 Thlr. 16 Sßx» Ein 
Hülter guter pulverisirter Trass wiegt 420 — 450 Pfd. Man thut 
g«, den Duckstein, woraus der Trass gemahlen wird, in Stücken 
kommen und ihn selbst mahlen zu lassen , weil man dann sicher 
▼or Verf;ils('lmn£ren mit Bimsstciiisande ist. 

Aus ökonomischen Rücksichten kann ein Tlieil «Ips Trasses 
durch Zf'e'iehnrhl , und zwar ohne Nachtheil ersetzt werden, und 
so verbi a licht man denn in VVestphalen nur ausnahmsweise reinen 
Trass. Ein gutes Mischungsverhältniss dieser Art besteht aus 
4 Vol. gelöschtem Kalk, 2 Ziegelmehl, 4 Trass von bester und 
. 4 Trass von mittler Qualität. Andere zweckmässige Verhält- 
. nisse sind die nachstehenden in Volumtheilen: 

Gelöschter Kalk 4 .4.4.3 
Ziegeltnchl iVa .2.3.2 

Gutjy Trasi 6'/» .6.5.3 

Statt des Ziegehnelils kommt auch St ein kohlenasche als 
Surrogat für Trass in Anwentlung , die, aus geglühetem Schiefer- 
thon bestehend, von dem Ziegelmehl nicht sehr verschieden ist, 
wovon aber nie grosse Quantitäten angewendet werden dürfen. 
Ein erprobteti Gemisch dieser Art besteht aus 3 Vol. Ttms, l ge- 
siebter Steinkohlenasche, 2 Kalk. 

Mitunter, obschon selten, hat man auch einen Theil des 
Trosses durch Sand ersetzt und wendete an: 3 Vol. iCalk, 
2 Sand, 3 Trass. 



') Aas der trefflichen Arbeit de« Em. Huyssen: ..lieber dl« Anwendaiig 

der Mauerung zum Abdämmen der OruhonwaHser ?m MÜikiscben und Essen- 
Werden'richcn Bergamtsbezirke", in KaiBiea'a Archiv, Bd. *Zi>, ö. ü tX. 
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Man erhalt dem Volum nach unfrofähr so viel Mörtel, als 
Materialien dazu verwendet worden sind. Auf die I^ereitunjz; von 
1 preuss. Tonne (T'/s Kub.-Fuss) TrassraÖrtel sind durchächnitt- 
li<m iVt Sehicliten k 10 Stunden Arbeitszeit zu rechnen. 

In der Provinz Hennegav. sind beim gewöhnlichen und 
Mm hpdrmdüdken MSrm folgende Erfahrungen gemacht 
worden; Der magere Kalk war eben so gut unter als über Tage 
anwendbar. 

Wird auf gewöhnliche Weise gjelöschter Kalk angewendet, 
so kann ein Tap^clöhner in einer Tagesscliicht von 10 Arbeits- 
stunden, wofür er l,50Fr. erhalt, und wenn dieMateriHlien nicht 
weit von einander entfernt aufbewahrt werden, 40 Hektoliter 
Mörtel bereiten , so dass die Kosten auf das Hektoliter be- 
tragen 0,037 Fr. 

Musste der auf Haufen lie^jende ^rel^rannte Kalk mit Wasser 
übergosben und dabei ötark durchgearbeitet werden, so erfordert 
die Mörtelbereitung auch mehr Zeit, da eine sorgfältigere 
Mengnn^ und Durcharbeitung erforderlich ist, und es kann 
daher ein Tagelöhner in derselben Zeit nur 25 Hekt. Mörtel be- 
reiten und dies kostet alsdann auf 1 Hekt. 0,06 Fr. 

Bei allen nachstehenden Versuchen hatte der gelöschte Kalk 
einen solchen Grad der Consistenz, dass bei der Mörtelbereitung 
gar kein Wasser zugegossen zu werden brauchte. l,70Hektolitec 
gelöschter Kalk sind 1.96 Hekt. übergos.^enem Kalk «ileicb . weil 
beide 1 Hekt. trockenen oder ungelöschten Kalk repräsentiren. 

Sandmörtel m TfigearheUen, 

GeZö«cÄ<er JSTaZAr. — 1. 1,7 Hekt. Kalk . . 0,55 Fr. 

1,5 „ Sand . - 0,1875 „ 
Arbeitslohn o,0956 „ 



3,20Hekt.,ganzesVolum 0,833 Fr. 

Das Product besteht aus 2,55 Hekt. eines fetten Mörtels, der 
bei dünnen Mauern sehr zweckniässig ist, und wovon das Hekt. 
ZU stehen kommt auf 0,3SS4 Fr. 

2. 1,7 Hekt. Kalk .... 0,55 Fr. 
8,0 „ Sand .... 0,25' „ 
Arbeitslohn . ♦ 0,1098 „ 

3,70 Hekt. 0,9098 Fr. 

Giebt 2,85 Hekt. eines zu allen Anwendungen tauglichen 
Mörtels, von dem das Hektoliter etwa kostet . . . 0,318 Fr. 

3» 1,7 Hekt, Kalk .... 0,55 Fr. 

2,5 „ Sand^ .... 0,3525 ,» — 
Arbeitslohn . . 0,1218 „ 

4,2 Hekt 0,9843 Fr. 

Product: 3,25 Hekt sehr magerer Mörtel, der nur zu Grund- 
mauern anwendbar ist und von dem das Hekt kostet 0,3028 Fr. 
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Uebergossentr Kalk. — 4. 1,^6 ilekt, Kalk . . 0,55 Fr. 

1,50 „ Sand . . 0,1875 „ 
0,77 Liter Wasser . — 

Arbeitslohn 0,1276 

4,23 HektGesarnrntTol. 0,8451 Fr. 

Frodaci: 3,12 Hekt, ein ähnlicher Mörtel wie der unter 
Nr. 2. 

5. 1,96 Hekt. Kalk .... 0,53 Fr. 
2,0Ö „ Sand .... 0,25 „ 
0,90 ff Wasser ... — „ 
Arbeitslohn . . 0,1 !^?^4 „ 

~4,86 HektT"" 0,9384 Fr. 

Product: 2,64 He ktoliter 0,3554 Fr. 

Ein zu magerer Mörtel, ähnlich Nr. 3. 

Mörtel mit Steiukohlenasche oder Ziegelmehlf anwendbar «* 

Arbeiten wnter Tage,- 

Gelööchicf Kalk. ~ 6, 1,7 Hekt. Kalk . . . 0,55 Fr. 

2,0 „ Asche ... 0,18 „ 

Arbeitelohn . o,o048 

3,7 Hekt. 0,8248 Fr. 

geben 2,53 Hekt. 2U fetten Mörtel h Hekt. .... 0,326 Fr. 

7. 1,7 Hekt. Kalk .... 0,55 Fr. 
2,5 „ Asche .... 9,225 „ 
Ai-beitslohn . . o.T03 

4,2 Hekt 0»878 Fr. 

Product: 2, 7 5 Hekt. eines trefflichen Mörtels h Hekt. 0,312 Fr. 

Uehcrgossencr Kalk, — 8- l.n« Hekt. Kalk . . 0,53 Fr. 

2,00 „ Asche . . 0,18 „ 
0,95 „ Wasser . — 
Arbeitsloh n 0,132 

4,91 Hekt. 0,842 Fr, 

Product: 2,17 Ilekt. uineö ähnlichen Mörtels wie der Nr. 6, 
der jedoch hydranlisch ist nnd a Hekt. kostet . . . 0,888 Fr. 

Es folgt aus diesen Versuchen und Erfahrungen, dass die 
pecuniären Vortheile , die durch die Volumvemiehrung mittetet 
des Sandes erreicht werden, sehr unbedeutend sind, dagegen 
der Zusatz auf die Qualität des Mörtels einen grossen Einlluss * 
hat. Eben so ist auch der durch Aufgiessen gelöschte Kalk un- 
vorthfilliaft, allein er Ist unerliisslich , um mit Strinkohlenasche 
oder Ziegelmehl einen hydraulischen Mörtel zu erhalten. 

Der hydraulische Mörtel, der zum Ausfüllen der Räume 
zwischen den Schachtatösycn und den Cuvelirun»ren an^j^ewendet 
irird, enthält Steinkohlenasche otler Ziegelmehl von gröberem 
Korn be^emengt, als der wasserdichte Mauermörtel. Er besteht 
gewöhnlich aus: 
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V« Hektoliter mehr oder weniger hydraulischem, durch Auf- 
messen abfjrelöschtein Kalk ; 

'/i Hektoliter Steinkohleiiasche uod * 

Yi Ziegelmehl. 
Diese Mörtel gehören in die Kategorie derer von Nr. 8. 

JErfahrff7}fj.9siätzf* hf/ drr Qnibenmanerung ^nach Hrn. Berg- 
meister Bobert zu Kongäberg in Karsten's Archir, Bd. V. 
(1832), S. 220 (f.). 

Sächsisches Erzgebirge. — Grube Hirtinielsfürst im Frei- 
berger Revier. Man wendet durchgängig die nasse Mauerung 
auch bei Förstenbauen an. Die Steine (Gneisplatten) bei der 
Oewölbemauerung werden mit der Gesteinswiderlage parallel, 
' die Fugen vorzugsweise mit Mörtel gefüllt, die Hache Seite der 
Steine dagegen nur mit einer sehr schwachen Kalklage versehen. 

Bei (^orglelclien Gewölbemauerung bezahlt man in der Regel 
für die Kubikelle, mit Kinschhiss der Zurichtung der Steine, 
- 10 Ngr. , wobei gewöhnlich vier Maurer und ein Handlanger zur 
Zubereitung des Mörtels u. s. w. beschäftiget sind.* 

Bei Schachtmauerua^^eii scldä^t man von unten herauf in 

fewissen Entfernungen, die von aer Drtickbaf^igkeit des Gq- 
irges abhängen, Hauptbögen in den langen und kurzen Schacht* 
stössen und füllt dann das zwischenliegende Stück mit ganz ge- 
wöhnlicher Mauer aus, so dass die Steine des Bogens auf dem 
Kopfe stehen , die Steine der Zwischenmauer aber platt auf ein« 
ander liegen. 

Bei sehr flachfallenden Gänfren wird unter den Fursten- 
bauen seigere Mauerung angewendet, die zuweilen ohne weitern 
Absatz in gewölbte übergeht. 

Der Mörtel besteht aus Vs gelöschtem Kalk und Vsi^ochsand. 

Kurprinz Friedrich *August ErbstoUn, — Die Mauerarbeit 
wird im Gedinge verrichtel Man mauert nass mit Mörtel und 
trocken; grösstentheils aber nass, wo die Mauerung an trockenen 
Stellen z. B. auf Strecken und in Schachten zu stehen kommt. 
Als Mauerstein wird durchgancrig der (xneis gebraucht. Die 
Aufsicht über die Mauerarbeit hat der Zimmersteiger , d^r auch 
die Chablouen zurichtet, 

a. Scheibenmanerting, Diese Art der Mauerung findet An- 
wendung in den kurzen Schachtstbssen bei xviclitrestigkeit des 
Hangenden. Die Steine werden horizontal gele^ Die Kubikelle 
mrd im Gedinge mit 2}'% Ngr. gemacht und eine Rutha Steine 
giebt geeren 50 KubikeHen Mauerung. 

b. Kellerhalsmauerung wird in Üachen Schlichten an^ewen* 
det und hat eine gewöhnliche Stärke von i V* li^Uen ; man bezahlt 

• die Kubikelle mit 11 Ngr. 3 Pf. Da man von Distanz zu Distanz 
Tragebögen schlagt, so bildet diese >\Iauerung verschiedene ab- 
gesonderte Abtheilungen. Aus einer Ruthe Steine erhält man 
gegen 40 KubikeHen Mauerung. ^ • ' 

c. Streckeng e-wölbe kommen in Anwendung, wd alteFörsten- 
kasten sehr wandelbar und Holzauswechselungen nicht rathsam 

Yademecum i. d. piakt. iiergm. ^ 
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Bind. Die Sehne des Gewölbes ijt Toiid€rMlLefaligk6it d9«Crlin^o.s 
abhängig. Was die Spannung betrifil, so Tech&et ma«^^ 'iwij 
FÖTSten- und Seitendruck xu0«ich, i>V/2Zoü auf l Ell; S hne. 
Bei blossem FiJrstendruck wird nnjhr Spanuun«: oder Zirkel ge- 
geben, nach Umstanden selbst v. iie Zirkelrnnde. B«n 2'/* Zoll 
Spannung werden 11 Ngr. .*i Ft. t ur die Rubikelle hf^/nlilt ^md 
, der Bogen muss 1 Elle stark sein. Eine Küthe bLeiue ^fiöbfc 
40 Kubikellen Gewölbe. ^ 

Ks iriebt aber auch etwas wohlfeilere und auch weit theurere 
Maueriredinge. • 

Eine vergleichende Zusammenstellung der yerschtedeMti 
Erfahrungssätze über die Grubenmauerungen in den Hergaasöi^ 
revieren von Freiherg und Schneeberi^im JSfsgebirge findet nüa 
in den folgenden drei Tabellen : 

1. Da'^ Abtreiben und Zuführen nach Höhe und Weite auf 
Ein L achter Länge kostet : ■ ' ' 



Ort der Hanernng. 




ImPreibergei 
Revier. 



Im ScJinee- 
bergerBevier. 



j LiwshUT. I Lachter. j Tltlr.|Ngr.[rf.|Thlr.jNgr 



rf. 



F*örstenirew<')lbe 



»bis*/ 4 



5 

Halbe ellipt. Stölln- | V« 
mauerung ... I 2^4., i|/2 

Ganze desgleichen . | ' \ [[ f 3/,, 

Scheibenmaueruug 
Schachtstossmaueruug 
Ganze Schachtmaue« 

rang 

Halbe dergleichen . 
Ganze elliptische 

Mauerung 



„ l 











25 ' 


3 


19 1 


25 


3 














32 




5 


26 


If) 
















57 






44 


16 


8 








I 


25 


4 








8 


8 


4 








14 


1 1 










8 


27 


r 














81 


50 





2. Das Widerlagenhauen und Bogenaufsetzen auf Ein 
Lachter Länge kostet: 



Art der Mauerung zu 



Im Freiberger 
BeTi«r. 



Im Schnee berger 
Bevier. ^ 



I Tblr.j Ngr. 



Pf. 



TWr. 



Ngr. I Pf. 



Förstengewölbe 

Scheibenmauem .... 
Ganze elliptische Mauer . * 
Halbe elliptische Mauer . • 

Schachtstossmaner . . . . 
(ianze Schachtmauer . . . 
Ganze elliptische Mauer . . 
Halbe Schachtmauer . . . 



6 


10 


4 


12 


26 


4 




28 


5 


2 


1 


5 


4 


7 




23 


11 




14 


2 


3 


28 


17 


6 


I 


25 


6 








8 


15 


7 














8 


13 


8 


4 


28 


5 
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Alt dtar Maoeniiig. 



Ein Lachter Läi»;ri-. 



I 

Im Fretb^rgier lUvter. Im8ehii««bergmrBflVt*r. 



Förstengewulbe . . 
Scheibenmaner , . 
Halbe elliptische Stolin- 
mftuer . . . * • 

Ganze dergleichen 
Ganze Scliachtniauer 
Ganze eliipt. Schacht- 

iiiaiier 

lialbtt dergleielien 
Schachtälossmauer 



Inhalt. 

Kubik- 

1 ■ 

eilen, 


1 

Kosten. 
Thlr.|NgT.| Pf. 


Inbftlt. 

Kubik- 

eilen. 


Kosten. 
Thlr.|xgrr.| Pf. 


16 


23 


2 


— 


12,5 


20 


5 


— 


10,5 


6 


25 




10,1 


10 


4 


6 


24,5 


27 


20 




31,5 


69 


7 


8 


46,6 


44 


ü 


8 


55,1 


61 


20 


3 










140,5 


124 


5 


5 




40 


4 













7 T) , 0 


23 


20 












1 »0,3 


8 


7 













Obwol den obigen Tabellen nur eine anniilicrnde Richtig- 
keit zugestanden werden kann, so geben sie doch immer ein gu- 
tes Anhalten in vorkommenden Fallen. 

Mansf eider Ber^a titsbezirk, — Fleins feldcr Sf'hlüf^se/.^tol/n 
hei Friedeöury. Dits?r Stölln steht in trockentr elliptischer 
Mauerung. Dimensionen dos gemauerten StoUu.^ im Lichten : 
Höhe oder grosse Axe l'/4 Lachter, Weite desStolhis o<ler kleine 
Axe Vs Lachter , Breite der Stoilnsohle Lachter. Dicke der 
Mauer 1 Eile. Die untere Hälfte der Ellipse ist etwa um den vier- 
ten Theil abgekürzt, wodurch dSe ebenfalls gemauerte Stoiln- 
sohle. winke! recht die grosse Axe überschneidend, gebildet wird. 
Ein Lachter Mauerung kostete: 

An ZufühiMH)" - . l2Thlr. ~Ngr. 
„ Mnnrerioliueu .13 — 
Steinen ... 10 „ 15 
Holzmaterialien 15 — 

Smnma 50 Tiilr. 1 



Zu 1 Lachter Mauerung wurden 3'/» Xiuthen Steine k 256 
KDb.-Fiiss verbraucht. 

Von l Ruthe Steine wnrtien 16 Kui»ikt'lh»n Mauer verfertigt. 

In 1 Lachter Mauerung einschliesslicli der Sohleiuiiauer sind 
59V2 Kubikellen enthalten. 

1 Lachter Mauerung wurde, wenn nicht besondere Umstände 
eintraten, in 18 zwölfjstündi^xen Schichten ausgeführt. 

Der Hoffnung Usch acht im Löbejüner Hevier desselben Be- 
zirl'S. — Dieser Sehacht ist 44 Lachter tief, wovon die oberen 
18^8 Lachter in nasse !\Taiieriin^ fresetzt worden sind. un<l zwar 
in allen 4 Stessen. Die ;i:anze Hohe der Mauer riilit nuf Trajje- 
bögeu, welche iin e \\ iderlage im festen Gestein und auf 1 Fuss 
2 Zoll Böscliung haben. Die Schachtuiauer selbst ist ausPorphyr- 
stücken, welche alle auf dem Kopfe stehen, crefertigt, und äer 
grössten Sicherheit wegen noch mit mehreren Bögen, mit Wider* 
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1 16 MAUSBUNQ. 

la^e im festen Gestein , durchzogen* Die Mauer der breiten 
St>08se ruht gewöhnlich in der der kttRen. Der Mörtel besteht 

ans Vs Kalk und */> scharfem Sund. 

Die Dimensionen des Schachtes sind 14 Fuss Länge nnd 

8 Fuss Weite. 

Kosten der irf^nzen IVlanoning: 

Kosten der Zutuhrunjr: Arbeitslöhne, nämlich Legung der 
Hauptbühne , starke verlorne Zim- 

meninL»^ des Schachts etc 1183 Thlr. 15 Sgr. — Pf. 

HolzmaLerialicn 500 „ 23 „ 9 

Kosten der Ansmanemng: Arbeits- 
und Fuhrlöhne S188 8 „ 7 

Holzmateriatien 831 — „ — „ 

826Vi Klafter Bruchsteine ä 8 Thlr. 

26 Sgr. 3 Pf. 651 „ 80 „ — „ 

75 Tonnen Kalk k iVa Thlr. ... 100 „ — „ — „ 

387 „ Kalkasche ä UV« S<rr. . 177 „ 11 3 

Summa 4972 Thlr. 12 Sgr. 7 Pf. 

Ans 1 Klafter SteJne erhielt man etwa 64 Kub. -Fuss Maue- 
rung, nnd gebrauclitp dazu etwa 1 Tonne Kalk und l^J^ Tonnen 
«^aud , otier 2 Tonnen Kalkasche und */« Tonnen Sand. 

Tm Durch.schnitt fertijrt 1 M;mrer, wenn er mit keiner an- 
dern Arbeit unt( rl i oelien wird, iu 12 Stunden 3 bis 4 KubikeUen, 
wovon eine 5 S^r, kostet. 

Im Hamiaelsbcrge hei Goslar (Oberbergmeister Ahrend 
n der Berg- und Hüttenm.-Zeit. 1854, Nr. 4 u. 5). — Die Pfeiler, 
\ie zur Sicherheit der Grubtjnbaue nöthig sind, so wie die Mauern 
du den Weiten, werden von Grauwackensandstein aufgeführt, 
ider nicht weit von dem einen SchacM gebrochen und durch 
denselben in die Qrube eehängt wirdl^lan bedient sich hierbei 
des sogenannten Mauerurecks, welches aufgelöster Thonschiefer 
mit vitriolischen Theilen vermengt (armer Kupferrauch) ist, der 
aus einer Halde gewonnen wird. Jedoch ist er nur da anwend*- 
bar, wo keine feuchten oder kalten VV'etter herrschen. 

Zu den gewöhnlich elliptiselien Streckenmanernnpren wendet 
man die besten (rvMuwncJkenstiicke , oder Steine, die jius einem 
Conglomerat von Kalkstein und Quarzsan«!, verbunden durch 
ockergelbe Kiilkmasse , bestehen und ans fler jiing8ten Krei«le- 
formation in der Nähe von Goslar vorkommen, an. Von dem 
Conglomerat kostet die Schacbtruthe, Ii 256 K.-F., 1 Thlr. 18Ggr. 
bis 2 Thlr. Kaufgeld nnd 4 Thlr. 8 Ggr. Fuhrlohn bis cum Schacht ; 
von der Grau^acke dagegen die Schachtruthe auf der Schacht- 
halde 2Vt Thlr. 

Die Maurerarbeit wird im Gedinge und nach folgenden Frin- 
cipien verrichtet: 

1. Seitenmauern > 1er Widerlagen k Kubikspann l'/a F^*« 
oder Ii Kub. - Fuss 2'/» Ff. 
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1 Spann hoch, 8 Spami dick, k Spann Ung 4Vt Pfennig, 
2« Bögen auf Seitenmanem k Kubikspann l*/s Ff*» oder k 

Kub.-Fuss 2,88 rf. 

5 tSpanQ weit, 24 Zoll dick, k «Spann lang 8 (rgr. 11 Pf., 

6 ,f 24 „ k 4 I, 4 „ 

8. Gewölbte Mauerung; mit p^eradcn Seiten : 
8 Spann hocli, 5 Spann weit, ä Spann iauLi , 8 (rj^r. — Pf. 

^ n n •* »» >» ^ »> Tt ^ 5> ® »♦ 

^1» » ^ >f k 8 „ I ,, 

^ »» t ^ » w k „ 8 ,, 10 ,, 

»♦ f> ^ >i • »I ^ »» » ® »I . ' >» 

4. Elliptische Mauerung. 

• a) ohne Sohlenmauerung k Kubikspann 372 Pf« 

« Spann hoch, 5 Spann weit, k Spann lang, 10 Ggr. 8 Ff« 

^79 M ^ *» 99 k ,, 11 »9 ® 

^ >» 9t ^ n »» k „ „ 11 „ 4 

^ »» M ^ »» W k ,, ,, 18 ~~ f9 

n >» ^ »♦ >» ^ j» »9 1^ ♦» H 

b) Mit Sohlenmanening. * 
8 Spann hoch, 5 Spann weit, k Spann lang, 12 Ggr. — Pf. 

»» n ^ 9i II k ,, 13 „ — „ 

^ »♦ I» ß »I I, k ,, „ 12 8 „ 

^ »> >» ^ j» j» k „ 13 4 „ 

1^ n 6 k „ „ 14 4 

5. rfeilermauerung. 

6 Spann Quadrat k Spann hogh (k Kubik- 
spann iVa Pf.) 5 „ 8 „ 

7 Spann Q^ütlrut a Spann hoch (ä Kubik- 
spann iVs Pf.) 6 « Ä „ 

8 Spann Quadrat k Spann hoch (k Kubik- 

roann !»/• Pf.) 7 « * »t 

10 spann Quadrat k Spann hoch (k Kubik- 
spann iVi Pf.) 9 

Arbeiten die Maurer in Schichten , so erhalten sie für eine . 
Gstiindlore Schicht 4 Ggr. und für eine 4stündige Schicht 
3 Ggr. 6 Ff. 

Auf dcni Öl>*>rhar^r (l^öbert, a. a. O. , S. 235). — Für 
1 Lachter Gew ull)einauurung mit Gyps, IV« Lachter hoch, 
V« Lachter weit, bei 3 Fuss Maiiorstiirke , wer<leii '\ Thlr. 3 Ggr. 
bezahlt. Man gebraucht dazu 6 Kuihen Steine a 4 Thlr. 10 Ggr., 
80 wie 20 Mtr. G) ps. • 

Für 1 Lacliter trockne Gewdlbemauerung , l'A Lachter 
hoch, V« Lachter weit, bei ' 2 Fuss MauersUirke, 8XlUr. ICkGgn« 
Dazu gebrauchte man 3V« Ruthen Steine. 

Für 1 Lachter einfache trockne (irabenmauer , 1 Lachten 
hoch, 3 Fuss stark, 1 Xhbr. 10 Ggr. ; dazu iVt üuthen Steine. 
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118 MAUERUNG. 

Für I I^julittT troi'kiit' ( iewulbemaueruii«! auf Strecken, 
1 Lacliter hoch, '/i Lachtcr weit, etwa 3 Fuss stark, 3 Thlr. 
Dabei müssen die Maurer den Vorraiini im ( rehir<re «elb^^t machen, 
während ihnen die Steine zur Stelle gelordert werden. Geht 
die Arbeit in Schichtlohn, so beträgt dies für 12 Stunden 11 Ggr. 

Ortsmauerung auf den Hauptstrecken der Friedricksgrwe 
zu Tarnowitz in Oberschlesien, (v. Carnall in der jnreuss. 
Zeitschrift, IT., B. , S. 24.) — Es kam nach Umstiimlen ganze 
oder blps Tlieil - ^fanemncr in Anwendun<r ; Sohlenwiilhunfr ist 
nur ausnahmsweise n(»tlii<j genesen, tlaher bestand die iianze 
OrtsniHiieninir blns in ISeiteiimauem, welche man in Sohlenritzen 
ansetzt und .stets seigrer nuffiihrt, mit einem Förstengewölbe, 
welches im vollen Zirkel geschlagen wird. Die lichte Höhe be- 
trägt in der StoUnstrecke IVh Lachter Uchte Höhe, auch wol 
noch etwas mehr, mit einer Weite von 40 bis 50 Zoll. DieMan^r- 
stärke beträgt 15 bis 20 Zoll. Es werden dazu nur Kalkbrueh- 
steine angewendet und diese in gewöhnlichen Kalkmörtel gelegt. 
Auf 1 Lachter solcher Mauerung (in der Stollnstrecke) berechnen 
sich nach einein <j:rÖ8S'»rn Durchschnitt: 

Für •2ü,8Maurerschirlit( ii ii loSgr. 8 Pf. 7 Thlr. 11 Sgr. 10,4 Pf. 
, „ 14,75 Schlepperscliichlen a 6 Sgr. 2 22 6 „ 

An Geleuchtegeld für diese Schichten 

zu 10 Pf. — „ 12 „ 3,5 ,, 

Für 17 Zieherächichten ä 6 Sgr. ... 3 „ 12 „ — i» 
„ 4 l*fd. Rüböl zu 3 Sgr. 7 Pf. . . — „ 14 „ 4 „ 
An Schniiedekosten auf 20,8 Maurer- 
schichten zu 8 Pf. — „ 13 „ 10,4 „ 

Dazu für ^rnnerT>iMtorin]ien : 
Für 1.25 Kil. Kaikbruchsteine, einschl. 

Anfuhr zu 3 Thlr. 27'/2 Sgr. ... 4 „ 26 „ 10,5 „ 
Für 2,9 Tonnen gel)rannien Kalk zu 

17 Sgr 1 „ 19 „ 3,6 „ 

Für 2,4 Fuhren Sand ä 3 Sgr. . . . — 7 2<4 „ 

Summa für 1 Lachter Streckenmauerung 21 Thlr. 19 Sgr, 5,8 Pf. 

Jlenncf/au {Fon so Hj Orig. IV., 132). — Schacht Xr. 4 der 
Grube Hüuasu (s. 3. Cap.). — Geviere von Buchenholz, die Ton 
Mitte zu Mitte 0,40 Mtr. von einander entfernt, und deren 
JÖcher und Kappen 0,18 und 0,21 Mtr. stark sind. Sie bestehen 
aus 2 Jöchern von 4,10 Mtr. und aus 3 Kappen von 2,05 Mtr. 
Länge. 

Summa 14 3.) Mtr. a 1,2 Fr. 16,«7 Fr. 

ZimmerUngslöhne 

~ 17,59 Fr.^ 

Diese (it'viere können durchschnittHdi aelit 
mal aufgewendet werden und veranlaübcn eine 

Ausgabe von 2,20 Fr. 

12 Bolzen von 4,80 Mtr. h 0,27 Fr 1,30 

Transport 3,50 Fr. 
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Transport 8,50 Fr. 

50 Nägel , an Gewicht S KU. k 0^60 Fr 1»S0 „ 

80 kleine VerbindtingshöUer k 8 Fr. das Hunde rt 1,60 „ 

Summa 6,30 Fr. 
110 Geviere k 6,30 Fr 693,00 Fr# 

Die Pfähle bestehen an? Buchenholz, sind 2.80 
Mtr. bis 3,60 Mtr. lang, 0,1 1 Mtr. breit and 0,022 Mtn 
stark. 

1.760 lanf( Tide Mtr. a 13,65 Fr. d.Hund. 240,24 Fr. 
U5 Kilogr. ^ügel k 0,50 Fr. . . . 57,50 „ 

297.74 Fr. 

Da die.«e Theile zweimal anpewendet wenlen 
können , so üiniint man ihren Werth an zu .... 148,87 „ 

daher die ganze verlorne Ziuimerung kostet . . . 841,87 Fr. 
oder (las laufende Mtr. 19,13 Fr. 

J)ie definitive Ziegelsteinrnanerting. — l>it He besteht aus 
zwei kreisrunden Mauerungen, welche zwei Abtheilungen von 
1,70 Mtr. Durchmesser bilden, die neben einander liegen und 
durch einen 0,36 Mtr. dicken, gemauerten Scheider getrennt sind. 

Arbeltslöhne der ersten Abtheilung, welche von 12 Maurern 
und Bergleuten , die sich in 4stündipen Schichten ablö^^ten , in 
10 Tagen ausgeführt worden i.st. Die Materialien wiurdea durch 
4 Tagelöhner und 8 Frauen herbeigeschafft. 

Arbeitslöhne 432,00 Fr. 

Geleucht * 8.oo 

Summa -44i) oo Fr. 
Arbeitslölme für die2.Abth.(17Tage) G:)-i,H0 „ 
Geleucht 13.70 „ 

Sununa r,f^o,50 Fr. 
ImDurclisflinitt rückte die Maurerarbeit ta;^lieh nm \ ,P>-2 Mtr. vor. 

Das laufende Meter der ersten Abtheilung ko-stite 24,44 Mtr, 
Desfijleichcn ilas der zweiten Abtlieilunp^ .... 25,63 ,. 

Mauermaterialien: — 1 10,000 Ziejxel.sti'ine a Tausend 6,f>oFr. 
einschliesslich des Transports bis zur llaup:ebank . . 7 15,00 Fr. 
£s kommen daher auf das laufende Mtr. 2500 Steine. 

770 Hektoliter Mörtel h 0.40 Fr. 308,00 „ 

Zwei Tragkränze von Eichenholz, worauf die 
Mauerung gesetzt wird; einer besteht aus 2 Jöchem» 
4,70 Mtr. 

und ans n Kappen = 2,35 Mtr., im Volum 1 ,480 IL-M. 
8 Viertel Jvreise , im Volum .... , 0,445 „ 

1,925 K.-M. 

h 75 Fr. mit Elnschluss der Schneidelöhne 144,37 Fr. 
Arbeitslöhne 2,50 „ 

146,87 Fr. 

Transport 1023,00 Fr. 
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Traiuport 1028^00 Fr* 

und daher für 2 Tragkränce . . 293,74 „ 

Wasserrinnen , von denen eine mit Holz und Arbeits- 
lohn 81 Fr. kostet, 3 Stück . 93,oo „ 

Summa 1409,74 Fr» 
Materialkosten auf das laufende Meter 32,04 Fr. 
Wiederholung: Die verlorne Zimmernnp^ auf 1 Meter l9,i3Fr. 

Die Ziegreläteinmauerung „ i „ 25,03 
Die Materialien . . . 1 „ 32,04 „ 

Daher der Ausbau auf das laufende Meter 76,20 Fr* 

Schacht iW. 'J der Gruhe Housf^}f. — Provisorische Zimme' 
rung. — Jedes Geviere kostet 14,40 Fr. und kann 8 mal angewen* 
tlet werden ; es kostet daher durchschnittlich 1,80 Fr. 

8 Stempel , 7,20 Mtr. k 28 Fr 2,02 „ 

Nägel, 1,4 Kilogr. a 0,60 Fr 0,84 „ 

Kleines Holz 1,68 „ 

• ^^^^^^^^^^ I — T 

6,34 Fr. 

163 Geviere h 6,34 Mtr. 1033,42 Fr. 

3420 Mtr. in Pfählen Ii 13,65 Fr. d. Hundert 466,88 Fr. 
128 Kilogr. Nägel ä 0,50 Fr 64,00 „ 

ff 520,8;^ Fr. 
wovon der halbe Werth • . 265,41 „ 

Summa 1,298,83 Fr. 

Kosten auf das laufende Mtr. der Terloraen Zimmerung 11,39 Fr. 

ZiepeUteinmaiierung im Tagelohn ausgeführt. — 2,200 Mtr. 
trapezoidalische Ziegelsteine auf das laufende Meter oder zu- 
sammen 250,000 Ziegelsteine, ä Tausend 7 Fr., einschliesslich 

des Transports ♦ , 1,755.60 Fe» 

1,750 Hektoliter Mörtel h 0.40 Fr 700,00 „ 

4 Trji<iekränze für die 4 Abtheiiungen der Maurer- 
arbeit a 130 Fr 520,00 „ 

5 Rinnen ä 30 Fr 150,00 „ 

Die Zurichtung der Tragekränze und der Rinnen 30,oo „ 

Die Arbeitslöhne betragen für 81 Arbeitstage 
h 3 nehtstiindige Schichten, für 2 Maurer und einen 
Taf^elöliner: 

729 Schichten von S Stunden, k 2,20 Fr . . . • 1,603,80 „ 
Geleucht: 60 Kiloprr., II 0.84 Fr. . . . . . . . 50,40 ,^ 

81 Schichten von je 8 Arbeitern, die mit Ilerbei- 
schatiunfT der ^Materialien zur Schachthängebank 
und mit Eijiliüngeu derselben beschäftigt waren, 
648 Schichten ä 0,90 Fr. 583,20 „ 

Summa 5393,00 Fr. 
£s kostet daher die Ausmauerung eines laufenden 

Meters ^ 47,80 „ 

und' dazu die Kosten für die yerlome Zimmerung iiv'^o „ 

Summa 58,69 Fr* 
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Btreckenzimmerung und MfT^'fmiKj. — Da die Zimmerftnfj 
der Strerkeii oft eine verlorne i>t . so sagen ^^ \v hier einige 
Worte darüber. In briicbifreni (kbir^ie sind von (>,4() zu 0.40 
Meter ThUrstöcke angebracht Da zwei Zimmerlinge in einer 
Schicht 10 ThüraCÖcke einziehen können, so veranlassen 4 lau- 
fende Meter von der Streckenzimmerung folgende Auagab^: 

Bleb«Dbols. TMiii«nhols. 

2 Arbeiter k 1,10 Fr. 2,20 Fr. 2,20 Fr. 

Oel 0,08 „ 0,08 „ 

10 Thürstocke » > . 3,12 4,00 „ 

5,40 Fr. 6,28 FrT 

Mauervng wird überall da angewendet, wo die Strecken 
länger als eine einmalige Zimmerung dauern müssen ; gewöhn- 
licli bostolit 810 aus einer Sflifüyenniaiiernng mit darüber ge- 
spanntem bogen. Die Sclieibenniancrn sind 1,80 Mtr. hoch» 
stellen 1,95 Mtr. aus einander, und sind 0,34 hia 0,40 Mtr. im 
Mauerwerk dick. 

Nimmt man an, dass der Punkt, wo die Mauerung ausge- 
Itthrt werden soll» etwa SOO Mtr. von dem Füllort entfernt sei, so 
erfordert eine Sstiindige Schicht: 

2 Grubenmanrer nnd 1 Tagelöhner k 2,20 Fr. . 6,€0 F^ 
Schlepper 1,60 „ 

8,20 Fr. 

Und da in einer Schicht die Mauenmg i,50 Mtr. Tonrückt, 
80 kostet das laufende Meter 5,46 Fr. 

Häufig wird es für 4,50, 5.00 und 6,00 Fr. ins Oeding gege- 
ben , je nachdem die Materialien ans einer weitem oder kur- 
zem Entfernnnor bf^rbeigcscliafft werden müssen 

An Maf eri:i liiMi vind auf das huifende Meter erforderlich: 
650 Stück Ziege 1-1 ( ine a 6.50 Fr. das Tausend . . 4,22 Fr. 

Mörtel, 4,.') Hektoliter a 0,40 Fr » : * ^»®^ »» 

Drei Kappen von Eichenholz, welche auf die 
Scheibenmauem gelegt werden und den För- 

stendruck sichern, k 1,10 Fr. 3,80 „ 

Summa 9,38 Fr. 

Gesammtkosteu auf das laufende Meter: 5,46 + 9,32 Fr. » 
14,78 Fr. Soll die Streckenmauerung mit einem Gewölbe Yon 
der Form eines halben Kreises versehen werden, so bleiben die 
Scheibenmauem dieselben und die Kosten sind nachstehende: 

Arbeitslöhne im Oeding 6,50 Fr. 

780 Ziegelsteine k 6,50 Fr. das Tausend . . 5,07 
51/a Hektoliter Mörtel k 0,40 Fr. . , . . . ^ 2,2 0 „ 

^8,7"7 Fr. 

Die Ansmauening einer breiten ITauptfordcr^trecke mit dop- 
]ipltrm Geleise veranlasst bei einer JTohe yow kho Meter^ 
einer Breite von 2 Mir. und einer Mauerstärke von 0,48 Mtr« 
nachstehende Kosten : 

* 
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ATbeitslöhne und Trunüportkosteii 7,50 Fr. 

1200 Ziegi^lsteiii« ä 6,50 Fr. das Mille .... 730 „ 
8 Hektoliter Mörtel 8,20 

1P,50 Fr. 

Im Levant du Fl^nu, Coucbant von Möns, kostete die Aus- 
mauerung von 19,60 Mtr. im Schacht Nr. 19: 
46,000 Stück Ziegelsteine k Mille 9 Fr. . . . 414,00 Fr. 

24 Kubikmeter Kalk k 4,50 Fr 108,Ö0 „ 

84 „ Asche k 0,75 Fr 2r).5o 

Es kostet also das laufende Meter . 27,90 Fr. . 547,50 Fr. 
Die Arbeitslöhne im Gedingbetrage 38,00 „ 

65,90 Fr.~ 

Jm Schacht Nr, 8 der Grube Grand Hbmu daselbst — 
Eine jede 8 Standen lan^ arbeitende Belegschaft besteht aus 
2 Maurern und 2 auggewählten Häuern; in 24 Stunden wird eine 
Mauerung von l7i Ziei^^ lstt iudieke und von 2,40 IMtr. Höhe auf- 
geführt. Die Ausgaben dafür waren nachstehende: 

12 Maurer nnd Hauer h 2 '>n Fr 27,60 Fr. 

4 Frauen an (]er Hängebank zur HerbeischaflUng 

der Materialien h 0,90 Fr 3,60 „ 

4 andere Frauen, welche dieselben iu ilie Schacht- 

forde rgefässe laden 3 , 60 „ 

34,80 Fr. 

Das laufende Meter kostet daher 14,50 

Ziegelsteine : 1100 Stück h 8 Fr. das Mille . . . 8,80 „ 
Mörtel : 18 Hektoliter k 0,80 Fr. 6,40 ^ 

Kosten auf ein Meter 29,70 Fr. 

in, CmliniBK oder w&sserdichter 8€haclitaisbaii mit flolx, 
■averveik und Gusseisen, Abdämmen der Grnbeaimser m. 
DnrcliBiiikeB sckwimmeadea fiebiigea. 

Höieeme Cmtelirung, 

Längliche vierecJdge Cu/oeUrung van Büchenholz in der Pro- 
vinz Lüitich. (Ponson, Orig^IV. 165.) — Höhe des cuvelirten 

Theils von dem Schacht 17,60 Mtr. 

Lichte Länge desselben 5,22 „ 

„ Weile „ ......... 1,74 „ 

Arbeitslöhne : 192'/« Zimmerlingsschichten zum 

Zurichten luvl Legen der Cuvelirung k 1,64 Fr. . 315,70 Fr. 

70*/2 Schielitcn zum Kalfatern ;i 4,72 Fr. . . , 83,76 „ 
V 3fa^eWaZ/6n: Picotage- oder Keiijoch: 

ausammen 3,9276 Kubikmeter k 70,45 Fr 276,72 „ 

Keile Ton Weiden- und Buchenholz • . . . 52,75 „ 



Transport 678,93 Fr. 
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Tkeile der Cuveltning : Transport 678,93 Fr. 

90 Stück von 5,98 Mir. Länge » ^reH 

^reiche 45 Cuvt llrunj^skraiize biUlen. die in fünf 
Heihen von 9 götheilt worden sind und von unten 
beginnen: 0,233. — 0,219. — 0,204. — 0,190 und 
0,17!^ Meter. 

Gesummter Kubikinhalt 6 1 ,934 Mtr. h 44,85 Fr. 2,778,85 Fr. 
Stücke von 0,29 auf 0/2 J Mir. zur Scheidung 
der Abtheilungen des Schachts, laufende Meter 

157,57 a 3,254 512,73 „ 

Diverse Stücke : KisGrvm Krampen. .... 346,48 „ 

Moos, alter Hanf 147.17 

Theer 14,87 „ 

Kä^el und Stücken Leinen zur Bedeckung der 

Fugen 554,23 „ 

Summa "5,ü33,26 Fr. 
Das laufende Meter kostet daher 802,90 Fr. 

Chtvelurung von Eichenholz in einem JTirderaehaehi der 
Grube des Levant du Flinu. — Das Absinken hat zwei Schächte 
zum Gegen Stande, von denen der eine zur Förderung , der an- 
dere zur Fahrung (auf Fahrten) dient. Der Querschnitt des 
ersten Schachts ist ein Rechteck von 4,40 auf 2,33 Mtr., und der 
des zweiten ist ein Kreis von 1,80 Mtr. Durchmesser; ihre Teufe 
unter Ta<re beträgt 54.55 Mtr. 

Im Thon und Mergel des obern Theils von dcni I Fangenden 
des Steinkohlengebirges, deren Mächtigkeit 43, lu ^Itr. beträgt, 
steht der Schacht in Ziegelsteinuiauerung; der Sandstein , der 
Thonmergel und die Gewölbeschichten mussten mit Holz cuvelirt 
werden ; diese haben eine Mächtigkeit von 15 und von 11,50 Mtr. 

Zwölf Pferde, von denen stets 2 zusammengespannt und die 
stündlich abgelöst wurden, haben hingereicht, um die stärksten 
Wasserzuflüsse zu Sumpfe zu halten. 

Der Querschnitt (1er lliniptiuvolining ist gleicli 3,05 und 
1,50 Mtr. : es ist ein Achteck mit ungleichen Seiten. Die Kränze 
haben (<,a5 Mtr. Höhe und die Theile 0,20. Die Cuvelirung des 
Fahrschachtes ist ein regelmässiges Sechseck von 0,70 Meter 
Seite : die Stärke der Kränze ist » 0,24 und die der Theile 0,12 
bis 0,15 Meter. 

Zuweilen wurde das Abteufen im Tairelohn, meistens aber 
im Gedinge ausgeführt. Jedes laufende Meter (l<;r Cuvelirung 
des Förderschachtes hat auf diese Weise 14,20 Fr. und in einer 
gewissen Tiefe sogar 17 Fr. ^r^d^ostet. Für den Faiirschacht 1|0- 
zahlte man auf das Meter 7,10 Fr. 

Arhcitslöfnie. Für die Hänor zum Absinken des Schaclites, 
zum Einbringen der Cuvelirung u. s. w. • • . . 2,286,18 Fr. 

Für Förderung der Berge 470,86 ,, 

Transport 2757,04 Fr. 
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Xraujsport 2757,04 Fr. 

Für TaprelohriPrscViichten über Tn^r^ .... 240,36 ^ 
Für Pferde, zur \\'asserhaltiiii<r mittelst eiries 
Göpols benutzt wurden und tiir Förderung 

der Miiterialien 1,186,31 „ 

Für Maurer, die zum Ausbau der obersten 

Schachttheile benutzt wurden 193,62 

Für Zimraerleute zum Zurichten der Cuvelirung 313,60 „ 

Für Beaufsichtigung unter und übet' Tage . . 337,00 » 

Für diverse Ausgaben 228,78 „ 

; ' Materialien : Keile, T'n tr r, Werg etc, • . 44,64 „ 

Ho]z und SU*ah für die Kaie; Steinpflaster . . 727,45 „ 
Ziegelsteine und Mörtel für Ausbau des Förder- 

!«r]i.n{'lites _ 149,72 „ 

Desgl. zum Fahrschaeht « 8fi,60 

Eichenliolz zur Cuvelirung 2,600,75 „ 

Unteriialt des Gezahes !2_ 

* Summa fwr den Ausbau beider Scliüchte 8,907,94 Fr. 

Kosten de« Inuienden Meters ..... 178,53 „ 



Kaclidem in einer Teufe von 54,55 Mtr. das Steinkohlenge- 
birge erreicht worden war. setzte man das Absinken der Schächte 
in demselben fort, und kostete der Betrieb auf das laufende Me- 
ter im Förderschacht 56,80 und im Fahrschacht 46,60 Fr. 

Kubischer Inhalt mul Kosten des Eirhenholzes, welcJica zur 
Ctivelirung in der Grube des CoucharU du FUnu gehraudd wor- 
den itt. — Schacht Nr. 4, Zwölfeck. dessen Durchmesser des ein- 
geschriebenen Kreises 2,92 Meter und die l^efe der Cuvelirung 
109,15 Meter beträgt. 

Nr. 5, derselbe Querschnitt, Teufe • • 107,38 Mtr. 
Nr. 6, Zehneck von 2,62 Mtr., Teufe . 114,19 „ 

Das gelieferte Holz war, nach den erforderlichen Maassen 
yollständig behauen und ^schnitten , geliefert. Die Ficotage- 
joche haben 200,90 und die Cuvelirungskränze 185,90 Fr. das 
Aubikmeter gekostet. Der Zimmermann erhielt für Zurichtung 

31 Fr. auf das biufende Meter der Cuvelirung. Fin PIcotagejoch 
und ein Cuvelirungsjoch , welche 0,88 Mtr. hoch «ind , kostet 
27,37 Fr. 

Das in jedem Schacht verwendete Holz. — Die Kosten auf 

das Kubikmeter umfassen das Arbeitslohn für die Zinunprleute, 
wel ( Iw <las Jlolz zurichten und den Transport bis zur Hänge- 
bank der Sehachte. 

Schacht Nr. 4. Picotagejöcher I9,3i4 Kub.-Mtr, 

h 215 Fr 4,158,96 Fr. 

Cuvelirungskrauze aiG,a87 Kub.-Mtr. ä 200 Fr. . 63. .'^«7, -10 ., 

67,556,36 Fr^ 

Kosten für das laufende Meter 618,1/3 Fr, 
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Nr. 5. Heotaf^ejöcher 19^344 Kiib.-Mtr. k 215 Fr. . 4,158,96 Fr. 
CnTelirangsjöcher 3(fy,8S9 KuK-Mtr. ä 800 Fr. 61,571,80 „ 

■ • • ' 65,730,76 Fr. 

Für das laafende Meier 612^13 Fr. 
Nr. 6. Piootagejöcher 16,965 Kpb.-Mtr. Ii 215 Fr. 3,646,48 Fr. 
CoTelirangtjöoher 316,864 Kub.-Mtr. k 200 Fr. 6 3,372,80 „ 

^7,019,28 Fr. 

Für das laufende Meter 588,56 Fr. . . 

Arbeitslöhne, WasserktUiung, — Die mit dem Einbringen 

der Cuvelirung beschäftigten Bergleute arbeiteten im Tagelohn; 
sie erhielten für eine 48tündige Schicht 2.75 Fr. (22 Sgr.), und in 

<len Gerollen arbeiteten sie sogar nur 3 Stunden hinter einnnder, 
da der Wassorzudrang so bedeutend war, dnss sie nicht länger 
vor Ort bleiben konnten. \ ier W asser haituugäapparate waren 
auf nachstehende Weise vcrtheilt: 

Schacht FumpensätzeTou ü 53 Mtr., die in der Min. ?.7I6Kub.>M. wältigten. 

« «V « M ij :!6 „ „ „ » „ 1 iiiMj „ „ 
*» M 8» M 0.«>3 «1 n M 3,-.»u 

und von 0.36 „ „ „ „ „ l,'i43 „ „ „ 

Wasserge wältigung in der Minute 8,508 Kub.-Mtr., d. h. 
■ etwa 85 Hektoliter. 

Abteyfen und Cuvelirung des Schachtes Nr. 12 der Gnthe 
Grand Hornu. — Der Querschnitt des Schachtes ist ein Polygon 
▼on 15 Seiten, und es ist der Durchmesser des eingeschriebenen 
Kreises 2,95 Mir. Der Schacht enthält 5 Abtheilungen von Cu- 
Telirungen, deren Mäch6gkeit oder Teufe, von oben nach unten 
vorschreitend, 19,36 — 14,69 — •l4,68 — 15,85 und — 7,92, in 
Summa 72, öo Mtr. ausmachen. Ausserdem sind zur grossem 
Sicherheit noch mehr als 9 Mtr. blinde Cuvelirung vorhanden. 
Die Ficotagejöcher und .die Kriinze sind jedes 0,24 Mtr. hoch. 
Die Stärke des l. und des 2. i'icotagejochs ist . 0,30 Mtr. 
n »♦ >i ii 11 ^* j> • 0,36 ,, 

n n ♦> n ♦» i» »» • 0,89 „ 

Die Stärke der Cnvelirungskränze nimmt ebenfalls mit der 

Tiefe zu ; die 7 ersten Mtr. haben 0,12 Mtr., und in dem Maasee.als 
die Tiefe zunimmt, steigt auch die Stärke, und wird nach und nach : 
0,135 — 0.15 — 0,165 — 0,18 — 0,195 — 0,21 Meter. 
Bei' den 9 folgenden Sätzen beträgt sie 0,24 Mtr., und dann 

für die 14,50 bleibenden Mtr. 0,27 Mtr. 

Das Abteufen in* den schwiminrnden Gebirgspartien wurde 
mit Kunstsätzen von 0,53 Mtr. Dureiuuesser bewirkt, die durch 
eine Newcome'sche, auf einem hölzernen Schwellwerk stehende 
Dampfmaschine in Betrieb gesetzt wurden« 

Arbeitslöhne: 10,905 lläuerschichten .... 33,170,23 Fh 

2,587 Maurerschichten 5,178,40 „ 

-241 Tagelöhnerschichten 283,70 „ 

2,498 Zimmerlingsschichten 8.274,44 „ 

Transport 46,906,77 Fr. 
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Transport 46,906,77 Fr. 
S,4t L TagelÖhnerechichten am Tage . . . d,748,lO „ 
11,059 Schichten zu verschiedenen Zwecken 24,225»58 „ 

Summa der Arbeitslöhne 74,880,45 Fr. 

Höher: 193 eichene Stangen 139,70 

7,190 Mtr.Breterk 3,36 Fr 2,415,84 

88 „ Schwarten h 0,58 Fr 51,04 „ 

1,044 ,, Bohlen ii 54,5 Fr. das Hundert • 568,98 „ 

1,658 „ Spiine h 20,20 Fr. das Hundert . . 334.91 „ 

155 „ Fahrtstuniicn h 142 Fr. das Hundert 2J(),10 „ 

254 Kubik-Meter Eichenholz a 1. VI Fr. . . .35/U)r,,oo „ 

Suinina für Hölzer 39,036,57 Fr. 

Verschiedene Matcrialipn : 1515 ivilo<rr. ( )(1 . 1,302,46 „ 

1254 Kilogr. Kurzen 1,429,52 „ 

267 „ Talg 302,46 „ 

9,1 „ Baumwolle 33,38 „ 

44 „ Pulver 50,60 

22 „ Stahl 50,00 „ 

1,076 „ Nägel . 642,60 „ 

18,593,75 „ Eisen verschiedener Art . . . 21,435,01 „ 

44 „ Schaufeln 33,2o „ 

Feilen 2,00 „ 

4 „ Weissblech 7,50 

4,738 Hektoliter Kalk 3,960,60 „ 

153,130 Stuck Ziegelsteine 12,161,50 „ 

2,374 Küogr. Seile und Hanf 3,605,20 „ 

2,675 Bündel W erg . , " 2,024,50 „ 

25 Weidenkörbe 34,70 „ 

1,216 Kilogr. WfM'cr zum Kalfatern , • . . 668,80 „ 

68,939 „ SteinkoliloTi 38,061,20 „ 

Gezähe uikI vertJchitMien«- Gegenstände . . . 49.728.74 „ 

Sunuuji für verschiedene IVTaterialien 135,533,97 Fr. 

Die oben erwal n:!' VV';»sserli:i ItniiL^^maschine , welclie wHh- 
renii des Abteufens \n\ lU-i riebe war, hat zu einer Ausgabe von 
113,185,22 Fr. Veranlassung gegeben. 

Die Gesammtausgabe betrug daher 249,450,99 Fr. und die 
Kosten auf das laufende Meter, bei einer Tiefe der Cuvelirungen 
von 72,50 Mtr., belaufen sich auf 3,440,70 Fr. 

Oitvelirung des Elisen- Schachtes der Gnley-Grube beiAchen 
im. W^irv} -Jieriere. — Tiefe 20,71 Mtr.; rechteckiger Quer- 
selinitl AJ'ri und 'i.M5 "Xfeter. 

Arbeiti<iohne : 55(t Ziiiinierünjrs-Schichten l,42Fr. 781,00 Fr. 
Erweiterung des Schachts und Einbringen der 

Cuvelirung 311,22 

Picotirung und Kalfatern der Fugen 879,84 

Zubereitung des Mörtels und Transport dessel- 
ben bis zur Hängebank des Schachtes • . . 155,25 „ 

Summa der Arbeitslöhne 1,627,31 Fr. 
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Materialien: 2 Stück Eiclunholz zum Keiljoch 5,36 Mtr. lang. 

jedes der 4 Stuck 0,3 U Mtr. im Quadrat stark, 

daher -alle vier — 1,64 Ktibik-Mtr. ä 65 Fr. . . I06,6O Fr. 
Die Cuvelirungskriinee bestehen ans Büchenbolz, 
ufld zwar jeder aus vier Hölzern von denselben ' 

Dimensionen wie obvn : 66 Kränze liaben einen 

Tnlialt von 108,24 Kub.-Mtr. ä 46,45 Fr. . . . 5,027,75 „ 
Di vcrfse Materialien; Schachtscheiüer, 149 Mtr. 

Bohlen k 2 Fr • 298,00 „ 

20,70 eichene Schachtprähle a 1 Fr 20,70 „ 

H0I2 zu den Keilen 75,00 „ 

15,00. „ 

Asche und deren Heranförderung 37,00 „ 

Kalk zum Mörtel , • 273,00 „ 

Dazu die Kosten auf MMerialten 1,627,31 

Summa 7,460,36 Fr* 
Kosten auf das laufende Meter 361,25 Fr. 

Gemauerte Cuvelirung oder wasserdichte SchacktmoMerung. 

Diese sind neuerlich weit häufiger ausgeführt als die höl- 
zernen, da sie im Allgemeinen nicht thcnrer sind als diese und 
eine grössere Dauer haben. 

Cuvelhmng in der Grube Saint Roch bei Namur, (Fonson, 
a. a. ()., S. iHfJ.) — Zwei Schächte von 22,88 Mtr. Teufe, von de- 
nen der eine einen elliptischen Querschnitt im Lichten von 2,90 
und 2,03 Mtr. Lanjre der beidfMi Achsen, der andere (mtm-ti kreis- 
runden von 1,76 Mtr. Durchmesser hat, wurden wasserdicht aus- 
geuuuiert und dies kostete : 

Maurer- und Handlanger-Schichten, so wie Was- 
serhaltung 1,5 18,80 Fr. 

80,000 Ziegelsteine ä Mille 7,20 Fr 576,00 „ 

Transportkosten dafür k Mille 2,70 Fr. ... . 216,00 „ 
Ein- und Ausladen k Mille 0,90 Fr. ..... 72,00 „ 

60 Kubik-Mtr. Sand k 4,95 Fr. 297,00 „ 

40 „ „ durchgesiebte Steinkohlenasche 

ä 9,92 Fr 486,00 „ 

61 Kub.-Mtr. hj^draulischen Kalk a 23 Fr. und ein 

Bruch 1,404,00 „ 

Stroh 126,00 „" 

Verschiedene Hölzer , . . . 54 0,00 „ 

Summa 5,235,80 Fr. 

Eb betragen daher die Kosten auf das laufende Mtr. 228,61 Fr. 

Notizen über Kosten^ Zeiteintheilung und Leistung der Ar- 
beiter bei der Mauerung in Beziehung auf einige Cuvelirvngen 
im Essen - Werdcy^'srhpn und. Märkischen Bergamtsbezirke, 
(Huyssen in KaiöLeu a Archiv, üd. 20, iS. Si Ü.) 
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Auf der Chvbe Carolinmgl&ek sind in 696Vb Standen, nach 

Abzu^ <les Aufenthalts, 135*/$ aufsteigende Fuss von 26*/» bis 

6 Lachter Teufe (^^emauert worden, also durchschnittlich 1 Fuss 
in 5,13 und 1 Schachtruthe Mauerwerk in 9 Stunden. Wo keine 
Verstärkungen der Mauer anzuV)ri!\<xcn und keine Wasserröhren 
einzuTiuHirrn waren, also hei <j::ariz re{j;elmässit( siuf;>teigendem 
Mauerwerk wurtle 1 Fuss ia 4,4 Fuss in 16 Stunden hergestellt. 
Dabei waren taglich 7 Maurer und l Meister im Schachte thatig, 
die sich zu 4 und 4 in zwei Sstiindigen, mitunter auch in 4stuh- 
dijven Schichten ablösten. Darauf wurde im dritten Drittel, ge- 
wöhnlich Nachts, von den Zimmerlingen ein Schachtgeviere ge- 
legt, da alle 4 Fuss ein solches eingemauert wurde, und das 
nachstobere verlorne Geviere geraubt, so wie ancb die Maurerr- 
bühri»^ nnf das nachstuntcr«» einjjemanerte Gcviere gelegt und 
die Traufrinnen und Traulen wieder iu eine passende Lage ge- 
})raeht. Hiermit und mit den Arbeiten an der Pumpe waren 8 
bis lü Arbeiter beschäftigt. Während aller 3 Scläeliten standen 
je 4 Zieher am ilu:>pel über dem Schachte zum Einhängen^der 
Mauennaterialien, resp. des Holzes, zum Ausfördern der wieder- 
gewonnenen Zimmerung etc. Dazu kam noch für jedes Drittel 
ein Abnehmer, und in den 2 Dritteln, wo gemauert wurde, je ein 
Mann zum Einfüllen der Mauermaterialien in die l'/i Scheffel 
haltenden Förderkübel. Unvermeidliche Unterbrechungen der 
obigen Zeiteintheilunir kntnen durch da? stellenweise erforder- 
liche Ausspitzen der Schaehtstösse , durch das Aushauen der 
Wassercanäle und dergl. vor. Ausserdem führte der für die 
enormen \\ asserzullüsse von 124 Kubik-F uss in der Minute nicht 
genügende Zustand der Wasserhaltungsvorrichtungen manche 
sehr empfindliche Störungen herbei, so dass die 135 Vs ^uss 
Mauerung im (Tanzen 61 Tage erfordert haben. Von der Voll- 
endung der Mauer'bis zur Schliessung der Wasserrohre , Hess 
man I02 Tage verstreichen, und sümpfte darauf nach abermals 
2V» Tagen die im Schaelue aufgetretenen Wasser in 12 Stunden. 
Die Mauer f iv^ il) sieh als vollkommen dicht. Die Kosten stellten 
sich wie folgt heraus : 



Nr. 



Benennung der einzelnen Ao.sgabeposten. 



Preis. 
Thlr. ISgr. 



Pf. 



Betrag. 
Thlr. ISgr.lPf. 



2. 



3. 



A, # Malier - Mnfn'lalicn. 

IT47.'j2 Stück liartgebrannter Ziegel- 
steine von lo. 4*/4un<l i^U Zoll, von 
eigenem lirande für looo wStück . 
6200 Scheffel Trass von Brold pro 

Scheffel 

500 Scheffel ungelöschter Kalk von 
Rittershausen pro Scheffel / • 

Transport 



4 15 



13 



— 786 



2841 



i 1 6 



20 



125 — 



d753| 1| % 
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Kr. 



Benennung der ein7:eloen Ausgab^poateu. 



mir. 



Transport 

756 Scheflel nnpolöscliter Kalk von 
V elbert pro Schettel . , . 

1250 Scheflel Kalk zu löschen pro 

Scheffel . 

4&Ö Scheffel Ziegelmehl (Abfalle vom 
eigenen Ziegelbrande) 2u klopfen 

pro Scheflel 

212 Scheffel dito pro Scheflel . . 



«63 



99 



1. 



2. 

3. 
4. 



1. 

S. 



4, 



5. 



b. 



B. Arbeitslöhne. 

Dem MiiiireruieLster für aufstei- 
gende Fuss Mauerung incl. Mörtel- 
bereitung und Handlangerlohn pro 

- Fuas , 

580 HauerBehicht(*n Eum Le^en <ler 
Geviere, ITolzrauben, Ansspitzen der 
Sfhnrlitstöjise u. s. w pro Seliicht 

Ui^j Zielier- und Abnehmeracbichten 
pn» Seliicht 

Für Auf>icht. Materialien, \ crwaltung 
etc. sind anzunehmen .... 

C\ ßonsUge Gegenstände. 
6 Wa88erabzu<: t < In e pro Stück . 

25 Ltr. hölzerne Lutten, die einge- 
mauert "find, um die ^^';ls8er den 
Rohren zuzuleiten [)ru l.!r 

SonstijTi'r llolzverhraiich lur Mnuer- 
Ijulinen, Trauf^'U etc., je(h)ch excl. 
der cinjiemauerteu Geviere unge- 
fähr pro Ltr 

Für Klammern, N'agel und dergl. Ma- 
terialien , sammt Schmiede kosten, 
ungefähr 

Für Letten und soiistip-e Materialien 

W jiö.'-erliaitunesk Osten lur -j'/i Monate, 
1 Monat üurchfichniitiich . . • 

2Hes macht durchschntttlieh : 

Auf I aufsteigenden ITuss .... 
i\uf I aufa^ei^'endes Lacht«*r . . . 
Auf 1 Schachtrutlie llla|ienreark 

Vadvtnecum f. <l. pmkt. Beii:n|. ^ 



SfT.jpf. 



Betratr. 



9 



24 



462 



8T0 
69 



10 



14 



10 



24 



• 18 

8 



9 



3753 



200 



31 



22 
8 



I2G6 



270 



367 



200 



145 



25 



100 



50 
20 



] 10<*0 

I - - - 



15 

25 



20 



10 



2C 



6 



8 



54;J 1| 4 
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Die Kosten der eingemauerten Schacluzimmerung, die in 
778,7 Kubik-Fnss seharfkstitigem Eichenholz b«*8taiid, betntgea 
611 Thlr. 29 Sgr. 4 Ff. Uechnet man diese hinzu, so fitei|!;t die 
angegebene Summe auf das aufsteigende Lachter um «SS Thlr. 
6 Sgr. Die verlorne Zimmerung hatte aus Tannenholz bestanden. 

Auf der Grübe AmSeluvaben, wo jeder der vier dieSchacht-' 
Flösse bildenden Sehnen 8 Fuss lang ist und die Mauerstärke 
21 Zoll beträgt, arbeiteten tägh'ch im Scliac!it<s und zwar wäh- 
rend der Morgen- und Nachmittaprsschicht, zusammen 4 Maurer 
und 2 Handlanger, und über Tmixc H ITaspelzielR'r, 6 Mann zum 
Mörtolbereiten und 6 Mann zum TrHns|)ort der Mauermuteria- 
lien bis an den Schacht. In der dritten, der Nachtschicht, waren 
dann 2 Häuer und 2 Zieher mit dem Rauben , resp. Ausfördern 
der verlornen Zimmerung beschäftigt. Mit diesem* Personal 
wur<len in 42 Tagen 67 aufsteigende Fuss von 10 Lachter Teufe 
bis zu Tage gemauert und 1 Fuss durchschnittlich in 10, 1 Schacht- 
ruthe Mauerwerk in 1 6 Stunden. 

Die Kosten dieser Schachtmauerung haben sich ohne Auf- 
sicht, Wasserhaltung, Häuer- und Zimmorlingslohne, UtensUien« 
Abnutzung ttc. auf etwas mehr als 2000 Thir.» also 

a. für 1 aufsteigenden Fuss auf etwa . . . 30 Thlr. 

b. für 1 aufsteigendes Lachter auf 200 » 

belaufen ; 

c. für 1 Schachtruthe betrugen sie nach specieller Berechnung : 



Nr. 



3. 



1. 



Benenntiiig der eloxelncn Ansgubcpoaten. 



Pi eis. 



Thlr. 



21 
4 



18 — 

29 a 

16 6 



A, Mauer - Mater iaUen, 

1510 Stück Ziegelsteine für 1000 Stück 
36 ScheflelTrass pro ^< l.eflel — 18 

13 WasserkapN voa Lünen 

und Hamm pro Sclieliel • . • — 11 

B. ' Lohne. 

Maurerlohn (4 Maurerschichten) pro 

Schachtruthe * , * ^ - - S 

2 nan«llangersclncliten pro Schicht — . 15 

3. iZiir M r'trt (^n>p''pitnTi :2" "ti. 'r'*n nf^']'>'^rt, des- 

I süibeu bis zum äcliachte 2 bchichten — 12 

I 4 „ — I 11 

A. 16 Zitjkci öciiiijiiLeLi ^ro Sciiiclil . . — 11 

I 42 1 181— 

Im Schacht der Grube Koniqin EUtahelh mauerte man in- 
nerhalb des Zeitraumes von 54 Tagen lOSVt aufsteigende Fuss 
von IftV« Lachter Teufe bis zu Tage aus, also täglich etwa 2 Fusa 



Sgr. I Pf. 



Betrag, 
Thlr.lSirr.ll'f. 



3 
1 



2 

— I 2 
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oder 1,4 Schachtinthen. E« worflen durch diese Ausmauerung 
40 Kiibik-Kuss \> n^ser pro Minute bis «uf zurückgedrüngt. 
Die Kofeten waren folgende : 




l'ros. j Betrajr. 
I ThIr.js^M-.|l'f.! Tlilr.|sgr.|{*f. 



1. 

3. 

4. 



1. 



2. 
3. 

1. 

2. 



b. 
c. 



A. Mauer 'Materialien. 
laiOOO Stück Ziegelsteine f. Kxxt Stück 
«291»/« Scheflel Tra.ss pro ScLcflel. 
670 Kalk von Velbert pro 

befiel 

1024 ^tcheflL'l Zie^relmehl (seiböt fabri- 
cirt^ pro Sclicllel 

Ji. JMlirtc. 

Dem iMrtureriiieister fur los'/s nuf- 
sleijrondi.' Fu>s, iiicl. BtTvItmig iin<l 
Traubiiort dcü Mörtels bis zum 
Schacnte , excL Handlangerlohn, 
eontracilich, pro Fuss .... 

Löhne der Häuer, Zimmerlinge, 
Zielier, Handlanger etc. ungefähr 

Aufsieht uu^a'fiihr 

C. Sonst '(le G<'f/('i) stände. 
Für AN'ns.scrrolire , Lcltrfi. Niitrel, 
Breter und sonstige Materialien 

nn^efiihr 

Kolden - und Mjiterialien - Verl)rji ucli 
der ^\'asserhnltnu^:^s-L)nul|)^u^;lsehiuc 

Jjitü inaclit (li(n-lif<('}i niltllcli : 
Für l aurislei*:t'nd(. ii Fu^;> .... 
Für 1 aufsteigendes Lachter . . . 
Für 1 Schachtnithe 



10 



-j 910 

-! Ij'> 



37 
252 
54 



1 



lüi- 

t 

IS — 



28 
28 
23 



595 

900 
100 



24 



150 



■470! — 



2ui 8 



3 



In dem kreisförmigen, 0 Fuss weiten Wetter schachte von 
der Grube Schürhank und Charlottenbnrg sind bei 21 Zoll 
Mauerstarke in 46 Tagen 90 auft^ehende Fuss von I.i'/a Lachter 
Teufe bis zu Ta<re auffremauert wor<len. Man mauerte täglich 
in zwei, Anlaufs sechs-, später acht^tüudipren Schichten, jede 
zu 2 Maurerleuten und 1 Ilandhmjrer. Diese stellten au jedem 
Tajre Aiifanpfs 14, später 21 und in den obersten 4 Lachtern 35 
aufg<^licn<ie Zolle her. Im Durchsohiiitte wurde l aufgehender 
Fuss in 6,2 und 1 Sehacktruthe in 2 1,8 Stunden gemauert Ausser 
den 4 Maurern und 2 Handlangern ifaren noch lÜglick in den 
2 Schichten, in denen gemauert . wurde , 2 Haspelzieher beim 
Einlassen des Mauermaterinls (in 12- bis lO^tündirren Schichten), 
6 Mann zu dessen Trans^.ort bis an den Schacht und ziim Be- 
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nässoii der Ziegelsteine , und 7 Manu i>eini Murtelber(Mt( n he- 
schäfti«!;!. \N'ährend dc.^^ Iriiten, zum flolzrauben etc. btöliaimten 
Drittelb arbeiteten 2 Zinmierlinge uiui 2 Zieher. Die Kosten 
dieser Sckachtausmatierung giebt die folgende Tabelle an : 



Nr, 



1. 

2. 
4. 



1. 
3. 
«4. 



Benennnii^ der «Inzelnen Ansgabeposten. 



Preis. I Betrag. 
Tbk. 'i Sgr. I Pf. ■ T h Ir. I Sffr . I Pf. 



A. ^faiier- ^[att rialien. 
42702 Stück Zie«:oIsteiiu; für lOOoStück 
i()4()Scheti'el Tra.s.s pro Scbeflel . 
5,>r> „ \\ asiserkalk 
.') ]^ SchachtrutlienSand proScl>aclit- 

ruthe 

B. Löhne. 
184 Maurerschichten pro Schiclit . 
96 Handlan^er&chichten, pro Schicht 
1&4 Zieherschichten /'ini Einliäii«:cn 
der Mauer-Materialien, ])roScbiclit 
Zum Matcrlalien-Transjiorl iiljcr Tage 

H")2 Schichten, })r() Schicht . . 
jZum Heiuisscn d(?r Zlcireltiteiiie etc. 
I 18.1 Schiclileii, pro Schicht . 
5. Zum Mortülbci eilen 101 Schichten, pro 

Schicht 

Zum Kalklöscheo 238 Schichten, pro 

Schicht 

99 Zimmerlin^schichten zur Holz 

wie(h'r<r(^wInnurjjLj[;, pro Schicht . 
88 Zitdicrsclilchton zum Aiij^t";'rf]ern 
der vcrlortien Zimmerung etc.^ 

pro Scliicht 

C. Soiffy-fige (ref/cn.ständc. 
;i lederne Fahranzü^^c , pro Anzug . 
Für lederne Handschuhe .... 
Für 2 Wasserrohre u. sonstige Gegen- 
stände, die angeschafft werden 1 

nuissten» unirefiilir 1 

JJies macht (h r ^ '^vhniUlich: . 
Für 1 aiitVtcl}j;;(!iidcn i- uss .... 

b. jKiir 1 aufstci'jcndcs I^achter . . . 

c. iFür l Schachtruthe 
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16 

9 



6. 



7. 



1. 
2. 
3. 



a. 



— I 12 



10 
10 

9 

18 
10 
12 

10 



4 

4 
4 
4 



406 
.^54 
175 

22 

39 

53 



20 
68 



10 



55 



15 
20 



9 
6 



10 ! — 
i4 



l 

24 

57 16 
60 18 
8 1 29 4 



8 



39 



30 

12 
17 



— 40 



1 



1799 



ChtB^eUeme Ouvelirung 

wird seit Jahren in Enjrland aii|j:owendet , allein über die Kosten 
«Icrselben fehlt es uns an genauen Daten, l'onson^ deutsche 
Bearbeitung!, S. 231 ff., beschreibt mehrere solcher Cuvelirunjren. 
Eine derselben, bereits lS29 in der Grube Preston^Grange bei 
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Edinburg ausgefülirt, besteht aiiiJ einzf^liion Segmenten, und es 
giebt die nachstehende Tabelle eine Lebersicht davon: 

T. Satz. 2. Satz. 3. Satz, 4. Satz. 
Gewicht der Sejrmente . 101,5KÜ. 127,0Kil. 139,üixil. 177,OJKil. 
Gewicht des laufenden 

lilet«r8, das Segmente • 

enthält ISdl „ 1064 „ 1830 „ 2220 „ 

Höhe der Sätze oder Ab- 

theilungen der Cuvelt- 

rung 14)64 Mtr. 11,90 Mtr. 7,32 Mtr. 8>23Mtr. 

Stärke oder Dicke der innififtUr 
Segmente . • . . 0,0095 M, 0,0127 M. 0,0127 M. ^^'JJJj^^ 

£ntfer Dung derPicotage- 
iöcher von der Hange- 
bank 16,47 M. 51,24 M« 65,88M. 80,52M. 

HVasservoliim, welches in 
<lor ^ Ii nute zurückge- 
halten wird .... 9 Hekt. 13,5Hekt. 13,r>IIekt. 1 '),::) Hekt. 

Bergrath Herol d in Tarnowitai (in seiner Arbeit über den 
englischen Steinkohlenbergbau , in der Preuss. Zeitschr. III., 
Abth. B. , S. 66 ff.) bemerkt über die Verdi eh fiu^j «ler Schiiohte 
mittelst gnsseiserncr Cylinder und bei Beschreibung einer neuern 
Einrichtung derselben: Grosse Kosten werden auf die Verdich- 
tung der Schächte verwendet, wenn dieselben wasserreiche Ge- 
birgsscliichten oder abgebapeteFlütze durchschneiden, in w^elche 
sich Wasser atufamroeln. Mit dem Schachte Ton Friars Goos« 
oolliery sind über dem in Bau stehenden SteinkohlenflÖtze zwei 
andere zumXheil abgebauete durchsunken, aus deren abgebaue- 
ten Feldern und wasserreichem Nebengestein dem Schachte in 
der Minute 1500 Gallons oder etwa 1.S5 rhein. Kub.-Fuss Wasser 
zufielen, deren Sünipfung äuf^sfrst kostbar wurdr', daher man 
eine Verdichtung der Sttisse de» Schachtes innerhalb der wasser- 
reichen Schichtung anbrachte und dazu Gusseiisen anwendete. 

Schachtabteufen und Strechenhetricb in losem und schimm- 
mendem Gebirge. Schachtabtei tfen im schvnmmenden Grand- 
gebirge auf der Zeche Vereinigter Scllerlcrl: hrl Afü/dheim. 
a. d. Rvhr. (Ponson, Orig. IV., S. 179, aus einer Arbeit von 
Bauer in Karsten's Archiv, 2. Reihe, Bd. VII, S. 174.) — Das 
Abteufen wurde von Tage ab so geführt, dass nach Einbringen 
der Geviere der Querschnitt im Quadrat von 2,51 Mtr. blieb. 

Erste Abtheilung. — Die im Gedinge ausgeführte Arbeit 
hatte den Zweck, eine Thonbank von ..... 7,31 Mtr. 
und Schichten trocknen Sandes von 16,45 „ 

zusammen 23,7(5 Mtr. 

zn durchsinken. Diess \ 
sammen 298,126 Fr. ivosLe 



eranlasste k Mtr. 12,56 Fr., daher zu- 
in. ' •- - . - 
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Zweite Abtheilung. — Abteufeu uud Aübbau des Schachtes 
im schwimmeDden Gebirge: Teufe 3,65 Mtr., quadratischer Quer- 
schnitt von l,f(3 Mtr. Seite, im Lichten ffemesseo. 

Arheitalöhne. Jede Kameradschaft besteht aus drei Iläuern, 
die in Cstündi^en Schichten arbeiten und aus drei Handlangem, 
die am ITAspel stehet) und 8 Stunden arbeiten. 

214 Hauersrlut hten k 1,375 Fr 294»25 Fr. 

)41 Handlang« iM'liichten k 1 Fr, 141,00 „ . 

Lohn den Zimmerleuten 45,00 

Summa der Arbeitslölme 480,25 Fr. 
Afaterialien : 14,78 Quadratmeter Buhlen von 
Eothbuchenholz von 0,078 Mtr. Dicke a 2,284 Fr. 33,86 „ 
14,78 Quadr.-Mtr. eichene Bohlen k 3,80 Fr. . . 56,18 „ 
14,78 „ „ Breter von 0,033 Mtr. 

Dicke k 1,32 Fr 19,51 „ 

2,56 lauf. Mtr. Eichenholz von 0,10 auf 0,21 Mtr. 

Stärke 5,52 „ 

3,55 Quadr.-Mtr. Tlolzer von 0,18—0,21 k 2.82 Fr. 13,56 
4 Bolzen, 40 cLsornu Bimder, 4 üaken undNägel 37,50 

50 Hektoliter Tlion h 0,55 Fr. . 27,50 „ 

Pappe 1.87 

* Summa 675,73 Fr. 

und .auf dati lauteiule Meter 185,10 Fr. 

Das weitere Abteufen erfolp^te im trocknen Sande im Ge- 
dinge und kostete das laufende Meter 10,76 Fr. 

Betrieb dee Fnedrichsstollns zu TamowU» in ObenehU- 
sien im schwimmenden Grebirge *). — Dieser Theil des die Frie- 
drichsjsprube lösenden Stöllns wnrde in 713 Ta^en oder etwa 

2 Jahren auslief ührt und in eine der weiter oben in ihren Kosten 
beschriebenen ähnliehe Mauerung gesetzt. Die f/iium dieses 
.-TIh'Hs von dem überhaupt 26'20 I^achter lanc^en Stölln l)('trän;t 
•Ü21,8 Mtr. Seine lichte Hrdie IxHnifrt 3,28 Mtr. , seine lichte Weite 
1.30 Mtr.; die Dicke des Mauerwerks 0,! 0 Mtr. Die xVbtreibe- 
arbeitmusste daher mit einem Querschnitt von 4,72 und 3,1 7 Mtr. 
geführt werden. 

Das bei dieser yerlornen Zimmemng angewendete Holz be- 
stand im Wesentlichen aus Kiefern und nur zn Bretern und Boh- 
len wurden Tannen zerschnitten. 

Mittlere J^imensionen der verschiedenen Höher etc. 

T/tin^re. Durchmesaor. Kubischer Inhalt. 

Starke Stiinime . . 12,8o Mtr. 0,28 Mtr. . 0,77 Mtr. 

Schwächere . . . 12,00 „ 0,22 „ ' 0,43 „ 

Getriebe -Pfahle . . 11,00 „ 0,14 „ 0,18 „ 

Halbholz .... 11,00 „ 0,16 „ 0,10 „ 



»» 



*) Diese sohwleriire Arbelt 1»t Ton dem etiemat. Bergftmtedlreetor, Oe- 

heimcn ncrp-ath ThUrnagel zu Tarnowlt« p:cnau bcachrTeben in der ersten 
#Uelhe von Karittcn « Archiv, Bd U. , Heft 2, S. 143 ff.; Bd. IV., S. 
Bd. y., 8. S; Bd. IX., S. 158; Bd. XVIU., B. 8 ff. 
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LSngt. Breite. DIek«. 

Bohlen 6,90 Mtr. 0,26 Mir. 0,07 Mfcr. 

Breter 6,9o „ 0,28 „ o.03 „ 

Eine Länpre von 20,90 Mtr. reicht zurFeststeilong der dnreh* 
«chnittiichea Kosten. 

Betrieb, — Materialien, 

Starke Stämme . . 22 Stück ä 6,25 Fr. . . • 137.50 Fr. 

Schwächere ... 35 „ k 3,56 „ • • . 124.60 ^ 

Getriebe - Pfähle . .IS» „ ä 1,87 „ ... 35,53 „ 

Halbholz .... 56 „ k 2,25 „ . . . 126,00 „ 

Bohlen 88 „ ä 2,81 „ ... 247,28 „ 

Breter 665 „ k 1,50 „ ... 997,50 „ • 

Vernchiedene Gegeimtände. 

Nägel , 1,85 „ 

Strohbündel, 96 Stück 0,28 Fr. 36,83. „ 

Neue GrezUhe « . S2,70 „ 

Helme, 27 Stück k 0,065 Fr 1,75 „ 

Oel zum Geleucht, 96 Kü. ä 0,85 Fr. 81,60 „ 

Laufkarren , Kühe i etc , 9,52 „ 

Abnutzung des üaspelseils 42,00 „ 

Arbeitslöhne. 

Häuer, 514 Schichten ä 1,75 Fr. .... 884.os „ 

Schlepper, 526 „ k 0,75 , 394,50 „ 

Haspelzieher, 519 „ k ü,ü2j „ 824,37 „ 

Knappächaftskasve 43,70 „ 

Die uälfte der Besoldung für Steiger u. Untersteiger 92,62 „ 

Schmiedekosten bei Gezähen 16,24 „ 

Unterstützungen an Kranke • 17,65 „ 

Markscheidergebühren 7,76 „ 

Summa 3,635,63 Fr. 

Die Getriebearbeit von 20,9 Mtr. hat 67 Tage gedauert und 
rückte daher wöchentlich um 0,31 Mtr. vor. Bei regelmässige«! 

Betriebe bestand die ganze Belegschaft aus 6 Häuern, eben so 
viol Sehleppern und Zif'hcrn und drei Füllern, daher in 21 Ar- 
beitern. Bei scliwierigen Punkten musste aber die Arbeiterzahl 
vermehrt werden und betrug alsdann: 

an Hauern 2,55 in der Schicht 7,65 in 24Stuii<len. 

„ Füllern und Schleppern 2,61 „ „ „ 7,83 „24 „ 
„ Ziehem .... . 2,58 „ „ „ 7,74 2 4 „ 

7,74 23,22 

Da die Stüllninauerung fast ganz dieselbe ist, wie die weiter 
oben beschriebene Streckenmauerung auf der Friedrichsgrube, 
so verweisen wir auf diese. 

Betrieb des WasserlosungsstoUm der Grube la Louoi^e 
im Cewtrum de» Hennegauet, durch Sekwimmsand. — JBeirM 
mittelst Pfählen und de» gewöhnlieken Abtreiben». — Die 
Schichten dauerten 6 Stunden und bestanden aus 2 Häuerf^ 
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wetcbe die FTäble eint ieben, den Schild Torrüclcten, die Zim- 
mernag einbrachten und den Sand in dieFördergefasse füllten; 
auch wat en eben so viel Schlepper bescliäftipt , als Relais von 
30 Mir. Länge zwischen dem Oit und dem Füllort des nächsten 
Schachtes vorhanden waren, lieber Ta<re waren vier Frauen am 
Haspel beschäftigt, während ein Arbeiter den Saad von der 
Hänffebank zur ilal<lc ächaflle. 

Nimmt man an, <lass der Streckenort 90 Mtr. von dem 
Schacht entfernt sei und der Betrieb ununterbrochen fortgehe, 
so belief sich das wöchentliche Auffahren auf 0,75 Mtr. und zvl 
1 laufenden Meter waren daher 9Vs volle Arbeitstage zu 24 Stun- 
vden erforderlich. 

Die Arbeitslöhne auf 1 Meter beliefen sich auf: 

74Vs Häuersohichten ä 1,20 Fr 89,60 Fri. 

112 SchK'pperschichten a 1 Fr 112,00 „ 

140 Haspelzieher-^undStürzerschichteu über Ta£re 1 40,00 ,^ 

Summa 341,60 Fr. 

Betrieb mit Keilen. — Der Betrieb rüelto inn \20 Mtr. in 
24 Stunden vor. Ein Schlepper genüprte in jeder Schicht bei der- 
selben Furderlänge von 90 Mtr., und es folgt daraus eine Aus- 



gabe von : » 

8 Hiuersclachten a 1,20 Fr 9,60 Fr. 

4 Schlepperschichten k 0,f*0 Fr, 3,20 „ 

9 Haspelzieher- und Stürzerschichten . ♦ . . . . 9,00 „ 



Summa 21,80 Fr. 
Es kommen also auf das laiufende Meter 18,17 Fr. 

^ Eine so wesentliche Verminderung der Betriebskosten mnss 
weit mehr dem bessern Verfahren , als der Lohnverminderung 

der Schlepper, die gar nicht von Belang ist, zugeschrieben wer- 
den. (Karsten's und v. Dechen's Archiv, Bd. 25, S. 405 und 
auch S. iin.) 

I'ebci' Betriehsresultate und Kosten der Senk man er un ff 
(II u y .s e n in Karsten's Archiv, Bd. 25, S. 1 00 ff.) , wie sie neuer- 
lich in Westpiialeu hau/ig ausgefiilirt wordt^n ist, können wir 
nichts Bestimmtes mittheilen. Jedocli lassen sich die Kosten der 
Materialien leicht nach den Dimensionen berechnen. Das Maurer* 
J^hn ist in der Regel nicht verschieden von dem, was für wasser- 
olchte Sehachtmauerung überhaupt gezahlt wird; z. B. auf Ca* 
rolinenglück bezahlte man für die Senkmauer, welche dieselben 
Dimensionen hat, wie die Schachtmauer, von der wir oben hei 
der geniniK'iten Cnvelirnng sprachen . nnr dass die Stesse auch 
aussen bo}i;enf örmig sind, denselben wie diese, nämlich 9'/sThlr. 
fiir den aufsteigenden Fuss, elnsclilicsslich Mörtelbereitung und 
Ilandlangerlolin. Die Lölme für die Wegfüllung der durch- 
sunkenen Gebirgsmassen und alle sonstijzen Nebenkosten sind in 
allen einzelnen Fällen je nach den Schwierigkeiten, die sich der 
Arbeit entgegenstellen, verschieden y^ineist aber sehr bedeutend; 
von dem bei einem Schachte dafür ausgegebenen Summen kann 

V 
t 
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man auf die anderwärts darauf zu verweudendeu keine Schlüsse 
machen* 

Dämmeu. Vertpündungmma^ZurüchhaUungde^ , 

Dämme van a^frecktstehenden Balken auf der Sieinkohienr 
grübe Chartreuee hei iMUich, o n s o n , Orig. IV. , 8. 1 84; auch 
V.Dechen In Karsten*« Archiv , Bd. 14, S. :\9 ff.) — Arbeite^ 
löhne. — Den Zimmerleuten für Zuriclitunjj des Holzes 2 Sehichton. 

Vorbfreitunn: des Lcders, der Spltzkcik' und Leisten 4 „ 
Provisot isihfi- Damm und Abzugscanai, von den 

Hauern au8<reführt 3 „ 

Nac'hfüln unjj; der StreckenstÖsse 8 „ 

Zuführung der Förste 8 „ 

der Sohle . . . . ' 8 „ 

Einbringen des Dammes 14 „ 

Verdichtung mit Moos 6 „ 

Eintreiben der Keile 6 „ 

Verspreitzang des Dammes durch Stempel . • . 8 „ 

Zusammen 62 Schichten 

der Zimmerleute und Häuer h 1.77 Fr 109,74 Fr. 

Materialien: — 6 Stück Balken von Kiehenholz 

von 3 Meier Länge ä 11,83 Fr. das laufende Meter . 212,94 „ 

13 Mtr. Schwellliolz ä 2 Fr 26,00 „ 

30 Stück Pfähle und Stempel k 0,26 Fr 8,40 „ 

15 Breter zu dem Damm ä 0,40 Fr. 6,oo „ 

8 desgl. von Weidenhols h 0,40 Fr 3,20 „ 

Oel und Kerzen ' 7,00 „ 

10 Säcke voll Moos 5,92 „ 

V2 Fuhre präparirter Thon 3,55 „ 

Hölzerne Geüuder, lederne Schläuche, Schrauben, 

Klammern, Nägel 15,00 „ * 

Sumnifi '297,75 Fr. 

Keilänmme oder Keilverspünden im mehsi.sehcn Erz- 
gehiriie. (Ponson, a. a. <>. , S. X^'Sx nncli Kar.sten's Archiv, 
B»l. 14, 8. 84 fi.) — Ai'beitslöhne : 576 lläuei scliichten zum Zu- 
führen von Sohle, Pörsten und Ulmen der Strecke mittelst 
Schlägel und Eisenarheit k ........ . 486,00 Fr." 

326 Zinmierlingsschichten zum Schneiden, Zurichten ' 
und Einbringen der Keile oder Klötzel ä 0,875 Fr. 285,00 „ 

19 Steigerschichten ä 1 563 Fr 29.fi9 „ 

Transport >\vt RÖhre von Freiberg nach der Grube 37,06 
Schärten und Verlegen von 12,780 Bergeisen a Hun- 
dert 0,587 Fr , . 75,03 * 

Verfertigung von zwei eisernen Bändern von 17 Kil. ^ 

Gewicht ä0,L67 Fr. 2,89 „ 

Verfertigung des Bandes 2um Spund . . . . - . . 0,62 ^ * 
„ eines Hshens, einer Schraube U.Mutter 1^4 „ . 
„ von 9 eisernen Keilen , . ' , . . 6.56 „ 

Summa 924,4» Fr. 
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Maieriaiien: SS Stuck weiches Holz Ton S»46 Mir. Länge 
und einer Stärke von 0,34 Mtr. k Mtr. k 459 Fr. das 

Kub.-Mtr 183,75 Fr. 

Ein Stück Buchenholz zum Spund, 1,15 Mtr. lang, 

0,72 ]\ltr. im Quadrat stark 13,12 „ 

Eins dergl. zur Abllu^sotFniing, 1,73 Mtr. lang und 

0,50 Mtr. itn (Quadrat stark ........ 16,87 „ 

80 Stücken weiches Holz von 0,36 Mtr. Stärke zur 

Anfertigung der Keilstücke 31,25 „ 

420 Stück Keile von hartem Holz k 1,56 Fr. d. Hund. 6,55 „ 
Eine gussi iseme Röhre von 523,80 Kilogr. Gewicht, 

k 43,15 Fr. die 100 Kilos 226,02 „ 

8 Bänder von Schmiedeeisen, roh 33,56 Kil. k 184,1 Fr. 

die 100 Kilos , 45,00 „ 

51,46 Kilorrr. Eisen zur Uezähereparatur k 53,13 Fr. 

die 100 ivilos 27,34 „ 

Stahl 8,64 „ 

Grobe Leinwand 3,20 „ 

0,5 Küogr. Hanf 1,09 



Summa 562,83 Fr. 
Gesammtkosten der Verspündung 1,487,67 Fr. 

Gemamrte Dämme im Märkischen und Esam" Werden" 
sehen BcrgamJtahezirhe* (Huyssenin Karsten's Archiv, Bd. 25, 

S. 35 ff.) 

1. Kosten eines nach dem CylindermanUH canstruirien 

Dammes avf der Grube Friederike bei Bochum» 



Höhe der Strecke (eines Querschlages) 80 ZolL 

Weite derselben 40 „ 

Stinke des Dammes; 4 Zief^elsteine 40 „ 

Grusster Kadius 240 „ 

Höhe der Vorderlläche 92 „ 

Breite .- . 52 „ 

Höhe der HinterflI&che HO „ 

Breite * . « • . 60 „ 

1) Zum Aushauen der Widerlager 60 Schichten zu 

1 1 Sgr. . 22 Thlr. — Sgr. 

2) 9 IVIaurerschichten zu 18 Sgr 5 „ 12 „ 

3) 34 Schichten zu 9 Sgr. für Handlanger und 
Materialien - Transport • 10 ,9 3 

4) An MauermjHcrialien; 

2400 Stück Zie^^elsteine zu 5 Thlr. Voo . . 12 „ — ,> 

22 Scheffel Trass zu 16 Sgr 11 „ 22 „ 

,11 „ Kalk zu 7 „ 2 „ 17 „ 

16 Sand zu 2 . 1 » ^ 

6) Ein gusseisernes Rohr, 5' lang, 3" weit, mit 
Schliessplatte und 4 Schrauben, 130 FfcL zu 

50 Thlr. 7<» 6 „ 15 „ 

. 71 Xhlr. 14 Sgr. 



Digitized by Google 



CUVBLTRÜNQ. 139 

Dieser Damm fiel wegen schlccbtor Widerlager nicht jrtit 
aus, wurde mit denselben vSteinen . und demseibeo Wasserrohr 
umgebauet und war dauu üehr haltbar. 

8. Kosten, eines nach der Kugshberßäehe canskntirten^ 
Dammes auf Verein, General'' und ErhsU>Un bei Bochum, 

Höhe der Strecke (eines Querschlages) 8u Zoll 

Weite derselben 50 „ 

Starke des Dammes: 6 Ziegelsteine . , 68 

Grösster Raiiins 147 

Höhe der der Vorderfläche 80 J 

Breite 50 „ 

Höhe der Hinterüäche 144 w 

Breite 88 „ 

1) zum Aushauen der Widerlager und Herstellen von 3 verlornen 
Dämmen aus Bretera und Letten^ 94 Schich- 
ten zu 137. Sgr. . : . . 42Thlr. 9Sgr. 

2) Honorar des Maurermeisters 2 „ 15 

3) 13Schichten zu 22Sgr,znjnMauern desDammes 9 „ 16 „ 

4) 22 Schichten zu loSgr. zum Mörtel bereiten .7 „10 „ 

5) 49 Schichten zu lOSgr. für Handlangerund 
Materialien-Transport (2300 Lachter Förder- 

lUnge unter Tage) 16 „ 10 „ 

^6) An Mauermaterial: 

4ÜÜÜ Stück Ziegelsteine zu 7 Thlr. 7«o . . 28 „ — „ 

ö2 ScheffelTrass zul23/4Sgr. . . 22 „ 3 „ 

25 „ Kalk zu 0 • • • ^ >i 15 

24 „ Ziegelmehl zu 2 ... 1 „ 18 „ 
7) Ein gusseisesnes Rohr, 6' 4" lang. 5" weit 

nut Schliessplatte, 370 Pfd. zu 38 Thlr. »/oo 14 „ 2 „ 

An Fracht i tir dieses Rohr — 20 ^ 

£in geschmiedeter Verdichtungskranz nnd 

4 Schrauben, 6 Pfd. za 3 Sgr* ♦ . . > ^ „18 „ 

158 Thlr. 16 Sgr. 

3# Kosten der nach der Kugeloberfläche construirten Dämme hei 
dem ?ym Fmir-^isca Tief hau hergestellten Umbruch des Lösungs- 
Qaerschkigs nach Verein, Friedrichsfeld bei Witten, • 

Höhe des Querschlags 80 Zoll 

Weite. 40 

Stärke holder Damme : 3 Ziegelsteine • . 30 tt 

Gröbster Radius hcider Dämme 400 „ 

Höhe der Vorderliächen . « , 80 „ 

Breite * H6 „ 

Höhe der Ilinterllächen ^)t> „ 

Breite 50 



Digitized by Google 



1 40 C OySLf BÜN«(. 

a, Kosten de.s' südlichen Dammes. 

1) Für Aushauen der Widerlager im Scluetertlion 24 Schichten 

zu 13 Sfn*. • • •. ^S** — 

2) Maurerlohn 9 Schichten Ii 13 Sgr. . 3 „ 27 „ — „ 

3) Mörtelbereitung, Handlangen und 
Materialien -Transport unter Tage, 

18 Schichten za 13 und 3 zu 11 Sgr, . 8 „ 27 ^ — w 

4) An Mauermaterialien: 

.1250 St. Ziegelsteine zu 7 '/i Thlr. «/«lo 9 „ 11 „ 3 
21 Scheffel Trass zu l ' S'j;r. . . 10 „ 15 — ,9 
24 Knb.-F. jreUK-^chtf'ii Kalk l'/2 Sgr. l ^ n — 

5) Zum Sieben der Koliienasche 3 Schich- 
ten zu 13 Sgr 1 »> 9 >t if 

6) Materialien -Transport über Tage . 2 „ — ,9 — tt 
Desgleichen im Schachte ♦ • • ^ . 2 ,> — „ — tt 

7) Ein gusseisemes Rohr von 15" Weite 

586 Pfd. zu 38 Thlr. «/o» 21 „ 17 „ 6 „ 

Verdichtungskranz dazu und 8 Schrau- 
ben 10 Pfd. zu 4 Sgr l n l^' »I — »» 

UmwickeUm<r dea Kranzes mit ge- 

tboortcm Hanf — n ^ »> »> 

8) SchinliHiekoöten : 47 Spitz- und Stein- 
eisen zu schärfen , zu 3 Pf. . . . « — m 9 

72 Thlr. 29 Sgr. 6 Pf. 

b. Kosten des jiördUchen Dammes ohne Wasserrohr. ^ 

1) Für das Auehauen der Widerlager im Sandstein 3G Sciuchten 

15 Thlr 18 Sgr. — Pf. 

2) ^Iaur< rl'ilin 77^ Schichten zu 15 Sgr. 3 „ 22 „ 6 „ 

3) M ö rt e l h e iM. itung, Handlangen und Ma- 
terialien-Transport in der Grube, 1 4 Vt 

Schichten zu 1 1 und 4 zu 10 Sgr. . . 6 ,> 19 6 ,» 

4) An Mauermaterial : 

1100 St. Ziegelsteine zu 7 Thlr. •/eo 8 „ 7 „ 6,9 

18 Scheffel Trass zu 15 Sgr. . . 9 n — 9» — »» 

21 Kub.-F. jrelöschtenKalk lV«^p:r. 1 „ In 

5) 4 Scluchtcu zum Kohlenasche-Sieben 

a 10 Sgr ^ »» 10 » >» 

- 6) Materialien-Traiitiport über Tage . . 1 » 20 „ ^ » 

Desgleichen im Schachte 2 « — 

7) Schmiedekosten : 1 44 Eisen zu schärfen 

zu 8 Pfd 1 ^ ** . w * 

50 Thlr. 15 Sgr. — Pf. 

4. Kosten d4>8 nacJi der Kugeloherflüche constrnirten Damm^ 
im nördlichen Querschlage von Verein. Friedrich^feld 

hei WiUen, 

Dimensionen sämmtlich wie bei Nr. 3," nur dass der Damm 
4 Ziegelsteine »-* 40" stark ist . t 
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•1) Für dRs Ausliauen der Widerlager im 

Sandstein zu 1 5 Sfjr 20 Thlr, — Sgr. — Pf. 

2) Maurerlohn 13 Sclüchten zu 14 Sjrr. ^ n 2 „ — 

8) Mörtelbereitung u. 8. w. SO'/t Schich- 
ten zu 11 Sgr 11 „ 5 „ 6 „ 

4) Mftuermaterial: 

2400 St Ziegelsteine zu 7Vt Thlr. •/•• 18 „ ^ — „ 

39 Scheffel Trass zu 15 Sgr. • • 19 „ IS „ — „ 

46 Kub.-F. gelöschten Kalk l'/tS^. 2 „ 9 ^ 

5) 5 Schichten zum Sieben der Stein- 

kohlcnnschn 7.11 10 Sltf 1 „ 20 — 

6) Muleriaüeu-Transjjort über Tage \ 2 
Desgleichen im Schachte 3 

7) Ein gusseisernes rundes Kohr von 
aVt Zoll Weite, «Ol*fd. sn 38 Thlr« 2 „ 8 
Dazu ein Verdichtungskrans und 4 

Schrauben 2Vt Pfd. zu 4 Sgr. . . — 10 — 

Verdlchtungsmaterial (Hanf, Theer 
und Eisenkitt) ^ » ^ w 6 w 

8) Sclimiedekosten für Scharfung von 

180 Eisen zu je 3 Ff. 1 15^ „ — 

87 Thlr. 27 SgrTö Ff. 

5. Kosten eines Dammes, avf der Zeche Louisenglüeh hei 
Witten, in der Sumpfstrecke im Plötze Nr. >i beim Schachte Jupiter. 

DasFlr>t7 fallt mit 50" ein und ist, einschliesslich eines bfira 
Streckenbelrlebe nachL^cri^ictien Nachfalles auf detn LieirtMidi u, 
46" mächtig. Die verdaninite Strecke war mit 10' (iiaciier) Hohe 
aufgefahren. Der Damm liat au seiner Vorderfläclie 48" Breite 
(sei^echt auf die FallUnie gemeaaen) und 1" Busenhöhe auf 
jeden Fuaa Sehnenlänge. Die Kosten waren: 

1) An Arbeitslohn für daa Auahauen der 

Widerlafsrer , das Mauern u. s. w. . . 11 TUr. 5 Sgr. 6 Ff. 

2) An Mauermatenal: 

1200 St. Ziegelsteine zu 7 Thlr, •/•• • 8 „ 12 „ — „ 

15 Schefiel Trass zn^K>Sgr. . . 7 „ 15 — 

17 Kub.-F. gelöschten Kalk 1 Vi Sgr. — „ 25 „ 6 „ 

3) Das ein «remauert t' VVass»*rrohr war 
noch von äthig und verursachte keine 
besonderen Ausgaben — ^ 



27 Thlr. 28 Sgr. — Pf. 

* 

Vergleicht man die Koston dieser Mäuerdämme mit den 
Kosten der sächsischen Keil verspünden, denen sie in Betreff der 
Form gleichen, und auch mit anderen hölzernen Dämmen yer- 
schietlener Art, so stellen sfch die Maut'rdiimme ökonomisch 
entschieden von liellhat'ter heraus, namentlich für VVestphalen, 
wo das starke Holz sehr hoch im Freisb steht. 
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Die Wirkung der MMuerdämme giebt bei <;rot>sen wie bei f^e- 
ringeren Druckhöhen der der Keiiveräpünden nichts nach, und 
erstere hab^n, da sie aus Stein bestehen, Tielleicbt noch den Vor- 
theil der ^össern DauerbiAigkeit. Vor allen Gatlan^en nicht 

fewölbarttjOC conatruirter Hotzdämme haben sie iuu!{rettig den 
^orzug grösserer Wirkungafahigkeit 



Fünftes Gapitel. 



Der Abbau oder GrabeMbaa. 

Allgemeine Bedingungen ^ denen ein Abbaueystem enisprechen 

mue». 

Bei der allgemeinen Anordnung der Grubenbaue müssen 
nothwendig folgende Rücksichten genommen werden: 

1. Die Abführung oder HerausschafTnng der in die Baue 
gelangenden Wasser muüia, auf die eine oder die andere Weise^ao 

leicht und so woldfeil als iiiöorUch, entweder durch Zurückhalten, 
durch Stölln oder durch Maschinen bewirkt werden. 

2. Die Förderung der jrewonnenen nutzbaren Mineralien, 

seien es nun Erze od^r Kohlten etc., bis zu Ta^xe aus, muss als 
höchst wesentlich, so wohileii und so leicht als möglich gemacht 
werden. 

3. Es muss von vorn herein, bei der Vorrichtung der Baue, 
auf die nöthige Wetterführung gesehen werden, da sie zn den 
wesentlichsten Bedingungen des Bergbaues gehört nnd die Wet- 
terführung stets von ersterer abhängt. 

4. Zur Gewinnung der nutzbaren Mineralien müssen stets 
die den Verhältnissen entsprechenden» zweckmüssigsten Mittel 
gewählt werden. 

5. Die Abbaue mü.söeu .so vorfrerichtet werden , dass das 
Ganze oder wenigstens der grösste Theil der auf den Lager- 
Stätten vorhandenen nutzbaren Mineralien gewonnen oder abge- 
bauet werden können, wobei jedoch die erforderliehe Festigkeit 
der Baue berücksichtigt werden muss* 

6. Es muss sovielals möglich vermieden werden, viele und 
lange Strecken offen zu erhalten, indem deren Unterhaltung 
durch Zimmerung oder MautTung sehr kostbar ist. 

7. Mau uiuss in den oberen Teufen der Etzlagerstätten — 
denn beim Steinkohlenbau ist dies weniger der Fall — sogen. 
Reservebaue, d.h. solche (iewinaungspunkte stellen lassen, weiche 
dann belegt werden, wenn die Erzmittel in den Tief bauen sich 
aus irgend einem Grunde vermindern, oder weil die Wasser bia 
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ZU ibnen aufgehea, ohne »ie in dem Augenblick wieUtigen zu 
können. 

Ad. 1. Zur Erreichung dieses Zweckes ist ea noth wendig, 
d«88 alle unter dem Stölln , wenn ein solcher vorhanden ist, lie- 
genden Baue, noch über einem Sumpfe , der das Tiefste eines 
Schachtes bildet, liegen und einen geringen Fall nach demselben 
haben müssen. Siehe 8. Capitel. 

Ad 2. Man genügt dieser zweiten Bedingung, indem man 
den Forderstrecken ein geringes FallfMi nncl» dem Füllort, oder 
wenn auf Strecken zu Tage get'onlert wird, naeh dem Mundloch 
zugiebt. \\ ir kommen im 6. Capitel Bpecieller darauf zurück. 

Ad. 3. Auch vou der Wettei lialtung handelt ein besouderes 
Capitel, das siebente, worauf wir yerweisen. 

Ad. 4. Form und sonstige Verhältnisse der Abbaue sind sehr 
häufig von den Lagerungs Verhältnissen , der Textur etc* der ab- 
zubauenden Mineralmassen abhängig. 

Ad. 5. Diese iUnile Bedingung verlangt , dasß die Abbau- 
methode der besoTidei'n Beseliafl'enheit der l>agerst;itte ent- 
spreche, besonder« ihrer MnrlttiL'^kcit, direm Fallen, der Festig- 
keit des Liegenden und llaii»i:enden, der Menge des tauben o<ler 
Nebengesteins, welclies die nutzbaren Mincralieu begleitet uud 
welches mit den letztern gewonnen werden muss. ' 

Ad« 6* Zu dem Ende müssen die Abbaue einer Grube mög- 
lichst concentrirt und nicht zerstreut liegen. Es ist dies beson- 
ders beim Steinkohlenbergbau der Fall, und rauss das Abbaufeld 
nur dem in einer gegebenen Zeit zu schaifenden Förderungs- 
quantnm entsprechen; man vcrliiss» es, sobald es abgebauet ist 
und liisst nur die nothwendigen strecken offen. 

Ad. 7. Dieser für den Bergwerkshaushalt unbedingt noth- 
wendige Umstand, indem der ganze Hüttenbetrieb davon ab- 
hängt, erfordertes, dass auf uuregelmässigeu Lagerstätten, deren 
Reichthum bedeutenden Veränderungen unterworfen ist, stets 
Attfschluss und Ausrichtungsarbeiten neben den Abbauen be- 
trieben werden, welche den Zweck haben, neue Puncte der La- 
fleratätte au fzusch Hessen , in denen man neue Abbaue in dem 
Manss vorrichten kann, als die schon im Abbau begrifienen Mit- 
tel und Felder bereits abgebauet worden siud. 

Die EintJielhnig der verschiede nrn Abbau Systeme kann eine 
sehr verschiedenartige sein; wir miisstTi uns liier an diejenige 
halten, die von der Art und Beschafienheit der l^agerstixtten ab- 
hängen. Wir unterseheiden daher Flötz- oder Lagerbergbau 
oder vielmehr den Abbau der Lagerstätten dieser Art, wobei die 
Steinkohlenflötze und dergl. die Hauptrolle spielen, dann Gang- 
bergbau und Abbau der stockförmigen Lager«»tätten, 

Stein- und Braunkohlen- ^ Kupferschiefer-, Steinsalz-, Kiaenstein- 
und anderer Lager- und Flötzabbau, 
Da bei dieser Art der Abbaue die Keilhaue im^ weitern. 
Sinne des Worts das llauptgezähe bildet, so wollen wur «uvör- 
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derst nnrTi Herrn Prof. Gätzschmann. a. a. O , S. 180 ff., eine 
lieihe m u Beispielen der KeilhauenarbeU und deren Führung 
mittheil eil. 

1. Beim Ober sei des iachen Steinkohlenbergbau» Bfi dem 
Streckenbetriebe auf den dortigen flachfallenden mächtigen 
Flötzep wird die bis 2Vs Lacbter breite und iV« bis 2 Vi Lachter 
hohe Strecke vor Ort mit der Keilhaue Vs bis Vs Lachter tief 

und V4 Lachter, oft auch nur vorn 16 bis 18 und hinten nur 
6 Zoll hoch verschrämt. Der Schräm liegt entweder auf der 
Sohle, oder bis l^/<^ Lachti»r hoch darüber; wieder an anderen 
Orten mehr am Dache, in<U^m sicli die Ansetzung wesentlieli da- 
nach ritrhtet, ob das Ivohl voti Ablosun<ien durchsetzt wird un<l 
leicht bricht. Im letzteren Falle, und wenn man sieh überhaupt 
nicht getraut das Flötz in seiner ganzen Mächti<rkeit zu unter- 
schrämen, rückt man den Schräm mehr oder weniij^er gegen die 
Förste, wie dies daher in den meisten Fällen geschieht 

Wird der Schräm auf der Mittelbank des Flötzes an^resetzt 
und ist er Vs bis Lachter weit hintergebracht, so wird ilas 
hanprende Kohl auf Iteidfri Streck«'nstngsen eben so tJpf, V/s bis 
'/4 Lachter weit, gesehliizt. Dies ist jedneli zcitT-nnbcnd ver- 
mindert den Stückkoidenfall, daher man es zu veinieicieu sucht, 
wenn das Kohl gebräch ist und von Schlechten durchsetzt wird. 

Die unters« liräuite und geschlitzte Kohleiiwand von meistens 
*/8 Lachter Mächtigkeit wird hereingekeilt. 

Auf diese Weise geht man 1 Vt bis 2 Lachter weit fort und 
bildet dadurch eine ebenso lange, I bis 1 '/< Lachter hohe Bank 
auf der Sohle, wobei man das Hangende einstw^en durch Boi- 
zen unterstützt. 

VV ährend erstere Arbeit weiter fortschreitet , trelit man nun 
gleichzeitig zur Gewinnung der Unterbank über, die man auf 
j beiden Seiten, soweit es nicht — bei kurzklüftiiien h ichtbrechen- 
den Kohlen — vermieden werden kann, schlitzt und hereinkeilt 
oder schiesst So steht der Schräm immer 1'/« bis 3 Iiacht«*r dem 
Stosse der Unterbank voraus* was eine zweckmässige und solche 
Vertheilung der Arbeiter gestattet, dass sie einan<ler nicht su 
nahe kommen. 

Nach l'mständen muss man wol noch eine mein- oder min- 
der mächtige Kohlcnschale einstwcih'n :hu Dache stehen lassen, 
damit nicht die Gewinnunf; vor einem zu hohen Stosse zu un- 
sicher und aefähilich werde; sie wiril nachmals <?era übt. Man 
schlitzt auch wol erst die Niederbank, treibt diese he ein (auf), 
Steift einstweilen die Oberbank ab, und wenn man 2 bis s Lach- 
ter vorwärts gekommen ist« so schlägt man die Stempel weff, 

^ worauf das Kohl von selbst hereinbricht oder, wo nöthig, durch 

' Keile hereiiigetrieben v-ird. 

Führt man «Im Schräm auf der Streckensnhlo oder auf der 
Unterbatik rles Flötzes. so wird erot\ 2 bis La(diter weit hinler- 
gebracht, während man tlie dat über liegende Mittelbank durcli 
veriürne IStempel stützt. Sobald mag ^ese wegnimmt, fällt das 
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liangende Kahl von selbst herein , wo nicht . so wird es entweder 

auf nur einer oder auf beiden Seiten ^e^chlitzt und dann herein- 
gekeilt, selten mir diiroh Rnliron uw] Schiesson lioreiTic^owonnen. 
— Auf schwächeren jblotzen ündet derselbe Betrieb iu kleinerem 
Maassstabe statt. 

Auf der Sohle des FlÖtzes .schrämt man meist (ijnm. wenn 
das letztere nicht über 2 Lachter mäcliti<r l.st ; in <ler Mitte oder 
in der Förste, — je nach der reichsten Kohlenbank — wenn das 
Fiötz mUchtiger ist; denn bei solchen Flöt/.en würde es a. ge- 
iahrlich sein, das Kohl in seiner ganzen Mächtigkeit zu unter- 
«chrämen, weil die ^anze Masse, besonders während des 
Schlitzens, leicht zum Einbrüche kommen könnte; h. würde das 
in der Förste schwebende Kohl zu gefährlich zu gewinnen sein, 
da es erst einjrcbraclit werden miifs. wenn der Stoss 2 bis 3 Lach- 
ter weit vor<2eri!('kt ist; c. würde es für den Jläner zu schwierig 
sein, eine so liohe Koldenbank über dem Schräme lierein^ukei- 
len, weil er die oberen Bänke kaum mit dem Beutel erreichen 
könnte. 

Uebrigens frewährt unter den dortijjen Verhält ui»sen das 
Schrämen auf der Sohle vor dem in der Förste keinen we- 
4senUichen Yortheil, da weder mehr Stückkohlen, noch überhaupt 
mehr Kohlen fallen, denn die bei mächtigen Flötzen auf einmal 
hereinkommende unterschrämle Wand ist zwar grösser als beim 
Aultreibeut muss aber nachher noch zerkeilt werden.^ 

Bei dem PfeUerabbaue werden die schwel )enden, s'/t bis 
9 Lachter breiten StÖsse durch tiefe Schrämarbeit Ton den un- 
teren Abbaustrecken aus bis in die darüber liegenden, vom 
frühern Abbau her verbrochenen getrieben. Hier, wie schon 
beim Streckenbetriebe, richtet sich die Stelhmfr des Ortsstosses 
nach dem Verhalten der das Kohl flurclisetzenden Schlechten, 
welchen man den Stoss entgegen iuJiren muss, so dass er oft. 
aohief steht. Den Schjam führt man ebenfalls entweder unmit- 
telbar im Liegenden des Flötzes oder 1 bis iVa Lachter hoch 
über der Sohle. 

Auch hier fuhrt man den Schräm allemal Vs bis V« Lachter 
tief, keilt dann noch 20 Zoll über demselben herein , so dass er 
*/s Lachter hoch wird und sich der Arbeiter hineinlegen kann, 
und bringt ihn dann mit leichteren Keilhauen mit längeren Hel- 
men noch 'A, '/s bis ^'2 Lachter tief hinein, je nach den dui ch- 
setzenden Klüften. Nach dem Einbringen des Schrames wird 
auf der Seite des noch anstehenden fes'en Pteiiers geschlitzt, 
und das unterschrämte Kohl hereingekeilt oder geschossen. 
Wegen der grossen Breite der Stösse von 2V2 bis 3 Lachter iässt 
man auf Strecken und vor Pfeilern im Schräme kleine Kohlen- 
pfeiler von 6 Zoll Stärke stehen, ode*- setxt Boken, welche man 
beide vor dem Einkeilen wegnimmt. Nach dem Kinkeüen treibt 
man den Schräm wieder weiter, — Ebenso, nur in kleinerem 
Maassstahe, verfährt man «mf schmalen Jblötzen. 

Yademecum L d. prakt. Borgm. 10 ^.^^^^ Google 
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Auf der Fuchspruhe bei Wnlflenbiirf]^ in Sclilesien schrämt 
raaii auf den 14 Zoll bis l Lnchter mnchti^en Flötzon von 0 bi» 
15 Grad Fallen in der liegenden Kohlenbank oder anch darüber, 
40 Zoll, aber auch wui öO tief, schlitzt sodann auf hei«len Seiten 
. (oft nur auf einer) der :J Lachter breiten Stösse, und gewinnt zu- 
erst das Oberkohl durch Hereinkeilen oder Schiessen , sodann ' 
die unter dem Schräme stehen bleibende Schrambank und Nie- 
derbank durch Auf- und Abtreiben durch Keile. 

Auf der Gliickhilf-Grube hingegen, wo man ebenfalls auf 
schwebenden Plötzen baut, sind diese dem Fallen iiach von Klüf- 
ten durchsetzt, daher man bei dem streichenden Abbaue nur zu 
schrämen, nicht zu schlitzen braucht. 

Auf den minder macliti<ren .stehenden Plötzen dieses Revieres 
schrämt man auch wol mit "IQ Zoll VV^eite im Schieferthone des 
Liegendeitt und vermehrt dadurch den Stückkohlenfall namhaft; 
bei mächtigeren Plötzen der Art würde aber eine solche Ver- 
mehrung durch das SchHimen verhältnissmjissig gering, dagegen 
die dadurch verfrrösserte \Veite des Baues gefahrlich werden. 

% Bei dem Steinkohlenhergbau im Dresdener Becken, insbe- 
sondere rmf den fiscalischen ^Verken. wird bis jetzt ausschliesslich 
auf dem oKersten, mi,iehti<;sten der .'^ bis 4 nnter einfindfr liejxcnden 
KohlenÜotze L^ebanet Die ^^auze Maclitigkeit dieses Flötzes be- 
träprt von 4 l)is lu, ja 18 Ellen, wird aber durch '/« bis 4 Zoll 
starke Lettenlagen in 7 bis 8 Schichten von 5 bis 44 Zoll Mäch- 
tigkeit und Yop Ycrschiedener Beschaffenheit gesondert 

Auf jenen Werken schrümt man meistens auf der 18 bis 
80 Zoll mächtigen Brandschicht y der dritten von oben, und es 
kann dies nur dann nicht geschehen, wenn sie durch Brände, d.h. 
durch einen starken Bitumengehalt verunreinigt ist, oder wenn sie 
breit<xedrückte Calamitenstämme enthält, nnd mar» schrUmt dann 
auf einer andern Schicht. Diese beiden Schichten wählt ni;in ans 
dem (irnnde vorzno;sweise zum Schrämen, weil sich die dadurch 
von ihnen gewonnenen Kohlen, vermöge ihrer Weichheit, 
Schwiärze und ihres Glanzes, besonders zu Schmiedekohlen eig- 
nen , auch die Schichten in einer zum Schr&men bequemen Hö£e 
über der Sohle liegen. 

Man führt den Schräm 8 bis lo Zoll hoch und 24 bis 32 Zoll 
tief, wo möglich auf der ganzen Ortsbreite von etwa 2 Lachter, 
lind zwar im untern Theile der Brandschicht als Schieferkohle 
nach, sobald der Scliram 12 Zoll Tiefe erreicht hat, und erwei- 
tert dadurch letztern vorn, um ihn betjueni tiefer hauen zu kön- 
nen. Im hintern Theile bleibt aber die obere iiiilfte über dem 
Schräme stehen und wird nochmals mit dem Oberhange — d. h. 
d«m nnterschrümten Kohl — hereii^esehotsen. 

Man fängt ilen Schräm allemal am tiefsten Punkte, im Fäll- 
st osse an. Die Brän le erschweren das Schrämen sehr, sowol 
durch die Häufigkeit ihres Vorkommens, als durch den hohen 
Grad ihrer Festi!:k(>it, insbesondere aber dadurch, dass sie den 
Häuer nöthigen, anunterbrochen dariMlLf Acht zu haben, dass er 
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teine Brandstreifcheii mit in die Koiile haut, vielmelir .solciie 
Stellen , wo viel Brautie zusamiueakommea, mit dem Schrämca 
umgeht und stehen lasst. — 

EiDe andere grosse Behinderung erzeugen die Kämme, 
d. h. kleine, wenig mächtige Gttnge von Quans, Kalkspath und 
Sandstein, — sowol durch ihre eigene Festigkeit« ab auch durch 
diejenige, Welche die Kohle in ihrer Nähe anzunehmen pHegt ; fer« 
ner durch die Verunreinigung der Kohle durch (Iie.se Kämme, 
woraus die Nothwen<ligkeit erwächst, den Schräm der Höhe nach 
in mehreren kleinen, über elnan<ler liegenden Abtheilungen lier- 
zuäteiien , auch die mit den Kämmen verwachsenen Kohlen aa 
solchen aU Schalen stehen zu h^^scn. 

Ein Zusammenvorkommen von Bränden und Schalen maclit 
oft die Kohlen ao schlecht, daw sie nur zu Kaikkohlen — der 
geringsten Sorte — tauglich sind, ja es lässt wol überhaupt den 
ganzen Schräm nicht zweckmässig hauen. 

Zu berücksichtigen sind ferner beim Schrämen die soge- 
nannten Glätten, d. h. glatte, glänzende , zum Theil mit dünnen 
Blättchen von Schwefelkies o(U'r Knlkspnfh überzon-ene 
sonderungsllächen. welche, ziemlicl» senkrecht siehcn b <lie Kohle 
unter zwei Hauptrichtungen durchsetzen, die einander unter 
spitzem VV inkel hchneiden, und von denen die eiui^ vorherrscht. 
I)ie durch sie bewirkte Spaltung der Kohle in rhomboedrische 
Brochstücke erleichtert die Gewinnung, daher der Häuer die 
Hiebe nach der vorwaltenden Richtung fuhren muss, um gut» 
q»änende, nicht kiirzwürfelig abspringende Kohlen zu hauen. 

Eignet sich die unter der Brandsehtcht liegende Iietten- 
schicht, die sop:en. grosse Lette , durch Milde und hinreichende 
Mächtigkeit ztni) Sehrtinien, so wird der Schräm auf derselben 
entweder mit dem so<ren. Sehr ;i mnieissel oder Sehrämspiess, mit 
Hülfe des Fäustels, oder mit dei Lt Uenhaue bejronnen. Da diese 
Lelie sehr tief liegt, sogar die Sohle des Ortes bildet, wenn die <lar- 
nnter liegende, unterste, fremde Schicht taub ist und daher nicht 
mitgewonnen wird, so wird die Arbeit freilich unbe<][uemer und 
die Leistung der Häuer geringer, jedoch wird dabei gar keine 
Kohle klein gehauen. 

Dem Schrämet! folgt das Schlitzen oder Schneiden , recht- 
winkelig auf den Schräm, also des ilachen Fallens des FlÖtzes 
halber fast veriical Man wendet es dann: 1. wo der Abbai>- 
stoss eine breite ununterbrochene Fläche bildet , meist, auf eine 
Ortsbreite nur ein selten zweimal, in beiden Seiten. 2. Nur 
da, wo das Kohl ziemlich rein von Kämmen ist, weil man ausser- 
dem lieber die Bohrlöcher so ansetzt, dass der Schuss an den 
Kämmen aufschlägt. « 

Der Schnitt wird etwa 42 Zoll hoch, 30 Zoll tief, vorn 9 Zoll, ' 
hinten 3 Zoll weit geführt. Man schneidet zuerst Im Oberhange, 
der Oberbank — schiesst sie herein , schneidet hierauf so- 
gleich in der Strosse, — der Untt rhimk, — wenn diese über- 
haupt geschnitten wird,«nd gewicint diese berein, ohne vorher 
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noclimals zu schrämen , weil die Bohrloclicr sowol im Ober- 
han ^re als in der Strosse nicht weiter als bis auf die obea b©^ 
zeichnete Schramtiefe «greifen würden. 

Beim Sehneiden ist, ungeachtet der Bequemb'clikeit , die 
Hiebe saiger abwärts führen zu können, die Leistung nicht 
grösser» als beim SohrSmen in horizontaler Richtung , weil der 
Schlitz enger als der Schräm geführt wird, daher bei grösserer 
Tiefe des erstem das Helm am untersten Ende gefasst werden 
muss, wodurch der Hieb unsicher und kraftlos wird. 

Eine weitere Anwendung der Keilhaue bei diesem Berg- 
len kommt bei dem Ortsbotrlebe im Thonsteine vor, der das 

Kucken hangende — (iebirfre der Steinkohlen bildet, sofern 

derselbe mild genufi; dazu ist. liier wird der Scfirani in der hal- 
ben Ortshöhe Lachter, d. i. soviel als die Ortsweite, lang, 12 
bis 14 Zoll weit (hoch), 20 bis 22 Zoll tief hergestellt , worauf 
die übrige Gewinnung durch Sprengen erfolgt. 

8. ßie Keilhauenarbeit bei dem Manafeldisehen Kupfer- 
«ehieferhergban — Strebbau — ist eben sowol wegen der ge- 
ringen Mächtigkeit des Flötzes, insbesondere der Schramschieh- 
ten darauf, als aucb wegen der Festigkeit desselben, endlich we- 
gen der un])equemorn Lage der Arbeiter, jedenfalls eine der 
schwierigsten, deshalb aber auch lehrreichsten. 

Die Gesaninitmäcbtijnrkoit der verschiedenen Schichten : Ur- 
berge, Scbieferkopf, Kauinischale und Lette, beträgt 14 bis 21 
Zoll, und das Fallen des Flötzes 10 bis 15 Grad. An? der Lette, 
der mildesten nnd untersten Schicht, wird in der Regel ge- 
Ichrämt. 

Jeder Häuer bekommt einen Stoss von 1 bis iVi Lachter 
Breite oder Länge bei fester, von 1 '/« Lachter Breite bei milder 
Arbeit, und schrämt am besten vom Anfangspunkte an der einen 
Seite bofTiTinend und über die ganze Breite fort, möglichst tief 
hineingehend. Dieses Schrämen, sogen. Lochen, ist hier die 
* Hauptarbeit nnt der Keilhaue; ihm folgt das Xaehschlageu oder 
Ilereinschiessen der Schiefer, diesem das der Berge, — <ler tau- 
ben Schichten, — soweit letzteres nöthig ist , um hinreichende 
Ortshöhe zu erlangen. 

Je nach der Festigkeit des Strebes hat mah auf verschiedene 
Weisen zu verfahren , deren sich wesentlich drei unterscheiden 
lassen, je nachdem: 

A. sich die Lette vom Liegenden und der Kammschale 
ablöst; 

B. wenn sie sich nur vom Liegenden ablöst; 

C. wenn sie sich weder vom Liegenden noch der Kamm- 
schale ablöst. 

A. Verfahren im ersten Falle, wenn sich die Lette vom 

Liegenden und von der Kammschalo ablöst. 

Man baut zuerst dicht am Liegenden einen Ritz von 1 bis 
IV» Zoll ITölic, 6 Zoll Länge und V-i Zoll Tiefe, worauf sie die 
darüber liegende Lette 1 bis l^/t Zoll hoch entweder von selbst 
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nachdrückt, oder leicht herein<;ehaueii werden kann, fährt auf 
dit'sje Weibe fort, bis dieser Kitz 5 bis G Zoll Tieie und */« 
I Lacbter Länge erreicht bat Sodanii schlägt man die ganze 
übrige Lette entweder mit der Keilhaue 04ler , bei mehr Festig- 
keit , mit Keüen nach. Im erstem Falle haut man wieder in der 
Mitte der ausgeschrämten Länge zwischen Kammschale und 
Lette eine kleine Brunne mit langsamen Schhigen, wodurch sich 
die LeU<' is'.\n7. ablöst, und fährt so fort. Eine frh^iche T^rnnne 
wird auch für das nachmalige Einsetzen des Keiles «^eiia n n, 
dessen Anwendung nicht welter hielu^r gehört; jedoch beginnt 
das Nachschlagen der Lette auch woi an dem einen Ende, wenn 
hier die Umstände günstiger sind. 

Nach diesem l^chschlagen locht man wieder tiefer htneinr 
schlägt abermals nach u. s. f. bis der Schräm- die beabsichtigte- 
Tiefe hat. 

Der erste Anfniii; mit dem Lochen wird allemal an dem. 
' einen Ende des ()rtsi')s>es , gewöhnlich dem am tiefsten liegen- 
den, gemacht. Die Spitze d(;r Keilhaue nniss dabei, um stets 
Stoss zu hallen und den Schräm nicht hinten spitz zulaufen zu 
lassen, rechtwinkelig gegen letztern stehen. 

Im zweiten Falle , ad B , wenn sich die Lette nur von dem 
Liegenden ablöst , spitzt man auerst ob en« d. h. manliaut 1 bia 
iVa Zoll über dem Liegenden 2 bis 3 mal in je 1 Zoll Entfernung 
von einander in die Lette '/«Zoll tief, sodann spitzt man unten, 
indem man auf den Ablösungsklüften zwischen Liegendem und 
Lette einen bie zwei Hiebe thut, davon den zweiten '/» ^oll wei- 
ter vorwärts als den zweiten oder den dritten beim obern Spitzen, 
dan\it die Lette besser ausspringt, und wiederholt dies, bis der 
Schräm seine gehörige Tiefe von 5 bis 6 Zoll hat, worauf wie 
ad A. verfahren wird ; das untere Spitzen w ir<l wol auch weg- 
gelassen und gleich 1 Zoll hoch die Lette nachgeschlagen. 

Es wird sonach nicht nur der Schräm allemal derjenigen 
Seite naher gelegt, auf welcher die Lette angewachsen ist, 
eondern auch daselbst eine grössere Anzahl von Illeben ge- 
führt. Uebrigens kommt auch der Fall vor, dass die Lette sich 
oben ablöst, aber unten auf dem Liegenden aufsitzt; dann wird 
natürlich unten auf dem Liegenden hin gespitzt und in der Lette 
darüber zugeschlagen. 

Ad C. , wenn die Lette oben und unten angewachsen, was 
der schwierigste Fall ist, so i ulu t man den ersten Hieb unten, 
dicht über dem Liegenden , in die Lette , sodann einen zweiten 
höchstens iVi Zoll darüber, ebenfalls in die Lette, rückt dann 
I Zoll weiter vorwärts, und verfälirt ebenso, wodurch das zwi- 
schen diesen vier Hieben eingeschlossene Stück herausgesprengt 
wird. 

V HS Nach. schlag < }} f^er Lette beim Schriimen mit Keilhauen 
oder Keilen ertblgt in Langsamen, gleichförmigen Schlagen, so 
dass sie sich in ganzen Schalen zieht, worauf man von Neuem 
schrämt« «Auf diese Weise kann man wol 16 bis Zoll tief lochen. 
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Bei gauz uiil«ler Lette braucht iimn auf alle dieüe Vorthciic nicht 
80 ängstlich zu achten. 

Au£da8 Schrämen folgt das Nachsckletgeny Naehffewinnen 
den verschränUen Flotsses durch Hereintreiben oder Bohren und 
Schiessen. 

Muss man auf gültigen, d. h. haltigen, im Gedinge gelten- 
den Schiefern schrämen, so nin8s der Schräm möglichst niedrig, 
nur 172 Zoll hoch werden , um nicht zuviel Klaret! 7a\ geben, da- 
gecren seht an iL man auch nielit zu tief auf einmal vor, um nicht 
beim Naelige Winnen — Is a flusch iessen — zu grosse Wacken in 
die Masse zu bekommen, die erst wieder zerkeilt werden müssen, 
theil weise 8lft<pii|Uiund für sich Ton verschiedenem.Gehahe sind* 

Endlich ist auch das Verfahren je nach der Gewohnheit der 
Arbeiter verschieden. Mancher führt einen hohen Schräm, wo- 
mit er tief hineinkommt, jedoch mit unnöthigemKrafIt- und Zeit- 
Aufwande: ein anderer spitzt nur auf dem Liejrendon, womit er 
zwar nicht weit hinterkommt, die Schiefer aber beim Zuschlagen 
in Würfel brechen. 

Liegen Quurzknoten im Strebe, so sucht man wol diese 
rijigsherum zu undochen und dann mit Schlägel und Eisen, statt 
mit der Keilhaue, zu gewinnen. Dci^U ichenQuarsknoten, oder 
auch die pelzige Beschaffenheit des Schrames halten, auch b^ 
sonst ziemlicher Milde, das Schrämen sehr auf. 

Die Arbeit erfolgt am vortheilhaftesten , wenn der eigent- 
liche Ausschram iZoll hoch ist, und die obere Schale sich nach- 
geht, so djiss sie von Zeit zu Zeit nachgeschlagen werden kann, 
damit <lerSchram vorn hiilier -wird, ofien hlf*i!>t und Stoss behalt, 
die Lette nicht auf dem Lie<j:en(len augewaehsen . nicht (|narzig 
ist. Minder günstig ist mäditiger Ausschram (mächtiges Lochen). 

Erleichtert wird ferner das Schrämen, so wie die ganze Ar- 
beit auf dem Flötze, durch die demOrtstosse parallel aufsetzen- 
den Bahnen (Ablosungsklüfte). Setzen dergleichen «lern Orte 
entlang auf, so locht man nur bis auf sie, weil der Schiefer ohne- 
hin beim Nachschlagen an ihnen abbrechen würde, nach letzte- 
rem aber weit bequemer von Neuem gelocht werden kann, daher 
man das Streichen der Bahnen schon bei Bestimmung? der Rich- 
tung der Strcblliigel heriu'ksichtijL^t Durchsetzende Quarzbahnen 
aber verhimU rn ein tiefes Lochen durch das Zurückwerfen der 
Keilhauen un<l bewirken ein Zulaufen des Schrames; man muss 
sie wie die Knoten mit stumpfen Keilhauen umlochen, bis der 
Quarz herausspringt , oder mit Schlägel und Eisen gewinnen. 

Sehr schwer ist es, das Zulaufen des Schrames gleich im 
Anfanf^e zu verhindern , wenn die Lette schief wegspringt, oder 
wenn sie auf dem Liegenden aufsitzt. Im erstem Falle bedier^t 
man sich des schon oben erwähnten Mittels, einen Strebkell oder 
ein Stuck Lette auf die Solde des Schrank»"* zu legen: im zweiten 
führt man die Hiebe mein- von oben nach unten. Im Aligemei- 
nen hat man, um da5< Zulaufen des Schrames zu verhüten , den- 
selben immer oben etwas tiefer zu halten, als unten; hat mau 
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aber den StOM im Scbrame ganc verloren , «o man man ihn mit 

fans scbarfen Keilhauen wieder aufzuhauen suchen. In allen 
'allen lüfist sich ein Terkruppelter Schräm schwer wieder aus- 
richten, und es ist am besten , Uber dem alten einen neuen anzu- 
fangen, was freilich schon wegen der grossem Festigkeit des 
S^hieferkopfes schwierig ist. 

Ilindfrlicli sind dem tirteii Lochen auch zii(lrin<if nde W asser, 
die «icr Jliiuer durch Schla<;un von Letteiulaainien ablialteu und 
nach dein liergversatze (Mauersatze) hin abführen muss. 

Eine andereErschwerung der Arbeit findet durcli beschränk- 
ten Raum statt. Für jeden Häuer muss der Raum wenigstens 
1 Lachter lang und 5 — 6 Fuss weit sein. . . * 

Wenn sich der Schiefer eher fühlt und lose wird, ehe das 
Lochen beendigt ist, so unterstützt man die unfersrhrämten 
Schichten an den druckhaftesten Funkton mit kurzen Bolzen. 

Ist die Lette sehr zäh, so hat mnn wesentlich durch Spitzen 
vorwärts zu prehen , weil bei versuchtem ISachschlagen sich die 
Lette l)i('}it, aber nicht a})briclit. 

Vortheilhaft ist es, auf längeren Streb/lügeln den Schräm 
Tor dem ganzen FlUt^el fortzuführen, weil sich dann die Schiefer ' 
besser hereindrücken , das Nachschlagen leichter wird, weshalb 
dann jeder Mann der Kameradschaft den Schräm von seinem 
Nachbar zu übernehmen hat; jeder führt ihn 1 bis 2 Lachter 
lanpj, jedoch läisst man ihn auch an Flötzbahnen und Abdrücken 
oder Ablösungen endigen» welche ein Hereindrücken des Daches 
veranlassen. 

I)a djis I^odien an sich stets scliurfe KeiUiauen « rt'nrdert, so 
müssen bei fester Arbeit im Schiefer 10 bii» 14 J\eilliauen vor- 
handen sein , während bei milder 4 bis 5 hinreiclien. Da man 
aber nicht immer eine so grosse Anzahl besitzt, so lüsst man 
schon wahrend der Schicht die Terschlagenen, d. h. abgestumpf- 
ten aus der Grube ausführen, schärfen und sogleich wieder 
hereinscliicken. Da aber ein solches, Verfahren nur bei nicht zu 
tiefen Bauen und bei niclit zu p^ro'-scr Entfernnnjr der Schmiede 
anwenrlbar ist. so hnt ninn in n^^uerer Zeit hin und wieder Schmie- 
den in der Grube an^ebraciit. 

Nicht unerwähnt darf endlich bleiben, dnss, wo Stölln und 
Oerter von grösserer Höhe betrieben wer<len, denen mau letz- 
tere durch Nachreissen des Daches geben muss, das Lochen in 
der Lette, das Nachschlagen des Schieferkopfs, f^o wie das end- 
liche Zuschlagen derNoberge insgesammt als Schräm bezeichnet 
und betrachtet, daher ein solcher Schräm wol 24 bis 96 Zoll 
tief wird. 

4. Bei dem Steinsalzherqhaue ztt Dintzr in Frankreich , im 
f)(5part. de laMeurthe nnf nem 1 1. der dortitren Klötze von 5,2 Mtr. 
Mächt i<fkeit, betreibt man 6Mtr. breite ^'e wölbte Strecken, welche 
noch 1 Mtr. Steinsalz am Dache stehen lassen und einander recht- 
winkelig durchkreuzen; zwischen ihnen bleiben Pfeiler von 4*/* 
Mtr. Seitenbreite stehen, die man nachmals abbaut Die Grewin- 
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nung erfolgt in zwei Strossen ; jede» die obere zuerst, wird untere 
schrämt, dann auf beiden Selten geschlitzt und endlich herein* 
geschossen. Schräme und Schlitze bekommen 0,55 Tiefe. 

5. Einen der seltneren Fälle, wo !-<1ioti dns S<']irämen allein 
zu einem riieile der Gewinnung Innreiciii, bietet dci Steinkohlen- 
bergbau in ^itdffordskire in England, auf dem ten yards coa)- 
oder main-coal-Flötze dar. 

Hier unterschrämen die Häuer 8 bis 9 H Yards Fläche, 2bi» 
2Vt Fuss hoch, schlitzen hierauf in beiden ptössen 4 bis bFus» 
hoch, 8 bis 9 Zoll weit, aber auch wol 6 bis 7 Fuss hoch und so 
weit, dass ein Mann darin stehen kann, und reisten dann mit 
langen mit eisernen Spitzen und Haken bewaffneten Hacken aus 
der Ferne die im Schräm und Schlitze stehen gelassiener» Beine 
weg, wr>r:mf das Kohl, soweit es untersehrämt und geseluitzt ist, 
von sellj&i hereinbricht, da es sich nicht mehr halten kaijn. Hier- 
auf werden die oheren Bänke nachgerisseu. 

6. Eine verschiedene Gewinmingsart des SteirisaUes, sowol 
inAbteuftfB, als auch vorOertern, ist die besonders in Wieliczka, 
wie auch in Bochnia angewendete: in Spiegeln^ eine Weise, die 
nch Yomehmlich durch eine eigenthiimliche und vorwaltende 
Anwendung des Schrumeus bemerklich macht. 

Beim Abteufen im Salze, meist von 2 Klafter Länge, 1 bis 
2 Klafter AVeite, schrämt man in den kurzen nn<l langen Stosseii 
saiger nieder, und tlieilt sodann den ganzen lichten Querschnitt 
durch 2 andere Schräme in 3 gleiche Theüe oder Spiegel , die 
nachmals hereingeschoö>en werden. 

Die Strecken sind 1,225 Klafter hoch und 0,95 Kilop. weit. 
Man haut in jeder Ulme einen Schräm, wobei man den Einbruch 
in die halbe Höhe legt und dann den obern Theil ^n da bia 
gegen die Förste nachnimmt, worauf auch der untere bis auf 
die Sohle niedergehauen wird. Die Häuer müssen sich dieser 
Stellung der Schräme wegen von Jugend an gewohnen, links 
oder rechts zu arbeiten, so dnss dann immer ein Links- und ein 
Rechtshändler zusammengelegt werden. Hierauf werden von 
der Milte der Ortsbreite ans ui der Förste und dann in «ier SohW 
zwei eben so tiefe Sclu ume ausgehauen ; alle 4 Schräme zusammen 
bilden und umgrenzen den Streckenspicgel , den man nachmala 
hereinschliesst und zerüetzt. 

Bei der Steinsalzgewinnung in weiten Abbauen . den sogen» 
^Kammern f wird zunächst ein Einbruch von der Förste bis zur 
Sohle hergestellt, der die Dicke eines Bahvanes, d. h. eines fass- 
förmigen Körpers von lO.R Wiener Zoll grosster Starke in *ler 
Mitte, und ,31,5 Wiener Zoll Liinge, haben nuisö. rarallel diesem 
Einbrüche, in der Entfernung einer einfachen oder doppelten 
Länge eine» Balwanes, haut man hierauf einen Schräm, sodann 
einen zweiten u, s. f. und »teilt auf diese Weise mehrere Streifen 
(Bänder) dar, die man^ nachmals mit Keilen hereintreibt Die 
Häuer, durch welche diese Arbeit vorzugsweise verrichtet wird^ 
heissen daher Bandhäuer, 
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Jener Einbntcli wird übr^ns auch hier wieder dadurch 
bewirkt , dass man zwei 2 bw 3 Zoll weite Schräme in etwa 

3 Fuss Entfernung von einander, resp von der Forste bis zur 
Sohle, herstellt, diese wieder in der Förste und Sohle durch zwei 
andere horizontale Schräme vprlMfulet, uud den dadurch nm* 
grenztcn'^piejrel ebenfalls hereiabchiesst. 

Ist al)er die Wand selir hoch, so darf der (iefalir wegen 
nicht mehr als 2,1 bis 2,4a Klafter von der Förste herah ge- 
schrämt werden; ist mau mit der Gewinnung der dadurch ge* 
bildeten Bänder ein Stück Yorwärts gekommen , so wird die un- 
ten stehen gebliebene Bank auf dieselbe Weise hereingenommen* 

7. Die Gevinnung auf den Brainietsemtemlagcrn im Glim- 
merschiefer bei^ Wükan im sächsischen Erzgebirge (Scheiben- 
berliner ßcrgrevier) erfolgt lediglich durch Keilhauenarbeit and 
zwar ohne Schraub n. 

Der Brauneibcustein ist thonig-sandig, sogenannter Mulra^ 
2 Fuss und mehr mächtig, und so mild, dass man auch die Ge- 
winnung fast lediglich mit der Keilhaue bewirkt. 

Ortsbetrieb und Abbau erfolgen in saigeren Stessen Ten je 
0,2 Lachter Stärke, die der Höhe nach in drei Tagewerke ge» 
theilt werden, jedoch kann ein Häuer in einer Schicht mehrere 
Tagewerke, ja sogar Stösse hereingewliuien. Zuerst wird der 
Neinbruch hereingehauen , von gewöhnlich 0,3 Lachter Höhe; 
scinp untere wenig geneigte Fläche liegt etwas imter der Mitte 
der Ortshöhe; hierauf folgt der Angriff des darüber liegeiuh'n 
Tagewerke*«: des Saigeren - tStoas- Hauens ^ welches das gru^^lo 
ist, und zuletzt das SÖhliyhaueUf als drittes Tagewerk. Die ganze, 
auf diese Weise herauszuschlagende Höhe beträgt bei streichen- 
den Oertern 0,9 Lachter, bei Steig - und Fall-Oertem nur 0,6, 
höchstens 0,7 Lachter , welche verminderte Höhe das obere und 
nntere Tagewerk kleiner werden lässt. 

Kommt man auf — häutig einbrechende — Hornsteinpartien, 
so werden diese, wenn klein sind, mit dem Nacken der Keil- 
haue , grosse mit deui Treibet äustel , zer.scliluf.eM nnd dann erst 
mit in dielvliifte ge führten behut>ameti Hieben hereingewonnen. 

Der eigentliche Ahbau erfolgt först- oder t«tro.s.swei;ie in 
V» Lacliter breiten ilcileru, welche der Arbeiter kniend ge- 
winnt. 

Verschiedene Beispiele des Stein L oh leuabbaues in verschiedenen 

Ländern, *) 

P r e u s s e n. 

Guley- Grube im, Wiirmrerier des Dürener IhrgamtS" 
bezlrks. — Fürth- Flötz. Fallen :u», Maehiiirkeit l.(;u Mtr. ; 
ohne Zwischenmittel, wie hanll<r in den Aachener Revieren, je- 
doch wird die Gewinnung nal iiuile einer sehr deutlichen Spal- 
tung bewirkt. — Der Hauer und der Nachreisser (der Sohle und 
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Förste) inikBen in emier 9 — lOstiindi^en Sebielit, im Geffinge, 
eine bestimmte FlötzoberAäche abbauen. 

Beim Streckenbau nehmen 3 Häuer eine Front von 5 Mtr. 
Brpito ein. faliren tjifrlif'h 1 Mtr. !an^ auf, und 'jewinnen 1 fnHf^Ict. 
In li'iii daher ein Hauer a6,6 Hekt, Kohlen hereinnimmt, baut er 
eine Oberllache von l.fi6 Quadratmeter ab. 

Zwei Arbeiter kouimen mit der Zimmerung? nach , gewinnen 
das Nebengestein, und bilden aus dem Gebirge eineVV'etterstrecke. 

Drei Häuer gewinnen das Kohl k 1,85 Fr 5,55 Fr, 

Zwei reissen die Sohle nach und richten die Fördere 
bahn Tor 3,70 „ 

Summa 9,S5 Fr. 

Kosten auf das Hektoliter mit Bahnvorrichtung . . 0»0841 Fr. 
Desgl. für die Gewinnunsr allein 0,0504 „ 

Der Pfellerabbau hat auf einer Hohe von lOAItr. statt, deren 
Pfeiler fronte mit .3 Hauern belegt ist, welche hinter sieh eine 
Ziniiiienni;^^ setzen, uinsirh <;ep:en Brüche zu .sieiiern, und die das 
geA\ Oiiiieue Kohl auf <lie Förderstrecke werfen. Da die Pfeiler- 
fronte doppelt so breit ist, als beim Streckenbau, so gewinnen 
die HKuer bei gleichem Auffahren 220 Hektoliter Kohlen. 

Wenn die Sehachtförderung stark genug ist, so wird noch 
ein vierter Häuer angelegt, und dann können täglich 1,33 Mtr. 
aufgefahren werden. 

Die Kosten auf das Hektoliter betragen 0,02522 Fr. 

Die Gewinnung von 1 Hektoliter Kolden beim Stveclcenbau 
und Pfeilerabbau kostet daher im Durchschnitt o.()44?<4 Fr. — 
Das mittlere Quantuni der (lewinnung beträgt in beiden Fällen 
auf einen Häuer 64 Hektoliter. 

Ath- Grube zu Bardenherg in demselben Bergamtsbezirk.^ 
Das Flötz Gross -Langenberg hat eine Mächtigkeit von 1,57 Mtr. 
und eine Neigung von 20—30*; es hat kein schieferiges Zwischen- 
niittel. Die Kohle ist hart, allein der Abbau wird durch zahl- 
reiche Spaltungsklüfte erleichtert. Hangendes und Liegeikdea 
sind fest. 

Auf eiiior r.,27 Mtr. weiten Strecke gingen 3 Hiiuer in einer 
9 — lOstüudigen Schicht um 0,52 Mtr. vor, und gewannen 79,5 

Hektoliter. 

ik'ini Abbau der Pfeiler, deren Höhe 8,36 ^Itr. beträgt, führten 
4 Häuer 0,76 Mtr. auf, und gewannen 154 Hektoliter. 

Das tägliche Lohn betrug 1,875 Fr. , und die sich auf die Ge- 
winnung beziehenden Data sind folgende: 

Streckcnbaa: Pfeilerabbau: 

Von i Häuer abgebauete Oberliäche ),o8 (^u.-M. 1,59 Qu.-M. 

l^roduction eines Häuers 26,5 Hekt. 3ft,5 Hekt. 

Kosten auf l Hektoliter 0,0707 Fr. 0,0487 Fr. 

Durchschnitt: der Kosten 0,0503 Fr. ; der Production 32,5 Hekt. 
AUgemem^ Beaierkungmu — Zahlreichet auf zehn verschie- 
denen Flötzen in diesem Reviere angestellte Versuche haben 
nachstehende Resultate gegeben: 
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Jeder Arbeiter von der Belegschaft eines Abbaues, sei er 
HXoer oätsr Nschreisser, Eevriont beim Abbau einer 6,27 Mtr. 
breiten Strecke 81,5 HektoL, und beimPfeilerabbau 32,7 HektoL, 
so dasa das Verhältniu der Froduction zu beiden Zotonakten 
der Gewinnung das von 10: 15 ist. Dieses vortheilhai^e Verhält-» 
niss ist eine Fol^e der re^celmässigen und parallelen, so wie der 
»ehr deutliclx n Zerklüftuug. 

Die (lur( li^clmittliche Froduction von f iinf Flotzen, doren 
Mächtigkeit o.^»4 lunl l .!() Mtr. betrug, bcllcf siel» auf — 29 liekt. 
Nur ein einziges von diesen Flotzen erforderte bei seineTu Abbau 
die Anwendung von Pulver, und zwar wurden auf 100 Hektol. 
gewonnenes Kohl 2,10 Kilogr. verbraucht. 

Grube Kschweiler } Wühelminen- Schockt. — Scklemrich 
ist ein aus zwei Bl&nken bestehendes Flötz, die durch ein schi^ 
feriges Zwischenmittel von 0,25 Mtr. Mächtigkeit von einander 

getrennt sind. Die erste Bank hat 0,31 und die zweite 0,72 bis 
0,88 Mtr. Mächtigkeit. Die Kohle ist sehr fett, aber auch sehr 
milde und «ler Stiiekkohlenrall daher poring. 

Zwei Häuer vor t iuem Abbaustreckenort von 6,36 Mtr. Breite 
gehen 0,62 Mtr. vor, und produciren 69 llektol. 

Vor dem Pfeiler rücken 5 Häuer, die eine Höhe des Stesses 
von 20,90 Mir. einnehmen, um 0,81 Mtr. vor und gewinnen 
207,5 Hektol. 

Die llstündige Schicht wird mit 1,875 Fr. gelohnt. 

Vor Ort. Vor dorn Pfeiler. 

Daher verschrämt ein Häuer 1,97 Qu.-Lchtr. 3.38 Qu.-Lchtr. 
Und gewinnt herein . • . 23 Hektoliter. 31,5 Hektoliter. 
1 Hektoliter kostet . . . 0,0815 Fr. 0,0451 Fr. 

Durchschnitt: der Kosten 0,0474 Fr.; der Froduction 39,5HektoL 

Das jr»rscA&at«fn/2dls besteht ans einer einzigen Bank von 0,43 
bis 0,47 Mtr. Mächtigkeit; es hat eine sehr feste Lettenschicht, in 
welcher Schwefelkies eingesprengt vorkommt. Die Abbaustrecken 
und die Pfeiler sind dieselben wie heim Schlemrich und die 
ITäuer trewiimen resp. 6.(^ und 8,2 Hektol. Dns l^ohn ist ibisse'l)e; 
die Gewinnungskosten für i Hektol. betrnjien 2,04iFr. und jeder 
Häuer producirt durchschnittlich 7,8 Hektol. 

Sowol beim Ortsbetrieb, als auch beim Pfeilerabbau be- 
sorgt <ler Hauer das Schrämen , das Hereintreiben des Kohls, die 
Zimmerung, dasNachreissen des Nebengesteins zur Vorrichtung 
der Förderbahn. Die Pfeilerhöhe hat daher einen vortheilhaften 
Einfluss auf die Menge der gewonnenen Kohlen. 

Im Durchschnitt schütten die 12Flötze des Inde- oder Esch- 
weiler Reviers, von denen keines mächtiger als 0,63 Mtr. ist, 
15,5 Hektol. beim Ortsbetriebe von 4,18 bis r,,27 Mtr. Weite und 
29 Hektol. auf den 8,36 bis 20,90 Mtr. hohen Pfeilern. Dieses 
für den Pfeilerabbau so jriinstige Verhältniss rührt entweder von 
den bedeuten»! hohen i'leileru, oder von dem Zeitaufwande her, 
den der Ortsbetrieb und das Nachreissen der Sohle erfordert. 
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Die Flötse sind im Allgemeinen milde und schütten meht 
i^el Berge. 

Riihrdiatnet — Hier besorgen die Häuer dieVerschrämung, 
das Hereinnehmen des Kohls, den Bergversatz, die Verzimme- 
rung der Strecke und des Abbaues, die Herstellung der Wasser- 
saige und der Förderbahn; sie reissen, wenn es erforderlich, 

d. Ii. wenn das Plötz zu wenig mächtig ist» das Nebengestein 
nach, kurz, sie führen alle Arbeiten aus, die hv\m Kohlenberc^- 
hmi vorkoiumen. Geleucht und Pulver nelimen sie auf ihre 
Kechnung. iiäuHfr übernehmen die Häuer auch (he Förderung 
des gewonnenen KoiiLs bis zum Fuss eines tonnlägigeii Schachtes, 
oder einer schwebenden Strecke, oder bis zum Kopfe eines 
Bremsberges; jedoch müssen bei diesen besonders nezahlten 
Nebenarbeiten die Förderbahnen nicht zu lang sein. 

Die Schichten sind 8 Stunden lang, allein es wird die zum 
Aus- oder Einfahren erforderliche Zeit nicht mit gerechnet 

Die Gedinge werden nach 100 Scheffeln (wovon 4 auf 1 Tonne 
7V» Kub.-Fuss gehen und 1 ^ 54,96 gehäufte Liter enthält) 

genommen und das Schichtenlohn belauft sich daher äuf 1,60 
bis 1,90 Fr. Im Ta<z(dolin arbeitend, was zuweilen vorkommt, er- 
halten die Bergleute 1,50 Fr* 

Aus zahlreichen Versuchen, die fast auf allen Fletzen dieses 
grössten deutschen Kohlenbeckens angestellt worden sind , geht 
hervor, dass ein Kub.-Mtr. Steinkolilen, auf der Lagerstätte pe- 
messen , im Durchsclinitt 13 ircktdl. (r^ wonnene o<ier aufgescliiit- 
tete Kohlen geben, so dass das \ olmii des Brennmaterials nur 
*/io durch Aufquellen zugenommen hat. 

Grube Graf Betist im Essener Bergamtsbczirk. — Mathias- 
Flötz. Hangendes und Kohl sind brüchig. Maclitigkeit oder die 
schieferigen Zwi.s( Ii, Miinittel 2,GG Mtr. ; Fallen 43» Die Häuer 
bauen von dem Fliitz etwas an. Breite der Abbaustrecken 3. 13 Mtr. 
Monatliches Auffahren 12,50 Mtr. Drei Häuer gewinnen 38 V2 bis 
44 Hektol. und erhalten für 100 Hektol. 13,50 Fr. 

Pfeilerahbau, ~ rieilerludie 8,36 Mtr. Drei Häuer oewinnen 
in einem Xttge 82,5 Hektol. und erhalten für lüü Hektol. 6,82 Fr. 

Kafharivn - Fl&z: — Festes und dichtes Kohl . ohne Zer- 
klüftunir. Ma(diti«ikelt des reinen Kohls 1,30 Mtr.; Fallen .*U)« 
Breite der Strecken 2,13 Mtr. Z^vel Häuer gewinnen 28 Hektol. , 
fahren in einem Monat von 25 Tagen 14,50 Mtr. auf, und erhal- 
ten für 100 Hektol. 13,63 Fr. an Lohn. 

Beim Ffeilerabbau finden dieselben Verhältnisse statt, wie 
auf dem Mathias - Flötz. 

Dan l^zöUüje Flötz, — Mächt ijrkeit 0,47 Mtr. ; Fallen 70«; 
Breite der Strecken 5,22 Mtr. Die Bildung der Förderbahn 
\ erfordert ein Nachreissen des I^ie^nden , wobei die Häuer 0,2S 
Kilogr. Folver auf das laufende Meter gebrauchen. 
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Jedor A^)^>fiTi iFst mit zwei ITänprn Tielefrt» welche 14— 1 
Hektol in der Schiciit «lewinnen und für 100 Hektol. 'it? 7*2 Fr. 
an Lohn erhalten. Monatlich werden etwa 10 Mtr. aufgefahren. 



Geicinnungsresultate : 



Basetelmnag dar FlOtsa. 


Ein H&aer. 


Kosten. 


Pro- 

duction. 


Ab- 
gebaut. 


Auf das 
Hektol. 


FQr <ifa 

Schicht. 


Mathias. Abbaustrecken , . . 

Das. Pfeilorabbuu • ♦ , . 
Katharina. Strecken .... 
ISzöU. Flötz. das 


HektPL 

13—15 
27,5 
14 
7—8 


Q.-Mtr. 
0,52 

0,90 
1,04 


Franc«. 

0,l,*i63 
0,0682 
0,1363 
0,2272] 


II 

Fraaei. 

IrS« 
1,87 
1,91 
1,70 



Die mit dem Pfeilerabbau bescliäfti«rten Hauer erhalten eine 
Prämie von 0,062 Fr. für jeden wiedergewoniieneu Stempel und 
für jedes laufende Meter der Förderbahn, welches sie während 
des Abbaues wegnehmen. 

Die Strecken wertien von besonderen Bergleuten unterhalten, 
welche von jedem gewonnenen loü Hektol. Kohlen 0,3ü Fr. er- 
balten , was bei einer täglichen Förderung der Grube Graf Beust 
Yon 1650 Hektol. eine Ausgabe von 4,95 Fr. veranlasst 

CrTuhe Sälzer und Npiiach i/n Kxsincr Bcrfjdnitsbezirk. — 
Allgemeines Fallen der Flötze 14 — 15*'. — I'ihi/Jiissbank. — 
Mächtigkeit 1,60 Mtr. reines Kohl. Die AbbauÖrter sind nur 
2,20 Mtr. weit, weil das Dach nicht fest und die Kohle brüchig 
ist. Es liegen zwei Häuer vor Ort, die 27 bis 33 Hektol. gewinnen, 
indem sie monatlich (in 25 Tagen) ungefähr 20 Mtr. vorrücken. 
Lohn 10,22 Fr. für 100 Hektoliter. 

Knoehenbank»'^ Mächtigkeit 1,25 Mfer. mitEinscblnss zweier 

Schieferbänke , die eine Mächtigkeit von 0,21 Mtr. haben. Ob* 
gleich das Hangende sehr schlecht ist, so gab man den Strecken, 

um Platz zu vielen Bergen, die versetzt werden müssen, zu fin- 
den, doch eine Weite von 4.1 s ]\rtr. Zwei TTäner fahren monnt- 
lieh 1 2,.") 5 Meter auf ; sie gevviiiuen 22 — 24 Hektoliter und erhal- 
ten für 100 Hektol. 14,77 Fr. 

Drechbank. — Mächtigkeit 1,41 Mtr., wovon man 0,31 Mtr. 

für Schiefer nhzi(4ien muss. Weite der Abbanstrceken "Mtr., 
auf denen 2iiiiuer nionatlich um 10,45 Mtr. vorrücken. Taeiiche 
F^oduction 22 bis 24,73 HektoL Lohn 12,72 Fr. die 12,72 HektoL 

ITermiann^s ' FtÖfz, — Mächtigkeit 1,05 Mtr. mit einer Zwi- 
schenbank von 0,05 Mtr. Das wöchentliche Von ücken der h ' U'U 
Arbeiter, womit eine Abbaustrecke belegt ist . beträjrt 16,72 Mtr. 
und die hereingewonnene Steinkohle 30,8Hektol. Das Lohn für 
100 HektoL beträgt 12»5 Fr. 
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GetoimwngtresukcUe *J, 



• 

*> 

BeseiehiMiiig. 


Tin ll'liicr. 


KoDten. 


! Ab- 
Prodaction. jgebauot. 


.Auf das 
Hektul. 


Auf die 
Schicht. 


Funffussbank 

Herrmanns -Plötz .... 


Hektoliter. 
13Va— 16'/. 

11 — 12 
11'/»— 12Va 
15,4 


Q.-Mtr. 
0,88 
1,05 
0,.58 
1,39 


Francs. 
l,102*i 

0,1477 
0,1272 
0,1250 


Franc«. 

1,53 
1,69 
1,50 
1.9S 



Grtibe Langenbrahm im Märkischen BergamUbezirk, — 
Die Bergleute verrichten ausser den Kebenarbeiten auch die 
Förderung der Kohle von dem Abbauen bis zum Fuss der schwe- 
benden Strecke, auf welcher sie bis zum Förderstoltn aufgezogeoL 
werden. Die Löhne sind in diesem Bezirk niedriger, als in dem 
von Essen ; der Häuer erhält nach Abzug des Betrages für Oel 
und Pulver 1.2.'>Fr. anLohn. Die Abbaustrecken haben gewÖhn- 
Ucl» eine Weite von ^^.'23 Mtr. und die zwischenUegenden JPfeiler 
haben die doppelte Üreite, d. h. 10,46 Mtr. ^ 

Langenbrahm- Flötze, — Mächtigkeit 0,86 Mtr. Das Neben- 
geateiu sehr fest. Fallen 26 Grad. 

Zwerl£ltter rücken in einem Monat (85 Tagen) um 10,45 Mtr. 
▼or, sie f^ewinnen und fördern 21 HektoL, und werden auf folgende 
W eise freiolmt: 

Für die Gewinnung von loo Hektol 11,36 Fr. 

Förderung derselben 265 Mtr. weit .... 2,05 „ 

13,4rFr. 

Mar ff nistern Mächtigkeit 1,0.') Mtr,; Auffahren 8,40 Mtr.; 

Productiuu von 2 Häuern 24 Hektoliter. 

Für die Gewinnung von 100 Hektol 9,09 Fr. 

Förderung auf 516 Mtr. , . 2,73 „ 

Summa ll^iTFr. 
Pfeilerabbau. Höhe des Pfeilers 10,46 Mir.; Auffahren 
8,40 Mtr.; 3 Häuer produciren 51 Hektol und erhalten: 
Für die Crewinnung von 100 Hektol. • . . ^ . \ 4,54 Fr. 
Für Förderung auf 668 Mtr . 8,41 Fr. 

Summa 7,95 Fr. 
Flotz Trotz Nr. fl. lifiichtigkeit 0,60 Mtr.; festes Gestein; 
monatliches Auffahren 8,40 Mtr.; Froduction von 2 Häuern: 

19 Hektol. 

Für die Gewinnung von ino IL ktol 12,50 Fr» 

Für Förderung auf 635 Mtr. weit • 3,18 

15,68 Fr. 

PfeüeraMaij. :i i l iiier gewinnen 36 Hektol. 

Lohn für die Gewinnung 7,72 Fr. 

„ „ „ Förderung auf 570 Mtr. . . , . 2,95 „ ^ 

lÖ^Fr, 

*) Der PteUerabbau befand «ich zu der Zeit in edileebteiB Zusteade« 
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Hitzherg - Flotz. Mächti^rkeit 1,05 Mtr.; Hohe der Uerter 
2.09 Mtr. » da die &elir gebräche Beschaffenheit des Hangenden 
eine bedeutendere nicht jrestattete. 2 Hauer gewaimeu 22 Hektol., 
und rückten monatlich I2,5ü Mtr. ins Feld. 

Gewinnung 10,22 Fr« 

Förderung auf 635 Mtr 2,95 

13,17 Fr. 

Pfeüerahhau* 3 B&uer bauen dieselbe Oberfläche ab wie 
auf (iem TrotBflötz, und gewinnen 36 HektoK 

Gewinnung 6,22 Fr. 

Förderung auf eine Strecke von 627 Mtr, . • 295 

9,17 Fr. 

Um die Häuer für den schwierifren Abbau und die geringe 
KohUnraen^»' , welche sie gewinnen, zu entschiidigen, erkalten 
sie eine Zulage von 1,20 Fr. auf das laufende Meter. 



BetriehsresulUUe : 







Ein Häuer. 


Kosten. 
^ . 


Bezeichuung 


der Flötze. 


Pro- 


Ab- 


Auf dadl Für die 






duction. 


gebauet. 


Hektol. 


Schicht. 






Hcktüi. 


g. - Mtr. 


Francs, 




Langenbrahm . 


Abbaustrecken 


lOVa 


1,09 


0,1341 


1,4D 


Morgenstern 


desgl. 


12 


0,87 


0,1182 


1.41 


desgl. 


Pfeilerabbau • 


17 


M7 


0,0795 


1,35 


Trotz Nr. l 


Abbaustreeke • 


9'/« 


0,87 


0,15G8 


1,49 




Pfeil erabban . 


12 


0,87 


Ü,10G7 


1,28 


Hitzberg , 


Abhaustrecke . 


11 


0,92 


0,i:H7 


1,45 


desgl. 


Ffeilerab)>au , 


12 


0,92 


0,0917 


1,10 



Gruhe Duvenkampabank. — Das FlÖtz mittlere SchvJalhe^ 
dessen Mächtigkeit 0,40 Mtr. und dessen Fallen 5 bis 8" hctr;i<jt, 
wird durch Strebbau oder Abbau mit breitem Blick gewonnea. 

Diagonalen von 14, HO Mtr. Weite. Zwei Hiiner fahren mo- 
natlich 6,30 Mtr. auf; jeder hauet in einer 8ötüiidi;_nMi Schiclit 
1,84 Quadratmeter ab, und gewinnt 9'/« Hekt. Das fiir Loollekt. 
bedungene Lohn beträp^ 18.19 Fr., so dass ein Häuer in der 
Schicht 1,73 Fr. verdient, wovon das Geleucht und das Pulver 
abgehen ; letzteres wird besonders benn Nacbreissen des Neben* 
gesteins benntat. 

Strebe: Hohe ir),5o Mtr, ; 2 Häuer bewirken ein monatliches 
Vorrücken von 6,30 Mtr. ; die von einem Hauer abfcebauete Ober^ 
fläche beträgt 2,08 Quadratmeter. Da das Gedinj^e fiir looHekt. 
15,90 Fr. })eträgt und Jeder Häuer in seiner Schicht 10 Va Hekt. ' 
gewinnen kann, so erhält er einen Schichtenlolin von 1,67 Fr. 

Grube Geioalt im Bergamtsbezirk Essen. (Huyssen in 
der Preuss. Zeitschr. H. Abth. B, S. 178). — Der Betrieb dieser 
wichti<^sten Grube in Westphalen, denn sie forderte 1853 423,822 
Tonnen und war mit 421 Arbeitern belegt, ist hauptsächlich irad 
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vrnv laiipro Zeit ausschliesslioli auf das Flötz Oehirerrf gerichtet, 
welches die liegendste der daselbst bis jetzt nnffie^^chlossenen 
Kohlenllotze ist. Dasselbe bildet dort einen ^rro^^en fhichen Sat- 
tel nnd ist auf dessen nach Norden eingesenktem Fliij;^! in 126, 
auf dem nach Süden hin fallenden Sattelliügel aber in 115 Lach- 
ter Teufe in Angriff genommen. Es besteht dieses FlötK in der 
Regel vom Hangenden nach dem Liegenden aus folgenden 
Itagea: 

32 Zoll Kohle (Oberpacken), zwischen 28 und 33 Zoll 
schwankend, 

5 Vi n Bergmittel, stellenweise bis zu 3 Zoll Terschnüilerty 

4 „ Kohle, oft bis zu 6 Zoll erniäehtipt, 

5 „ BergmitteL bis zu 3 Zoll Mächtigkeit hinabgehend» 

4 „ Kohle, znwcilen 6 Zoll stark, 

1 „ Ber^^mittel, 

4 „ Kolde, 

5 „ Ber<^niittel. an anderen Stölln bis zu 1 2 Zoll, an noch 

anderen nur ^'/a Zoll mächtig und zuweilen ganz 
fehlend, 

10 n Kohle (Unterpacken) nicht selten und zwar in der 

Begel beim Anschwellen des nächstobern Bergmit- 
tels bis auf 4V3 Zoll hinabgehend, worunter 1 bis 

2 Zoll taubes Kohl. 

— 707s Zoll einschL 16Va Zoll Bei^itteL 

Es schwankt die ^lächli^keit des Flötzes zwischen 60 und 
70V2, und die Gesammtstärke der darin enthaltenen Kohlenmit- 
tel zwischen 48 und 59. die der Bergmittel sber zwischen 10 und 
2S ZolL Die einzelneniiagen gehen stets ganz allmählich aus der 
geringem in die grössere und aus der grössern wieder in die 
geringere Mächtigkeit über, so dass unter diesen Veränderun- 
gen die Regelmässigkeit der x\blagerung im Uebriiren nielit lei- 
det. Durchschnittlich darf auf eine Stärke der Kohlenmittel von 
50 bis "i.*^ nnd auf 12 Zoll Bergmittel gerechnet werden. Das 
Flbtz seliultet auf 1 Qua<lratlachter Fläche im Dui r !i -cliiiitt :U 
gehäufte und 42 gestrichene Tonnen. Der Fallwinkul betrugt 
an verschiedenen Punkten der Grube 9 bis 50 Gr. Das Liegende 
besteht aus reinem, das Dachgestein ans festem, sandigem Schie- 
ferthone. 

Der Abbau des Flötzes Oelzweig musste so eingerichtet wer- 
den, dass dadurch keine Niedergänge des hangenden Gebirges 
. entstehen. Die in Westphalen überhaupt vorherrschende Art der 

Vorrichtung und des Abbaues der Steinkohlenllötze, bei welcher 
man das Feld mittelst einer Anzahl aus Diagonalen oder Brems- 
bergen angesetzt^'r streichender, unter sich paralleler Strecken, 
dnrcb deren Betrieb '/* bis '/a der «resnmmten Kohlenma-fe ge- 
wonnen wird, in lanire nnd im Vorbiillniss zu ihrer Lanire selunnle 
Pfeiler theilt, welche dann rückwärts abgebauet werden, liudet 
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aacb auf der Grabe Gewa lt 8tatt, und zur Sicherheit des Hangen- 
den errichtet' man SUinpfeüer. 

Durch diese Abbauart wird ^f;en das Preisgeben der^onft 
zur Sicherun«: der Baue unverritzt stehen bleibenden Kohlen- 
pfeiler foIf:en<le bedeutende (7clder.9parv{ss orrü\Q\it : Um dem 
Nachbreclien oder Niederfi^'^if^n der linTvn* Tiden Gebirgsmittel 
vorzubeugen, würde man nuiide.^^U'tiN die Hälfte der vorgericlite- 
ten KohlenptViler o<ler ein Drittel der ganzen Koldenmasse auf- 
seben müssen, wodurch gleichwol, da das Kohl sehr rasch zer- 
drückt wird, noch nicht die Sicherheit erzielt werden würde, 
welche die Steinpfeiler fi^ewähren. Wir wolkn dies durch das 
nachstehende, von Hrn. Iluyssen aufgestellte, sehr instructive 
Beispiel erläutern. Man habe einen im Streichen 150 Lachter 
langen, zwischen zwei 2 Lachter weiten Strecken vorgerichteten, 
4 Lachter starken Koldenpfeilcr , der also fioo Quadratlachter 
Fläcli<' ]iat, 80 \vür«U'n lilcrvoii ".()() alizubnucii und 300 preiszu- 
geben sein. Auf leiztci^r Quadratlläehe stehen, l)ei der durch- 
schnittlichen Kohlcnschüttung von 34 Tonnen auf 1 Quadrat- 
lachter, lO,20().Tonnen Steinkohlen an, wovon jedoch wegen der 
selten ganz fehlenden kleinen Spränge und dergl. nur etwa Vio« 
d. h. 9180 Tonnen zu gewinnen sind. Davon kann man ungefähr 
Vs auf die erste und »uf die zweite Kohlensorte rechnen. Als 
durchschnittliclien Verkaufspreis mag man bei der ersten Sorte 
l IV« Sgr. und bei der zweiten e»^/?. Sgr. für 1 Tonne annehmen, 
so dass bei dorn obipcen Steinkohlenfalle durchschnittlich jede 
25 Tonnen Kohlen, wie sie vor dem Pfeiler brechen, mit 8 Thlr. 
23 Sgr. 4 Pf bezahlt werden. Die dafür aufzuwendenden Selbst* 
kosten sind — ohne Rücksieht auf die Wasserhaltungs- und son- 
stigen Generalkosten, welche davon unberührt bleiben, ob diese 
Kohlen gewonnen oder geopfert werden» »ngefilhr folgende : 

Häuergedinge für 23 Tonnen oder 100 Scheffel 24 Sgr. — Pf 
Schleppergedinge für 25 Tonnen bis zum Füllorte 23 „ — „ 
„ über Tage bis zur Kohlennie- 
derlage, für 25 Tonnen 8 „ — „ 

Kosten der Schachtförderung mittelst Dampfgöpels 4 „ 4 „ 

Scilkosten daliol 2 „ — „ 

Schniiedekosten bei siimnitlichen Gezähen . . 3 — „ 
Für die ReoaratLiren au den Fürderwagen und 

dem Streckengestänge 2 „ — „ 

Ilolzkosten 10 „ — „ 

Kosten vom Verkauf der Kohlen 10 „ ^ „ 

zusammen 2 Thlr. 26 Sgr. 4 Pf. 

für Jeao ... T. 3 Xblr. 27 Sgr. - Pf. " 
Einnahme zu erzielen t-anzen 2I6« U „ 5„ 

Diese beträchtliche Summe geht verloren, wenn man denKoh- 
lenpfeiler nicht vollständig abbauet und das Minimum von */« sei- 
ne» Flächeninhaltes schont ' Die dagegen bei vollstlfodigem Ab- 

Vademeeain f. 4. prftkt. Beurm. It 
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bau fUr Herstellung der Steinpfeiler aufzuwendenden Kosten be- 
rechnen sich, wie foltrt. Auf die Fläche des <?anzen Kohlenpfei- 
lers von 4 . löo — fiOü und der zuu;ehörigen Strecke von '2 . 150 
= 300, also zusammen von 900 Quadratlachter siml nach dem 
oben an*refrehenen Verhältniss 22 bis 23 Steinpfeiler von 2 Lach- 
ter ins Gevierte oder 4 Quadratlachter Gruudlläche erforderlicb. 
DaTon kostet ein jeder bei flachem Flötzfallen : 

An Lohn für die Gcwimiuug und Zubereitung der zu 4 
QuadratUcbter Pfeilermauemng erforderlichen Bruchsteine 

6 Thlr. 20 Sgr. — Pf. 

An Mauerlohn l^/s Thlr. für das Qua- 
dratlachter 6 20 — „ 

zusammen 13 Thir. 10 Sgr. — Pf. ^ 

Bei steilerem Flötzfallen treten noch die 
Kosten für das Aushauen von 3 Fundamen- 

tirunji^sstnfen ans dem T.ieirenden, was für 

jede mit 22* 2 S«rr. bezahlt wird, hinzu, also 2 7 „ 6 „ 

so dass sich die Kosten eines Steinpfeilers 

im Ganzen auf 15 Thlr. 17 Sgr. n Pf. 

belaufen. Im Mittel kann man I5V2 Thlr. annehmen, so dass die 
Kosten von 23 solcher Pfeiler 33372 Thlr. betragen würden, wo- 
nach der mit dieser Abbauweise bei dem einen Kohlenpfeiler er- 
zielte Gewinn sich auf reichlich 1800 Thlr., also auf nxehr als das 
fünffache der Air die Steinpfeiler yerwendeten Kosten beläuft. 

Bergamtahezirh Saarbrücken (Ponson, a. a. O.) — Die 
meisten Steinkohlengruben desselben sind Staatswerke. Die 
Häuer verschrämen und gewinnen das Kohl ; sie reissen die 
Sohle nach , welches zur Herstellung der Förderhahn nothwen- 
dig ist; auch halten sie die Abhaustrecken, durch welche geför- 
dert wird, offen und besorgen die Förderung bis zu den schwe- 
benden oder bis zu den Grundstrecken, wenn der Abbau mit Dia- 
gonalen erfolgt. Zu der Förderung werden aber besondere Ar- 
beiter genommen, welche von den JBuiuem nach einem besondem 
Tarif gelohnt werden. Pulver, Geleucht und Reparaturkosten 
<ler Gezähe nehmen die Häuer auf ihre Rechnung ; eben so die 
Laufkarren, wenn die Förderung mit solchen stattfindet, oder die 
Hälfte von den Unterhaltungskosten der Förderwagen, wenn 
diese bpnutzt wor lon , während die andere Hälfte von dem Un- 
ternehmer der Forderung auf den Hauptstrecken getragen wird. 

Die Häuer werden nach der Anzahl der gewonnenen Fuder 
(ä 30 preuss. Centner = 1543 Kilogr. = 17,6 Hektol.) gelohnt. 
"Die (jedinglöhne sind nach den Schwierigkeiten dos Abbaues, 
besonders aber nach der Entfernung der Abbaue von den Haupt- 
strecken, verschieden. 

Die yerschiedenen Arbeiten eines Abbaues werden von dem 
Schichtmeister einer Grube, unter Beistand eines Steifrers, Ter^ 
düngen, nachdem er sich von dem Kohlenquantum überzeugt 
hat, weiches ein Häuer in einer Schicht unter den rorliegenden 
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Verhältaiisea der Gesteinafestigkeit gewinnen kann. Diese 

Ueberzeufjnng wird von so^en. Probehmtern, besonders pescliifk- 
tenllünerii, gewonnen. Dieselben arbeiten eine iSchicht niid «j;e- 
winnen da« Maximum, so (laus das Gedinge nach der Sclnvierif;- 
keit des Abbaues bestimmt werden kann. Da^ Resultat wird stetü 
in der Absicht um •/« vermindert, um die Leistung der Probe- 
häuer auf diejenige zurückzuführen, welche von gewöhnlichen 
Häuern ausgeführt werden kann. Wenn nun wlihrend des Her^ 
einnehmens von dem Gedinge die Festigkeit des Flätzes oder des 
ÜTebenfresteins sich verändert und die Häuer die ▼orgeschrie« 
bene Kohlenmenge nicht mehr gewinnen können, so haben die» 
selben das Recht, eine Probehäuersehicht zu verbiniren. Die- 
selbe wird verAihren , und wenn sie die Befrrün(iun«x (ier 
Klage nachweist, so wird das Gedingelohu erhöht und die 
Probeschicht von der (irnbe bezahlt, wogegen sie bei unbe- 
inründeter Klage auf Kosten des Gedingenehmers semacht wor- 



Die grosse Festigkeit der Kohl^ und der Mangel an Zer- 
klüflung und Spaltbarkeit machen das Bohren und Schiessen hei 
der Kohlenp:ewinnung fast unentbehrlich. Der höchste Pulver- 
verbrauch lindet auf dem Ileinrichsflötz der Oerhardjj^rube statt, 
welchen eine Machticrkr it von l,R6 Meter Imt, indem beim 
Streckenl>etrieb ziini Hereinnehmen von loo Hek toi. Kohlen zu- 
weilen 3,6 Kilogr. erforderlich gewesen sind. 

Nach wiederholten Versuchen auf 14 verschiedenen Flötzea 
beträgt dns mitilere Volum, welches ein Häuer in einer 8stün- 
digen Schicht gewinnen kann, U,2 liektol. beim Streckenbe- 
tnebe und 12,8 Hektol. beim Pfeilerabbau ; zwischen beiden fin- 
det das VerhSltniss von 100 zu 115 statt. Es sind bei diesen Zah- 
len alle Nebenarbeiten inbegriffen. 

Gerhardgrube. — Keinriehsßöitt : Mächtigkeit 1,B7 Meter; 
Fallen ii — 12«. ^ Diese Grube hat die stärkste Förderung in 
dem Bezirk. 

Der Abbau findet diagonal statt; die Kohle ist viel zu fest, 
nm verschrämt werden zu können, und da das Flötz auch kein 
Zwischenmittel hat, so muss der Schräm im liegenden Schiefer 
gefuhrt werden. 

Die streichend geführten Abbaustrecken haben eine Breite 
von 4,18 Mtr. ; 2 Häuer gewinnen in einer Pstündigen Schicht 
24 Hektol. Kohlen und beim Abbau der Pfeiler von 6,27 und 
4,48 Mtr., 31 Hektol. 

Das Gedinixlohn für das gewonnene Hektol. beträgt im er- 
stem Fall 0,197 und im zweiten 0,175 Fr.; das Schichtenlohn be- 
läuft sich alsdann beim Streckenbetrieb auf 2,36 und beim Pfe!» 
lerabban auf 2,71 Fr,, wovon jedoch das Pulver bezahlt werden 
muss, von dem sie 0,25 — 0,40 Kilogr. in der Schicht ge- 
brauchen ; ebenso bezahlen sie auch davon die tagelohnweise 
gehende Förderung. 
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Das FlÖtz schüttet etwa 23,5 Hektol. auf das Quadratmeter* 
Die von einem Häuer in der Schicht abgebauete Oberfläche be- 
läuft sich auf 0,51 Quadratmeter. 

Grube Prinz Wilhelm hei Gersweiler. — Ingerslehen-FWUf* 
Fallen 5 Grad. Bestand und Mächtigkeit der Schichten Tom 
Hangenden zum Liegenden: 

l. Kohlenbank 0,47 Mtr. ^ 



Das Kohl Ist 80 lest, dass zurllereincrewinnunjs^ von 100 Hek- 
toliter beim Streckeiil)etrieb 3,2 und_beim Pteilerabbau imjjefähr 
2,7 Kil. Pulver erforderlich siml. Der Abbau wini diagonal ge- 
führt. Beim Streckenbetrieb nehmen die I£iaer nur die beiden 
liegenden Kohlenbänke weg, d. h. 1,62 Mtr« Kohle; die Obe)> 
bank wird beim Pfeilerabbau nachgeholt. 

Bei übrigens gleichen Verhältnissen wie oben gewinnt ein 
Häner in einer Sstündigen Schicht 14,6 Hekt. Kohlen beim 
Streckenbetriebe nnd 17 Hekt. beim Kohlenabbau. Er ertiält 
an Gedingelohn resp. 0,1 G7 und 0,160 Fr. für das Hektoliter, 
d. h. 2,43 und 2,72 Fr. in der Schicht 

Die beiden liegenden Kohleiibänke , welche beim Strecken- 
betnebe ab^i^ebauet werden, scliütten 20 Hektoliter auf dns (}n\\- 
dratmeter, nnd die von einem Häuer abgebauete Oberllache be- 
trägt 0,73 (^iindratnieter. 

Grube FriedrichsthaL — Das Flötz hat ein Fallen von 5® 
und folgende Lagen : 

Hangende Kohlenbank . 1,255 



2. Kohlenbank .... 0,705 ^ 2,740 Mtr. 
Schiefer 0,050 1 

3. nnd 4. Kohlenbank . . 0,705 j 

Die drei unteren Flötzlagen von zusammen 1,41 Mtr. Mäch- 
tigkeit werden beim Streckenbetriebe abgebauet, denen m«n eine 
Weite von 5,22 Meter giebt. Die hangende Lage wird beim 
Pfeil er abbau mit hereingenommen ; die Hohe der Pfeiler beträgt ♦ 
6,27 Mtr. 

Tn (»iner Sistuit ligen Schicht gewinnt 1 Häuer anf der 
Strecke 12 Hekt, nnd er erhält 0,195 Fr. für 1.; beim Pfeilerab- 
bau gewinnt er 17,7 Hekt und erhält an Lohn 0,1 70 Fr. für je- 
des, so dass der Schichtenlohn resp. 2,34 und 2,83 Fr. beträgt 

Abgebauete Flüche n,66 Quadratmeter, während 1 Qua- 
dratmeter etwa 18 Hektoliter schüttet 

Gnihe Sulzhach' Duttweiler, ebenialls mit einer sehr starken 
Förderung:. — CaroUnenstreche. 10. Flöiz mit 85 bis 40* Fal- 
len. Die Flötzlagen sind nachstehende : 




Schieferiges Bergmittel . 
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1. KoTilenbank . o,4l85 

Sclilefer , . . 0,0520 

2. Kohlenbank . o,2620 
Seliiefer . . . 0,3920 

3. Kohlenbank . 0.4700 
Schiefer . . . 0,0785 

4. Kohlenbank . 0,7850 

Der Abbau erfolfjt schwebend mit Hülfe von Brenis-berjren. 
Die beiden lieLrenden Bänke werden beliH Stre<'kenbetri(»Ha ab- 
gebauet, wogegi^u die kaugeiiden beim i:*ieiierftbbau gewouuen 
werden. 

Die Gewinnung ist so schwierig, dass ein Häuer m seiner 

Se]iic!it nur 10 HektoHter niif den Strecken- und 13 Hektoliter 
beim Pl'ciierahbini hereinöchiagen kann; er erh'ält durchschnitt- 
lich fiir 1 M< kto Ii ter 0,218 Fr. und sein Schichtenlohn belauft 
sich auf 2,j5 Fr. 

JF7öf- Nr. 15. ^ ^riirhtigkeit 0,78 bis 0,94Meter. 0,16 Meter 
über dem Liegen(ien wirri ein Schräm gefiihrt. Brüchiges Han- 
gende. Die geringe Mächtigkeit des Flutzt s macdit es noth wen- 
dig, im j>.ie;^enden zu schrämen, welche Arbeit mit im Gediuge 
begriffen ist. 

Beim Streckenbetriebe gewinnt der Häuer 6 Hektoliter, 
wofür er k 0,32 Fr. erhält; Schichtenlohn 1,92 Fr. Beim Pfeiler- 
abbau gewinnt er 7,6 Hekt., welcbe mitii 0,28 Fr. gelohnt werden» 
so dass er in der Schicht 2,128 Fr. verdienen kann. 

■Das Flötz Fchnttet auf das Quadratmeter 10 Hektoliter und 
die von einem Hiiuer abgebauete t iaciie beträgt 0,76 Quadrat- 
meter. 

Hirtelflötz, 0,19. Mtr. mächtig. Fallwinkel 12 bis 1.") Gr. Das 
Liegende ist mit einer Lettenbage von 0,08 bis 0,lU Mtr. bedeckt, 
in welcher ein Schräm gelührt werden kann. Der Abbau er- 
folgt mit weitem Blick oder durch Strebbau. Ein Häuer gewinnt 
7,3 Hektoliter und er erh&tt 0,32 Fr. für jedes, so dass sein 
Schichtenlohn 2,34 Fr. belrägt. Das Flötz schüttet auf 1 Qaar 
drat-Meter 9 Hektoliter, und die von jedem Häuer gewonnene 
OberÜäche beläuft sich auf 0,81 Quadrat-Meter. 

Die nachstehende Uebersicht giebt einige Haushaltsverhätt- 
nisse der einzelnen (Staat«-) Gruben im Saarbrücker Bezirk an, 
indem die gewerkschaftlichen Werke desselben nur unbcdeutead 
sind. Wir haben das Jahr 1853 zu Grunde gelegt und entlehnen 
das Nachstehende aus der Freuss. Zeitschrift, Bd. II, Abth. A, 
S. 214»): 

*) Die treffliche Monoji^raphie: „Der Öteinknhlenbergbuu des Staats zu 
Saarbrücken 'S in der«. Zeltaohr. m.« B., 8. 139 ff., könnt« leider olcbt 
mehr benuut weiden. 
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• 

.muBcn der vjrniDeii« 


Abg«lNuiete 

Flötz- 
flächt-n. 


1 OLtr. 


Arbei- 
terzahl. 


Auf 
i 1 Arbei' 
ter 




□Lachter. 


Tonnen, 




'Tonnen, 




1998 


29,3 


126 


465 




12754 


25,7 


536 


612 


3. Heinitz 


27201 


27,4 


1116 


672 




14305 


32,9 


615 


765 


5. Merchweiler . • . . . 


2070 


43,7 


87 


1039 


6. Quierschoid . . , . , 


790 


27,8 


24 


915 


7. Sulzbach-Alteiiwald . . 


13683 


28,2 


695 


556 




S3837 


33,3 


1367 


581 




8007 


32,3 


96 


1015 




1526 


34,7 


88 


608 


11. Von der Heydt , . . . 


9396 


50,1 


746 


631 




17945 


47,8 


1415 


606 


13. Trinz Wilhelm . . • • 


€()2() 


19,3 


196 


593 


14. (Geislautern 


5880 


23,7 


280 


497 


15. Kroiipriiiz Friedrich >\ ilhelm 


5013 


53.8 


325 


827 



Summen und Durchficlmitte | 145425 | 33,6 | 7715 | 626 



Ohcrf^chlesien. — (Ponson, a. a. ()., S. 255). — Baue, wie 
ilie ( }rnndslreckeii, die ««chwcbcnthMi und die diagonalen Strecken, 
so wie uberall solclie. die zur \\ eUertuiiruns: und Waf^serlialtnii'r 
benutzt werden umi nicht unmittelbar 7.\\m Koldenahbau dienen, 
.werden nach »ler aufgefahreueu Länge bezahlt. Bei dem eigent- 
lichen Abbau dagegen , beim Schrämen , Hereinnehmen des 
Kohls, beim Bergversatz und bei der Zimmerung, werden die 
Arbeiten Kameradschaften in Verding gegeben, welche in einer 
oder in zwei Schichten arbeiten, je nachdem dies die Umstünde 
erfordern. Wenn das Kohl mihi und leicht zu verschrämen und 
hereinzunehmen ist. wenn die Machtiirkeit des Flötzes 2,60 Mtr. 
nicht übersteigt, so ertol'jrt <lie (lewinnnn<x in einer und dersellien 
Schicht. Ist aber das Brennmaterial lest, wenn die Gewinnung 
ein Schlitzen erfordert, wenn die Müchtigkeit des Flötzes die 
Zimmerung schwierig macht, so theilt sich die Kameradschaft in 
swei Schichten, von denen die erste Terschrämt und schlitzt, wäh- 
rend die zweite das Kohl hereinnimmt und die Zimmerung be* 
sorgt. Die einem Häuer Yorgegebene Fronte ist um so geringer^ 
je fester das FlÖtz ist; die äussersten Grenzen sind 2,09 und 3,13 
Mtr Die Schichten sind I28tündig, und es kommen auf die wirk- 
liche Arbeitszeit 9 — P'/a Stunden. 

Die Hiau< werden nach der ^rewonnenen Tonnenzahl (k 
4 Scheffel = T'/s Kub.-F. = 2,1985 ITektol.) jrelohnt, wobei aber 
nur die Stück- und Würfelkohlen in iieclinwng kommen. Die 
Gewinnung und Förderung <ler kleinen Kohlen werden nicht ge- 
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lohnte entweder weil viele Kohlen dieser Art trar koinen ^Verth 
haben, oder nm eine sehr schwierige Controle zu vermeiden. E;i 
folgt daraus, dass die Löhne um so höher sind, je wenijxer Stück- 
icohlen ein Flötz schüttet. Jedoch sahen wir schon zu Anfang 
dieses Abschnittes , dass man neuerlich auch kubische Gedinge 
yersucht hat 

Wenn die Kameradschaft auch die Streckenförderung be- 
sorgt, 80 mu88 8ie die Fördergefasse, die Strecken und Förder- 
bahnen erhalten. Wird^ die Tageförderuog darch Haspel be« 
wirkt, wie es bei der geringen Teufe derGruben noch auf vielen 
der kleineren der Fall ist, so übernehmen die Kameradschaften 
anch diese Arbeit sehr häufig. Dieselben werden aber alsdann 
besonders (belohnt und haben mit den Gedingen auf Kohlenge- 
. winnunjT ^^r nichts zu tliun. 

Die Förderleute werden von den Häuern jrelohnt, und zwar 
nach einem feethestimmten Tarif, haben aber durchaus keinen 
Antheil an den ( iedinjren, ileren Vortheüe und achtheile allein 
auf die Kameradschaft kommen. 

In Oberschlesien «riebt es, wie in Saarbriu kcn^ Probehäuer, 
welche wegen Bestimmung der Gedinire lVo]>eschichten machen. 

Nach den bei vielen oberscliiesischen Klötzen erlanirten Ke- 
ßultaten beträgt die mittlere Schüttung von l Kubik-Meter des 
Flötzes 13 Hektoliter Kohlen von allen Grössen; die Menge, die 
1 Häuer in einer Schicht gewinnen kann, beträgt 19 — SO Hekt.; 
die grösste erlangte Leistung betrug 39 und die geringste 8 bis 
10 Hektoliter. 

Die Königsgrube — Staatswerk. — Diese Grube bauet auf 
mehreren Flötzen und gehört zu den fjrössten in Deutsehland. 
Die Gewinnung erfolgt mittelst Pfeilerbau; die Zimmerung int 
schwierig. 

Die Grundstrecken werden 2,36 Mtr, hoch und 1,83 breit 
aufgefahren. 

Zwei Häuer fahren in einer Schicht TOn 10 wirklichen Ar- 
beitsstunden 1,20 Mtr. auf und gewinnen 63 Hektol. Stück- und 
kleine Kohlen. £in Häner kann eine Oberfläche von 1,10 Qua- 
drat-Meter gewinnen. 

Kosten: 2 Häuer k 1,50 Fr. . . . 3,00 Fr. 

Oel 0,50 „ 

Reparatur der Gezähe .... . 0,18 

3,68 Fr 

Die Kosten Ton 1 Hektol. betragen daher 0,069 Fr. 

GerhardßÖtse. Die mit dem Hangenden in Berührung kom* 

mende Bank, deren Mächtigkeit 0,78 Sltr. beträgt, bleibt ^tehen^ 
da sie nur kleine Kohlen schüttet. Der Abbau ist mit 6 liäuern 
belegt, die in zwei Schichten arbeiten und gewinnen: 
^tückkohl|.n . . . 126.6 Hektol. J 8 
Kieme Kohlen • . 31,8 „ | * 
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Das Gedinglohii auf 100 Hektol. Stüekkolilen betrüj^t 9,43 Fr.; 
es kommen daher auf die Schicht 2 Fr., wovon nhvr noch Ge- 
leucht uiidFulver abgehen, welches letztere Kiloj^r. beträgt. 
— Die ab^ebauete Flötzoberfläche betrajxt 0,4 8 Quadrat-Meter. 

Das Hetntzinann- Plötz (letzt niclit lue hr in Abbau stehend), 
wurde seiner ganzen Mächtigkeit nach von 4 Häuern in 2 Schich- 
ten gewonnen. Sie producirten : 

Stückkohlen . . 79 
Kleine Kohlen . 85 

Bei gleichem Gedinge, wie auf dem Gerhardflötz, macht 
dies auf die Schicht l,S7 Fr. Von dem Häuer abgebauete Ober- 
fläche 0.63 Quadrat-Meter. 

per Pfeilcrabbau schüttet nicht mehr Kohle wie der Strecken- 
betrieb, weil die Verzimmerung und das Kauben der Stempel 

viel Zeit kostet. 

im Jahre IRj.'i verhieb man (nacli Angabe^ dvr IVenss. Zeit- 
schrift II. A. 109) auf sammtlichen im Bau stehenden Flotzen zu- 
sammen eine Fläche von 3988 Quadrat-Lachter, mit einer <lurch- 
schnittiichen Scliüttung von 107 Tonuen Kohlen. — Die Forde- 
rung. Der Stückkohlenfall betrug durchschnittlich 76,8 Procent. 

Grabe Engenitus Glück. — Curuliuciißötz. Mächtigkeit 
5,75 Mtr. Die Pfeilerfront hat 3 StÖsse oder Strossen, und ist in 
jeder der beiden 12stündigen Schichten mit drei Häuern belegt 
Beide Belegschichten producben : 

Se Kohl» : '«»ie 1 H«"^^"'-- 

Auf 100 Hektol. Stückkohlen beträgt das Gedinglohn 9,65 Fr. 
Der Fulrer- und Geleuehtverbinuch beträgt . . . 0,75 „ 

Bleiben 8,90 Fr. 

Schicliteiilohn daher 1,75 Fr. 

Flötzoberfläche, die von einem TTiiner a])frebauet, 0,63Qu.-M. 

Hoymflötz, Mächtigkeit 1,40 Mtr. in drei Bänken, die durch 
o.fiR Mtr. mächtiire Zwisclienmittel getrennt sind. Abbau mit 
breitem Blick. Froduction eines lläuers: 



Stückkolden . . 5,5 Hektol. 
Kleine Kohlen . 5,5 . 



HektoL 



Gedinglohn für loo Hektol. 32,7oFr., Schiclitenlohn l.HoFr. ; 
abgebauete Oberlläche 0,64 Quadr.-ÄItr. Die geringe Leistung 
erklärt sich durch den schwierigen Ab})au. 

England. — SiUlwales. — Der Abbau %vird hier stets von 
2 Häuern geführt, von denen der eine die Schräme und Schlit/.e 
führt, der andere aber das Kohl hereinnimmt untl die Strecke 
verzimmert. Selten nur wird Tagelohn bezahlt, sondern gewöhn- 
lich gehen Gedinge nach der Tonnenzahl der abgebaueten Kohle. 
1 engl. Gewichtstonne ist » 20 Centner = 1 197 Kilogr. 18 — 
14 ne1<toHter . je nach dem spec. Gewicht des Brennmaterials. 
Die Koäleu für Geleucht, Pulver und für Förderung bia zur 
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Hau])(rörderstreckc. Das Gedlntje geht entweder nnf die jio- 
sainiiiie Förderunpr. es sei die lieseliafienheit der Kohle welche 
sie wolle, oder nur aiü' die Stückkohlen. Zuweilen ^iebt man auf 
diese letzteren ein höheres Lohn als auf die kleinen Kohlen, in der 
i^bsicht» einen höhern Frocentfall von jenen zu erlangen. Die 
Vorrichtungsbaue, wie der Betrieb der Grundstrecken, Wetter- 
strecken etc., die eine bestimmte Höhe und Breite erhalten müB* 
flen, werden nach der aufgefahmen Länge per Yard (b 3 Fnm 
engl. »0,914 Mtr.) bezahlt. 

Streehenbetrieh auf der Lagerstätte, — Grandstrecke. Di- 
mensionen: Breite l.'iS Mtr., Höhe 1,68 Mtr. 
Das Innfpiide ^r<'tei- veranlasst Kosten: 

Abbau und Forderun«; 8,20 Fr. 

Verzimmerung, Holz und Arbeit ... 1 8,4.') 

^26,65 Fr. 

Die Zimmerung wird nur da ancrewondct, wo es durchaus 
erfortierlich ist, indem sie, wie wir selx n. selir kostbar i^t^ da das 
liülz aus Preussen oder Skandinavien kommt. 

Äbhavstrechen. Das laufende Meter kostet 8,2ü Fr. Die 
Wttter strecken von 0,91 Mtr. Höhe und Weite kosten 4,lu Fr. 

Abbau, Auf dem Flbtze Ked - Vein > Coal. Mächtigkeit 
1,07 Mtr. 

Auf einem Ffetler von 3,64 Mtr. Breite l ülu i ein Hauer um 
0»yi Meter auf und verhaut eine Fläche von 3,31 Quadr.-Meter. 
Ein zweiter Häuer folgt ihm, nimmt die Kohlen weg und säubert 
das Ort DasFlötz schüttet S,6 Tonnen, d. h. 37 Hektol., und das 
Gedinge beträgt auf die Tonne 3,26 Fr., so dass das Lohn auf 

1 Hektoliter = 0,246 Fr. und auf die Schicht einschliesslich Pul- 
ver und Geleucht 4,57 Fr. oder nach Abzug derselben 3,75 Fr. 
beträgt. 

Das Mendov - Fldfz von 2,28 Meter Mächtigkeit, durch ein 
schieferiges Zwischenmittel Ton 0,15 Meter Mächtigkeit in zwei 
Bänke getlieilt« ^ 

Breite der Abnaustrecke 5,50 Meter; AutValiren 0,63 Meter; 
Verhieb eines Häuers 1,73 Quadr.-Mtr. ; Production des Abbaues 
von 2 Häuern 5,3 Tonnen oder 70 Hektoliter. 

Kotten: Abbau von 5.3 Tonnen ä 1,66 Fr. 8,80 Fr, 
Förderung bis zur Gru^dstrecke 1,56 F r, 8,27 „ 

r7,07 Fr, 

Die Abbau kosten allein von i Hektol. betragen daher 4,399 Fr. 
und davon ab Geleucht und Oel 0 ,62.5 „ 

bleiben 3,774 Fr, 

Big-Fl6ts6 in der Clydach-Grube Ton 1,50— 1,60 Mtr. Mäch- 
tigkeit; dasselbe ist sehr fest, schüttet viel Stückkohlen, und das 
Gebirgsgestein erfordert keine Zimmerung. 

Auf einer Abbaustrecke von 5,48 Meter Breite gewinnen 

2 Häuer , von denen der eine schrämt und der andere das Kohl 
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bereintreibf , in einer Sstündijren Schicht 4,2 Tonnen oder 55,5 
Ilektnlltcr Stückkohlen ; sie fabreu 0,61 Mtr. auf, uttd der Aus- 
hieb beträfet 3,34 Quadratmeter. ' 

Das Dreivieriel- Flötz schüttet eine sehr fette und milde 
Kohle. Zwei Hauer gewinnen beim Streckenbau 4,7 Tonnen oder 
58 Jlektol. und beim Pfeilerabbau 5,4 Tonnen » 71 Hektol. Da 
die Weite der Strecken 5,46 Mtr. und das Auffahren 0,98 Meter 
beträfet, so belauft sich der täeUche Aushieb auf 5,35 Quadr.-Mtr, 

ÄUgemeine lie^ultate. — ^JVIan kniin annehmen, dass l Häuer 
in einer Sstiindi^en Schicht 23 — 2fi ilektol. (2 Waleser Tonnen = 
2394 Kilofifr.) Stückkohlengewinnt, und dass der Abbau der mäch- 
tigsten Waleser Flöthe auf l,.''^' Fr. die Tonne zu stehen kommt, 
wogegen dasselbe Volum auf den schwachen Flutzen 2,50 Fr. 
kostet, d. Ii. im DurLljöLluiiii 2,U3 Fr., oder auf das Hektoliter 
Stückkohlen 0, 1 5 Fr. Der Schichtenlohn der Häuer betragt 3, 75 Fr. 

In Shropshire und Staffordshire, — Die Häuer, welche die 
schwachen FiÖtze dieser Bergwerksdistricte gewinnen, haben sich 
zur Ausführung aller Arbeit« n in Kamei^adschaften vereinigt, 
. und es gehört dazu auch ein Theil der Förderung. Jeder Arbei- 
ter verrichtet stets eine besonriere Arbeit, von der er nie abgeht. 
So führen die Schrämer den Sehrani im J^iejxi'ndpn und maclren 
zuweilen auch den Schlitz ; •lewöhnlich aber wer»ieu diese von 
besontiereii Arbeitern ( OtiHer.s) ausgeführt, denen die Herein- 
treiber ( Brushers ) uud die Bei-geversetzer ( Coggers ) folgen. 
Die Gedinge werden nach der Tonnenzahl (ä 1075,6 Kilogr.) 
der geförderten Kohle bestimmt, wobei man entweder nur die 
Stückkohlen berücksichtigt, oder — und dies ist der häufigere 
^Fall — um 80 höhere Gedinge bewilligt, je bedeutender der 
Ik Stückkohlenfall ist. 

Die Förderstrecken ( Oatc road^) haben eine durchschnitt- 
liche ^^^ute von 1,«2 Mtr. und eine veränderliche Höhe von 1,50 
\n> 2,10 Meter. Sie fuhren durch Bergeversatz und die in der 
Grube zurückgelassenen kleinen Ivohlen. Hangendes und Lie- 
gendes werden nachgerissen, wenn es die geringe Mächtigkeit 
der Flötze erfordert. Es wird eine Zimmerung eingebracht, oder 
es werden zuweilen beide StreckenstÖsse mit Beiden so versetzt, 
dass gar keine Brüche entstehen können. Der Streckenbetrieb 
wird nach der laufenden Auffahrung gelohnt, und kostet das 
laufende Meter im Durchschnitt 8,24 — 6,32 Fr. 

Die Wettt rstrecken (Airheads), die besonders zu dit sem 
Zweck betrichen werden, sind ungefähr 1 Mtr. hoch und eben 
SO weit. Die Kosten auf das laufende Mtr. betragen 4,57 — 5,49 Fr. 

Die HuLllere Production eines Häuers, sei er Schrämer, Hcr- 
eintreiber etc., beträgt in diesen Districten 5 Tonnen 14 Centner 
oder 65 — 68 Hektol. Steinkohlen jeder Sorte. Die durchschnitt» 
liehen Löhne, einschliesslich der Förderung, sind die folgenden: 

Stückkohlen. WUrfelkohlen, Kleine Kohlen. 
Auf die Tonne . 2,29 Fr. 1,30 Fr. 1,25 Fr. 

„ das Hektoliter 0,19 „ 0,11 „ 0,10 „ 
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Binkshttff-Grtthe, — Upper-Flint-Coal-Fiötz Ton 1,50 Meter 
Tüchtigkeit. 

Zwei Häuer, welche iVz Schichten machen, nehmen einen 
Abbaustoaa von 27,a Mtr. ein ; sie rücken um 0,91 Mtr. vor, und 
banen eine Fläche von 24,84 Quadr.-Mtr. ab. ZweiSchramhäuer, 
die 4,50 Mtr. von einander entfernt sind, schrämen senkrecht auf 
den Schichtungskliiften , worauf vier Häuer das unterschrämte 
Plötz hereintreiben, den Abbau mit Bereden versetzen und die 
Kohlen fonlern. Die Leistungen der Belegschaft und ihr Lohn 
iind folgende: 

Grobe od. Stückkohlen (Large coals) 28 T. 7 Ctr. h 2,84 F. 

Würfelkohlen (Lumps) 5„14„ k 1,46 „«8,82,, 

Kleine Kohlen (Skck) . . . . . ^ lo äl ,25 „ ««10,62 „ 

42T. UCtr.(489Hkt.)85,29F. 

Die Gewinnungskosten betragen nach den normalmässigen 
Schichtenlöhnen : 

2Va Schrämerschichten k .3,44 Fr 8,60 Fr. 

4 Bergversetzer- und Iläuerschichten k 4,06 Fr. . 16,24 „ 

2 ScbÜtzerscliicliten k 3,44 Fr. 6,88 „ 

Füllen und Fordern 53,12 „ 

Summa 84,84 Fr. 

Die Gewinnungskosten für das Hektol. betragen 0,0648 Fr. 

Horscfiny-GrulM- — Ynrd-coal-Flütz von 0,91 Mächti^rkeit. 
In seinem Hnnirpmlc n bctindet sich eine Schicht von Yellow- 
ironstone (Gelbeisenstein), die mit den Steinkohlen irewonnen 
wird. Breite des Strebes 27. ;M) Mtr.; Fortschreiten 0,91 Mtr. ; 
abgebauete Fläche 24,84 Quadr.-Meter. ^ , 

Die Productions- und Lohn-W-rhältnisse sind folgende: * 
Grobe Kohlen 15 Tonnen ä 2,5ü Fr. = 37, 5ü Fr. ) 
Wiirfelkohlen 3 „ ä 1,45 „ = 4,35 „ ^ 47,47 Fr. 
Kleine Kohlen 4Vi k 1,25 „ = 6,62 „ ) 

22V2 Tonnen, d. h. 270 Hektoliter. 
Eisenstein Vl% „ k 2,50 Fr. » 18,75 Fr. 

benutztes Arbeiter - Personal : 

8 Schrämer k 8,44 Fr. «« 10,82 Fr.) , ^ . . ^ 

8 Hereintreiber und Versetzer k 4,06 „ = 8,12 ^0»*^*^. 
Einfüllen und Fördern der Kohlen . . » 28,75 „ 
De^l. des Eisensteins aea 18,75 „ 

65,94 Fi». 

Die Kosten auf die Steinkohlen, den Eisenstein unberück» 
flichtigt gelassen, betragen 0,068 Fr. 

GetmnnuiKj des Kiscns-tcins (Thon- und Kohleneisenstein). 
— White-ironstone: Mächtigkeit 0,98 Meter. 

Einlläuer liegt vor einem 8,13 Mtr. breiten Streb und rückt 
0,68 Mtr. vor; er trewinnt 5,53 Quadr.-Mtr. Die Sehüttung eines 
Strebs von 36,56 Mtr. beträgt 15 Tonnen (15,234 Kilos), und<das 
Gedinglohn beträgt 3,75 Yt, die Tonne = 56,25 Fr. 
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Die nach dem Schichtenlohn berechneten Kofitea würdeii 

folfien^l«* sein : 

4V2 .Schichten für die Solirämer ä 4,06 Fr. . . . 18,27 Mr. 
2'/* - M M llerciiitreiber und Beri^e- 

versetzcr u 4,68 Fr 9,36 „ 

EiufiiUen und Förderung . . ' 25,62 „ 

5a, 25 Fr. 

Lo wer - gubbin - ironstone. Mächtigkeit 0,98 Meter. 

Ein Strebebau von gleichen Dimensionen wie der obige 
ßchüttet 5 Tonnen 2 Ctr. (5687 Kilogr.) h 9,06 Fr. 50,7a Fr. 

eV« H&uerschichten k 4,06 Fr. « U,S1 „ 

4 Versetzerscliichten k 4,66 Fr. 18,72 „ 

Einfüllen und Förderung = 17,50 „ 

101,16 Fr. 

Süd'StaffardMre. Main -cotä oder dickes I^ätM. Streckm-, 
heiri^. — Die Förderstrecken (Gate roada) haben 0,90 Meter 
Weite gegen 2,10— '2,45 Mtr. Höhe; das Lohn wird im Verhäll- 
niM des Aualängens oder Auffahrens berechnet 

AVeiiii (las Schichtenlohn zu 5,62 Fr. bestimmt ist, eo erhält 
der Häuer für das laufende Meter d,60 bis 11,00 Fr. Auf den 
Wetterstrecken betragen die Gedinge 4,10 bis 5,48 Fr. das Mtr. 

Abbau, — Das Lohn der Schrämer (Pikemen) bezieht sich 
stets auf eine horizontale Ofler senkreclite Flache, <lio während 
einer sehr fleissigen und mülisanien Arbeit von 6 hi< >^ Sttjuden 
ausgeführt worden ist. Diese Flache, die Einheit eines übrigens 
sehr veränderlichen Maasscs. wird Stint, d. h. Ziel genannt. Das 
Gedinge wird gewühulich nach tler Anzahl von Zielen gemacht, 
die ein Arbeiter täglich ausführen kann, und die in l '/4, 1'/* 
bei den fieissigsten in iVi» höchstens 2 besteht.^ Jedoch sind 
diese letzteren Leistungen Ausnahmen, obgleich sie von den Un- 
ti ruehmem sehr gern gesehen werden, weil das Getränk und die 
Kohlen, welche sie den Arbeitern liefern müssen, dadurch nicht 
vermehrt werden. 

Die mit der Gewinnung dieses mächtigen FlÖtzes beschäf- 
tigten Bergleute erhalten wehren ties f lefalirvollcn <l'i'ses Uetrie- 
bes stets Vs oder 7« uiehr beim Abbau schwacher Fiötze. 

Das Flötz wird in Beziehung auf die (Jewlnnungskosten in 
zwei Abthellunsr»*n vfebracht: die vier unteren oder liegenden 
l^nnke, mit Eiiischiuss des schieferigen Berixniiiiels , des -ogen. 
llardstone, haben eine Mächti<:keit von 3,38 Mtr. und die an- 
deren, hangen<len Hanke von 5,03 Meter. 

Seit dem Ende des vorigen Jahrhunderts hat das Ziel ge- 
wöhnlich eine solche Einrichtung, dass, da die Breite des Stosses 
zwischen zwei Pfeilern 7,812 Mtr. bcträ^rt, die Länge des Auf- 
fahrens 1,828 Mtr. und die gewonnene Fläche in.nofi Quadr.-Mtr., 
dies 8 Schramziele, jedes von 1,07 (Quadrat -Meter, dann das 
Schlitzen und das liereintreiben der vier untersten Bänke bis 
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zvm Hartstein^Ber^ittel iHlden. Diese ZieU erreichen gewöhn- 
lich drei Arbeiter tn S Schichten. 

Die oberen Bänke kommen in Folge des Schlitzens von selbst 
herein , allein «lieser Theil des Betriebes ist der schwierigste 

nnd gefährlicliste. Da nun die Oberfläche eines Zieles in diesem 
Fall 7.11 2,08 Quadr. -Mtr. })pst!nin!t ist, so erfordern die 20,58 
Qu i l . Mtr., die noch verschramt undgescbUtzt werden müssen, 

10 Schichten. 

A7'beitslöhne vor einem Stoss, — Das Lohn für ein Ziel mit 
Einschluss des Geleuchtes, des Bieres und der Gezäherepara|:u- 
ren, welche 0^S5 Fr. ausmachen, beträgt 5,625 Fr. 

8 Ziele fiir die unteren Bänke 45,00 Fr. 

10 „ „ das Schlitzen der hanjrenden Bänke 56,25 „ 
Die folgenden Bergleute arbeiten im Tage- 
lohn, in 12stündif^en Sclncliten: 

5Zersetzer der Koldenblöcke (Turners out ) a r> Fr. 25,00 „ 
10 Knaben (Dirt carriers) säiibcrndjus Ort von (ieni 
Kohlcnklein und klauben die {Steinkohlen vom 
Schiefer (Cieanber) k 1,88 Fr 18,80 „ ^ 

14 5,o:) Fr. 

Ein soiclier Abbau schüttet nach der ganzen Mächtigkeit des 
FlÖtzes : 

Stückkohlen (Goals) 798 Hektol. 

Würfelkohlen (Lumps) 160 „ 

Kleine Kohlen ohne Stauh (Slack) . 240 „ 

1198~Hek"töl. 

Die Kosten eines Hektoliters Kohle aller Art betrafen 
0,121 Fr. BeruckttChtigt der Grubenbesitzer aber nur die Stück- 
kohlen, und müssen sie alle Gewinnungskosten betragen, so kostet 
das Hektoliter 0,181 Fr. 

Die durchschnittliche Leistung eines Häuers in einer Schicht 
beträgt 66,5 Hekt. 

Gruben den H^r-^ngs von BHdgewater hpi Worsley in X'^'"- 
cashire. — Ein Iläuer ist stets mit einem Schlcjiper zn einer ]\r- 
le^schafl verbunden, und jener zahlt diesem ' 3 von <i( m Geding- 
lohn, da die Fördemnfr bis zu einem gewisgeii i'uukt stets mit 
der Gewinnung des Kohls verbunden ist. Wenn die Förderung 
leicht und nur auf kurz<*n Strecken erforderlich ist, so ist der 
Schlepper dem Häuer behülflich , wenn aber dagegen die För- 
derbahn lang und schlecht und die Arbeit für den Schlepper 
mühsam ist, so hilft der Häuer dem Schlepper. Auf diese Weise 
bleibt keiner von der Kameradschaft unbeschäftigt, und ist so 
productiv als thunlich. 

Dns Verfiältniss zwischen Ortibenbositzer nnd dem Ar- 
beiter ist auch eine Art Assoeiation , da tlas Lohn nicht allein 
von der fjewonnenen und bis zu ( Förderstrecke gescIiaH tenKoh- 
lemnenge, sondern auch von dem Verkaufspreis der Kohle abhängt. 

Die geförderte Kohle zerfällt in Tier Arten: 
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1. Stückkohlen (assorted) mit den Händen geklaubt. 

2. Das vom Klauben Zurückgebliebene, noch nicht Durch- 
gesiebte (unriddeled), von vcrscliIedenfT Grosse der Stücke. 

3. Das auf dem Siebe liegengebliebene iwobl (riddeled), did 

Würfelkohien. 

4. Das durch das Sieb gefallene Koblenkleln (slack). 

Die (TedinjilÖhne für die Tonne und das Ileklolitt^r L^ewon- 
nene und bis auf eine Strecke von 45,5 Mtr. geförderte Kohlen 
ist freilicli nach der Mächtigkeit des Flötzes und der Schwierig- 
keit der Gewinnung verschieden, jedoch nur innerhalb der nach* 
stehend angegebenen Grenzen : 



Art des B<tri«b«s. 



Strecken (Stratt)- Ivon \fi7 i 
Betrieb . . . \bi8 2,70Fr \ 



Ötiick- 
kohlen. 



Geneng. 



Pfeiler (Wide)- 
Abban . . . 
Strecken . . . 
Pfeiler .... 



l,15Fr. 
2,IW „ 

von im „ J t,46 „ 
bis -2 ü2 „ \ 2,«) „ 
0.1744 „ lo.f^.S „ 
0»2ÜÜ0 „ Ü4*i24 „ 



Wüifel- 
kohlen 



1 50 Fr. 
l 2.30 „ 
f I.H7 „ 

ÖJÖ24 „ 
0,iitö2 




Kosten auf die 
Tonne. 

durchschnittl. 
Kosten auf <tM 
Hektoliter. 



In gewissen Fällen erliiilt der Häuer auch beim Strecken- 
betriebe ein Lohn, welches im Verhältniss zu der Anzahl der 
aufgefahrenen Meter steht. Die so nach der Beschaffenheit der 
Strecke nnd der Sclnvierifjkeit der Gewinmmi! verschiedenen 
Gedingsätze koünt n im Durchschnitt auf das laufende Meter asu 
3,20 Fr. angenommen werden. 

Das Klauben der Kohle vor Ort kostet k Tonne 0,026 Fr. 

üebersteigt die Förderlänfre 4.5. .5 Mtr. , so erhalten die 
Schlepper für 18,20 Mtr. der Bahn mehr: ü,052 Fr. 

Gewinnnn!Tskosten fies Flötzes First-seven-feet (Gewinnung^ 
Klauben und Förderung hh zur Hauptstrecke): 

S ei ir amen und Hereintreiben ä Tonne .... 1,458 Fr. 

Klauben, desgl. . . . , 0,025 „ 

Schleppen, desgl 0.729 „ 

Vorrücken J schwebenden Strecken . . 0,234 „ 

( auf den V'crbindungsstrtiuken . . 0,052 



1» 



2,498 Fr. 

d. h. auf das Hektoliter 0,20 Fr. 

High - Grvbe hei Wiqan in Lancasliire. — Hier wird ein 
0,80 Meter Cannelkohleii-FlÖtz gewonnen. 

Alle Häuer, welche <He Belecschaft eines gewissen Gruben- 
feldes bilden, ^iad mit einander verbunden; sie reissen Förste 
und Sohle der Strecken nach, sie versorgen sich mit Pulver 
und Geleucht, und lohnen die Schlepper, welche das gewonnene 
Kohl nach dem Füllort fördern. 
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Ein Häuer gewinnt in einer lOstündigen Schicht 2,8 Tonnen 
(27 bis 28 HektoL) Kohlen, und für jede eniält er 4,27 Fr. 9,82Fr. 

Diese Summe Tertheiit sich auf folgende Webe: 
Gewinnung von 2,8 Tonnen h l,6e Fr. . . , 3,82 Fr.] 

Pniver una OfltMicht . 1,25 „ > 9,82 Fr* 

Fürdening und Krhnltung der Bahn . . . 4,75 „ | 

Die Gewitnuiiigsikosten aiU da^ licktollter belaufen sich Muf 
ungefähr 0,14 Fr. — Breite der Strecken 3,30 Mtr. ; Aufialu ea 
0,76 Mtr. ; von einem Arbeiter gewonnene Fläche 2,jü Quadrat- 
meter* 

Nürthumberiand wid SuHderkmä* — Am häufigsten wer- 
den in diesen grossen britischen Steinkohlendistrieten die Häuer 
nach der Anzahl der gewonnenen Tonnen oder Körbe (k 6 Ctt» 
304,7 Kilogr.) gelohnt, ohne dass sie für irgend eine Neben- 
arbeit , selbst nicht die Zimmerung, zu sorgen brauchen. Die 
Gedinge werden zwischen dem Grul)endirector (Viewer) und 
den Arbeitern durch freie Uebereinkunft abgemacht, und bleiben, 
wegen Iiegelma>8i^keit derFlÖtze lange dieselben. 

Auch gehen die Arbeiter mit dem Grubendirector oder den' 
BesitKem zuweilen ein mehrmonatliches und selbst jährliches 
Gedinge ein ; alsdann arbeiten sie regelmässig 6 Tage in der 
Woche, und werden, selbst bei Betriebseinstelhiuiien , mit 48,28 
bis 45 Fr. in 14 Tagen, d. Ji. mit 3,44 bis 8,75 Fr. für die Arbeits- 
schicht gelohnt. 

Die 2 oder 3 vor einem Grt oder Abbau liegenden Bergleute 
sind mit einander zu einer Kamerndschaft verbunden, t m die 
Anzahl der Tonnen oder Körbe kennen zu lernen, die von jedem 
Abbau kommen, giebt der Schlepper, der sie nach der Haupt- 
strecke fördert, dem Fördermann oder Aufseher au, woher die 
Kohlen|kommen ; derselbe schreibt es an eine Tafel und, befestigt 
an dem Korbhenkel eine Marke, die gewöhnlich aus einer weiss- 
blechernen, numerirten Scheibe besteht und die nun mit zu Tage 
gefördert und dort einem Beamten übergeben wird, der sie no- 
tirt, um die T>ohnzettel darnach aufzustellen. 

Das durchschnittli be Lohn eines im Gedinge arbeitenden 
Häuers beträgt 4,16 Fr , wovon aber Pulver und Geleucht ab- 
gehen. Diese Materiali^sn werden ihm vom Steiger geliefert, der 
einen kleinen Gewinn daran hat. 

Flötze, die eine geringere Mächtigkeit als 0,80 Mtr. (83 Zoll 
engL) haben , werden selten abgebauet Ein Häuer gewinnt in 
der Schicht durchschnittlich 6 bis 6 Vt Tonnen, d, h. 50 bis .55 
Hektol. Das Gredinglohn ist nie unter 0,78 und im Durchschnitt 
1,39 Fr. 

Im Allgemeinen giebt ein Kubikmeter Steinkohlen, von der 
Lagerstätte abgebauet, 15 Hektol. ; zum (Gewinnen von 100 Hektol. 
Kohle sind etwa Kilogr. Pulver erforderlich. Da nun ein 
Häuer in zwei Monaten einen Pfeiler von löo Quadr.-Mtr. Fläche 
auf einem 1,82 Mtr. mächtigen Flötz gewinnen kann, so ibt di« 
tägliche Arbeitsleistung eine Entblössung von 2,90 Qoadr. - Mtr. 
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Die Häuer haben mit .der Veraimmerung der Abbane und 
Streckeu durchaus nicbl» zu thuB, indem dies die Sache beson- 
derer Zimmerlinge ißt, die im Wochenlohn arbeiten und 22,50t r. 
erhalten. Ausserdem erhalten sie noch eine Entschlub^-mvr für 
das Einhän^ren der Wetterthüren, f ür die AufsteUung vonKralmen 
und für andere Zimnierarl)eiten. ^-r , • i 

Die Sbifter, d. h. Arbeiter, die mit dem Nachreissen der 
vStrcf 1<Mn bescbüftiLn t^ind, arbeiten zuweilen auch im Wochen- 
lohii, und (M-haltun für die ßstündijxe Schicht 3,44 b» S,7S Ur.: 
gewöhnlich wird ihnen aber ein gewisses fortlaufendes Blaass aut 
den Strecken verdungen. 

Z Grabe j 11 Kllomir. von N€wc€UÜe entfena,*) — 
Das Five-(uuirter-sceau-Flötz hat eine Mächtigkeit von l»30Mtr., 
schüttet eine treffliche Kohle, entwickelt aber ganze Strome 

Bchlairender Wetter, ^ , ^ tt i * i 

Die tägliche Förderunj» von 256 Tonnen oder 3200 Hektol. 
wird durch 52 Häuer beschafft, so dass auf jeden derselben 
i*,92 Tonnen oder 6U5 Ilektol. kommen. 

Da (He Tonne jiololnit wird mit 0»85 h\\^ 

80 kommt auf da« Hektol • 0,0664 Fr. 

Ein Häuer verdient daher durchschnittlich in 

der Schiebt • • '♦»OS Ur. 

und bauet eine Fliicbe von 3,47 Quadi*:-Mtr. ab. 

Das NsK hrfMf^scn der Strecken und die Zimmerarbeiten an 
verschiedenen l'unkten erfordern: - ha 1? 

, 2 Shifter äa,75 Fr 7^0 ' 

2 Zimmerleute • 

15,00 Fr. 

Die Gewinnungskosten der Tonne werden da- 

durch erhöhet um 0,0586 1fr. 

Die des Hektol. um ö,0O46 „ 

JW . . . . - Gnihe viurcä Karcastle, — Das High-main-FlöJz 

besteht aus nachstehenden Lagen: 

1 Kohlenbank 1,85 Mtr.j 

Milde Lettenschicht ^»0^ >» >2,65Mtr. 

Steinkohle von schlechter Beschaffenheit 0,40 „ j 
„ ,y sehr schlechter Beschaffenh. 0,35 ,, ) 

Es wird daher nur die Oberbank abgebauet , welche eine 
harte und feste Kohle schüttet. — Ein vor Ort einer 1,82 Mtr. 
weiten Strecke liegender Häuer fährt 1,22 Mtr. auf. und gewinnt 
* eine Oberfläche von 2,22 (^la«b^-Mtr. herein. Er -ewinnt dnher 
4,70 metr. Tonnen oder 59 Hektol. sowol grosse als kleine Kohlen, 

■) In Beziehung auf den Umstand, dass hier und bei anderen Gruben die- 
ses Bezirks nicht der Name genannt worden tot, bemerken wir, aass cm 
Engländer selten Mittlirihingen über tili- HausliuUsverliältnisse seiner ^\elKe 
ohne die Bedingung macht, daa sttcngötc Stillschweigen Uber den Lraprung 
derselben su beobaehten. 

L.iyui<.LU Oy Google 



ABBAU ODKB OBUBBHBAU. 



177 



und erhält für die Tonne 0,89 Fr., oder für das Hekt 0,0756 Mtr. ; 
«ein Sehtchtenlohn ist 4,18 Fr. 

Wird die kleine Kohle in den Bauen zorückgelagsen und 
irerden nur die Stüdckofalen ausgefördert , so beträgt die Pro- 
duction eines Häuers nur 3,3 Tonnen oder 41 Hektol. , und für 
jede der erstem erhält er alsdann 1,25 -and für jedes der zweiten 
0,10 Fr. 

Der Häuer muss die Stückkohlen von *leii kleinen aushalten. 

Iii'. Ber^j;rath Herold zu iiiruowitz macht in seiner Ab- 
handlung : ,rDer Bergbau in dem Steinkohlengebirge Englands 
und SchoiÜand^^ (Preuss. Zeitschr. III., B., S. 10 ffj, folgende 
Bemerkungen über die Haushaltsyerhältnisse verschiedener bri- 
tischer Steinkoblengruben: 

Zu Gartsherrie in Schottland wird das FlÖtz Kiltonp^ie 86 
Fathoms unter Ta^t» nbgebauet. Es besteht aus 2 Fuss Kohle, 
«.> Zoll Berge, 2 Fuss 3 Zoll Kohle, zusammen 4 Fuss 3 Zoll 
Kohle und 9 Zoll Berge, und hat ein Fallen von 5 bis 6 Grad. 

In der Oberbank wird ein Schräm gefuhrt, der Einbruch 
desselben aber wird bis zu 2 Zoll Höhe in dem obern Theil des 
Ber^nouttels gemacht; an beiden Stössen wird geschlitzt und dann 
die Kohienwand mit Fimmeln hereingetrieben. 

Die Kohle bricht ziemlich gut in Stücke und Brocken und 
die Leistungen der Häuer betragen 4V2 Tons in der wistündigen 
Schicht, wofür sie 3 Schillinge erhnlten und gleichzeitig die 
Streck enzimmerung besorgen müssen, die jedoch nur in einzelnen 
Stempeln besteht. 

Zu LochgeUy bei Nurntisland, nördlich von Edinburg, wird 
ein ähnlicher und in gleicher Weise IbrlacUreitender Abbau auf 
einem 5 Fuss Oberbank, IS Zoll Berge (feuerfesten Thon) und 
2 Fuss Unterbank — in der Mitte durch ein 3 - bis azöltiges 
Bergmittel in zwei Lagen getrennt — mächtigen, 25 Grad ge^ 
neigten Steinkohlenflötze geführt , der sich aber nur auf die un- 
teren 4FuS8 der Oberbank erstreckt, weil die oberen 12 Zoll der- 
selben wegen des schlechten Hangenden angebauet werden 
müssen. 

Die meistens etwas ansteiLrendeu Abbaustrecken erhalten 
9 Fuss, die rechtwinkelig darauf stehenden Ueberhauen 12 Fuss 
Breite ; die Pfeiler bekommen 15 Fuss Höhe. EiS wird geschrämt 
und geschlitzt und das Kohl durch Fimmel, selten durch Spreng- 
arbeit hereingewonnen. Die Häuer erhalten für die Tonne btüeke 
mit Bracken l Schilling 4 Pence bis l Schilling.8 Pence, und 
für die Tonne Gruskohlen 5 Pence Gewinnungslohn, und ver- 
dienen bei diesen (ledingsätzen 2 bis 2V2 Schillinge in der 8- bis 
lOstündigen Schicht. Gruskohlen fallen verhültnissmässig wenig.. 

Auf den Gr^ihen des Kiseiihüttenwerks Kinneil bei Borrow- 
stonhess, westlich von Edinburg, wird ein 10 Grad geneigtes 
Steinkohlonilütz abgebauet, welches 2'/2Fuäs reine, gute, stück- 
weise Steinkohle — steam coal — 6 Zoll unreine Steinkohle , die 
nicht benutzt, sondern Torsetzt wird, 9 Zoll Brandtichiefex;^und 

Vaü«mecuin f. d. prakt. Bergw. 
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IV» Zoll weichen» Madigen Schieferthon mächtij^ ist, der auf 
Sandstein , dem Liegenden des Flötses , rnht. Auf diesem Flötse 

liegt ein 6 Zoll mächtiger, dunkelgefarbter Schieferthon, der 
nach dem Abkehlen niederfällt und su dem Aufführen der 
Mauern in dem aufgehauenen Raum verwendet wird. Der Hau 
auf diesem Flötzc ist reiner SIi'c/Jmu. — Im Liegenden wird auf 
einem Schieferthonstreifen gesell riinit. 

Vor jedem 12 Yards hohen Strebe arbeiten 2 ITinier, von 
d( neu jeder in der lOstündigen Schicht 2 Tons Kolden liefert 
und 2V« bis 3 Schillinge verdient. Dabei besorgen die Hauer auch 
die Auii uhrung der Mauern in dem abgebauetcn Felde , den 
Bergversatz nnd das Schlagen der Stempel. 

Au/ der Griebe Soaphouse hei Sheffield wird ein 8 bis 10** 
geneigtes Flötz gebauet, welches 19 Zoll Kennelkohle, 15 ZoU 
weiche Fettkohle , 8 Zoll Berge , 12 Zoll harte Fettkohle und 
5 Zoll magere Kohle mächtig ist, in welchem sich demnach 
dreierlei verschiedene Kohleasorten zusammenfinden. 

Der Abbau ist Strebbau, und es haben die einzelnen Strebe 
22 Yards Jl l o. Der Schräm erfolgt imBersmittel. Die Kennel- 
kohle fällt gleichzeitig mit der weichen Fettkohle herein, da 
erstere nber hedfutend fester als letztere ist, so lassen sich die 
Stücken und Brocken derselben b-irlit trennen. Ebenste wird 
die weiche Fettkohle sorgfältig gel r( mit erhalten. Nach Ge- 
winnung der Oberbaiik werden die beitien unteren Bänke auf- 
genommen und deren Kohlen sorgfällig gesondert; nur die un- 
Term^dlich durch einander fallenden Gruäohlen worde n gemein- 
schaftlich gefördert. 

Das Anffaln cn der Strecken wird gewöhnlich mit 2'/a Schil- 
lingen, das der Uebcrhauen mit 2 Sehillingen pro Yard bezahlt. 
Vor einem Strebe sind in der Regel 5 Häuer beschäftigt, die für 
100 ooves =^ 2*/» Tons Kohlen zu hauen proSchiclit 3 Schillinge 
erhalten, und gewöhnlich Qstündige Schichten verfahren. 

auf der Qruhe W'tlhsend bei Newcastle am Tyne 
im AnprilT sti llende Steinkohlenllötz besitzt 5 — 6 Grad Neigung 
und be.^ti lit aus : 2 Zoll unreiner Kohle als Nachfall, 2'/« Fuss 
reiner Kohle, 10 bis 12 Zoll Ii randschiefer und Schieiert lion, 
2 Fuss reiner Kohle, mithin aus Fuss reiner gewinnbarer 
Steinkohle. Das Hangende besteht aus 15 bis 18 Zoll Schiefer- 
thon , demnächst ans Sandstein; das Liegende ans 6 bis 12 ZoU 
Schieferthon nnd dann ans Sandstein. — Der Abbau erlblgt durch 
F/eüer, 

Das Schrämen erfolgt über dem Bergmittel, kann jefloch 
nicht weiter nis höchstens 12 ZoU tief fortgesetzt werden, weil 
dann die Kohle an den Schnitten sich ablöst und hereinbricht. 
Ein Schlitzen der Kohlen an den Slossen ist deshalb übernüssig. 
Die Häuer erhalten in den Strecken 13 Pence, an den rfeilern 
9 Fence für die Ton Kohlen und verdienen in der Schicht 3*/! 
bis 4 Schillinge. 
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Die Grube SaiOh HolyweU m Blaffdon bei Newcastle führt 
Bau auf einem 3 Fuss mäcliti;4en, 5 bis 6 Grad geneigten Stein- 
kohlenilötzc , welches 10 Zoll feuerfesten Thon zum Liegenden 
und Sandstein zum Hangenden hat» Auf diesem Flötze werden 
durch 2 Lachtor breite Ueberhauen und Strecken, die eiminder 
rechtwinkelip^ schneiden, 11 Lachter hohe un<l 4 Lachter breite 
Pfeiler ^efjildet und ab^ehauet . deroM Läni^enriehtung der Ein- 
faürichtunfj des Flötzes paralh-l odtT doch fast parallel ist. 

Die Ifäiier soHon in Strecken und an den Pfeilern proS( hieht 
4'/» bis 4^« Tons Ivolilen fiewinnen iin<l für 6 Tons 4V4 ' 4^4 
, bis öViSchilliii^^e iiauei iohu er Ixalten, je nachdem die Gewinn img 
leichter* oder 8ch\vieri;i:er ist. 

Der feuerfeste Tlion wird nur in den Strecken j^cwonnen, 
woselbst er zur Erreichung der Förderhöhe nacbgebrochen wer- 
den muss. 

In den SteinkohUngruhen bei Aberdare in Südwales wer- 
den mehrere Flötze gebauet. Das Vierfussflötz ist 1 Vi Fuss Kohle, 
8 Zoll Berge , dVi Fuss Kohle und 3 Zoll Schramberge (am Lie- 

§ enden) mächtig und nur wenige Grade geneigt. Das Hangende 
esselben ist gut. 

Die Ilancr verfahren 9. bis 1 2stiindi<:^f» Schirlitcn, Sie erhal- 
ten in den Strecken mit zufallenden Schnitten ll^t Tence, in 
<lcn Strecken mit abfallenden Sclinitten lOViPence für die Tonne 
Jirocken und vStiicken : in den Ueberhauen von 2 Lachter VVeito 

1 Schilling, von 1 Lachter 2'/6 Schillinge pro Yard ausser dem 
Kohlengewinnungsgedinge. Sie lieibrn wöchentlich in 6 Schich- 
ten in den 1 Lachter breiten Ueberhauen 10 Wagen, in den 

2 Lachter breiten Ueberhauen 15 Wagen und in den Abbau- 
strecken 16 bis 18 Wagen Kohlen zu l bis iVs Ton. 

Abbau des maehügen Steinholdenflotzes der Grube Hetxth 
colliery bei IhMey* — Di* se Grube führt Bau auf einem 30 Fuss 
mächtigen , nur wenige Grade geneigten Steinkohleniiötze (ten 
yard coal) in l.*^ T/f^chtor Tiefe unter Tfiire. 

Pei der Auffahruug der Stalls, welche (une der naupt-trceke 
parallele Lage haben , und der openings, welche rccht\vinkelig 
darauf stehen, wird 10 ]>is 15 Yards tief geschrämt. Der Schräm 
besitzt 2'/i Fuss Höhe un<l wird durch Kerben und Abkohlen 
meistens um 8 bis 4 Fuss erweitert Der Vordermann schrämt 
in einer Schicht von 7 Arbeitsstunden 3Vi Fuss weit und 7 Fuss 
tief, die übrigen folgen mit 6 Fuss Breite auf 6 Fuss Tiefe in 
derselben Zeit nach. Diese Arbeit wird gewöhnlich mit 4 Schil- 
lingen pro Schicht bezahlt. 

Das AbknhlfMT der geschrämten Kohlenwand erfolgt in 3 bis 
4 Fuj^s liolien Forst enstossen, nach vorhergegangenem Schlitzen 
(lurcVi lu sondere Arbeiter, mit den gewöhnlichen (xezähen. Die 
mit die.ser Arbeit beschäftigten Häuer erhalten den Lohn der 
Schrämer und müssen in der Schicht 13 Fördergelässc zu l Vi Tons 
Brocken und Stücke Uefem. Die Staubkohlen bleibep der 

12* 
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Grabe und werden zur Ausfüllung der aufgehauenen Bäume mit 
benutzt. 

Betrieh der Eisensteingruben in Enghmd. — Obgleich die 
Eisensteinflötze in dem Stemkohlengebirge zwischen den Stein- 

kohlenflötzen aufsetzen, so werden die Betriebe zu der Gewin- 
nung der Steinkohlen und <h's Eisensteins doch meistens getrennt 
erhalten, für die (Gewinnung des Eisensteins faüt ätets besondere 
Schächte undAnla<i;en gemacht, die nur allein zu diesem Zwecke 
benutzt werden. Ausgenommen hiervon mögen an manchen 
Stellen die zu der Wasserhaltung erforderlichen Anlagen sein. 

Die gewöhnliche Abbaumethode auf den Eisensteinflötzen, 
die ohne Unterschied nur geringe Mächtigkeit haben , dagegen 
aber sehr mächtige Bergnultel enthalten, ist der ^ebhcnt^ der 
unter mannichfachen Formen , den örtlichen Verhältnissen an- 
passend , angewendet wird. 

Das zu Gartsherrie unweit Glasgow in Angriff genommene 
blackband - oder Kohleneisenstein- Fl< Hz ist im Schachte Palace 
cray Nr. 3 im Mittel 15 Zoll, und in dem Schachte Capps Nr. 1 
im Mittel 4 Zoll machtig, und dessen Neigung beträot 20 Grad, 
Im erstem Schacht hat dasselbe Schieferthon zum Hangenden 
und ein 24zölliges Steinkohlenilötz zum Liegenden; in dem letz- 
tem Schacht fehlt die Kohle. — Im erstem gewinnt ein Häuer 
in der lostündigen Schicht durchschnittlich 40 Gtr. » 2 Tonnen 
rohen Eisenstein und erhält dafür ein Schichtenlohn von 3 Schil- 
lingen. Im zweiten Schacht ist wegen geringerer Mächtigkeit 
des Flötzes die Leistung eines Häuers nur 12 Ctr. in der Schicht. 

Auf beiden Schächten ist die Gewinnung und Fördemng, 

80 wie das Rösten des Eisensteins einem Unternehmer < contractor) 
verdunjren . <ler die Hero^leute annimmt und ablegt und die Auf- 
sicht uiier die Belegschaft führt, auf ersterera Schnellte pro 
Ton gerosteten Eisenstein 5'/« Schillinge und auf ieiziereni 12'/« 
Schillinge erhält. Dieser Unternehmer bezahlt die bei ilmi arbei- 
tenden Bergleute, und trägt die Vortheüe und Nachtheile dieses 
Contracts, ist auch (sewöhniich verantwortlich für die Sicherheit 
der Leute. 

Auf den Gruben des Dowlais- Eisenwerks in Südwales, wo 
für die 18 Hohöfen wöchentlich 3000 Tons Sphärosiderit gewon- 
nen werden müssen, ist die Gewinnung und Förderung auch 

einem TTnternehiner übertragen, der gewöhnlich 3 bis 6 Schil- 
linge l ur die Tonne erhält und den Häuern in der Kegel einen 
täglichen Lohn von 2 Schillingen giebt. 

In dem Felde der Aherdare- SteinkoMengruben und Eisen- 
werke sind gewöhnlich 10 bis 12 Schächte auf Eisenstein im Be- 
triebe. Es werden in denselben mehrere Sphärosideritllötze von 

Seringer Mächtigkeit gebauet ; das eine derselben besteht vom 
langenden nach demXiegenden au aus : 

s 1. 20 Zoll Steinkohle, 8. 2 — 4 Zoll Sphärosiderit, 

S. 81 „ Stkbieferthon, 4. 60 Zoll Schieferthon, 
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5. -2 bis 5 Zoll Splinrosiderit, 7. 4 — 5 Zoll Spiiäroöiderit 

6. 42 Zoll Sclueferthoii, 

* Auf allen a Streifen Sj)hürosiderit, die zusammen eine Mäch- 
tigkeit von 1 1 Zoll haben , werden von einem Häuer in 4 Wochen 
durchschnitltich 8 bis 12 Wagen Eisenstein zvl 20 bis 24 Ctr. 6e« 
wicht gewonnen. Die Gewinnungsarbeit wird mit 17 Penoe pro 
Ton Steinkohle und 4 Schillingen 10 Pence pro Ton Eisenstein 
bezahlt. Auf 3 Tons Kohlen fällt gewöhnlich 1 Ton Eisenstein, 
und auf jede 10 Tons Eisenstein müssen 5 Tons Berge zu Ta^ 
gefördert werden . die in der Grube nicht zu versetzen sind. 

BerqJxju auf den Flötzen feuerj'esieii Thoncs in Kngland. — 
Eine <iroö.se und bei weitem die grösste Menjze feuerl)estandl}j:en 
Thones wird auf den Steinkohlengrubeu lediglich bei dem>iacU- 
brechen des Liegenden in den Förderstrecken , also gleichsam 
ab Nebenproduct , ein anderer Theil aber durch selbrtständige 
Betriebe von Thongrnben gewonnen. 

Zu Gamkirk bei Glasgow wird ein wenige Grade geneigtes 
Flötz gebaut, wefches aus 2 Zoll Schieferthon am 'Hangenden, 
nicht feuerfest, 3 bis 4 Zoll blackbiind un<l Steinkohle, 24 Zoll 
ziemlich «lutem feuerfestem Thon, 30 Zoll vorzüglich gutem teuer- 
feslem Thon und 24 bis 30 Zoll ziemlich gutem feuerfestem I bon 
besteht. 

Die Gewinnungsarbeit beginnt nuL der Führung eines 30 bis 
86 Zoll tiefen Sehrames swischen den beiden unteren Lagen des 
Flötzes , und endigt mit dem Hereinschiessen der verschramten 
Masse. 

Die Hauerl^hne betragen 6 Pence, die Schlepperlobne 
2 Fence pro Ton : einlläuer kann im Gedinge 3 — 3 '/i Schillinge 
"Verdienen. — T'^brlLrens hat «lie Gewinnunjr und Förderung des 
Thones ein Contrai tnr im Gedin^^e, der in Pence pro Ton er- 
hlilt und tätlich mit 40 Arbeitern unter und über Tage 130 Tons 
feuerfesten Thon fördert, der in folgenden Sorten in denliaadel 
kommt : 

1. Grus und Stücke durch einander , so wie sie bei der Ge- 
winnungsarbeit fallen; %, dieselbe Sorte gemahlen; 8. aus- 

Sesuchte Stücke in rohem Zustande, welche vorzugsweise in 
en (vussstahihütten benutzt werden ; 4. dieselben gemahlen. 

Belrjien. — Provinz JJitt/c/i. — Die in den dortigen Stein- 
kohleni:rul)eu iiblirli«' ( Hnvinnungsweise wird ßchirhf^yiiarbiit 
(travail a la journee) frenaniU. Ks ist jedoch diese liezelchuung 
}i:anz unrrcei^rnct, indem der Arbeiter Ijei einer gegebeneu Breite 
eine bej^tinuale i^ange auliahren luuss. Jedoch ist es auch eben 
SO wenig eine vollständige Gedingarbeit, da nur eine unaufhör- 
liche und sehr scharfe Beaufsichtigung den Häuer nöthigen kann, 
diejenige Steinkohlenmenge zu liefern, die von dem YOrgeschrie- 
benen Pet riebe und der Flüchtigkeit des Flötzes hervorgeht. 
Dieses Verfahren, welch s h finitiv darin besteht, eine gewisse 
Summe für ein Quadratmeter Fläche zu bewilligten, kurz, dn 
Gedinge, welches im Verhältniss zu den Scl^wierigkeiteu des 
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Sc-liriiiiieiis und dos Hereinfjewinnciis stellt, erf ordert eine f^rosse 
Ordnunfr in der lieihetblf^e oder Ablösung veräciiiedener Arbei- 
ter, damit keine Zeit verloren «zeht. Es hat auch Xachüu ile, 
wenn keine Arbeiterklasse ein Interebbe daran liaL , die Arbelt 
der anderen Klassen zu controliren« 

Entweder haben nun die Häner (Havears) sich nur mit dem 
Angnff parallel mit den Schieb tu n^sk lüften, d. h. mit dem Ver- 
schrämen zu beschäftigen und überlassen das Schlitzen des 
Flötzes und seine Ilereingewinnung der Kameradschaft der fol- 
p^endon Schicht (Dispidcears) , nn(l es nennen dies die LUttIchcr 
Bergleute travail ä tchotpie ; oder es müssen «lieselben Arlx'iter 
schrämen, schlitzen, hereintreiben und zimmern: «lies nenul der 
Lütticher Bergmann travail a taille, der zuweilen auch den Berg- 
versatz und die sogen, boutage, d. h. das VVe^chaufeln der 
gewonnenen Kohlen Tom Ort oder Stoss nach der Förderstrecke 
besorgt. In diesem Fall sind die Arbeiter so angelegt, dass 
ihnen eine um so grössere Abbaufläche zufällt, je geringer die 
wegzuschaufelnde Menge der Kohlen , d. h. je entfernte^ die 
Forderstrecke von dem Arbeitsort des Häuers ist. In allen Fäl- 
len wird das Vorrücken oder die Länge des Auffahrens von 
einem geschickten Arbeiter, bouteur de rull, mit einem eisernen 
Maass, ruW frcnannt, gemessen, indem er es in die verschiedenen 
Arbeiten einfuhrt. 

Das Nachreissen der Sohle und der Förste auf den Förder- 
strecken, die AufTührung der trockenen Mauern längs der 
Strecken und die Verzimmerung «lerselben werden von den Zim- 
merlingen (boBseyeurs) ausgeführt, welche die Strecken im Ver- 
hältniss zu dem täglichen Vorrücken der Baue offen erhalten 
müssen. 

Die mittlere Dauer einer Scliieht beträgt 8 Stunden: allein 
die Arbeiter müssen 10 bis 12 Stunden (1*/« bis i •/« Sehiehten) 
arbeiten. Bei ausschliesslicher Benutzung der Sicherheitslampeu 
muss die (irubc auch <las Gel herbeischaffen. 

Der Marekamjjs- Schacht der B^irance-Gruhe zu Seraing* — 
Der flache Theil (la piateure) des Dure-veine* Flötzes hat .eine 
Mächtigkeit von 0,35 Mtr. ; das Hangende ist gut und das Liegende 
fest. Geschrämt kann dieses Flötz nicht werden, allein es hat so 
" bestimmte Klüfte, dass die Gewinnung auch ohne Schrämen 
leicht wird. 

(rf>'-/'u iH/ n;/. — Der 30 "Mtr, hohe Stoss ist mit 10 Häuern 
bcleLrt, die auch das Kohl bis zur Förderstrecke schalfen müssen; 
*U'r der letztern am nächsten stehende Häuer bauet auf einer 
Breite von 2,30 Ältr. ab und der entfernteste auf einer von 
3,70 Mtr. Die dazwischen angelegten Häuer nehmen jeder eine 
um 0,1 5 Mtr. steinende Breite vor, in dem Maasse, als sie sich der 
Wetterstrecke nähern. 

Das tätliche Vorrücken beläuft sich auf 1,6.> Mtr. 

Di< Sehüttung des Abbaues beläuft; sich auf 380 gestrichene 
Hektoliter. 
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Mittlere Gewiimungsoberfläcfae für jeden Häuer 4,95 Qii.-M. 
^ Jeder Häuer producirt 38 Hektoliter, 
^beitslöhne : 10 Arbeiter Ii 2,70 Fr. ^ 27,00 Fr. 
Kosten für das Hektoliter 0,07 1 Fr. 

NctehfQhrung der F^dcrhahncn. — Diese Arbeit wird y<\\hr 
rend der Nacht bewirkt. Zwei Häuer sind so mit dem Nach- 
reissen beschäftigt, dass die Strecken überall 2 Mtr. breit und 
1,80 Mtr. hoch sind. Da .^ie auch die ZimmeruDir 'nid den B< rg- 
versatz zu bewirken Laben, so haben sie fünf jun^e iiandlannor 
neben sich , welche die in Körben herbeijj:;ef orderten JJer^e von 
Ilaud zu Hand herreichen, und deren Lohn um bo höher ist, je 



näher sie der Förderstrecke stehen. 

Nachw eisung der Kosten: 

Zwei Zimmerlinge (Bosse) eurs) a 2,70 Fr 5,40 Fr. 

Zwei Bergeversetzer (Restapleurs) k i ,50 Fr. . . . 3,oo „ 

Drei der^eichen k 0,90 Fr. 2,70 

Für ein Vorrücken von 1,65 Mtar. 11,10 Fr. 

Für ein laufendes Meter 6,72 „ 

Auf 1 Hektoliter geförderter Kohle 0,029 „ 



Houlleux - Flötz. — Mächtigkeit l Mtr.; Fallwinkel 40 bis 
45*; im Liegenden hat os eine milde Lettenschicht zum Ver* 
schrämen. Der 30 Mtr. hohe Stoss ist mit 10 Häaern belegt, die 
um 1,47 Mir. vorrücken; sie werfen die Berge hinter sich und 
schaufeln die Kohlen bis zur Fördersirecke. 

Joder von ihnen bauet eine Oberfläche von 4,41 Qu.-Mtr. ab. 

Da jeder von diesen Hauern 2,70 Fr. für die Schicht erhält 
und da ein Abbau 575 Uektol. schüttet, «o kostet 1 üektoL etwa 
0,047 Fr. 

Das Nachreissen der Strecken kostet das laufende Meter 
5 Fr., was auf das Hektol. o,oi27 Ff. macht 

Deliee - Flötz. — Kleine Kohle, in den Schmiedeessen an- 
wendbar. Mächtigkeit 0,60 Mtr. Das Gebirgsgestein ist so 
brüchig, dass eine volle Thürstockzimmerung auf den Strecken 
nothwendig ist. 

Höhe des Abbaues 30 Mtr, Vorrücken I,18Mtr. , um welche 
der Häuer vorgeht, indem er mehrmals hinter einander das Kohl 
hereingewinnt und das nöthige Zimmerholz einzieht. Anzahl der 
Arbeiter 10. Von jedem Hauer a i)La'l) au etcFlächc 3,54 Qu.-Mtr. 

Schütlun<i (lea Al)I)aues 28u Heklul. * - 

Konten für das Hektol. 0,0964 Fr. 

Das Nachrelösen der Strecke kostet 5 Fr. auf das laufende 
Meter. 

Inchamps - Schacht y Concesslun Esperance zu Seraing. — 
Mulgarmi'Flötz; stehend; Mächtigkeit 1 Mtr.; Verschrämung 
im Liegenden ; firstenf örmiger Abbau. 

Abbau. — Jeder Abbau hat eine Höhe von 15 Mtr. und b^ 
steht aus einem Förstcnstoss von. 3,25 Mtr., der mit 2 Mann, und 

Digitized by Google 



184 ABBAU ODER GRUBENBAU. 

aus 5 Firsten , von denen jede mit einem Hauer belegt ist Vor- 
rücken um 2,50 Mtr. 

Die von jedem der 7 Hauer abgebauete Oberlläche beträgt 
im Durchschnitt 5,35 Quadratmeter. 

7 Häuer k 2,70 Fr. — 18,90 Fr. 

Da die Schüttung in 480 Hektol. besteht, so kommen auf 
jeden Arbeiter etwa 68 Vt HektoL , deren Kosten. 0,0398 Fr. be- 
tragen. 

I^dersfreeken. — Das Nachreissen der Streckensohle und 
Förste, so wie die Versetzung der Abbalie mittelst der gewon- 
nenen Berge , kostet 8 Fr. das laufende Meter , nämlich : 



2 Zimmerlinge ä 2,70 Fr 5,40 Fr. 

3 VfM'setzer k l,60 „ 4,80 „ 

3 dergl. k 1,30 „ . „ 3,90 „ 

3 dergl. k 0,90 „ 2,70 „ 



2 Schlepper für die Berge a l,fio Fr 3,20 „ 

Es kostet (lalier ein Vorrücken von 2,50 Mtr. . 20,00 Fr. 
Und 1 Ilektol. kostet 0,0416 Fr. 

Ueber einen Abbau fiibrt ein geseliiekter Arbeiter , clief de 
taille — Untersteiger — genannt, die Autt>iclit, der aneli die RoU- 
bchUchte des Abbaues aufführt und in Ordnung erhält. Er er- 

...... ~ . o 



hält dasselbe Lohn wie die Häuer. 

Zimmerung^ — In den AhboMn, 

45 Stück Stempel k 0,09 Fr 4,05 Fr. 

30 Mtr. Unterzüge k 0,13 Fr. 3,f>0 „ 

10 Bündel Knüppel k 0,35 Fr. ....... 3,50 „ 

20 „ Reisig a 0,05 Fr 1,00 „ 

Auf den Strecken. 27 Mtr. Tannenholz k0,3ÖFr. . 8,10 „ 

4 Bündel Knüppel a 0,35 Fr. 1,40 

10 „ Keisig k 0,05 Fr . o,50 „ 

22,45 Fr. 



Auf das Ilekt. kommen daher auf Vcrzimmernngsknstcn 0,n4r»7 Fr. 

Die Knüppel und das Reisig werden zum Zurückhalten des 
Kohlen - und Schieferkleins benutzt. 

Grand- Bac - Schacht der Grid)c ]'al- JJtnoit. — Es sollen 
durch di('8e(irube viel stehende Flötze gewonnen werden, welche 
nunierirt sind. Die nachstehenden geben Beispiele von den Lei- 
stungen der darauf angelegten Bergleute. 

Das Flötz Nr. 5 hat ein Fallen von 75<>, und besteht aus 
2 Lagen, von denen die eine 0,80 und die andere 0,50 Mtr. mäch- 
tig, die letztere aber von so schlechter Beschaffenheit ist, dass 
sie gänzlich in den Bergversatz kommt. 

Das Flötz Nr. 10 hat eine Maclitiukoit von o.fiO Mtr. ; es ist 
durch eine schwaclir Schieferinge , auf welcher der Schlitz ge- 
führt wird, in 2 Bänke von 0,40 Mtr. gelheilt. Das Fallen be- 
trägt 70» 
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Endlieh besteht das Plötz Nr. 8 ebenfaiUi aus 2 Bänken, die 

durch eine schwaclie vSchieferlage, welche zum Schnimen (tienty 
getrennt sind. Faliwinkcl 60". 

Die Firsten (jrracims) haben t iiK IIt>he \()n 3.70 bis 4,20 Mtr. 
Das Schrämen , llereintreiixMi uiul dit* Ziiiiiiicrung sind Sache 
der Häuer, die im Gedingeloliu, nach der Anzahl der ubgebaue- 
ten Quadratme/ter , bezahlt werden, Sie arbeite p gewöhnlich 
V/t Schiebten, d. b. Ii — 12 Standen, und haben Bouteurs neben 
sich, welche die Kohlen nach den Rollschächten schaffen. Auf 
eine solche Häuerschicht folgen die Bos.seyeurs, welche durch 
Kachreissen des Gesteins die Forderbahnen und die AVetter- 
streckcn nachführen. Endlich kommen die Resta]ileurs in hin- 
länglicher Anzahl, um alle Berge gehörig versetzen zu können. 

AbhawerhäUnüse auf den drei JPlötssen: 

Nr. 5. Nr. iO. Nr. 8. 
Höhe der Stösse . . . 26,36 Mtr. 26 Mtr. 35,60 Mtr. 

Tägliches Vorrücken . 1,20 „ l „ i.?o 
Prodiiction des Abbaues 354,00 Hekt. 334 Hekt. 470 Ih-kt. 
Kosten auf das Qu. -Mtr. JO,90 Fr. 1 Fr. 0,80 Fr. 
Anzahl der Häuer ... 7 7 9 

Resultate. 

Schüttung auf das Qn.-:Mtr. 1 1 ,2 Hekt. 9 Hekt. 1 1 Hekt. 
Desgl. auf den liäuer . . 50,6 „ 33,4 „ 52 „ 
Von jedem Häuer abge- 
banete Oberfläche . . 4,90 Qu.-M. 3,7 iQu.-M. 4,75 Qu.-M. 

Kosten, 

Nr. 5. Nr. 10. Nr. 8. 

Häuer (Haveurs), Gesamm- - 

tesLohn ...... 28,47 Fr. 26,00 Fr. 37,60 Fr. 

Die 128tünd. Schicht kostet 
Kosten auf das Hektoliter 

zahl u Kos en ^g ^j^ . 

der Schichten I 
Gesanimtes LohTi 
Kosten auf das Hektoliter 

Ramblayeurs (Bergever- 
ßetzer). Anzahl . . . 
Durchschnitlliciicb Luhn . 
Gesampdtes . 
Kosten auf das Hektoliter 
Desgl. für die drei Arbeiten 

Bosseyenrs;] der . 
Kosten auf! Förderstrecke 
1 lauf. Mtr.IvVetterstrecke 

Verausgabte Sn 



4,07 


>f 




3,71 „ 




4,17 


»> 


0,0803 


»» 




0,1 in „ 




0,0800 


ff 


1,70 


ti 


1 ä 


1,70 „ 


2k 


1,50 




^ 1,10 


tt 


2ä 


1,10 „ 




1,10 




6,10 






3,90 ,, 




7,40 


»1 


0,0172 


» 




0,0166 „ 




0,0157 


>» 


9 






8 




11 




1,70 


5T 




1,60 „ 




1,60 


?> 


15,30 


»> 




12,80 „ 




17,60 


,» 


0,0432 


»> 




0,0540,, 




0,0372 


1» 


0^1407 


f> 




1,1817,, 




0,1329 


ff 


4,0 


>♦ 




«,2Ö ,„ 




4,60 


ff 


1,75 


«9 








1,75 


ff 


6,90 


»1 




6,25 „ 




7,62 


ff 


0,0195 


»» 




0,0267 „ 




0,0162 


if 
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Auf dm drei Abbaußn verhnxuektea Hol», 

Tanneneß Stammholz . . . 63^42Mtr. h o,3oFr. lO.osFr. 
Kappen und Schwellen . . 145,20 „ ä 0,08 „ 11,62,, 
8tom])el, von geschnitt. Holz 235,30 „ ä 0,13 „ 30,59 ,, 

Knüppel 50 Stück k 0,34 „ 17,00^, 

Reisig 214 Bündel k 0,t) 5 „ lojo „ 

88,94 Fr. 

I)a die Prodnction der drei Abbaue 1,061 Ilektol. beträgt, 
80 belaufen sich die Ziuimerkosten auf jedes 0,0838 Fr. 

Val- Benott- Schacht der Coneesszon gleiches Namens. — 
Die so«j,en. Arbeit k tchoquc, welche bei dem Betrieb dieser 
Orube angewendet worden , besteht im Schrämen , parallel mit 
den Schichtungsklüften, und wird von den Häuern ausgeführt. 
Darauf folgen die Dispi^ceurs, welche das Schlitzen und das 
IIoreintreil)en der Kohle besorgen, während die Bontcnrs dasselbe 
auf <He FoiNlerstrccke fxclanjz;en lassen. Die Bosseyeurs, die 
Boisciirs (Zimmerlinge) und die Bamblayeurs (Bergeversetzer) 
l)il(len eine besondere Schicht, wahrend welcher Zeit der Abbau 
vorgerichtet wird, dass die Häuer in der nächsten Schicht 
ihre Arbeit sogleich wieder anfangen können. Die Schichten 
dauern 7 bis 8 Stunden, allein die meisten Arbeiter verfahren 
noch eine halbe Schicht in einem andern Abbau. Alle Neben-> 
Arbeiter machen auf einem Abbau regelmässig l*/« Schichten. 

Das Oliphon -Flötz hat ein Fallen von 33**, unfl In steht aus 
2 Bänken, die eine, hangende von 0,80, und die andere, liegende 
von 0,2:5 ^Itr.; beide sind durch ein 0,75 Mtr. miiehtiges Berg- 
mittel getrennt, auf welclieui der Schräm geführt wird, wodurch 
ein grosser Koldenverlust entsteht. 

Belle - au -Jour ist ein Block von 0,75 Mtr. Mächtigkeit, der 
TOn einer eleichmächtigen Schicht bedeckt wird.^ Diese enthält 
eine zum verkauf ganz ungeeignete Kohle, die nur zur Ma- 
schinenfeuerung benutzt wird. Der Neigungswinkel beträgt 33*. 



AhbauoerhäUnüae, 

Oliphon. Bell e-au- Jour. 

Höhe des Stossos 35 Mtr. 50 Mtr. 

Tägliches Von ücken .... 1,70 „ 1,70 „ 

Schüttuni: des Abbaues . . . 866 Hßktol. 986HektoL 

Anzahl der Häuer 12 12 

Desgl. der Dispi^ceurs ... 6 6 

Resultate. 

Froduction eines Quadrat-Meters H,8 Hektol. 11,6 Hektol. 

Desgl. eines Arbeiters ... 48 „ 54,8 „ 

Von 1 Arbeiter abgebauet . • 3,25 Quadr*M. 4,72 Qu.Mtr* 

Amgaben. 

Offintiung, Iläuerschichten . 2,10 Fr. 2,10 Fr. 

Dispi^ceur- Schichten . . , 3,15 „ 3,15 „ 

VernusfXiibte Siimmen . . , 44,10 „ 44,10 „ 

Kosten lür das Hektoliter . . 0,0510 „ 0,0447 ,^ 
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üTransport der Kohlen 7A1 der F'ÖT' ' . 

deriitrücke (Boutage). Schieb- 

tenzahl: 7 k • . - 2,4uFr, 9 k 2,4ü Fr. 

Verausgabte SuuHiie . , . 16,8 „ 21,6 

Kosten für (las Hektoliter . . 0,0194 „ 0,0219 

Bergeversatz. Anzahl der Schich- 
ten: 12 a 2,70 „ eil 2,7u ,, 

Versatz der Förstenstösse . . 32,40 „ 16,20 ,p 

Das HektoL kommt zu stehen auf 0,0377 0,0164 „ 

Naehfähren der Strecken (Bosse} ement). 

Anzahl der Arbeiter : 3 Ii . « 3,30 „ 5ä 3,30 „ 

Summa 9,50 „ 16,50 „ 

Kosten für das Hektoliter 0,0109 „ 0,0167 „ 

ZimMertaig in beiden Al>bauen. 

Stammholz 82,40 Mtr. k 0,30 Fr. 9,72 Fr. 

Unterzüge 45,75 „ k 0,10 „ 4,57 

KoI^Jis: .113 „ k 0,06 „ . . . , • 6,78 „ 
üauppel 50 „ ä 0,35 „ 17,50 „ 

38,57 Fr. 

Dm ( hschnittliche Kosten auf das Hektoliter 0,0208 Fr. 
Wiederholung : Gewinnung u. Nebenarbeiten o.iosi Fr. o,o83oFr. 

Nnch führen der Strecken 0,0109 „ o,oir>7 „ 

Zimmerung . . 0,02()S ., ojfjojj 

0,1398 Fr. 0,1 205 FT. 

Beziric von Charleroi. — Die Arbeitsverhältnisse der Häncr 
sind hier dieselben wif in der Provinz Liittieh. Die Länqe der 
Schichten betriijft 12 bis 13 Stunden, wobei aber die Zeit des 
Ein- und Ausfnhren.s mitu Ist des Fördercrefasses mitgerechnet 
worden ist. Die Hiiuer öchriimen, treiben herein, werfen die 
Ber^e hinter sich und verzimmern den Abbau. Der Transport 
der Kohlen zu den Förderstrecken wird entweder durch specietle 
Arbeiter, die sogen. Reculeurs, oder durch die Häuer selbst be- 
wirkt. 

Im erstem Fall ist die Breite des Stosscs, die jeder Hiiuer 
vornimmt, überall gleich, ansfrenomnion an den beiden Enden 
des Abbaues, oder sie ist geringer, um die Ausführung der 
Schlitze, die seidcrecht auf den Sehichtnn^^skUiften stehen , aus- 
bleichen zu können. vSo sind vor einem IG Meter langen Abbau- 
stoös der Grube Goufre fünf Häuer gelegt, denen nachstehende 
Breiten zugelegt worden sind : 

2,90 ~ 3,40 — 3,40 — 3,40 — und 2,90 Meter. 

Wenn der Grubenbesitzer nicht besondere Arbeiter dazu 
anwendet, die Kohle auf die Förderstrecke zu schaffen , so be- 
rücksichtigt er den doppelten Umstand dieser Arbeit und des 
Schlitzens. und es werden dann fast alle Breiten vor der Arbeits- 
front ungleich. So z. B. in der Grube Trieu Kaisin, wo vor einer 
Fronte von 22 Meter 9 Arbeiter liegen, deren vorzunchmeudo 
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Breiten, von der Wetterstrecke ab, nac^istehende sind: 2,10 — 
3,40 — 3,40 — 3,20 — 2.70 — 2,20 — 1,90 — 1,90 und 1,20. Der 
Untersteiger (Chef de tuilie) ist ein ve'it intelligenterer Arbeiter 
als die übrigen, der gewöhnlich für die Schicht 0,20 Fr. mehr 
Lohn erhält. 

Im Durchschnitt bauen die Häuer im liezirk von Charleroi 
3 Quadratmeter ab, ein Quantum, welches zuweilen bis auf 
6 Qtfudr.-Mtr. steigt, und auch wieder auf l,80 Quadr.-Mtr. fült; 
allein dies sind Ausnahmen. Die höchste Production beläuft sich 
auf 60 Hektol. . die geringste auf 7 bis 8 ; der Durchschnitt be- 
trägt 25 bis SO Hektoliter. ] 

Endlich muss auch noch bemerkt werden, dassin diesemBezirk 
1 Hektoliter Kohlen nicht das räumliche Maass ist, welches man 
damit bezeichnet, d. h '/lo Kubikmeter, sondern eine Gewichts- 

nionpe vmi looKiloirv. . oder ein mehr odrr weniger gehäuftes 
Hektoliter, je nach dum specilisehen Gewicht (ks Brennmaterials. 

Grube le Porn'er. St. Louii<- lacht , — Di»» Tih'iifi'jr'n Ver- 
werfungen dieser Fettkohlenflötze und die liautiucn V erdrück un- 
gen , denen aie untenvorfen , sind die V eranlassung sehr ausge- 
dehnter Abbaue und der Külhwendigktnt einer doppelt so grossen 
Vorrichtung, als auf einer regelmässigen Lagerstätte noth wen- 
dig ist. 

Dieselben Arbeiter verrichten gewöhnlich das Schrämen, 
das Hereingewinnen, die Zimmerung, den Bergeversatz, das Nach- 
reissen von Sohle und Förste auf den Strecken und die Vorrich* 
tung der Förderbahn, Die Häuer sind sq vor die Abbaufronten 

gelegt, dass sie um so grössere Breiten vornehmen, je näher sie 

sich dem ohern Ende der Front betinden und je weniger Kohle 
sie auf die Förderbahn fxclangen Inssen nuissen. Die Daner einer 
Schicht ist 12 bis 1 rStunden. Das Geleucht, welches ungefähr 
0,10 Fr. kostet, besorgen die ITiinor seihst. 

Das Six - Faumes- Fldlz hat eine normale Mächtigkeit von 
0,60 IMtr. und ein Fallen von 15". Zwei Al)])nufronten . die eine 
von 14 und die andere von 18 Mtr. , beide luii 11 Arbeitern be- 
legt, liefern 270 Hektol. ä 100 Kilos. Das tägliche Vorrücken be- 
trägt i Mtr., die von 1 Häuer abgebauete Oberfläche beträgt 
2,^0 Quadrat-Meter. 

Das Lohn der Belegschaft von 1 1 Mann ä 2,4.5 Fr. 26,90 Fr. 

Das^ Lohn für zwei jun^i* Leute (Haytes), welche 

die Berge in dem Abbau aufwärts schaffen, ist = 1,80 

daher zusammen 28,70 Fr. 

Ein Hektolit(>r ko.stet also 0,1065 Fr., und jeder üäuer 
kann 24*/» Hektoliter produciren. 

• Grand - ForH- PTötz. Mächtigkeit 0,70 Mtr.; Fallen 18»; 

Höhe (h'r Abbaufront 22.50 Mtr.; Vorrücken 1,10 Mtr. t'nlige- 
bauete Fläche 24,75 Quadr.-Mtr., welche 162Hektoliter schütten. 

Digitized by G(^ 



ABBAÜ O0EB 6K0BBNBACr. 



189 



8 Arbeiter auf der Bahn 4 ) 

2 dergl., von denten jeder 3,50 Mtr. einnimmt 7 I =n 
2 dergl., „ „ 8,75 „ „ 7,50 f ^^.^ 
2 de rgl fiir den Pfeiler 4 J 

8 Arbeiter k 2,45 Fr. » 19,60 Fr. 

Von jedi'iii Ilüiier abgebanete Fläche 3,10 Qoadr.-Meter. 
Production eiiifs jeden 20,25 Hektoliter, 
j Kosten des Hektoliters 0,1210 Fr. 

Grube le Goufre. — Schacht Nr 3 Die Flötze Gros-Pierre 
und Dix-Paumes sind 0,85 und 0,95 Mtr. mächti|[; und besteben 
ans nur einer Hank. Tliro Schramlage befindet sich am Hangen- 
den und ihr Fallen betragt 25*. 

Abbau- VerhäUnwe, 



Beseicbnuug der Abbaue. 


Höhe. 


Vor- 
rttcken. 


Arbel- 

ter- 








zaiil. 


Öuuiuivn. 


Gros - Pierre. 


Meter. 


Meter, 




Fr. 


Nr. 1 — 1. Kameradscbaft • 


16 


IjlO 


5 


10,50 


2. 


16 


1,10 
1,10 


5 


10,50 


Nr. 9 


15 


4 




„15 


15 


1,00 


4 


8,40 


«10 


20 


1,00 


5 


10,30 












Nr. 1 


16 


1,00 


5 


10,50 



Gesammtoberfläche, 101,20 Quadr.-Mtr. h 0,57 Fr. = 58, 8ü Fr. 
Sechs Schlepper ä 1,40 Fr = 8,40 „ 

67,2ÖlFr. 

Mittlere Abbau-Oberllache für 1 Häuer 3,61 Mtr. 
Da die Schüttang von 6 Abbauen 1002 HektoL von 100 Kil. 
beträgt, so kostet jedes Hektol 0,067 Fr. 
t^der Häuer gewinnt 35,8 HektoL 

Vcrriehtunff der Bahnenßlr 1 Meter des Vorrüekefi», 
2 Kachreisser . k 2,10 Fr. ... . 4,20 Fr. 

2 Ber^eversetzer k i,40 „ .... 2,80 „ 
I desr^. . . . k 1,25 .... 1,25 „ 

. Vi Kilogr. Pulver k 1,40 „ ; , . . 0,70 „ 

8,95 Fr. 

Für 6,20 Mtr. 55,49 Fr. 

Für 1 Hektoliter o,0553 Fr. 
Die Bert^eversctzer führen liinfrs der Förderstrecken kleine 
trockene Mauern (Murtias) aut\ Die Höhe der Strecken beträgt 
1,76 Mtr., die Breite 1,40 Mtr. 
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In den Gruben des Ceutrums im Hennegau wird die Kohlen- 
gewinnung durch ein <^utes Schiämen und durch regelmässige 
und hinreichend ofieneKlüfte bedeutend erleichtert Das eben* 
falls sehr leicht zu gewinnende Gebir^sgestein ist sehr brüchig» 
und erfordert daher einen sehr sorgfältigen Ausbau. Diese Ver- 
hältnisse Schemen auf die Bergleute ziiriiclc<:^cwlrkt zu haben, 
indem alle irtUe Zimmerlinge, aber dagegen weni<rer ileissige 
Arbeiter sind, als die Knappen im Lüttich'schen und im Conclvsmt 
von Möns. Die Dauer der 8elnehten betragt 6 bis 7 Suimlen 
täglicli, und nur dann, wenn der Kolilendebit behr betleutend ist 
und viel gefördert werden muss, arbeiten sie P/i Schichteii 
oder 9 bis 10 Stunden. 

Ihr Lohn ist im Verhältniss zu dem der übrigen Bergleute 
in Belgien gering und er wird nur noch durch einige Nebenar- 
beiten über Tage, z. B. durch Messen und Einladen der Kohlen 
in fll*' \\':igen der Käufer etwas \ <'rl»essert , indem sie fiir das 
Hektoliter 0,0.') Fr. erhalten und auf diese Weise täglicii 15 bis 
25 Cent, extra verdienen. Da aber der Steinkohlen verkehr auf ge- 
wöhnlichen Pferdewagen inuner niehr abnimmt, dagegen der 
' Verkehr auf Eisenbahnen und Canälen, welcher dieses Ladegeld 
nicht zahlt, immer mehr steigt, so vermindert sich dieser Neben- 
verdienst auch immer mehr. — Die übrigen Verhältnisse der 
Kohlengewinnung sind aber dieselben wie im Bezirk von Charleroi. 

In den Gruben des C(yuchant von Möns werden die Hauer 
nnrh den nbgebaueten Quadrat-Metern oder nach denDiitzenden 
von Fordergefässen gelohnt, und es sind die LnhnsHtze nach der 
Grösse dieser k-tzterrn . nach der Mächtigkeit des Flotzes und 
nach der Schwierigkeit des Al)b:iues verschieden. Ausserdem 
hangt das Lohn auch von der Jalireszeit ab, und ist im Sommer 
weit höher als im Winter. Endlich ist das Lohn auf den söhligen 
Bauen auch höher, als auf den mehr oder weniger geneigten, in* 
dem auf jenen die Förderung schwieriger und daher auch kost- 
barer ist. 

Die Häuer schrämen, treiben herein und verzimmern , und 

es ist ihnen ein Boutenr beigegeben, der die gewonnenen Kohlen 
nach der F()rder8treeke sehaflt. Wenn diese letztere in der 
Mitte der Abbanfronte en<ligt, so sind die Iläuer symmetrisch in 
Heziehung auf dieselbe angelegt , so das£> flie jenigen, welche am 
meisten Kohlen nach der Förderstrecke zu scliatFen haben, eine 
geringere Front- oder Stosslänge vorgegeben bekonmien. B^ 
einer Abbauhöhe von 14 Meter sind sie auf folgende Weise an- 
gelegt: 

ITäuer : Nr. X Nr. 2, Nr. 1. Der Streckenhäuer Nr. 1, Nr. 2, Nr. 3. 
Längen 2, 30 2,00 1,70 2 Mtr. 1,70 2,00 2,30 M. 

Zuweilen wird Pnlver zum HereiTigewinnen angewendet, je- 
doch in so abweicheinler Menge, da^ es schwer hiilt, etwas Be- 
stimmtes darüber zu sa«^en. 

Die folgen<le Schicht wird von den Keleveurs Tcrlahreu, 
welche die von den Gedinghäuem verworren liegen gelassenen 
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Berge wegschaffen und versetzen. Die Coupeurs de voie reissen 
die Strecken nach, denen man gewöhnlich eine Weite von 
1,50 Mtr. und eine Höhe von 1,60 wr. giebt 

Zu Anstin im /ranzMsekm Ncrddepariefoent fahren die 
Steinkohlenbergleute Morgens 4 Uhr an und um 1 oder 2 Uhr 

Nachmittags aus. so dass sie durchschnittlich 9 — 10 Stunden ar- 
beiten, während welcher Zeit sie durchschnittlich 0,055 Kilogr, 
Oel verbrauclien, das von der Gesellschaft geliefert wird. 

Zu Cr mmol im fransöHachen DeparUiment der Sadne und 
Loire bestehen die Gewinnungsarbelten darin, auf dem Flötz die 
Abbaustrecken und die Rnllschächte zu betreiben, die nach den 
laufenden Metern bezahlt werden. Die Strecken, deren mittlere 
Höhe 2 Meter und deren Weite 2,30 Mtr. ist, schütten 65 bis 
70 Hektoliter auf das laufende Meter. Das» Lohn steht im Ver- 
hältnisse mit der Härte der Steinkohle, und es werden dabei die 
übrigen, mehr oder weniger vortheilhaften Umstände des Ab* 
baues ebenfalls und in der Art berücksichtigt , dass ein Häuer 
in einer Sstündigen Sclncht 2 Fr. und in 1 '/t S^ liicht 3 Fr« 
Lohn erhält. Beim Streckenbetriebe sind die Löhne auf das 
laufende Meter nachstehende : 



FUfulftgen. QedingtilUe. Yorrttcken von ? Tllkieni 

In 8 Stunden. 

Sehr milde Kohle .... 3,50 Fr. . . . 1,15 Mtr. 

Milde desgl 4,00 „ . . . 1,00 

Von mittler Consistenz . . 4,50 ,» , . . o,9o „ 

Härtere 6,00 „ , , , 0,65 

Sehr harte 7,15 „ . . . 0,55 „ 

Rollschächte 15,00 „ . . . 



In einer Kohle von mittler Festigkeit gewinnen 2 Häuer 
in 8 Stunden ungefähr 56 Hektoliter, und erhalten auf das Meter 
0,90 X 4,50 Fr. = 4.or) Fr., so dass die Kosten auf das Hekto- 
liter 0,0723 Fr. betragen. 

Die Grube liefert das Oel, wofür 0,05 Fr. auf die Sstündige 
Schicht zurückbehalten werden. 

Der Bergeversatz kostet, wenn die Entfernun*;, auf welche 
die Berge transportirt wurden müssen, unbedeutend ist, auf eine 
Streckenlänge von 1,70 Mtr. und auf 2 Arbeiter 1,75 Fr. Auf 
1 Hektoliter Kohlen heträgt dies 0,030 Fr. 

In diesen Kosten sind jedoch Füllen, Sohaehtfördernng^ 
StUi^zen etc. nicht inbegriffen ; dadurch werden sie auf o»0850 er- 
höhet. 

Das Einbringen der Thürstöcke, die von Mitte zu Mitte 
1,30 Mtr. aus einander stehen, ist In dem Lohn des Häuers mit 
inberrriffen. Ein voUständigeä Xhurstockge viere mit demFüU- 
holz küblet 1,80 Fr. 

Eine Streckenlänge von 13 Mtr. erfordert 10 Ge viere, 
deren Kosten sich belaufen auf .... 18,00 Fr. i gg Fr. 
Die Zurichtung und der Transport kosten 0,60 ,» f ' 

* ^ V Digitized by Google 
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Da unter diesen Umständen die Sehüttung 91p .Hektol. 
Kohlen beträgt, so kostet jedes 0,2043 Fr. 

Die Gewinnung, der Bergeversatz und die Zimmerung kosten 
daher 0,3643 Fr. 

Die Reparaturen der Zimmerung werden von hesonderen 
Zimmerlin<j:(>n besorgt, von denen jeder einen Monatsiohn von 
60 Fr. erhiilt. 

Die (jcsainnitkosten für ein Hektoliter Steinkohlen belaufen 
«ich daher auf 0,55 bis ü,6ü Fr. 

Zu Rive-de-Gier werden die Abbaukosten nach der Anzahl 

der geförderten Körbe , die ein verscluedenes Volum haben, be- 
zahlt. Die Stiickkolilcn (Pera) kosten mehr als die kleinen. 
Datlurch *wir(l dci- 1 lauer veranlasst, mit Sorgfalt zu arbeiten, 
allein die Schlepper zerbrechen viele Blöcke und dadurch wer- 
den die Voatlieile dieser treft liehen Einrichtung des Geding- 
gebens grösstentheils wieder auffrehoben. 

Unter gewi.ssen Umstünden wird beim Streckenbetriebe ein 
do])peltc.s Lohn gegeben, intleni nicht nur die Anzahl der ge- 
wonnenen Körbe Steinkohlen, sondern auch die aufgefahrene 
Länge den Häuern bezahlt werden. 

Die Anzahl der von einem Häuer *rewonnenen Hektoliter 
ist sehr verschieden. Ein mächtiges Flötz prodncirt 60 bis 
ISOHektoL, jedoch bildet diese letztere Zahl eine Ausnahme, 
die nur von einer günstigen Zerklüftung des Flötzes abhängt. 
Ein allgemeiner Durchschnitt besteht in 70 bis 80 HektoL zu 
80 Kilogr. 

Tn dem Becken von St. Etimitie sind die örtlichen Verhält- 
nisse der Leistung des Häuers so günstig, dass dieselbe sehr be- 
, deutend ist. Beim Streckenbetrieb liefert er in einer 12stündigen 
Schicht 3C bis 60 Hektol. und beim Ffeilerabbau erhebt sich dieses 
Quantum zuweilen auf 150 Hektol., allein so wie zu Rive-de-Gier 
gehören zur Kohlengewinnung gar keine Nebenarbeiten. 

Die Häuer verdienen im Gedinge 3 bis 3,50 Fr. in einer 
10- bis Ijtotündigen Arbeitsschicht Bei offenen Lampen halten 
sie sich das Oel selbst und es veranlasst dies 0,12 bis 0,15 Fr, 
Kosten ; eben so schaifen sie auch das Pulver selbst an, und zahlen 
der Grube 0,05 Fr. für die Gezähe -Beparatur. 

Die Zimmerlinge erhalten dasselbe Lohn wie die Häner, 
gewöhnlich auch im Gedinge. 



* 
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Wir theilen nun in der nachstehenden Tabelle eine Uebersicht 
der Gewinnungsresultate und Leistungen der Häuer an sehr ver- 
schiedenen Orten (nachPonson) mit. Ein Theil derselben lat, in 
dem Vdrhargehendenspecieli entwickelt worden. 



Benennung 
der 
Gruben. 



lieneiirnmg 
der 
Flotze. 



Belgien. 

Lmich, 

Esp^rance zu Se- 
raing 

1» 

Grand-Bac . . • . 
>» 

Vai-ii(5noit .... 
»» 

La Haye 

it 

Le Bonier ..... 



dm rl < roi, 

Lü i*oirier 

» 

»» 

Le Gouffre .... 
Lodelin0art .... 
Ardinoifles 

Cüurceües-iNord . 

Gruben d, Centrums. 
Sart-Longchamps . 



Huit-Paumes • 
Six-PauniL's . . 
Grande-Veine 
Veine-<lu-Foad 
Oar^ay ..... 
( i ra,iif!e-Veine 

Vademecuiü i. d. prakt. üergni. 



Boifl-du-Luc . . 




Dure-Veine . 

Houlleux . . . 
D^li^e-Veine 

I^Ialgarnie . . 
Plötz Xi\ f) . 
i}v>z\. Xr. U) . 
dt:.>^i. Nr. 8 . 
Olyphori . . . 
ßellc-au-Jour 
Dure-Veine , 
Grignette . . 
Grande-Veine 



Six"Paumes . « 
Grand-Foret . 
Na} e-h Bois . . 
Quatre-PauniCiä 
Gros-Pierre . . 
Dix-Panmes « . 
Creve-Caur. . 
Droit-Jet . . . 

Noöl 

Lanorin 

Kichesse Nr. 2 
BoUö-Veino Nr. 4 



Meter. 



0,5:> 
1,00 
0,60 

1,00 
0,81) 
0,60 
0.80 
1,00 
0,7') 
0,50 
0,62 
0,70 



0,7U 

(),.'):) 

0,40 
0,85 
0,95 
0,75 

0,70 

0,90 
0,75 
0,90 
0,80 



0,46 

0,60 
0,85 
0,98 
0,75 
0,35 



7,0 
13 
7,9 

13.6 
ll,t> 

9 
1 1 

14,8 
11,6 

7,3 

7,2 
8,1 



8,4 

6,5 

6,n 

i ,;> 
10 



Ou.- 
Mtr. 



38 

28 

68, ß 

50,6 

33,4 

52 

48 



4,95 
4,41 

3,54 

5,35 
4.90 
3,71 
14.75 



54,8 4,72 
19,4 2,G5 
33,54 4,64 



7,8 37,5 



7,3 

1 3,3 
1 1.7 
9,8 
8,3 



5,7 

13 
12,7 
11,7 
7,3 



20,4 



24.5 

20,2: 

18 

18 

34 

38 



36,5 

36,6 

33 

32,5 

26 



15 

20,8 

32,5 

34 

31 

19 

13 



2,51 



,2,90 
)l5.10 
2,83 

,2,40 
3,70 
3,20 
4,76 
5 

,2,75 
,2.81 
3,30 
3,90 

2,62 

2.87 

|2,47 
2,68 
,2,64 
[2,59 



8 

desgl. 

desgl. 

1 12 

dcMj^L 
i 12 
I desgl. 
8 

ilosgl. 
8 



II 

des«;l. 
dfsi^d. 
desjrl. 

12 

13 
desgl. 

de.sjj;!. 

12 
desgl. 



6 bis 7 

des«:I. 
des<il. 

(• 1 ( ' <• '_r I _ 

tle.Njxl. 
de^sgl. 
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Beuexmang 
der 
Graben. 



Benennung 
der 
Flötze. 



?. I 

2. i 



c:t; 

- TT 
o — 



c 



Prodttetlvn 1 



c 

(9 

1 l-l 



a CT 



2 P 



CoucAan^ Möns, 
Leyant da FMnn • 



LesPioduits . . . 
L'Agrappe .... 
Grube Z*** . . . . 



Grand'Homu . . . 



ff 
ff 
ff 



F rankreicb. 
Anzin «»•...• 

:^^che 



Sa6ne und Loire. 

Crcuzot 

Blanzy 

ff 

Rire-de-Gicr. 
La Grande-Croix . 

rf 

ff 

- Saint-'J^tienne, 

ha Treuil 

^ff 

Les Littes 

Terre-Noire. . . . 

Frenssen« 

Düremr Bexirh, 

Guley 

>» 



Gra n de-Houbarde 
Petite B^ch^e . . . 

Carlit-r 

Flritz Nr. 4 . . . 
(irande-S oreu.se . 
1. Flolz 

B^ehtfe 

Houbarde . . . . . 

Cossottc 

Veine-k-Mouches . 



Grande- Veine . 
Mo\ enne-Veine . 

1. Klotz 

2. Fiötz 



Creiizot-Fl()tz . . . 
Lucie,SLreckeubetr. 
Desgl. Pfeilerabbau 



(ira Ilde-Masse 
Desgl. 



Treuil-Flütz . . 
Pfeilerabbao . 
Grande-Masse 
Desgl. 



Fürth 

Desgl. Ffeilerabbau 



Meter. 

0,60 
0,50 

■ 0,4 8 
(),C.4 
0,90 
1,30 
0,48 
0,99 
1,25 
0,62 
O,.").') 
0,95 



0,80 
0,60 

0,40 
0,50 



10,00 
1-J,00 

dsgl. 



loiiia 

dSfrl. 

dsgL 



1,25 

j» 
5,50 

ff 



9 

7 

S 

10,5 

1 •? 
1 .). i 5 

fi,75 
12.50 

17 

8,2 
8 

15 



'S C 

* s 



Dauer 

der 



Hekt. 

39,6 

30,8 

20 

35 

38 

56 

28,8 

G5 

71 

28,6 

3l.r, 

43,7 



11,2 50 

8,4 129,4 
5.0 '22,4 
28 



30 
18 
54 



86,5 
T8,7 
80,8 



34 
63 
35 
56 



1,60 



00 



Qu.- 
Mtr. 

3,91 

4,40 
2,45 

3,36 
|2,90 
|3,0O 
4.26 
•5,20 
4,20 
13,47 
3,96 
2,90 



4,50 
3,50 
4.00 
4,00 



36,6 
73 



Standctt 

IS 
desgL 

i2 

12 

13 

IdesirL 

I i5 

desgl. 

12 
desgL 
des<rl. 
desgl. 



9 a 10 
desgL 

io 
desgL 



8 

desgL 
desgL 



descrl. 
desgl. 
desgL 



10 
desgL 
desgL 
desgL 



1,66 
3,33 



8 k 10 

desgL 
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Benennung 

der 

Gruben. 



Guluy 

Ath . 

Escliwfeiler ... * 

Wesiphalen, 

Saelzcr und ^ euack 
» 

Graf Beast . . 

>i . 

n 

Langenbrahm . • . 

9» 
♦1 

» 
9» 

DuYenkaiQsbank . 

k 

99 

Saarh'ückeTi» 
Greriuurd 



Benennung 
Flötze. 



Trinz W ilhelm . . 
Frfedrichsthal . . 

99 



Stilsbach 



♦9 
99 

u 
ff 



Cxrauweck 

Desgl. Pfeilerabbaii 
Gross-Langenberj; 
Des^l. Pfeilerabbau 
Scliienirich , . . , 
Des^l Tfeilerabbau 
KirscIilKinni .... 
Desgl. Pfeiierabbau 



Fünff'i - <;( nk 

Dreckbank . 
Uerrmann . . 
Mathiaa . . , 

Pfellerabbau 

Catharina . . 
ISzölli^t's Flötz 
Lanf!^enbrahia 
Morgenstern 
Pfellerabbau 
Trotz Nr. l . 
Pfeilerabbau 
Hitebere . . . 
Pfeilerabban 
Scbwalbe 
(Streb) 



... 



IleinnVli . . ... 
Pfeilei a I »Ikiu , l 
Tnperslebtjn . . , 
Pfeilerabban . . 
Streckenbelrieb 
Pfeiterabbäu • • 
10. Flöts « • • • 

Pfeilerabba»' 
Flötz Nr ! 5.4 t\ « 
FfeÜerabbaa • . ^ 

iürte^ ..... 4% 

. " .. . 



»: 


Proil<*ecion 


> 




0 

? ? 




c' 5" 


Dauar 
der 


? •? 

CP 


« 


» 0 

• 


'ii 


Arbelt. 

• 


Moter. 




Ilekt. 


Mtr. 


Stunden 




12,8 


26. G 

53 


08 
4,16 


«lesgL 


1,57 


24 


26,5 


1,08 


8 


99 

1,10 


17,5 


38,5 
83 


1,59 
1,97 


deagl* 

8 


0,45 
»9 




41,5 
6,0 
8,2 


• 


desgl. 
<Ies<j:l. 
desgl. 



1,60 1 

1,04 

1,40 

1,00 

2,66 

1,30 
0,47 
0,86 
1,05 



0,70 
lio5 

>9 

0,40 
99 



1,88 


23,5 


2,09 


20 


1,93 


18 


2,65 


>» 


IT 

0,70 


10 


0,78 


9 



17 
11 

21 
11 

28 

»9 

15 

9,6 
U 

10 

12 

» 
5 

99 



15 

1 1?5 
12 
15,4 
14 

27,5 

14 

7-5 
10,5 
12 
17 

9,5 
12 
I l 
12 

9,5 
10,5 



31 
16,6 
17 
12 

17,7 

10 

13 

6 
7,6 

7,3 

13* 



0.89 
1.05 
0,58 
1,39 
0,52 

0,90 
1,04 
1,09 
0,87 
1,17 
0,87 



0,52 



1,84 
3,08 



0,51 
0,73 
0,66 



S 

de.sgl. 
(ieisgU 
desgl. 

deagi. 

deSpjL 

«lei^gl. 
desgl. 
desgl. 
flesgl. 
desgl. 

5? 
V, 
I» 

19 
99 



8 

_^99 
99 

8 

desgl. 

>» 
99 
99 

,j 

desgl. 



0,76 

0,81 
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4 

* 




p: 


rrodliction 




Benennung - 
der 


Benennung 
der 


O 

sS 


c 
c 


c 5' 


c 


Gruben. 


Flütze. 


r> 


s| 


^' 




A 




•» 


1 







01>^8chlesien. 
Kouigs^rube . * 



1» 



Gerhard . . 
HeintzmauQ 



iMi^enius-Glück . {Caroline . 
llüviu ;llo)Tn • . 



England. 

Wdle9. 



»1 



Shropahire, 

Jlinkshay . . . 
Horsehftv . . . 



Staßorchhire, 
Coseley 



Blakeiuuur . . . 
Lancashire, 



EUonhead . . . . . 

Nortnumberland, 
Grube Z*** . . . . 

(inilu; M*** . . . . 

Tan&eld 



Red-Vein 

Mendow-Vein . . 

Bi^-Vein 

Three-Quarter . . 
f feilerabbau . . . 



Upper-ßint . . . . 
Yard-coal 



lleatlicn-coal . . . 
Hüttom-coal .... 
Ten ) ard 

Cannel'Coal . . . . 



Fi vo-(iu arter . 
Ili<:h main . . . 
Hutton 



Meter. 

5,75 
3,13 
5,75 
1,40 



1,07 
2»13 
1,55 

» 



1,50 
0,91 



0,68 
2,88 
9,iO 



0,75 
1,52 

1,30 

1,85 
1,96 



U 
SO 
16,6 
10 



9» 



Hekt. 

26,4 
28,5 
26,4 
11 



18,5 

35 

27,7 

29 

35,9 



57,5 
45 



19,6 
10,8 

10 3" 
30 i74 
89,6 66,5 



11 



27,5 
66 



17,7 61,5 

24,7 5 5 
22 126,4 



Qu.- 
Mtr. 

0,48 
0,63 
0,63 
0,64 



3,31 
1,73 
1,67 

2,66 



2,92 
4,16 



3,55 
2,48 
2,23 



2,50 



3,47 

1,11 



desgL 



8 

desgl. 



15 
desgl. 



desgl. 

?5 



10 

deßgL 

1 0 k 1 1 

desgl. 

>9 



Kinfliiss der Lagerungaverhältnisse und der Betriehseinrich' 
tungen beun Steinicohlenherghan auf die LetMungen der Bergleute. — 
Die Vergleichung der ILeiätuni^eu der Häuer kann nur durch Bestim« 
mung der in einer Zeiteinheit nereingewonnenenKohlenflächen, oder 
durcn die des gewonnenen Kohlenvolums angestellt werden. Die 
Frächenschätzung passt mehr für schwache , die Volunitaxirung für 
mächtigere Flötze. Es sind jedoch diese Resultate dem fiinfluss zahl* 
reicher Elemente unterworfen, und indem sich dieselben combiniren, 
stellen sie den Borirmann unter vorsclnedenartige Vorliiilf nisse, 
dass seine Lelstunjren sehr weit auseinanderf^ehen. Jedoch hissen 
fiieh alle diese verschiedenenElemeate unter zwei Hauptabtheilungen 
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brinpcen : in die von <ler Natur geriebenen , welche von den 
Lageruugs- und von örtlichen Verhältnissen abhängen, und in 
die künstlichen Elemente , die von der Vorrichtung der Abbaue, 
von der Zahl der Arbeitsstunden , von den mehr oder weniger 
verwickelten Gewinnerarbeiten abhängen. 

Bei der Untersuchung der örtlichen Verhältnisse muss man 
die Textur und Bildung des Flötzes ^ man muss die Letten- oder 
Schieferthonlagen, worauf ein Sehram geführt werden'kanAj die 

Lage derselben in Beziehung auf Hangendes und Liegendes, oder 
als Herzmittel, berücksichtigen. Von der Milde der Schichtun|^' des 
parallelen Sclirames hängt die Leichtigkeit dieser oft schwlentren 
Arbeit, und von dem Härtefz;rade derKnhIe die T.eichti<i;keit oder 
Schwierijikeit des Schlitzens ab. Der Älaufrei oder das Vorhan- 
densein der Zerklüftunjr oder der Spaltbarkeit und ihr mehr 
oder weniger deutlich ausgeprägter Charakter erleichtern den 
Stückkohlenfall und die Erhaltung grosser Blöcke. Wenn das 
Flöt^'mit dem Liegenden oder Hangenden wenig oder gar nicht 
zusammenhängt, so ist die Gewinnung auch weit leichter . als 
wenn ein Zusammengewachsensein stattfindet, in welchem Falle 
der Häuer oft zum Bohren und Schiessen greifen muss, und die 
Gewinnung weit mehr Zeit erfordert. Verhindern sebbiirende 
Wetter das Sprenrren , so ist die (lewinnuu^' oft sehr mühselig 
und schwierijz;, und die Leistun«r -wird sehr vermindert. 

Ancli das Gebirgsgestein })ietet Elemente dar, die wohl be- 
rücksichtiget werden müssen, denn wenn ilie Festigkeit des 
IIangen(hMi zmvf iien «xar keine Zimmerung!: oder doch nur we- 
nige eiuzeiiie Tliurstocke und Stempel erfordert, so macht da- 
gegen ein brüchiges Hangendes einen zeitraubenden und kost^ 
baren Ausbau nöthig. Endlich vermengt sich auch der weiche 
Schieferthon des Hangenden und der Zwischenmittel mit der 
hereingewonnenen Kohle, und verunreinigen sie so, dass sie 
einen geringem VV^erth hat, oder mit wesentlichen Kosten auf^ 
bereitet wenlen muss, wenn sie verkoakt werden soll. 

Die Mächtigkeit der Plötze spielt eine sehr wichtige Bolle 
in Beziehung auf die Menge der kohlenschüttung; diesem Um-* 
Stande muss die bedeutende Leistung der Hiiuer auf vielen starken 
Fletzen und die geringe der auf schwachen arbeitenden zufre- 
schrieben werden. Während der Ber'jmnTni nuf m{ichti<:en 
Flbtzen l)eim Arbeiten jerle beliebii^e und iliin bequeme Stellung 
einnehmen und seine ganze Kraft anwenden kann, muss er auf 
schmalen Flötzen oft in kniender und liegender Stellung schrä- 
men, schlitzen, bohren und hereintreiben. Wenn daher im er* 
Stern Falle die Leistung eines Häuers bedeutend ist, so kann sie ' 
im zweiten nur gering sein. Jedoch steht die Schüttung der <• 
machtigen Flötze durchaus nichi im Verhältniss zu (fem Volum 
derKoldo, welches sie enthalten, und die Erfahruug beweist, 
dass die vortheilhaftesteMächtigkeit in 1,5 und 1,80 bis 2,00 Mtr. 
b^teht. ' " • ** J 
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Die verlüiltnissmassifje Breite der Baue ist ein kuiiötiiches 
Element von ^l osSümKinlluss aui ilie Menge des zu gewinnen<len 
F^odoets. £nge Baae erfordern eine verhältnissmässig grössere 
Anzahl von Schrämen und Schlitzen, als recht weite; der auf 
einen engen Raum beschränkte Arbeiter rückt nur mit Schwierig- 
keiten vorwärts» und da die zu gewinnende Kohlenmasäe mehr 
Zusammenhang mit der Lagerstätte hdt , so hat auch die eigene 
Schwere von jener nicht den günstigen Einduss auf die Ge- 
winnung. 

Die Richtung de« Baues in Beziehung aut Späh barkeit oder 
Schieferung oder auf das Fallen ist hinsichtlich der Leiistungen 
sehr zu berücksichtigen. Sind die natürlichen Klüfte sehr deut- 
lich , so wird ein senkrecht auf ihre Ebenen geführter Bau oft 
dieppelte Volumina Kohlen von denen schütten, weiche gewonnen* 
worden sein würden, wenn man* die Baue parallel mit diesen 
Ebenen geführt hätte. Wenn eine nur undeutliche Schieferung 
<lie Richtung der Baue der Willkür der Grubenbeamten über- 
lässt, so sind schwebende "^trecken den streichend freführten 
vorzuzlelieu , weil auf jenen die Kuhle 8ich be;^ser ablöst. 

Die verschiedenen Arbeiten, welche die Iliiner verrichten, 
erschweren die relativen Vergleichungen der ^sutzellecte sehr 
bedeutend. Hin und wieder , wie z. B. in Belgien in mehreren 
Bergwerksbezirken, verrichtet ein und derselbe Arbeiter das 
Schrämen, Hereintretben, Verzimmern , den Bergeversatz und 
die Förderung <los Gewonnenen bis zur eigentlichen Förder- 
strecke. An anderen Orten sind diese verschiedenen Arbeiten 
getrennt, nnrl es schrämt die eine Klasse von Bergleuten, wahrend 
die amlere das Kold liorrinniuiint , die Berixe versetzt und die 
Bau(; verzimmert. Dies ist z. B. lielni Abbau der sidiwaclien 
FlÖtze in Stafibrdöhire und Shropähire der Fall. In dem Bezirk 
Yon Newcastle schrämt un<l gewinnt ein und derselbe Häuer, 
«Hein er verzimmert sein eigenes Ort nicht. Dasselbe Verh'alt- 
niss findet zu St Btienne und Rive-de-Gier statt ; auch scheint 
aus den weiter oben mitgetheilten Tabellen hervorzugehen, dass 
der mit dem Abbau machtiger FlÖtze beschäfti<rte deutsche Berg- 
mann sich in weit schlechteren Verhältnissen betinde, als der 
französische. Jedoch kann man sich lelcdit überzeugen, dass 
iliejse 'riiat.--a<-bt' nicht bo wichtig ist, als sie es zu sein scheint, 
da die Nebenar))eiten , die der erstere verrichtet, liauptsachlich 
• aber die schwierige Ziuimerung, das Nachrei>sen der Strecken, 
dieVorrichtung der Förderbahnen, ebenso viel Zeit beanspruchen, 
als die Kohlengewinnung selbst, so dass man die Ton den deut- 
schen Bergleuten erbingten Resultate verdoppeln muss, wenn 
man sie mit den zu Rive-de-Gier erhaltenen vergleichen will. 
Wenn endlich, wie inLancashire und in einigen deutschen Berg- 
revieren , das Schleppen fies Gewonnenen mit der Gewinnung 
verbunden ist, so ist es unmöjjHch , den KJnfbi-s bi tiiinnen zu 
Wüllen, den der Häuer auf den Scbiepper ausübt uud um- 
gekehrt. 
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Die Lfinj^e der Arljcitszeit ist ein nnerlässHches Element bei 
der Leibtungbbeötimmuiig. Dieselbe beträgt 6 bis 14 Stunden, 
«Hein der erlangte Notzeffect steht nicht im Verhälteus zu der 
Dauer, denn der 12 Stunden hinter einander arbeitende Häuer 
mnsfl wenigstens einmal ausruhen , um ein Mahl einzunehmen« 
während der kürzere Zeit beschäftigte Arbeiter ununterbrochen 
wirkt und daher eine verhältnißs massig grössere Leistung hat 

Uebrigens ist es ganz unmöglich, über die zweckmässigste 
Dauer der Schichten etwas Bestimmtes sagen zu wollen, da dieser 

Ge£?en?»tand von den von Kindlieit her angenommenrMi Gewohn- 
heiten, von der Anzahl der Stunden, die seit lautren -I ihren üblich 
sind, von der körperlichen Beschaffenheit de> I» riimannes, von 
seinen Nebenbeschäftif^un^en und häuslichen Einrichtungen ab- 
hängt. Da zu kurze Schicliten eben solche Nachtheile haben, als 
zu lange , so scheint es , dass die mittlere Dauer tob 8 Stunden 
die zweckmässigste ist 

Auf der FViednehBgrube bei Tam&wUz in Oberschlesien *) 
wird der Abbau der dortigen Bleierzlager durch Strebe in Ge^ 
dingen nach dem Quadratuichter ausgeführt, wodurch man den 
grossen VorthelL erlangt, der schwierigen Controle des Fieissea 

der Arbeiter in soweit überhoben zu sein, als solches aus anderen 
Kücksichten zuliissig erscheint. Ein solches Gedinge ist n;Hdi 
dem jedesmaii«ren Ortsstosse eben .so p:enau. und eigentlich noch 
hesser zu beurtlieilen , als in Strecken, weil man eine grössere 
Angriffsstrecke vor sich hat und häutig das Gebirge schon näher 
kennen lernte. Darum kann das Gedinge angemessen festgestellt 
werden , die Leute wissen , dass man ihre Leistung vollständig 
zu übersehen Termag, so wie dass sie durch Fleiss und Geschick- 
lichkeit ein höheres Lohn erwerben und im Stande sind, sich zu 
jeder Zeit durch 'eine einfache Ausmessunfr von der heraus- 
geschlagenen Arbeit zu überzeugten, also auch das bis dahin ins 
Verdienen gebrachte Lohn zn berechnen. Daraus folgt, dass 
ein Häuer den andern zu ri^leicher Anstrengung anfeuert, so wie 
dass sie gemeinschaftlich die ihnen zugewiesenen Förderleute 
zur Arbeit anhalten. 

Um zu zeigen, wie .«?ich bei ver.^Jchiedener (lebirgsbeschafl'en- 
heit das Gedingelohu auf die Arbeiter un<l Materialien vertheilt, 
geben wir nachfolgende Beispiele, wobei wir bemerken, dass 
die durchschnittliche Abbauhöhe für alle diese Arbeiten gleich 
50 Zoll ist, 

1. FeHe Erzlage mit dem festesten Gestein. Förderlänge 
105 Lachter. Schachtteufe 30Va Lachter. Das Quadratlachter 
gab 63,2 Kübel Grubenklein, 6,3 Kübel Scheidegänge, und es 
waren 9 1 Kübel Berge zu fördern^ die übrigen zu versetzen« Man 
hatte hier : 



*) Herr von Caxnall in der Freiua; Zeittohrift, 9(1. L, Abth. B., 

S. 44 tf. 
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Für ld,4 Hänenchicliteii zu 10 Sgr. . . 6 Thlr. 4 Sgr. ^ FC 
„ 1 ,^ Lehrhäuerschiehten mit Geleucht 

zn 8» 3 Sgr, . , — „ 10 „ — „ 

„ lü/2 Schlepperscliichten (zur För- 
dern n^r, zum Füllen imd Anschlagen) 

a 6 S^^r. 10 Pf. a „ 9 „ 8 

„ 6,4 Schlepperschichten mit Geleucht 

zu 5 Sgr. 10 Pf. 1 „ 7 „ 4 

„ 7,2 Zieherachichten zu 6 Sgr. . . . i „ 13 „ 2 
Ab Schiniedekosten auf 18,4 Häuerschich- 

ten a R rf. — „ 12 „ 8 „ 

Für 3,2 Pfd. Gel zu 3 Sgr. 7 Pf. . . . — „ 11 „ 6 ^ 
„ 10,3 Pfd. Pulver zu 5 Sgr. 1 Pf. . . 1 „ 22 „ 4 ^ 
An Biichsengeld — „ II „ 11 „ 

Summa, als mittl. Gedinge f. d. Qu.-Lchtr. 14 TUr. 12 Sgr. 2 FC 

2. Mittelfestes Gestein rnU Erglage. Förderlänge 7oLach- 
ter; Schachtteufe 26 Vs Lachten Das Quadratlachter lieferte 

56.4 Kübel Grubenklein (keine Scheidegange) und mussteii 
78,6 Kübel Berge gefördert werden. 

Für 14,0 Häuerschichten zu 10 Sgr. . . 4 Thlr. 20 Sgr. — PC 
„ 5,0 Schlepperschichten zu 6 Sgr. 

10 Pf. 1 „ 4 „ 2 „ 

„ 4,1 Schlepperschichten zu 5 Sgr. 

10 — „ 23 „ 5 „ 

„ 2,8 Zieherschichten zu 6 Sgr. . . — „ 16 „ 10 „ 
An Schmiedekosten von 14 Häuerschich- 

len zu 8 Pf. — f, 9 „ ^ 

Für 2,8 Pfd. Gel zu 3 Sgr. 7 Pf, . • • - „ 10 „ — „ 
„ 1/2 Pf<l. Pulver h 5 Sgr. 1 Pf. ... — „ 21 „ 4 „ 
An Büchsengeld — ' „ 8 „ 2 „ 

Summa, als mittl. Gedinge f. d. Qu.-Lchtr. 8 Thlr. 23 Sgr. 3 Pf. 

3. Milde Erzlage mit Gesteinsdach. FÖrderläuge 90 Lach«» 
ter ; Schachtteufe 26V8 Lachter. Das Quadratlachter schüttete 

68.5 Kübel <^ rrubenklein ; von den Bergen kommen 93^2 Kübel 

zur Förderung. 

Für 9,3 Häuerschicliten zu 10 Sgr. . . 3 Thlr. 3 Sgr. — Pf, 

„ 3,3Schlei)perschIehtenzu6 Sirr. loPf. — „ 22 „ 7 

„ 4,2 Schlepperjschicliten zu 5 Sgr. luPf. — „ 24 „ 6 

„ 1,2 Zieherschichteu zu 6 Sgr. . . — „ 7 „ 2 

An Schmiedekosten von 9,3 Häuerschich- 
ten zu 8 Pf. , — 6 2 , 

Für 1,9 Pfd. Rüböl zu 3 Sgr. 7 Pf. . . — „ 6 „ 10 „ 

„ 1,9 Pfd. Pulver zu 5 Sgr. 1 Pf. . . — 5 s ,, 

Summa, als mittl. Gedinge f. d. Qu.-Lchtr. 8 Thlr. 15 Sgr. 6 PC 
4* Durckschnätlich von allem Strebehau im Jahre 1845, bei 
ungefähr 75 Lachtet' Förderlän^e und 26 Lachter Schachtteufe. 
Das Quadratlachter gab 68 Kübel Grubenklein und 7 Kübel 



9f 



Digilized by Google 





mm 
f J 


1 


mm 

99 


8 

* 


n 


1 




1 




& 


TT 




n 


18 




8 


f 

9* 






13 


»» 


10 


ff 




»> 


9 


j> 


10 


»t 






12 




6 


•» 






26 


» 


11 


J> 




n 


8 




10 


W 



ABBAU ODER GR L Ii EXB AU. 201 

Scheide^änge , zusammen 75 Kübel erzhaltiirf^s Haufwerke Die 
zurFörderunp: gekoiomenenBerire betrugen t t was liber 80 Kübel. 

Für i4,8 Häuerschichten zu 10 Sgr. . . 4 Xüir. 28 SgP. 1*£ 

„ 0,2 Lehrhäuerschichten zu 8 Sgr. 

4 Pf. (mit Geleoeht) 

„ 4,6 SchlepperBchiehtenza 6 Sgr. lOPf. 
(mit Geleucht) 

„ d,2SchIepper8c]uehtenzn5Sgr.l0Pf« 

(mit Geleucht) 

5, 2,3 Zieherseinchten zu 6 Sgr. . . 
An Schmiedekosten von 14,8 Häuer- 
schichten zu 8 Pf. 

Für 3,5 Pfd. Rübul zu 3 Sgr. 7 Pf. . 

„ 5,3 Pfd. PuUer %u & Sgr. 1 Pf. . 
An Büehsengeld , , • 

Summa, HauptdtirchBclinittBgedinge f üT 

1 Quadraüachter 9 Thlr. l Sgr. 8 Pf. 

Wie in den 5 Jahren Yon 1841 — 1845 das durchschnittliche 
Gredinge Tür daa Qaadratlachter stand und wieviel das Quadr.- 
Lachter an erzhaltigen HaufVerken schüttete, zeigt nachstehende 

Uebersicht : 

Strebeverhan , . 2,570 Lachtor 2 Achtel. 

Gedingelohn: im Gnnzen 24,503 Thlr. 13 Sgr. 6 Pf» 

durchschnittlich für das Quadr.-Lchtr. 9 „ 16 „ — „ 

Zur Förderung kamen: im Ganzen, Grubenklein 174,61 7 Kübel. 

Scheidegänge 16,976 „ 
Summa . 191,593 „, 
Aus 1 Quadr.-Lachter , Grubenklein 67,9 „ 

Scheidegänge 6,6 „ 
Summa • 74,5 
Gedingelohn auf 100 Kübel erzhaltiges 

Haufwerk berechnet 12 Thlr. 7 Sgr. 5 Pf. 

Ueber den Erzherghau auf Gängen, Stöcken und Lagern 
können wir hier nur wenige genaue und specielle Resultate mit- 
llu'ilen, da es uns frünzlich an Materialien dazu mangelt. Das 
Nachstehende i.st C o m b e ' s Bergbaukunst, Bd. IL der deutschen 
Bearb. , S. 6 ff. entlehnt. 

Im Fr eiber fj er Bevier werden die Silbert i zL-^änfre mittelst 
Förstenbauen abgebauet. Vom Schachte aus. der auf dem Fallen 
des Ganges, oder im Nebengestein abgeteuft ist, hat man im 
erstem Fall den Gang durch streichend getriebene Strecken in 
Massen von 20 Lachter Höhe getheilt, während im zweiten Fall 
vom Schacht aus Querschläge bis zum Gange und auf diesem . 
die streichenden Gezeugstrecken getrieben worden sind. Die 
nntor einander lie^^«'nden Strecken sind durch flache Scliächte 
mit einander verbunden. Man brprinnt einen Förstenbau von 
einem solchon Schachte aus ; die Forstenstösse sind gewöhnlich 
pur »/* Lachter hoch und 2 oder 3 Lachter lang, und jeder ißt 
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mit einem Hauer beleget. In der Förste der untern (Tezeufrstrecke 
schlägt Juan ein ilaches Förstengewölbe , auf welche man das 
ausgeschlagenie taube Gestein stürzt. Mitten in dem Versatz 
li&sst man von 90 zu 20 Lachtem Kollsehächte offen, um die 

Erze auf die nächst untere Gezeugstrecke zu stürzen. 

Die Häuer arbeiten Ira Gedinge, nach der Höhe der Stösse 
und auf eine «gewisse Länge, wofür sie ein gewisses Lohn und 
dabei das Pulver und die (jezühe geliefert erhalten. Der 
Bergversatz und die Förderung werden von Tagelöhnern aus- 
geführt. 

Auf der Grube Netier fSi. Joachim im Zellerfelder llevier 
auf dem Oberharz liegen vom 3. Feldort über dem tiefen G^org- 
Stölln bis 13Lacbterstolln in 46 Lachter flacher Hohe 46 Forsten* 
stösse von durchgängig 1 Lachter Höhe , auf 60 Lachter Länge 
des Baues, mithin bei ungefähr iV« Lachter langen Sohlen über- 
einander. Der Gang ist 4 Lachter mächtig, allein da es nicht 
möglich ist, ihn in einem Baue zu fassen, so bleibt davon mehr 
als 1 Lachter im Liegenden einem künftigen separaten Angriffe 
reservirt. Das untere Feldort ist mit Förstengewölben Versehen, 
die Km] I lot'lier sind trocken rund ausgeiuauert. 

Zu Itlria in Krain werden die Qut!cksilbererze durch Quer- 
bau gewonnen (sielie die Abhnndl. des französ. Rergingenieurs 
Huyot in der lierg- und Ilüttenmanuiüchen Zeitung, 1854, 
Nr. 44 ff.). Die Kosten auf 1 österr. Ctr. ^fördertes Erz be- 
tragen 14 Kreuzer (0,56 Fr.) und berücksichtigt man die General* 
kosten, 28 Kr. der Ctr., oder 100 Kilogr. 2 Fr. Es lassen sich 
die Productionskosten auf \ Ctr. folgendermassen berechnen. — 
Nehmen "wir an, dass zwei Häuer vor Ort eine Strecke auf Ge- 
stein von mittler Hölie arbeiten; sie rücken in 1 Monat um 
2 Klafter vor. Jeder Ta;^' liat 3 achtstündige Schichten h 17 Kr. 
(0,68 Fr.). Die beiden Häuer verbrauchen monatlich 18 bis 
20 rfd. Pulver ä 30 Kr. <his Pfd. Von der gauzeii Anzahl Häuer, 
die 160 beträgt, sind täglich nur 120 unter Tage und 40 eine 
Woche lang über Ta^e beschäftigt , worauf sie Ton 40 anderen 
abgelöst werden. Man yennindert auf diese Weise die nachthei- 
Ugen Wirkungen der QuecksiiberdÜnste auf die Arbeiter. 

Die Gesammtmenge des im Jahre gewonnenen Erzes 
betrug 1,447,476 Kilogr, Es schlagen folglich zwei Häuer durch- 
schnittlich in 1 Monat heraus: 

156 Hauersclüchten ä 17 K. (0,68 Fr.) .... 106,08 Fr. 

19 Pfd. Pulver h 30 K. 270 K 22,80 „ 

Zimmerung, 2 Thürstöcke auf das Klafter, das 

laufende Meter 5,54 K. ♦ . 20,64 

Streekentord(irung: 4U0 Mal ii 0,04 Fr 16,24 .. 

Bergevei t>atz 16,24 „ 

Gezähe und Pumpen, Reparaturen und Aus- 
wechselung 62,80 „ 

Transport 244,80 Fr. 
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Transport 244,80 Fr. 

Geleucht 8,00 „ 

Abnutziinpr, Theeriinp: u. n. w. Her Seile .... 1,60 jj 

Arbeitslöhne bei der Schachtförderung .... 4,8o 

SiiTTinm 2:)'.S'iO Fr. 



Auf 1 Kilogr. gefördertem Erz betragea daher die Betriebs- 
. , 268.60 Fr. 

oder Specialkosten .^Aiti^Kil ™ 0*0108 Fr. oder auf 100 KiL 

1,08 Fr. 

Anhang. Geleucht. 

Das bergmännische Geleucht muss 1. hinreichend helles 
Licht geben; 2. sich leicht handhaben und in jeder Richtung an- 
wenden lassen, ohne 3. die Arbeiter in ir^ond einer Weise zu be- 
hindern : 4. wohlfeil sein, und endlich 5. keine anderen Nachtheile 
ii'gend einer Art erzeugen. 

Die gewöhi»ll<'li nngewendeten Beleuclitungsmittel Bind 
Talg y Ocl und FiscidUrau ^ die man in Kerzen oder Lampen be- 
nutzt. 

Tim Lichter o^qt Kerzen werden au.s Schöps-, Kinds- tind 
Pferdetalg, die Dochte aber aus Baumwolle verfertigt. Ihre 
Grösse ist theils nach Gewohnheit, theils nach Art des Gebrauchs 
sehr Terschieden. Sehr grosse Kerzen sind ebenso unbeciuem 
und unhaushälterisch wie zu kleine. In Sachsen, wo die Kerzen 
vorzugsweise benutzt werden, gelien von den von den Beamten 
und von Obersteigern gebrauchten Lichtern nur 40, von den von 
den Hauern !)enutzten, nur höchstens 60 auf das P^ud; sie sind 
4 bis T) Zoll lung und '^'^ bis V'? Zoll dick. 

Die Kerzen werdi-n entweder in einer Art Leuchter, gewöhn- 
licher aber in hölzerneu, inwendig mit Blech bekleideten Blen- 
den getragen. 

Oellampen sind das am allgemeinsten gebrauehte Beleuch- 
tungsmittel , und es ist deren Art sehr Terschiedenarttg; Talg- 
lampen werden kaum noch angewendet. 

Fonso n (IV. 58) giebt den Preis verschiedener Lampen* 
arten wie folgt an : 

Eiserne Lampen, wie sie z. B. imCei^rum des Henuegnu an- 



gewendet werden 0,65 Fr. 

DieselbtMi Lanij)en von Kupfer oder Messing . 3,00 „ 
Weissbleeherne l^anipen, sogen. Kreij>el, wie sie 

in vielen Bergwerken gebrilttchüch sind 0,60 „ 

Lampen mit Behälter von Kupfer, im Wnrm- 

revier gebräuchlich 5,62 

Dergleichen mit weissblechernen Behältern . . 3,75 

Davy'sche Sicherheitslampen 3,50 i, 

Müseler'sfhe 6,50 

Die Arnintnr allein 4,25 

Grosse Museler'bche Lampen zum Einhaken . 14,ao 
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Beim Gehrauch der Sicher he äslampen beobachtet man in 
Belgien Folgendes: — Der Lampiat, ein sorgfältiger und sicherer 
Mann, der häufig selbst Lampemabrikant ist, besorgt mit einigea 
Gehülfen das gesaminie Geleficlit einer Grube, xkglich untere 
sucht er die Ga«e-Cylinder der Lampen , ob sie nicht schadhaft 
sind, und sie dürfen nicht eheririeder eingeführt werden, bis dass 
er sich von ihrem vollkommen guten ^stände überzeugt hat. 
In dem Majr^zin des Lampenaufsehers , welches in der Nähe der 
8chaclitötl"nun«^ befindlich i><t , werden die Lampen, besonders 
deren Drahtcvlinder sehr sorgfältig gereinigt, mit Gel und Docht 
versehen. Beim Anfahren werden sie angezündet, genau ge- 
schlosäen und den Bergleuten übergeben, die äie beim Auäiiihreu 
wieder in das Magazin abliefern müssen. Dort werden sie so«« 
fort untersucht, ob sie nicht während der Schicht beschädigt 
worden sind» und wenn dies aus NachUissigkeit oder Böswillig* 
keit geschehen, so wird Notiz davon genommen, indem jede 
Lampe eine Nummer hat und der sie führende Häuer bekannt ist. 

In den nördlichen Berwerksbezirken Englands , wo die 
schlagenden Wetter liünfig sind, befindet sieii der mit der War- 
tung der Sicherheitölampen beschäAiirte Arbeiter (Davyman) in 
der Grube selbst in der Nalie des Füllorteö ; nach verfahrener 
Schicht giebt jeder Bergmann seine Lampe an denselben zurück 
und erhält sie, ehe er vor Ort fährt, angezündet aus dessen Han-» 
den. Der Lampenmann zieht die Dochte ein, reinigt die Lam- 
pen, giesst Oel auf und zündet die zufällig erloschenen wieder 
an. Knaben (Davy-bo)'s) durchfahren fortwährend die Abbaue, 
um den Hauern, deren Lampen erloschen sind, dagegen bren- 
nende zu geben. 

In England giebt es sehr scharfe und gute Instructiouen für 
die Benutzung der Sicherheitslampen, welche Bergrath Herold, 
in der l'reuss. Zeitschr. III, Abthl. B, 8. 73 fl". mittheilt 

Das in den Bergwerken am häuBgsten als Geleucht ange- 
wendete Gel ist Rüböl : in Belgien verbraucht man viel Cokaöl, 
aber auch Lein- und Hanföl wird hin und wieder angewendet 
Der Freis desselben schwankt bekanntlich so bedeutend, das» 
sich gar nichts flarüber sagen lässt. 

jlfr Veri/ranch an Gehitcht für eine gewisse Zeit ist ?e]ir 
verschieden. Die in einer gegebenen Zeit verbranehte?i Mengen 
werden, je naeh (irtlichen Gebräuchen, entweder nach dem Ge- 
wicht otier nach dem Gemäss bestimmt. Ein Liter gut gereinig- 
tes und abgelagertes Gel wiegt 0,935 Kilogr. und i Kiiogr. misst 
1,094 Liter. Der Verbrauch oder Aufwand hängt yon der 
Stärke des Dochtes und von mehreren anderen Ursachen ab. Die 
beim Schachtabteufen beschäftigten Arbeiter, die ein hellea 
Licht gebrnnchen , und deren Lampen oft Wasser aufnehmen, 
oder clic oft unifiestossen werden, verbrnnchen mehr Geleucht, 
als die vor Strecken- oder Abbauortern licL^endcn Arbeiter. 
Auch der VVetlerzug hat einen wesentlichen Ein iluss auf den Oel- 
verbrauch, so dass die Grubenbeamten und die Förderleute, die 
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nich Ibitwährendbewegen, weit mehr verbraucheiit als solche Ar- 
beiter, die ihre Lampen ruhig aufhängen können. 

Professor Gätzschmmm („Gewinnungsarbeiten", S. '744 ff.) 
macht folgende Angaben über den Verbrauch an Geleucht: 

1. In Freibei^ verbraucht l Häujer in der 8stündigen Schicht 
in einer in der Blende stehenden Lampe, durchschnittlich 7ii 
Leipziger Pfd. Rüböl ^ 2*/ii Loth ä 0,0146 Kilogr. ; oder etwa 

4 Loth Talgkerzen. 

2. Beim Steinkolilenbergbau im Plauen'scheu Grunde durch- 
fichnittlich »/lo Pfd. = ^Vs Loth. 

3. Im Mansfeld hcheu Bezirk in der SstUndigen Schicht 8 bis 
9 Loth. 

4. Beim oberschlesuchen Steinkohlenbergbau rechnet man 

auf eine ISstündige Häuerschicht*/» Pfd. = 7'/» Loth. 

5. Bei dem Kupferbergbaue zu St. Bei bei Chessy in Frank- 
reich bekommt 1 iläuer Kilogr« Büböl auf die 98tündige Ar* 
beitsschicht. 

6. Bei Hein SteinsalzlK'r!il)aue zu Dieuze in Frank n.'lch rech- 
net man auf dreiösi<r P^^tundige Häuerschichteu 4 Kilogr. Üel, 
also auf eine 0,123 Kilogr. 

7. Zu Almaden in Spanien verbraucht 1 Häuer in 6 Stunden 
Loth und 1 Zimmerling 8 Loth Gel« 

8. Bei dem Zwitterstockwerksbane zu Attenberg in Sachsen 

erhält ein Häuer für fünf 8stiindige Schichten 1 Pfd. Talg. 

9. Auf dem Oberharze erhielt früher, <ienn jetzt wird überall 
Oel gebrannt, 1 Hauer auf die Schicht 8 Loth Tal<^. 

10. Im Rammeisberge {Ahrend in der Berg- und H.-Zeit. 
1854, Nr. 3), erhalten die Steiger wöchentlich 3 Pfd., und wenn 
ein Feiertä«r in diescrlbe fällt, nur 2'/* Pfd. Unöclilitt; für eine 
4bLu.iidige Nebenschicht bei der Zimmerung in den Schächten 
15 Loth und in den Bauen 9 Loth Oel. Die Erzarbeiter erhalten 
für die Sstündige FrühBchicht 9 Loth und für die 48tÜQdige Ne* 
benschicht 7 Loth OeL 

11. Zu Poullaouen und Anzin in Frankreich braucht 1 Häuer 
in 12 Stunden 8 Loth Talgkerzen. 

12. Tn Schemnitz tm halten in der Bstündiijon vSchicht Gru- 
benbeamte n l.otl] , H iin r, Zimmerlini^e etc. 5 Loth, Anschläger 
etc. 4 Loth, {irubenjungen 2*/i Loth Kerzen. 

IB. Zu Nagyag in Siebeubiirgeu erhält auf die Sstündige 
Schicht: 

I Häuer . . 5—6 Loth Talg oder dV» Loth Oel 
1 HundflStösser 4 — 6 „ „ „ 3 — sVs »y 
I Zimmerling 4— 5 „ „ „ 2"/« „ „ 
1 Fördermann 4 — 6 „ „ „ 2Vs ^ » 
1 Säuberer .4 „ „ „ 2V1 

Ponson (a, a. O., S. 33 ff.) macht folgende Angaben: 
14. Levant du Flenu im Couchant von Möns giebt eine ' 
Lampe, die 0,175 Lit. Oel enthält, einem. Arbeiter 13 Stunden 
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lan^ Geleucht. Die Ausgabe Ist zu 9 — 12 Centimen Anzuneh- 
men, d. h. auf die Stunde 0,66 bis 1 Centim. 

15. Gruben des Centrums. Die Arbeiter aller Klassen er- 
halten ohne Unterschied ihrer BeschaTt!<runfr ein bestimmtes 
Maass (gauge) Oei, welcliea etwa 0.04 Kilodr. wie<i;t. Beim Ab- 
bau muss es 6 Stunden, beim Schacliiabteuteii 4 Stunden reiclien, 
und kostet 3,f) Cent, oder etwa Cent, in der StiiiHle. 

16. Zu St. Etienne verbraucht I Iliiuer in einer 12stündi^en 
Schicht ü,lö bis 0,12 Kilogr. Oeh Bei eiuem Preise von l,5oFr. 
das Kilogr. macht dies 15 bis 18 Cent, oder 1,2 bis 1,5 Cent, in der 
Stunde. 

17. Zu Rive-de-Gier verbraucht ein Häuer beim Schachtab- 
teufen 0,2 Kilogr. in einer 9- bis lOstündigen Schicht. 

18. Im Wurmrevier beträgt der Oelverbrauch in einer 
lOstUndigen Schicht 0,11 Kilogr., d. h. bei einem Preise Ton 
0,90 Fr, das Kilogr., etwa 1 Cent, in der Stunde. 

10- Im Bufardistrict gebraucht man gereinigtes RUböl, Ton 
welchem dasMaass = 1,145 Liter {m Durchschnitt 1,08 Fr. kostet. 
Der Aufwand eines Häuers in 8 Arbeitsstunden beträgt 0,13 Lit. 
oder für 0>08 Fr« 

20. Schlesien. Ein Häuer verbraucht in einer ilstündigen 
Schicht etwa 0,104 bis 1,02 Kilogr. » d. h. für 1,2 Cent in der 

Stunde. 

21. Bezirk von Newcastle. Man verbraucht dort Fischthran, 
der 0,96 Fr. das Liter kostet; in einer Sstündigen Schicht hat 
1 Mann 0,1625 Lit. nöthig, die einen Werth von 0,156 Fr. haben, 

Ueber den Oelverbrauch der Sicherheüßlampen macht Herr 
Ponson folgende Angaben : 

22. Zu Lüttich erfordert eine Davy'sche Lampe in 8 Stunden 
0,077 Lit., und wenn das Lit. 0,84 Fr. kostet, so macht das an 
Gelde 6,47 Centimen. 

23. Zu Chfirleroi niniTTit man den Verbrauch eines Häuers 
im Durchschnitt zu 190 Grammen in einer 128tüjidig6n Schicht 
an, d. h. 0,75 Cents in der Stunde. 

24. Im Creuzot (Frankreich) verbraiTclit eine Dfivy'sche 
Lampe 0,1 Lit, d. h. etwa 93 Grammen iu einer 12stuudigeu 
Schicht. 

25. Durch die verbesserten Müseler'schen Sicherheitslampen. 
ist gegen die Dayy'schen eine Oelersparung von Vs bis */« ver- 
anlasst. 

Die Abgabe des Oeh an cf»8 Arbekerund die Aufbewahrung 
desselben. (Ponson, a. a. O., S« 34.) — Das Geleucht wird ent- 
weder von der Grube geliefert, oder von den Bergleuten seibat 

angeschaü't. 

Die Sicherheitslfimpen, welche eine unaufhörliche sorgfäl- 
tige Besorgung und Ueberwachung bedürfen, werden stetsauf 
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der Grube selbst von einem besondern Lampisten gefüllt. Dei* 
Oelverbrauch steht im Verhiiltniss zur Arbeitszeit. ^^ o aber 
keine Sicherheitslampen ertbrderlicli sind, wird gewöhnlich das 
Geleucht von den Arbeitern selbsst angeschafTt, und es wird bei 
dem Gedingmachen soviel zugelegt , als der Betrag fiir das Ge- 
leucht ausmacht. Die Bergleute können nun zwar ihr Gel kau- 
fen, wo sie wollen, allein sie ziehen es immer vor, es aus dem Ma- 
gazin zu entnehmen, wo es besser und wohlfeiler ist. 

Das Geleucht auf Kosten der Bergleute zu setzen ist weit 
vortheilhaftrr , woil sie auf diese Weise jede Verschüttung von 
üel zu vermeiden, und soviel als thunlicli zu ersparen suchen. 
Ein Nachtheil dieses llaushaltsverfahrens besteht darin, dass, 
wenn nielirere Bergleute vor Ort liegen, nicht jeder seine Lampe 
anzündet , so z. B. vor einem Kohlenabbau, wo 6 — 8 erforder- 
lich sind, nur 3 — 6. Bei einer so unvollkommenen Beleuchtung 
kann das Aushalten der Kohlen von den Bergen nur schlecht 
sein, und e.s hat der Bergbautreibende Schaden, den nur eine 
scharfe Aufsicht vermeiden kann. Häufig finden die Beamten 
sämnitllche I^ninpcn angezündet, wenn die Häuer sie kommen 
hörten, allein nach ihrer Eutferung werden daim sofort mehrere 
Lichter wieder ;ni>L:( loscht. 

Die Aut bewahrunir und Vertheilunfr des Oeles erfordern be- 

• • • • • 

sondere Einrichtungen. Dieselben bestehen aus grossen, m emem 
guten Keller aufgestellten hölzernen Behmt^m, die mit Zink* 
oder Bleiblech bekleidet sind und den Bedürfnissen einer oder 
auch mehrerer gemeinschaftlich verwalteter Gruben entsprechen» 
Von einem solchen Behälter im Keller geht eine mit einer Saug- 
pumpe verbundene Röhre nach dem darüber liegenden Erdge- 
schoss, wo sich das Ausgussrolir der Pumpe über eincTn bleier- 
nen Behälter befindet, der das aufgepumpte Oel aufi)immt. Am 
Boden (les.<fdl)en ist eine Rühre angebracht, die das überflüssige 
Oel wieder in den Keller zurückfuhrt. Uebrigeus hat dieses Ge- 
fäss ein bestimmtes Gemäss. Ein hölzerner Schwimmer giebt zu 
jedem Augenblick die Menge des noch vorhandenen Oels an. 
Die Füllung der Cisterne im J^eller geschieht von aussen, indem 
man einen Trichter mit einer gekrümmten Röhre durch ein Kel- 
lerloch bis zu derselben führt und die Oelf ässer über dem Trich- 
ter entleert. 

Sowol für die Gruben als auch für die Knappschaft ist es 
vortheilhaft, das Geleucht, dieses so wichtige Material, für den 
Bergbau im Grossen anzuschafi^n und im Binzeinen an die Berg- 
leute abzulassen. 
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Sechstes Capitel. 



Die Förder iiiig« 
Das Material/) 

Das Material zur Strecher^förderung* 

Eisenbahnen. 1. Platte gusseiserne Schienen auf der Grube 
Treuil zu St. Etienne. 

2 Meter Schienen, an Gewicht 30 Kilugr. a 26 Fr, 

die 100 Kilogr = 7,80 Pr. 

Nägel ' — 0,05 „ 

Eichene Quenchwellen 1,00 „ 

Bas Legen der Bahn • 1 = o,50 

Kosten auf das laufende Meter = 9,35 Fr. 

2. Langbäume, die auf Querschwellen liegen und auf denen 
dsi^me Flachstähe mittelst Schrauben, deren Köpfe versenkt, be- 
festigt sind. Grube M^ons im französ. Leire-Departement. 

Eiserne Schienen von 0,029 Meter Breite und 0,009 Meter 
Stärke, von denen das Mtr« 3,85 Kil. wiegt, k 36 Fr. 

die 100 Kilogr. 1,39 Fr. 

Ilolzschrauhen 0,46 „. 

Eieh.ene lyängsbalken a 0,90 Fr. das Motor . . « i,80 „ 
Jüchen e QuerschweUen von 1,20 Mtr. ä 0,60 Fr. 

das Meter = 0,72 

Zui'ulirung der Streckensüliie und Legen der Bahn = 0,65 

Bergeversatz ~ 0^25 

Kosten auf das laufende Meter = 5,27 Fr. 

3. Die platten Schienen auf der Grube Levant du Flenu ioi 
Coucbant vou Mona haben 2 Meter Lange, 0,073 Meter Breite, 
einen 0,04 Meter hohen Band und eine mittlere Dicke von 
0,005 Meter. Diese Schienen liegen auf alten Dauben von Kü- 
beln oder Fördertonnen, die gar keinen Werth haben. Die Ko* 
sten auf 2 Meter Länge betragen : 

2 Schienen, an Gewicht 35,20 Kil., k 28 Fr. die 100 Kil. 9,856 Fr. 
6 Nägel von 0.25 Kilogr. k 0,50 Fr. o,i25 „ 

9,981 Fr. 



» 



De kostet daher das laufende Meter 4,99 Fr. 



*) Ponaon. IV, 6U fif. 
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4. Eisenbahn auf der Grube Ajirapp' , im Couchant von Möns, 
liiit Kantenschieuen, die in Eioschuitte der Querbchwellen be- 
fejitigt sind : 

2 Meter Schienen, an Gewicht U Kilogr., ä 22 Fr. 3,08 Fr. 

Ein Querschwell von Fichtenholz 0,lo „ 

8 eichene Keile 0,12 

DaB Legen r • • . o.os „ 

3,88 Ft, 

5. Dieselbe Einrichtung auf der Guley- Grube bei Achen. 
Die Schienen sind Flachstäbe von 0,05 Mtr. Breite und 0,007 Miar* 

Stärke, Ton denen das laufende Meter 3,75 Kilogr. wiegt. Die 
eichenen Schwellen sind 0,50 Mtr. lang und 0,07 Mtr. im Qua- 
drat stark. 

Schienen, 7,5 Kilorn* ;^ "^2 Fr. lOO Kilojrr. . . ♦ 2,40 Fr. 
2 Schwc11('n ?i 0,2.') 1 r. nebst den Einächuitten . . o,50 „ 

4 Keile a Hundert 1 Fr ().()4 „ 

Legen der Bahn • . ü,(>g „ 

Koöteu deb laufenden Meters 3,00 Fr. 

Zwei Arbeiter legen in einer Schicht, wofür jeder 1.'6 Fr. 
erhält, 50 Meter von der Bahn, so dass das Mtr. OjOr.^T) Fr. kostet. 

6. Kosten auf 4 laufende Meter einer Eisenbahn gleicher 

Art auf der Sardon-Grube bei KIve-de-Gier : 

2 Schienen von 4 Meter an (ie wicht 5G,06 Kilogr. 19,58 Fr» 

Das Richten und die Zurichtung derselben . . . 0,20 „ , 

8 eichene Keile 0,60 „ 

4 fichtene Schwellen von 1,30 Meter Länge . . . 3,10 „ 

Das Legen, der Materialtransport etc 2,2.a 

Kosten uui die 4 Meter . 25,7(3 Fr. 
Kosten auf das laufende Meter 6,44 „ 

7. Provinz Lüttich. Kantenschienen die in gusseiserne 
Stühlchen befestigt worden, welche ihrerseits auf Querschwellen 
festgemacht sind, die von Mitte zu Mitte 0,60 Meter von einander 
entfernt liegen. Die Schienen sind Eisenstäbe mit doppelter Ver- 
stärkung von 3 Meter L^inge : 

Zu einer Länge der Bahn von 60 Meter sind erforderlich: 
120 Meter Schienen, an Gewicht 540 Kilogr. h 23 Fr. die 

100 Kiloprr 151,20 Fr. 

1 60 Stühlchen zwischen den Endender Schienen 24o Kil. 
40 an „ „ „ „ 82 „ 

322 Kil. 22 Fr 70,84 „ 

402 Nägel, an Gewicht I6,().i Kilogr. k 0,50 Fr. . , 8,04 „ 

100 eichene ?^chwellen ä 0,4o Fr 40,00 „ 

200 eiserne Keile, 6,8 Kilogr. ä o,50 Fr 3,40 „ 

DasLegen, 2 Arbeiter ä 2 Fr. legen in der Schicht 4oMtr. ' B,00 „ 

Summa 279,48 Fr. 

Kosten auf das laufende Meter 4,658 Fr. 
yAdemecam f. d. prakt. Bergm. 14 
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Im Revier Chorzow im B.-A.- Bezirk Tarnowitz (preuss. 
Zeitsclir. IIA, 371), werden neuerlich 18 bis 20 Fuss lauge ge- 
walzte Schienen mit dem eingeführt, die in den Schwei- 
Im mit hölzernen Keilen befestigt werden. Aii86chnitte in den 
Schwellen und Keile werden dur^eine maschinelle Vorrichtung 
verfertigt; 2 Ausschnitte und die dazu gehörigen beiden Keile 
Insten nur l Sgr. 

In mehreren anderen preuss. Revieren hat man •^ walzte 
Schienen von l-, T- undFlügelschienen mit doppeltem T-Frofil 
eingeführt. 

Im südlichen Ileviere des B.-A. Halberstadt hat man Schie- 
nen mit rechteckigem Querschnitte mit Vi« '^«^H Breite und 
!»/♦ Zoll Höhe, auf 4 Zoll im Quadrat starken eichenen Quer- 
schwellen, in welche sie einji^elassen und mit IlolzkfMlen befestigt 
werden, augeweudet. Mau rühmt üie sehr wegen der Leichtig- 
keit, mit der man sie biegen, legen und verlegen könne, so wie 
wegen ihrer guten Dauer. Zu 100 Lachter Bahn waren er- 
forderlich : 

301 Schwellen mit Einschnitten, das Stück zu 4 Sgr. 3 Ff. 



1338 Vi Fuss Schienen von 3 Pfd. der Fuss 
ii 4V6 Thlr. der Centner . . , . 175 „ 22 » 8,8 „ 

G02 Stück Keile zn 2^h Pf. das Stück 7 „ 7 „ 4,6 „ 



Auch sind Flügelschienen, von denen das Doppellachter 
50 Pfd. wiegt, in Anwendung gekommen; die Kosten haben 
sich nebst den Ausgab. n für die Stege und das Legen auf 3 Thlr. 
l Sgr. 3,9 Ff. das Lachter gestellt. 

]^an wendet neuerlich weit stärkere und schwerere Schienen 
an. so auf den Gruben Gerliar l und Heinitz im B.-A. Saarbrücken 
T- nnd Z- Schienen, von denen das laufende Lachter (80 Zoll) 
bi bis 62 Pfd. wiegt. 

Streckm-Förderge^ässe. (Po n s on , a. a. O., 62.) — 1 . Schlit- 
tenkufen, aufweiche ein beweglicher Kübel von 0.3r, Mn . Höbe, 
der 0,8 Jiektol. Kohlen aufnimmt, gestellt wird. ( 6vhltj>i>irog), 

KÜhel. 6,40 Meter Dauben von Buchenholz, das Hundert 

13,60 Fr 0,870 Fr. 

1.20 Mtr. eichene Breter 68 Fr. das Plündert . . 0,716 „ 
2 eiserne Reifen, an Gewicht 5,25 Kil. k 28 Fr. das 

* ' Hundert 1,470 „ 

' 2,5 Kilo^r. Steinkohlen k l Fr 0,025 „ ' 

V9 Schmiedeschicht fiir 2 Mann ....... 0,444 „ 

V* Schicht dem Böttcher 0.625 „ 



42 Thlr. 19 Sgr. 3 Pf. 



Für da^ Legen der Bahn 




6 10 10 



also kostet l Lachter Balm 



4,150 Fr. 
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Bchlepptrog. 2 Meter Eichenholz zn den Schlittenhuizern 

ä 0,39 Fr 0J80 Fr. 

0,25 Kilogr. Nägel ä 45 Fr. 100 Kilogr 0,113 „ 

Zwei TraTersen ä 15 Fr. das Hundert .... 0^800 „ 
Zwei eiserne Sohlen, 5,25 Kil« an Gewicht ä 27 Fr. 

die 100 Kilogr 1,420 ^ 

4,5 Kilogr. Steinkohlen 0,045 

V« Wagner-Schicht 0,400 „ 

Vi Schmied-Schicht 0.666 

3,724 Fr. 

Der ganze Schlitten kostet daher 7,874 „ 

2. Wagen mit gewöhnlichen Indern ohne Spurkränze, wie 
sie in <1en Gruben des Couchant *Ton Möns üblich sind. Gehalt 
3,5 Hektoliter. 

KiuUn, 2,70 Mtr. Breter It 47,60 Fr. die 100 Mtr. 1,285 Fr. 

5 Meter Breter ä 37,50 Fr 1,870 „ 

0,5 Kilogr. Nagel ä 45 Fr. die 100 Kilogr. . . . 0,225 „ 
Vs Zimmermanns-Schicht k 2,40 Fr 1,200 „ 

4,580 Fr. 

GfeHeU: Achsen von Schmiedeeisen, 14,5 KU. an Gewicht, 
wiegen roh 17,75 Kilogr. k 87 Fr. 100 Kilogr» . . 6,565 Fr. 
bestell und andere Theile (29,5 Kil.) roh 32,5 Kil 

ä 27 Fr 8,715 „ 

Schrauben, 4 Kilogr. ä l Fr. l 4,000 „ * 

Steinkohlen, 84 Kilogr 0,840 „ 

4 gusseiserne Räder, 22 Kilogr. k 22 Fr. • . . 4,840 „ 
l 2Va Schmiedeschichten 9.ooo 

Es kostet daher der ganze Schlitten .... 3i<,Gü0 „ 

3. Die Wagen, mit denen auf der Guley- und Hoheneich- 
Grube bei Achen gefördert wird, mit Sporkranzrädem ; Gehalt 
3,85 Hektoliter. 

Ulmenbreter, 11 Meter ä 0,40 Fr. ...... ^,40 Fr. 

Zwei Traversen, an denen die Achsen befestigt werden o,25 „ 

Eine Zimmermannsjjchicht 1,75 ,, 

54 Kil. Eisen zu Beschlägen, Achsen und Schrauben 

40 Fr. 21,60 „ 

Vier Räder, 60 Kil. an Gewicht, a 24 Fr. ioü Kil. 14,40 „ 
Nägel 0,48 Kilogr. ä 0,80 Fr , . 0,38 „ 

Arbeitslöhne für den Schmied, für das Abdrehen 
der Achsen , das Abrichten der Bäder, dan» lUr 
Steinkohlen etc i^.i'^ 

Summa 60,»« J<r« 

4. Andere Wagen auf der Guleygrubc, welche j,5 Hektol. 
aufhehmen. 

14* 
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Ulmenbreter 13,80 Meter h 0,40 Fr 5,52 Fr. 

NuL^el, 0,95 Kilogr. k 0.80 Fr 0,76 

Eisenwerk, 98.25 Kil. h 0.80 Fr. mit der Fa^on . 78,60 „ 

4 frusseiserne lliider 63,6 Kilogr. ii 24 Fr. . . . 1.5,26 ,, 

V/z Zimmermannsschichten 2.62 „ 

Summa 102.76 Fr. 

5. Fnr(l»'rwa<ren, &ogen. Berlaine, auf dtja LütticUer (iruhen, 
mit Siim kl aiizrädern und blechernem Kasten, der 7 — 8 Hekto- 
liter laden kann. 

Materialien. Das Blech, welches zu den ausgehauchten 
Seitenwändeu der Kästen benutzt wird, hat eine Dicke von 
3 Millimeter, und das zo den Böden angetrendete eine Von 
5 MilUnieter. 

136,5 Kilo;^. Blech k 42 Fr. die 100 Kilojrr. . . 37,33 Fr. 
Achsen, Ringe zum Anhängen an die Zwieselketten, 

Gftbehi zum Anspannen etc. 42,5 Kilogr. k 36 Fr. 

die Ion KlluLrr 15,30 „ 

Quadratisches und iluches Eisen zu den Gestellen 

.3 J Kilop*. h 38 Fr 12,16 „ 

isiete, 7,75 Kilogr. ä 36 Fr. die 100 Kilogr. . . 2,79 „ 

Räder, an Gewicht 50 Kiio^. 11)00,, 

Arbeitslökne, 6 Schmiedeschichten k 2,50 Fr* . . 15,00 „ 

6 Tagelöhnerschichten a l,5oFr 9,00 „ 

3V2 Schichten zum Abdrehen der Achsen nnd zum 

Ausbohren der Büchsen 10,50 
3 Vt Tagelöhnerschichten ........ 5,25 „ 

Summa 118,33 Fr. 

Das zu einem solchen Wagen benutzte unbearheitete Eisen 
hat ein Gewicht von 218,75 Kilogr., ohne die gusseisernen Räder; 
die fertige Berlaine wiegt aber nur 208 Kilogr. 

Die obigen Kosten sind die, wozu ein solcher Wagen in den 
Werkstatten der Gruben hergestellt werden kann: kanft man sie 
aber an, so beznldt man nur r.o — 65 Fr. für die 1()() Kih>!^r. , je 
nach der Dicke des Blechs. j >er blecliorne Kasten und die ab- 
gedrehten Achsen kosten 70 Fr. die 100 Kilogr., die in den Na- 
ben ausgebohrten Räder 28 bis 32 Fr. Die einzelnen Theile einer 
sogen. Fatentaehse , mit eisernen oder kupfernen , so wie mit le- 
dernen Scheiben, kosten für jedes Rad 2y d. h. fiir alle 4 Räder 8 Fr. 

6. Belgische Nachahmung der in den nördlichen Bergwerka- 
bezirken Englands angewendeten, dort Tubs genannten, FÖrder- 

wage». - Höhe und Breite 0,70 Meter. Länge l,in]\r! r. Räum- 
licher Inhalt 5,33 Hektol. Dicke des Blechs 3 und 5 Millimeter. 
Gewicht des Kastens . . . 11 8,0 Kil. 

♦ 2 Achsen 25.5 

• 4 Räder von 0,26 Mtr. Durcinnesser 48,0 „ 

Schrauben. Charniere, Ringe 5,5 

Summa i^7>o Kit. 
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Es lassi'u sich diese Gefässe für <)3 Fr. die lou Ivilogr. an- 
fertigten und kostet ilaher eins Avie das ubige 124,H Fr. 

7 A\'a^en mit Kübeln, die in den Gruben von St. JStienne 
gebrauclit werden: 

Gewiclit des Wageui^e.telle. 170 Kil. 1 ^^^^^ Jül. 
• „ der sFördergefasse 150 „ ( 

Zwei LangbiiuHie von 2,30 Mir. Lange a 2,60 Fr. d. Mtr. 10,00 Fr. 



Breter von 0,04 Mtr, zu der Platte * 5,50 „ 

4 ausgebohrte Rader, 7oKiL schwer k45 Fr. die 100 KU. 31,50 „ 

2 Achsen 20 Kil. ä 70 Fr. die 100 Kil 14,00 „ 

Büchsen und Bolzen 12,00 „ 

Sonstiges Eisenwerk an dem Wagen i8,oo „ 

für das Abdrehen der Achsen 2,oo „ 

Summa 93,0^ Fr. 

Ein Gefäss mit Rollen, welches 30 Kil. wiegt, kostet: 

Dauben 13,00 Fr. 

2 Traversen . , . . , 2,00 „ 

4 ausgebohrte und auf der Peripherie abgedrehete 

Räder 42 Kilogr. h 50 Fr. die 100 Kilogr. . . . 21,00 „ 

20 Kilop^r. Achsen k 7() Fr 14,00 „ 

Biiclisen und Bolzen lo Kilogr 10,00 

Besclilii«:re ;u Kilogr. h 70 Fr 23,80 „ 

F^ür das Abdrehen der Achben 8^00 

Summa ü 1,80 Fr. 



Wenn diese Gefässe 4 von einander unabhängige Achsen 
haben, so dass sie sich leicht durch Curven l>ewegen köiineu, 
wenn sie ferner mit einer Bremse versehen sind, um abfaliendü 
Strecken damit liiualjfahren zu können, wenn öle ferner mit Ket- 
ten versehen bind, um das Umstürzen zu verhindern, so kosten 
aie bis 150 Fr. 

Mit grossem Vortheil hat man z. I>. im Couchant von Möns 
dicht verschlossene Wugcnbiichsen angewendet, um den Verlust 
der Schmiere möglichst zu vermindern. Man hat dadurch '/is an 
Schmiere und durch die leichtere Förderung 0,8 an Schlepper- 
löhnen erspart 

Die jährlichen Kosten eines PferdUy toelehee eur Forderung 
angewendet icird. — Ein gutes und starkes Pferd hat eihen 
durchschnittlichen Preis von 800 Fr. und kann 10 Jahre benutzt 

werden. 

Die jährliche Amortisation des Kapitals ist aniunehmcn zu 

403,60 Fr. 



Sein Unterhalt auf ein Jahr helautt sich auf . • 590,57 

Dem Thierarzt und für Medicamente 20,00 „ 

Geschirr . . . , 18,03 „ 

Hufbeschlag HJO 



Summa der Auagaben 743,ao Fr. 
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Diese Kosten , anf 280 wirkliche Arbeitstage eines Jahres 
vertheilt, giebt für jeden derselben 2,65 — 2,66 Fr. 

ßpccielle Ansätze: Futter. Das Quantum von Hafer und 
Heu, weU'lies ein Pferd jährlich frisst, ist nach der Leistunfr. die 
ein Pferd zu machen hat, veröchiedenj im Durchschnitt lassen 
sie sich wie folget annehmen : 

Hea', 4,5 iGlogr. k 5 Fr. die 100 Kilogr., . . . « 0,2d5 IV 
Ha(er, 9 ^ ä 14 „ 100 „ .... 1,260 „ 

Streu, Das dazu angewendete Stroh betragt auf 
6 Pferde 3 Bund, auf 3 Pferde 2 Bund und auf l Pferd 

1 Bund. AN'cnn 3 Pferde in einem Stalle beisammen 
sind, 80 verbraucht jedes tät^lich * 3 Bund, und wenn 
1 Bund 5 Kilogr. wiegt und lüü iiiiogr. 20 Fr. kosten, 
so macht diess o,i33 „ 

Tägliche Kosten der Unterhaltung 1,6 Fr» 

also auf 365 Tagre ."vpOjöto „ 

Ein neues G esc Ji irr kostet 34,80 Fr. und dauert ö Jahr, bildet 
daher, einschliesslich der Amortisation des Kapitals einen Werth 

▼on 8,03 Fr* 

Die Reparaturkosten belaufen sich anf .... . . 10,00 „ 

Somma 18,03 Fr. 
Der Hu/beachlag eines Arbeitspferdes kostet j&hrlich : 

18 neue Eisen ä 0,45 Fr 8,10 Fr. 

Das Auflegen Ton 15 alten k o,20 Fr* . 3,00 „ 

Summa 11,10 Fr. 
Dazu kommt auch noch das Lohn für einen Führer des Pferdes 

und das für einen Stallknecht, wenn der Führer diesen Posten 
nicht mit versielit; endlich auch die Erlenchtun<T des Stalles un- 
ter Tage , da die Pferde stets in der Grube bleiben. 

Anlagehosten der Bremsberge, 

Bremsberg mif der Grube Bats de Bossu im Couehan$ 
von Möns (Fonson a. a. O., S. 149). — Die schwebende oder 
fallende Strecke, deren Länge 80 Mtr. und deren Weite l,6oMtr* 
beträgt, ist mit einer aus 3 Schienenreihen bestehenden Eisen- 
bahn versehen. 

Der Betrieb erfoljrte im festen Gestein, 80 Mtr. ä 4 Fr. 320,oo Fr. 

Ber<ref nrderung ii 4 Fr. das ^Nltr. 320,00 

Querschwellen von Buchenholz 83 Mtr., 1,50—1,25 Mtr. 

ä 0,17 Fr 21,25 „ 

Zurichtung derselben , 2 Schichten ä 2 Fr 4,00 „ 

260 Schienenstühle & 1,5 Kilogr. — 390 Kilogr. , die 

100 Kilogr. zu 20 Fr. ... , 78,00 „ 

253 laufende Meter k 5,75 Kilogr., dasMeter 1437 

Kilogr. ä 24 Fr. . 344,88 „ 

520Näp:el znm Befestigen der Stühle auf den.Schwel- 
. len, 21 Kiiogrc h 45 Fr. die loo Kilogr 9. 45 „ 

Transport i097,58Flr. 
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Transport 1097,58 Fr. 
4 ^usseiserne Platten (poli) am Kopf und am Fuss 

des Bremsberges, 320 Kilogr. ä 15 Fr. die 100 Kü, 48,«0 ^ 
Dm Legen der Bahn , 6 Tagelöhne k 2,50 Fr« .... 15,00 „ 
Drahtseil, 85 Mtr. an Gewicht, 2,33 Kilogr. das Mtr«, 

198,05 Mir. Ii 1,50 Fr. 297,07 „ 

2 Haken , lO Kilogr. k 0,70 Fr. 7,oo 

1464,b5 Fr. 

Bremse mit doppelten Bügeln : 
Hölzernes Geiiist, 0,06 Kab.-Mtr. k 100 Fr. . 

1 Zimraermannsschicht 

64 Kiloj^r Gnsseisen k 23 Fr. die 100 Kilogr. 
Das Bohren von Lochern in dem Gusseisen . 
73 Kilogr. Schmiedeeisen ä 0,70 Fr 

Summa der Aiilageko:steii 1340.24 Fr. 
Bremsberg auf der Gi-ahe Gewalt im preusa» Bcryands^ 
bezirk Eaaen, — Der Betrieb der Strecke auf dem Flötz wurde 
durch die gewonnenen Kohlen ^inzlich gedeckt. 

Holz. — 0,217 Knb.-Mir. für denRundbaum und 
seine Stützen: 4,947 Kub.-Mtr. zu dem A\'agengestell 
und zu der Buhn , Summa 5,164 Kub.-Mtr. k 80,80 Fr. 427,58 Fr. 
Eisen. Rundbaiinnvelle . . . 109,00 Kilogr. 

Arnifitnr und Bremse 126,30 „ 

Wagen und Scliienenenden . , . Gr),47 „ 
Achsen- und W'agenbeüchhig . . 42,ü9 „ 

Gegengewicht 14,03 „ 

Bolzen , Ketten und Haken . . . 70,15 „ 

427,04 Kilogr. 

ä 0,70 Fr. , . . . 296,83 „ 

Acht ffusseiserne Bäder, 77 Kilo^. ä 0,30 Fr. . . 23,10 „ 
Das Gegengewicht, bestehend m einer unbrauch- 
baren Pumpenröhre , als altes Eisen gerechnet . 140,00 
Drahtseil, oo Mtr. , h 1,5 5 Kilogr. auf das laufende 

Meter, VMK:^ \\\\n<sr. a O.S5 Fr 118,58 „ 

Arbeitslöhne. Crnist ruction des Kiindbaumes und des 

Wa<]rengestelle> , 8 Schichten ji 1,25 Fr. . . . 10,00,, 
Das Legen der Bahn . Montirung des Apparats, 

, 72 Schichten ä 1,25 Fr. 90,00 „ 



Summa der Anlagekosten 1,106,09 Fr. 

Das Materied mr Schachtförderung* ♦ * 
Förderf/efässe , die nur in Schächten benutzt Vierden: 
L Grosser Kübel znm Ausfördern der Berge mittelsreines Voy- 
geleghaspels. — Hoho 0,54 Mtr., rKnmlicher Inhalt 90 Liter« 
Holz, 9 Mtr. Dauben von Buchenholz ä 13,60 Fr. 

die 100 Mtr 1,224 Fr. 

1,10 Mtr. eichene Breter a 68 Fr. die 100 Mtr. . . . 0,748^ 

Tranßportli^72~Fr. 
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Transport 1,972 Fr. 

Vt Schicht des Böttchers k 2,50 Fr 0,830 „ 

Eüe)t I hläge. Drei Bänder, 7,25 Kilogr. k 31 Fr. 

die 100 KiloOT. . , .' 2,247 „ 

Gehre , Schrauben, eiserne Bänder 7 Kilogr. k 83 Fr. 

die 100 Kilo<rr 2,3io „ 

Kohlen, 10,.') Kilogr 0,165 „ 

2/3 Schmiedescliichten 2,667 

Zwieselkettea zum Aufhängen, 2,75 Kilogr. ä 1,20 Fr. 3,3Q0 



Summa 13,491 Fr. 

2. Tonne (Cufifat) von 1,35 Mir. Uöhe, welche 7 bis 8 Hekt. 



enthält: 

29 Dauben, 40 lauf. Meter, a 13,60 Fr. die 100 Mtr. 5,440 Fr. 

2,60 Mtr. Breter k 78,80 Fr. die 100 Mtr 2,049 „ 

Kraazstäbe von Eichenholz, 1,80 Mtr., k 34 Fr. die 

100 Mtr. 0,6)2 „ 

Eine Böttcherschicht ^. • . 2,500 „ 

Vier Bänder von 46 Kilogr. Gewicht 14,720 „ 

Bänder, wozu 29 Kilogr. Eisen h 30 Fr. die 100 Kil. 8,700 „ 

{Schrauben im tl Oehren, 11,5 Kilogr. ii 32 Fr. . • • 3,680 „ 

Kohlen, 58 Kilotrr 0,580 „ 

IV4 Schmiedescliicliten 5,000 „ 

Zwieselketten, 28 Kilogr., ä 85 Fr. die 100 Kilogr. . 23,800 



Summa b 7,081 Fr. 

S. Tonne Ton 2,8 Mtr., welche 14 bis 15 Hektoliter auf- 
nehmen kann : 

31 Dauben, 65 Mtr., h 13,60 Fr. die 100 Mtr. . . . 8,S40 Fr. 

2 Mtr. Holz zu Kreuzen k 34 Fr. die 100 Mtr. . . . 0,680 „ 
2,80 Mtr. Breter von Tannenholz von 0,03 Mtr. Dicke 

«im Boden der Fördertonne, k 74,80 Fr. d. 100 Mtr. 2,094 „ 

iVs Böttcherschichten k 2,50 Fr. 2,810 „ 

Derselbe Beschlag wie bei 2, nur schwerer . . . 79,580 „ 

Summa 94,004 Fr. 

4. Tonnen, wie sie im Couchant von Möns allgemein an- 
gewendet werden« — Höhe »2 Mtr., Durchmesser oben und unten 
0,95 Mtr. , ein Bauch 1,20 Mtr. ; räumlicher Inhalt 20 Hektoliter. 



34 Dauben von 2,03 Mtr. , d. h, 69 Mtr., k 31 Fr. das 

Hundert 21,39 Fr. 

2,90 Mtr. eichene Breter zum Boden a 69 Fr. d. Hund. 2,00 „ 

1,75 Holz zum Kreuz im Boden k 20,60 Fr. das H. 0,36 „ 

Arbeitslohn des Böttchers .......... 2,70 „ 

110 Kilo^'. p:e\valzteö Eisen a 34 Fr. die lOU Kilogr. . 37,40 „ 

5 „ Schrauben a l Fr 5,00 „ 

1 „ Nägel ad 0,45 „ 

38 „ Ketten k 0,50 Fr. 19,00 „ 

Arbeitslohn dem Schmied 4,99 „ 



Sununa 93,29 Fr. 

Digitized by Google 



DIB FdRDERUNQ. 217 

5. Fliegende Brücke bei der Schachtförderung. — Gesteli 
an der SchachtöÜiiung 1,13 Kub.-Mtr. Eichenliolz ii 

100 Fr 113,00 Fr. 

Zimmermannslöhne , 2 Schichten ä 2,25 Fr. . . « 4,50 „ 
Oestell der fliegenden Brücke, 1 ,8 1 Kub*-Mtr. Fichten- 

hobs ä 32,76Tr. 59,30 „ 

leV* Tagelöhne k 2,25 Fr. 37,68 „ 

Niiirol, 2 Kilogr., ä 33,17 Fr. das Hundert .... 0,66 „ 

Eisenbeschhige , 402 Kilogr. , ä 75 Fr. das Hundert . 301,50 „ 
Schienen, Oti Kilogr., k 22 Fr. das Hundert . . . 21,12 „ 
8 gusseiserne Räder, 192 Kilogr., h -24 Fr. d. Hund. 46,08 „ 
4 gusseiserne Pbitten , 27 Kilogr., u 24 i r. d. Hund. 6,48 „ 
8 Büchsen, 36 Kilogr., k 18 Fr. . ....... 6,48 „ 

Summa 5 1*6,80 Fr. 

0. Saigere Tonnenleitungen , FördergesteUe und Neben- 
appapate im Tinchon-Schacht der Gesellschaft zn Anzin. 
Kosten einer Tonnenleitung von 540 Meter Teufe: 
Materialien : 2 1 ,50 Kub.-^Vltr. Eichenholz k 90 Fr. 1 935,00 Fr. 

60 Mtr. Fichtenholz a 7i Fr. • . . 42CO,oo „ 

Tannenholz für '.»*... 40,00 „ 

702,75 Kilogr. Bolzen 627,91 ,. 

^r^>f/^^?ö7*?i<^ : Zurlchtiinjx der Iliilzer 404,00 ,, 

Einbringung der N orriclitung in den Schacht . 2106,00 „ 
15 Procent für Generalkosten, Gezähe etc. . . 995,85 

Summa 103 08, 70 i r. 

oder auf das laufende Meter 19,30 Fr. 

F^dergeHelle* Die Einrichtung von zwei Gestellen, jedes 
Ton zwei Etagen und mit Fangvorrichtungen yer«ehen, veranlasst 

nachstehende Ausgaben: 

4 Ständer oder Leitungen von Gusseisen», 4L Kilogr. 8,20 Fr. 

2 Kilogr. Bolzen 

Alte und neue Boscliiage. 61 Kilogr. « 
Alter und neuer htald , 1 Kilogr. . 

Blech 7A\v Decke , 28 Kilogr 

ScLmicdelöhne 



1,78 „ 
214,19 „ 
17.80 „ 
13,22 „ 
285,09 „ 

540,28 Fn 

Sperrhlinken und bewegliche Bühnen oder Schalen. — Die 
Yorrichtung zum Auffangen des Gestelles auf der Hängebank 
äes Schachtes, besteht aus nachstehenden einzelnen Theilen: 
17 Bühnen und Six^rrklinken oder Aufhalter von 

Gus.Ncisen , 270 Kilogr 54,00 Fr. 

Holzschrauben, 1301 Kilogr. 36,29 „ 

Xiioel, 1?U Kilogr 74,23 „ 

Altes Blech, 100 Kilogr 21,82 

Altes Eisen und verschiedene Beschläge, löo Kxiogr. 73,51 „ 

Spitzen . 37 Kilogr 21,83 ., 

Schmiedelöhne 82,93 „ 



364,61 Fr. 
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Verschluss am Filii orte: — Nägel, 2 Kilogr. . , . 1,14 Fr. 



Holzschrauben, Vn Kilogr. 1,96 „ 

Sperrklinken, 2 Kilogr 2,80 „ 

Fahrthaken , 5 Kilogr ',r 

Holzschrauben, SSO Kilogr 8>96 „ 

Thtirhaspen , 10 Kilogi^« . 3,50 „ 

^ 21,48 Fr. 



Snmma für alle vier Constructionen 11,295,13 Fr. 

Es wurde zwecklos sein , hier aus dem Fonaon'schen Werko 
noek mehr Berechnungen über die Kosten von Stürzvorrich- 
tunjren , Förderpjestclle und Fanp^vorrichtungen mittheilen zu 
woUcTi , da t^ie sieb auf bf>snndere Fälle und auf Abbildunaeri 
untl df ren Beschreibungen beziehen. Wir müböen in dieser Be- 
ziehung auf unsere Bearbeitung des gedachten W erks , in dem 
über die Förderung handelnden Abschnitt und auch auf H e r o 1 d 's. 
Abhandl. über den engl. Steinkohlenbergbau, und auf Nög- 
^erath's Abhandi. über den Saarbrücker Steinkohlenbergbau, 
in der Freuss. Zeitschr. III., B. , S. 46 und 139 ff., Diejenigen 
verweisen, die sich über diesen wichtigen Gegenstand speciell 
unterrichten wollen. Ohne specielle Abbildunfren und Beschrei- 
bungen haben die Kostenanschläge gar keinen AV'orth und wir 
haben die obige nur um eiu Beispiel zu geben mitgetheilt. 

Kette V vnd Seih, 
von denen die letztern entweder aus Hanf- oder Aloe bestehen und 
daher HanJ'aeile genannt werden, oder aus Eisendraht geHocbteii 
sind (Drahtseile) , dienen zur Fortpllanzung einer stetigen Be- 
wegung in einer geraden Linie *). In der Regel werden diese 
über £k>ilen oder Scheiben gelegt, und nach Befinden auf Trom- 
meln oder Körbe aufgewickelt, und deshalb verlangt man von 
ihnen einen gewissen Grad von Biegsamkeit, welche aber mit 
steigender Stärke des Seils abnimmt. Man giebt ihnen daher nur 
diejenige Stärke, -svelcbe erfordcrlicli ist, um die gegebene Last 
auf (Hel)Mii(»r nnd mit Sicherheit trafren zu können, nni sf> inelir. 
da leichtere Seile um so weniger zur Vergrösserung il r iNcben- 
hindernisse beitragen. Die Drahtseile .sind die vollkumiiicnölen, 
da sie bei gleicher Tragkraft nicht allein die schwächsten und 
leichtesten , sondern auch die wohlfeilsten Bind, üeberdies be- 
silsen sie einen hohen Grad der Elasticität, die bei den Hanf- 
seilen nur schwach ist und den Ketten ganz abgeht. Der Steifig- 
keits- oder Straffheitawiderstand der Ketten und Seile, welcher 
bei dem Umbiegen derselben um Seilscheiben und Körbe zu 
überwinden ist, besteht bei den Ketten nur in einer gegenseitigen 
Reibung der Kettenglieder , bei den Seilen aber theiLs in einer 
natürlichen Steifigkeit der Drähte oder Fäden und theils in der 
Reibung diuscr untereinander. Ketten werden jedoch beim Berg- 
bau nur su sogen. Zwieselketten, d. h. zu der Verbindung des 
Förderseils mit dem Fördergef äss oder Gestell, angewendet, ala 

■'Tri- — - > 

*) Weisbach, Mechanik, lU., S. 37. 
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Förderketten wol nur noch höchst selten , wir lassen sie daher 
in dieser Beziehung unberücksichtigt. Reim Abwickeln der 
Seile von den Korben äussert bei «rleifher Spriimung die Reibung 
zwischen den iSeüiäden denselben W iderstand, wie beim Auf 
wickeln , der eigentliche Steifigkeitswiderstand der Drähte oder 
Fäden hingegen fällt nach dem Grade der Elasticität dieser 
sehr Tersemeden aus. Hanfseile besitzen nur eine sehr geringe 
Elasticität; sie haben nur ein sehr schwaches, oder nach Befin«> 
den gar k^n Bestreben, sieh, nachdem sie ^ebo^en worden sind, 
wieder gerade zu strecken. Bei Drahtseilen ist dagegen die 
Elasticität sehr gross, und deshalb wird denn auch beim Ab- 
wickeln der Drahtseile ein grosser Theil von der Kraft wieder 
ewonnen, welche vorher auf das Autwickeln J( rselben verwen- 
et worden ist. Es muss natürlich beim Aufwickehi die Elastici- 
tätsgrenze nicht überschritten und es müssen Körbe oder Trom-" 
mein, so wie Seibcheiben, nicht zu klein gemacht werden. 
Hanfseile kann man deshalb bei gleicher Tragfähigkeit über 
kleinere Scheiben legen , als Drahtseile* Die Reibung kann man 
bei letzteren durch Schmieren sehr vermindern, während Hanf- 
seile dadurch steifer werden. Jedoch müssen sowol diese , als 
auch die Drahtseile, wegen Schutz gegen die Feuchtigkeit , na- 
mentlich mit Theer geschmiert werden. 

Wie sich die Draht- und Hanfseile in Hinsicht auf Festigkeit 
und (iewicht gegen einander verhalten, ist aus folgender Taoelle 
zu ersehen, welche eine vergleichende Zusammenstellung der 
Resultate Ton den Versuchen enthäH, die zu diesem Zwecke auf 
Befehl der englischen Admiralität angestellt worden sind ; jedoch 
theilen wir nur wenige von den Resultaten mit, die hier yoU- 
kommen genügen: 



Belaatun^ 
in Tonnen , bei welcher die 
Seile serrissen* 


Arten 
der 
Seile. 


Umfang der 
Hanf-tt.Draht- 
. seile. 


Gewicht vuu 1 Faden 

(fatboin) -= 6 engl. 
Fuss, in engl. Pfunden. 
1 Pfund » 16 Unsen. 


I Tonne 
= 2240 engl. ITund l 
= 2172 preuss. „ ] 

8 Tonnen' 
= 17920 engl. Pfund 1 
B 17379 preu0S. „ \ 

12 Tonnen 
-«26880 engl. Ffund 
0 26069 ,1 „ 


Drahtseil 
Hanfseil 

Drahtseil 
Hanfseil 

Drahtseil 
Hanfseil 


1 Zoll engl. 

2 „ •„ 

9 

5 »» »» 

2 Vi» ff 
7 » »» 


Pfd. 12 Unzen. 

1 „ l „ 

2 „ 10 „ 

ß j> t» 1 

^ « Ö tf 
12 „ 8 „ 



Zur Erläuterung diene noch das folgende Beispiel : Welche 
Stärke soll ein Drahtseil erhalten, wenn es höchstens 30 Ctr. 
tragen soll. Für ein Hanfseil ist die gesuchte Stärke 

d = 0,02764(1 +0,0014. ^ 3000) yf 3000 = 1,51 . 1,076 = l,63Zoll, 

und daher für das Drahtseil d « o,4 . 1,63 Zoll. Giebt man nun 
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dreilaehe Sichi-rlioit, so fällt liienuu li d = 0,4G Zoll aus. Nimmt 
man an , das Seil bestehe aus 10 Drähten von 7» Zoll Dicke , so 
erhält man die Festigkeit dieser 

P ^ 16. (V«) « . 85000 = 0,1963 — 16686 Pfd„ 

4 

und daher dloTrafrlvraf^ bei Cfacher Sicherheit = 2781 Pfd. Das 
Gewicht des laufenden Fubses ilani'äcii von 30 Ctr. Tragkraft ist 

0,0002292. 8000(1 +0,0028. ^dÖÖO)^ 0,6876. 1,1583 >i-«0,793Ffd., 
und daher das des Drahtseiles = 0,5 . 0,793 = 0,3965 Pfd. 
Nimmt man das Gewicht eines Kubikzolls Drahteisen zu 0,294 Pfd. 
an . so erhält man das Gewicht von l Fuss Seil , welches aus 
16 Drähten von Vs Zoll jeder besteht, annähernd 0,294 . 16 . 
0,1227 = 0,577 Pfd. 

GewicJd und Kosten der Seile von Hanf und Aloe. — 
(Ponson, IV., S. 87.) — Das Gewicht der Seile ist bei gleichen 
Querschnitten nach der Menge des Tlieeres verschieden, den 
der Fabrikant mit den Fasern verbinden kann. 

Bunde Seile von Hanf, die Schnüre getheert für Haspel 
und Göpel: 

Durchmesser o,oi3 Mtr., Gewicht des lauf. Mtrs. 0,15— o,l7 KU. 





0,014 


»» 


f9 






>» 


0.17 — 0.19 


»» 


» 


0,015 


>» 


»» 


»» 


» 


♦» 


0.2(» — 0.22 




>» 


0,018 


>» 


»> 


»» 


n 


11 


0,28—0,31 




»» 


0,020 


*i 


»> 


?? 


j> 


11 


0,35 — 0,36 


«r 


11 


0,025 


11 


»» 


11 




11 


0,56—0,60 


11 


11 


0,030 


11 


>» 


»> 


11 


11 


0,70—0,78 


t» 


Ii 


0,040 


>» 


>» 


11 


11 


11 


1,38—1,42 


?» 




0,050 


»> 


♦1 




« 


»> 


3,10<— 2,20 


•> 


»> 


0,060 




»» 




>» 


» 


3,00—3,15 


>» 


Platte oder Bandeeüe von im Faden getheertem Hanf: 






Breite. 




StHrke. 


Gewicht des laufenden Meten. 






0,12 Mtr. 


• 


0,015 Mtr. . 


2,25- 


-2,30 Kil. 






0,12 „ 


• 


0,020 „ 


• 


2,80- 


—3,00 


»> 






0,12 „ 


• 


0.025 „ 


• 


3,44- 


—3,75 


n 






0,13 „ 


• 


().<i25 „ 


• 


3,90- 


-4,00 


« 

11 




• 


0,13 „ 


• 


<>,U3ü „ 


• 


4,26- 


—4,68 








0,14 „ 


• 


0,030^ „ 


• 


4,85- 


—5,05 


11 






0,15 „ 


• 


0,03«» „ 




. 5,52- 


—5,40 


Ii 






0,15 „ 


• 


0^035 „ 




6,15—6,30 


»• 





Das Gewicht der Aloeseile beträgt nur 0,877 von dem der 
Hanfseile, da sie nicht so viel Theer aufnehmen« 

Der Preis dit .^or Seile und anderer dazu gehöriger Gegen* 
stände ist in Belgien nachstehender : 

Runde Hanfseile ^JJ'^ir ' * • • 40 Fr, das Kil. 
^^^^^ )Getheert ... t.25 „ „ „ 

Getheerte Bandseile IX*"" ^f"^ • • • »' " 

( \ üu Aloe . . . 1,60 „ „ „ 
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Werg zum Kalfatern 

Hanf 

Schnure , . , , 



0,80 — 0,96 
. . 1,15 



0,40 Fr. das KiL 



n 



99 



99 



Die schadliaften und unbrauchbaren Seile, sowol die weissen, 

nh tlie £rotlieerten, werden zum Kalfatern der Schi Hl« und der 
Cuvelirunuen benutzt : alte pLntte Solle wordon in Belgion mit 
0,08 bis 0,12 Fr. das Kilogr. und in Deutschland mit 0,13 Fr. 
bezahlt. 

Dauer und ConserrliiuKj der Seile. — Hr. Ponson (a. a. 
O., S. 88 ff.) theih darüber folgende Beobachtungen und Erfah- 
rungen mit: 

In der Grube Levant du Fl^nn war die mittlere Dauer der 

Förderseile 15 — 17 Monate; sie wogen 5 — 5,5 Kilogr. das lau- 
fonde Meterund fördorton eine Last von 2000 Kilogr. aus. Die 
Fördorscliiichte sind trocken und es fallen die äusseren frischen 
\\ etter darin oin. 

TmWilliolin - Scliaclit zu Serain<r bat man mit einem Seil von 
7,4 Kilogr. (jlewiclit dasIMeter, seit fast 2 Jahren aus einerToufe 
von 215 Mtr. eine Last von 1660 Kilogr, Tonnen und Kohlen 
gefördert. 

Die Bandseile im St. Barbara- Schacht zu Crachet wiegen 
nur 3,4 Kilogr. ; ihr Querschnitt beträgt 0, 1 2 und 0,025 Mtr. Sie 

wurden 2 Jahre lang zur Forderung mit Gefässen von 150 KiL 
Gewicht und mit einer Ladung von 560 Kilogr. Steinkohlen 

benutzt. 

Das Aloe -Seil im Schacht Nr. 19 is^t unter einer Belastung 
von 2000 Kilogr. zerris.sen, nachdem es 9 Monate benutzt worden 
ist. Es war ungetheert und hatte ein Gewicht von 6 Kilogr. Es 
war 0,15 Mtr. breit und 0,03 Mtr. stark. 

In der Grube Belle-et-Bonne dauern die Seile 18 Monate bis 
3 Jahre, je nach der atmosphärischen Beschaffenheit der» 
Schächte. Das Gewicht des laufenden Meters beträgt 5 Kilogr. 
und oft wenffrer. 

Im Sohacht Nr. 18, der sehr trocken ist, dauern sie .5 Ja]ire ; 
die Fördorteufe beträgt 178 Mtr. und die Belastung l CGo JvilcLrr. 

Die Seile des Schachtes Nr. 21 ;<ind 0,033 Mtr. stark und 
0,16 Mtr. breit; ihr Gewicht ist da>solbe wie vorijorgehend ; ihre 
geringere Dauer (16 bis ISMonati ) wird dem matten Wetterzuge 
und der bedeutenden Förderteufe (291 Mtr.) zugeschrieben. 

Die Seile der Grube do.N Produits sind 0,03 Mtr. dick und 
0,14 Mtr. breit und wiegen Kilo-r. das Meter; ihre mittlere 
Dauer beträgt 18 Monate. Die Hi*» inten dieser Grube behaupten, 
keine Differenz zwischen der Dauer der Seile in Schächten» ' 
durch welche die Wetter einfallen und denen geAinden zu haben, 
die auf der Sohle mit einem Wetterofen versehen sind und aus 
denen sie ausziehen. 

Die nachstehenden vier Beo))n<"]itungen beziehen sich auf 
andere Gruben im Couchant von Möns : 
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T&gllchc För- 
Ge wicht des Dauer in deranginTou- 
Fordortenfo. laufenelenMtrs. Monatoa. nenzu lOOOKil. 

1. Quesmes . . . 400 Mtr. 5,00 Kil. 14 216 

2. Couchant du Flenu 500 „ 6,75 „ ■ 16 172 

3. Grand-Homu . . 400 „ 5,00 „ 20 216 
4«Da8.,SchaclitNr.9 400 6,00 „ 9 260 

Das erste Seil befand sich in sehr ungünstigen Umständen; 
das zweite war in einem sehr feuchten und engen Schacht im 
Betriebe; das vierte hing in einem Schacht, der einen Wetter- 
ofen und ausziehende heisse Wetter hatte. 

Die Hanfseile müssen, sollen sie lange gebraucht werden 
können, sehr sorgfältig behandelt werden. Wenn demnach in 
Folge des Drucks und der Ausdehnung, welcher die Bandseile 
unterworfen sind, der Tlieer hieb von dem iianf trennt und au 
die Oberfläche kommt, so muss man ihn sofort wegnehmen, dar 
mit er sieh nicht an den Seilkorb ansetzt und das Abwickeln des 
Seils nicht erschwert. Sobald Frost und grosse Sommerwärme 
die Seile hart niachen und ihre Geschmeidigkeit beeinträchtigen, 
so muss man sie mit einem Gemisch von Gel und Talg über- 
ziehen Zum Ueberziehen von einem 350 Mtr. langen Förderseil 
sind erforderlich : 

10 Kilogr. Colzaöl ä o,9o Fr. . . 9,00 Fr. 
9 „ Talg ä 1 „ . . 9,00 „ 
2 Tagelöhnerschichten k 1,5 0 Fr. 3 ,00 „ 

2l,uü Fr. 

Dies Gremisch wird anf einem mäasigen Fener geschmolzen 
nnd dann mit einer Bürste auf das Seil aufgetragen. 

Drahtseile. — FabrUeaUon derselben. — Die folgenden Be* 
merkungen (Fo n so n, a. a. O. , S. 91) rühren von Hrn. Lam- 
bert Rasqn inet, Director der Guleygrube, her, welcher der 
erste war, der diese Seile anfertigte und im Wurmreviere 
benutzte* 

1. Rundseil von 250.8 Mtr. Länjje und 262 Kilogr. Gewicht: 
Das Zusanxmcndrcheh des Seils wurde in zwei Schichten 

mit fünf Tagelöhnern bewirkt 1,25 Fr. . . .... .12,50 Fr. 

* Die Sfeele der Litzen, eine starke Schnur. 5,6 Ealogr. 

schwer, ä 1,74 Fr ; • • »» 

Die zwischen die Litzen gelegten Seelen , 8,4 Kilogr. , 14,62 „ 
Theer für die Seelen , 11,69 Kilogr. , k 0,088 Fr. * . 1,04 „ 
Eisendraht Nr. 15, 236,2 Kil. ä 0,8685 Fr 205,14 „ 

Fabrikationskosten des Seils :i 43.04 Fr. 
Das laufende Meter wiegt etwa l Kilogr. und kostet 0,927 bis 

• 0,928 Fr. 

2. Bandseil von 292,60 Mtr. Länge und 973,3 Kil. Cißwicht. 
Die Aulerti^ng von 6 vierdrähtigen Seilen, 40 Schich- 
ten ä 1,5 Fr. .. 60,00 Fr. 

Eisendraht 896,18 Kilogr. k 89,08 Fr. die 100 Kilog r. . 198,27 

Transport 258,27 Fr. 



Digitized b'y Google 



DIE VÖaDBSUNa. SS8 

Transport 258,27 Fr. 
liaüf zu den Seelen der Seile, 49,lKilogr. a 2,U Fr. 105,07 „ 
Anfertigung der Nähdrähte , 2 Schichten ä 1,50 Fr. 3,00 „ 

5i8,06 Kilomr. Draht dazu ä 1»426 Fr. 40,00 „ 

Zofiammenlegen der Btmdseile zu dem Bandseil, 

53 Schichten h 1,50 Fr. und 1 Schicht zu 1,25 F r. so. 7 5 

Kosten des Seils 487,09 Fr. 

Das Gewicht des laufenden Meters betragt 3,326 Elilogr. und 
es kostet 1,66 bis 1,67 Fr.; das Riiogr. daher 0,50 Fr. 

In den , .Versuchen und Verbesserungen beim Bergwerks- 
betriebe in Preussen in den letzten Jahren in der Freuss. 
Zpitschr.TT. , B., S. 381 ff werden folgende neuereErfahrungen 
über die Göiyelseile mitgetlieilt: 

Rtinde Seilr rfvs EiseudroJit sind im Allgemeinen vorherr- 
schend , ausser in Uberschlesien, wo noch viele hänfene Band- 
seile im ( r('l)rauch sind. 

Im iiaiberstadter Bezirke haben sich bei den Dampfgopeln 
nach vielfachen Versuchen die in Sangerhausen von Draht aus 
der GraüiGhaft Mark gefertigten Seile von 26 Faden in 4 Litzen 
ohne Hanfseele und recht s<^wach geschlagen , am haltbarsten 
gezeigt. Der laufende Fuss daTon wiegt 0,6 l^d. und das Pfd. 
lostet 4VtSgr. 

Bumde ' Seüe aus Gmestahldrdht sind vom Seilermeister 
Yennemann zu Bochum, der überhaupt alle Arten Gruben- 
seile in sehr guter Qualität liefert, angefertigt, und werden in 
mehreren Gruben de? dorti<::;en Bezirks benutzt; doch hat sich 
zur Zeit der Notirung noch kein Resultat ergeben. Man macht 
diese Seile 73 schwächer, als die von Eisentlraht. 

Auf der Grube Laura bei Minden fördert man aus dem 
28 Lachter saiger und 164 Lachter tonnlagig (mit 18 — 20® Fall) 
tiefen Aurora -Schachte mit einem Gussstahldrahtseile, welches 
man im Juni 1853 auflegte, wiegt 3,36 Pfd. auf das Lachter, hat 
•/s Zoll Durchmesser und kostet 7V4 Sgr. das Pfd. , während das 
vorher angewandte Eisendrahtseil ^oU stark war, 6,53 Pfd. 
auf dasLacliter wojr und aSfrr. 7,8 Pf. das Pfd. kostete. Mit dem 
letztern b( trugen die Seilkost<Mi auf loo Tonnen Steink^^hlen 
1 Thlr. 1.1 .S*2;r. 4 Pf . wogegen zur Zeit der Notirung die ilesul- 
tate mit dem Gussstalddrahte bereits besser waren. 

Im Düren' sehen Bezirke wird bei einer Rossgöpelförderung 
ein Vennemann*8che8 Gussstahlseil angewendet, welches aus 
96 Drähten geflochten und ausserordentlich biegsam ist. Ein 
Lachter davon wiegt 4'/« Pfd. 

Bandseile aus Eisendraht werden in Westphalen auf einigen 
Gruben angewendet. Das Znsammenhalten der neben olnmider 
liciTMiden Stran;j[;e macht Schwieriirkeiten ; es geschielit im ist 
mittelst durchgesteckter Niete, ohne welche die Stränge bich zu 
trennen pflegten. Die Nieten stehen 7 bis 9 Zoll von einander. 
Auf der Grube Graf Beust bei Essen hat sich ein derartiges Seil 
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gilt bewährt . welchc:> bei Vs Zoll Stärke 3V2 Zoll breit und aus 
6 Strängen zusammengesetzt ist. Auf der Grube Constantiu der 
Grosse fördert man seit sVa, auf Helena Amalia und Wiesche 
seit 1 Vt Jahren mit Bandseilen aus Eisendraht. Diese Umgangs- 
zeit ist aber noch zu kurz , um über deren Nutzen in Veri^leich 
zu runden Eisendrahtseilen ein entscheidendes Urtheil fäUen zu 
können. 

Ketten, — Auf dem Oberharze, wo man sonst meistens 
Förderketten anwendete , «sind diese fast ^anz ausser Gebrauch 
gekommen. — Auf der Grube Marie Elise bei Neindorf im Halber^ 
stödter Bezirk wurden früher in dem zum Theii tonnlägigen 
Schacht hänfene Förderseile angewendet, allein es nut^n sich 
dieselben fo schnell a1), dnss in zwei »Tnhren bei einer Förder- 
masse von fast fiOojjüO Tonnen 7 Seile verschlissen, also mit 
jedem derselben durchschnittlich nur 86.000 Ctr. gefördert wur- 
den. Älan vertauschte daher das Seil mit einer sogen. Patent- 
kette, welche auf den laufenden Fuss 9 Glieder zählt und bei 
40 Lachter Länge 87 Thhr. gekostet hat. Mit ^eser Kette sind 
bereits 460,000 Tonnen gefördert , ohne dass sie an Brauchbar- 
keit Terloren hätte. 

In England wendet m«an auf Bremsbergen und in Schächten 
hin und wieder Ketten an , allein wir wissen nichts Genaueres 
über Kosten etc. 

Belgisch r Drahtseile. (Ponson .1. n. O., S. 91.) — Hei- 
mann, Fabrikant zu Gent, liefert runde und platte Seile unter 
den nachstehenden Bedingungen und Freisen : 

DiuchmeMer. Gewicht anf dos Met«i. Kosten für die KQogr. 



0,01 3 Mtr, o,.5o Kilogr. 2,10 Fr. 

0.015 „ 0,75 „ 1,90 „ 

0.016 „ 1,00 „ 1,90 „ 

0,018 „ 1,20 „ 1,80 „ 

0,021 „ 1,45 „ 1,75 „ 

0,024 „ 1,90 „ 1,65 „ 

0,028 n 2,40 „ 1,60 „ 



Der stärkere oder geringere Durchmesser dieser Seile rührt 
daher, dass rerschieden starker Draht dazri genommen worden 
ist , da die Anzahl der Drähte bei allen 36 beträgt 

Die Bandseile bestehen aus C Strängen und jeder ist aus 
20 Drähten geflochten : 

Breite. Dicke. Gewicht des Meters. Preis der Kilogr. 



o.oG Mtr. 0,014 Mtr. 2, 4 0 Kilogr. l,9oFr. 

0,07 „ 0,015 3,10 „ 1,90 „ 

0,08 „ 0,017 „ 3,75 „ 1,80 „ 

0.09 „ 0,020 „ 4,5(4 » 
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Bmde Seile tma der Fabrik voii CoUiau m Paris, 
Kammer der St&rke, Darebmeaser. Qewieht des Meter«. Belastung. 

35 0,016 Mtr. 0,75 KUogr. loooKiiogr. 

34 0,018 „ 1,00 „ 1500 '„ 

33 0,020 „ 1,20 „ 1750 „ 

32 0,024 „ 1,65 „ 2250 „ 

31 0,026 „ 2,00 „ 25U0 „ 

Die angegebene Belastung ist von der Probebelastung. 

Die Drahtseile mÜMeti von Zeit zu Zeit mit einer Substanz 
eingerieben werden« die sie ge^en das Rosten schützt. In Bei* 
£fion wendet man dazu ein (xeraisch von Leinöl, Tbeer and 
Graphit an, wovon das Kilogr. 0,25 Fr. kostet. 

Bandselle, dieaus 300 Mtr. Ten fe fördern, erfordern jährlich : . 

300 Kilo^rr. von diesem UelierzuE: .75 Fr, 

Arbeitslohn, 12 Schichten k 1,50 Fr . 18 ., 

Jährliche Ausgabe 93 Fr. 

Die alten Drahtseile wrden im Wurmreviere mit 0,15 Fr. 
^nd in Belgien mit 0,21 Fr. das Kilogr. verkauft. 

In Belgien , wo der Hanf 1,10 — 1,20 Fr. das Kilofin^. kostet, 
der Eisen - und Stahldraht aber theurer als in Deutschland, be- 
sonders in AVestphalen und der llheinprovinz ist, wendet man 
noch viel Hanfseile an, in Dentseliland aber, wo der Hanf KT)? 
bis 1.60 Fr., der Draht, der zu Seilen :in<je wendet wird, aber nur 
1,20 Fr. kostet, sind die Drahtseile beiiebler. 

Einfacher Haspel. — Der Rundhaum hat 2,35 Mtr. Länge. 
Zimmerarbeit, Haspelstütasen, 7,80 Mtr. Eichenholz 

ä 2,21 Fr. 17,238 Fr. 

Znni Kundbaum 3 Mtr. Holz k 0,68 Fr 2,040 „ 

2V« Zimmerschichten 5,625 „ 

Eiaemmrk, Zu den Hörnern 48 Kil. Eisen a 33 Fr. 

die 100 Kilogr. 15,840 „ 

Zu den Zapfen 7 Kilogr. Eisen ä 32 Fr, • . . . 2,240 „ . 

Steinkohlen, 64 Kilogr. €^40 „ 

iV« Schmiedeschichten 5,000 99 

2 bronzene JPfadeisen (Zapfenlager) 2,5 Kil. ä 4,50 Fr. 11,250 „ 

Summa der Kosten fiir 1 HMpel 59,873 Fr. 

Happel mit Vorgelege, — Länge des llundbaums 3,:)0 Mtr. 
Jbmdbaimn: 95 Mtr. eichene La^en k 0,22 Fr. . . 20,900 Fr. 
7,50 Mtr. starke eichene Bohlen, aus denen die fünf 
Scheiben geschnitten werden, welche den Rund- 
baum nebst den darauf genagelten Latten bilden, 

ä Meter 0,20 Fr 1,500 « 

0,40 Meter Holz zu den Haspelstützen von 0,24 uhd 

0,12 Meter Starke k 2,38 Fr 22,372 „ ^ 

- ' Transport 44,772 „ 

Vtdemecani f. d. prftku Bergm. 1^ Digitized by Google 
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Transport 44,772 Fr. 

4,70 Meter Holz von 0,12 Mieter im Quadrat stark, 

für die Streben der Haspelt^tutzen ä 0,68 Fr. . 3,196 

2,5 Kilogr. Lattennätjel a 0,80 Fr 2,000 

5'/i Zinimermannsscliichteu a 2,40 Fr 14,375 

Ei$eniwerk: Kurbelwelle, wozu 1 SO KiL Eisen k 35 Fr. 39,000 
Rundbaumwelle, wozu 55 Kilogr. Eisen . • . 18,150 „ 
Bänder uud Klammern, wozu 25 Kit Eisen h 30 Fr. 7,500 „ 
Rad und Getriebe von Giisseiscn, 120 KiL a 26 Fr. 31,200 „ 
4 bronzene Zapfen lapror. 6,5 Kilogr. k 4,50 Fr. . 29,250 „ 

Kohlenverbraneh, 220 Kilogr. 2,200 „ 

Ty^/i Schmiedeschichten 13 ,125 „ 

Summa 204,768 Fr. 

Pferilegöpel, — Es würde uns zu weit fuhren, hier die spe- 
ciellen Kosten für einen Pferde^^öpel nach Ponson mittheilen 
zu wollen, den Derselbe mit Hülfe von Abbildungen beschrieben 
hat. Wir woHen dairo^ren hier die verschiedenen Ansätze im 
Allgemeinen wiedergeben: 

1. für das fi^emauerte Fundament 8,58 Fr» 

2. „ die stellende Welle für den Korb .... 245,99 „ 

3. „ den Korb 121,40 ,^ 

4^ „ das Bremswerk 131,67 

5. „ denSchwen^el,(L Spannriegel, die Deichsel etc. 148,26 „ 

6. „ die Seilleitung 40,10 „ 

7. „ das Göpelgebäude von Holzwerk ... 407,92 „ 

8. „ die Seilscheiben und das Seilscheibengerüst 349,02 

9. „ Arbeitslöhne verschiedener Art . . . . 30 2,40 

Summa: Kosten für einen Fferdegöpel in Belgien 17.^5,34 Fr. 

Ein W asser (jöpcl ant'der Alten Mordsrrnbe kostete nach der 
Angabe Böbert's in Karsten's Archiv, Bd. V, S. 255, nach den 
allgemein genommenen Ansätzen: 

1. An Holz- und anderen Baumaterialien 455 Thlr. lO*/« Ngr. 

•2. „ Gusseisen 184 „ 23 

3. „ Schmiedeeisen 250 „ 22 „ 

4. „ Bergmaterialien n »i ^ 

5. „ Bergschmiede-Arbeitslöhnen , 81 „ 6'/* m 

6. „ Fuhrlöhhen für das ßad ... 12 „ — ,, 

7. „ Gedingarbeit . 75 „ 28 

8. „ Gezeugarbeiter-, Zimmer-, Häuer- 

und Förderlöbnen . . ♦ 248 „ 22'/2 „ 

Summa 1331 Thlr. iViNgr^ 

Beschaffenkeit und Verhat^apreis der F^rder - Dampf" 
maeeinncn. (Ponson, a. a. O. 97) — Tn der folgenden Tabelle, 
die sich auf belgische Maschinen bezieht, ist die Kraft in effec- 
tiven Pferdekriiften ausgedrückt, dargestellt durch eine l^n^t von 
75 Kilogr., die in 1 Secunde 1 Meter hochgehoben worden ist. 
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Der Druck des DuiTipfes in den Kesseln ist zu 3 Atmosphären 
angenommen worden. ^ 

Ualaiwier - AfaschmeH. 



^ 

Fferdekrüfte. 


Kolbcniaof. 


DnroliBieftar« 


Kosten des Apparat!. 






Meter. 


Fr. 


10 


0,75 


0,23 


7,500 bis 8,400 


15 


0,90 


0,28 


10,500 „ 12,000 


20 bis S3 


1,20 


0.33 


15,000 „ 16,500 


25 „ 28 


1,35 


0,37 


17,000 „ 18,300 


30 „ 35 


1,50 


0,43 


18,000 20,500 


36 „ 40 


1,50 


0,48 


21,000 „ 25,000 


45 „ 50 


1,80 


0,53 


2 7, ()()() 31,5(m 



Die in der obifi^en Tabelle iingecrebenen Preise beziebon sich 
auf den vollständijren Danipf^i^öpel mit Seilscheiben , Leitungen 
und Danipt kesseln. Ks sin(l ilie Preise aus den Jahren 1845 und 
1846. <ienn jetzt sind dieselben durch j^rosse Concurreiiz oft so 
herabgedrückt, dass sich darüber gar keine bestimmten Angaben 
machen lassen. 

Maschinen von 10 bis 40 Pferdekräflen bedürfen nur eines 
Kessels, solche von 45 bis 50 Pf^rdekräften zwei. Soll aber die 
Förderung nie unterbrochen werden , welches beim Steinkohlen- 
bergbau auf längere Zeit sehr naehtheilig einwirken dürfte, so 
muss bei allen Maschinen stets ein KeserTekessel vorhanden sein» 
'und dessen Kosten sind nachstehende: 



Prerdekittfle. 

10 
15 
20 — 23 

25 — 28 
30—35 
3«; — 40 
45 — :)0 



Prell der Generatoren. 

1,500—1,700 Fr. 

2,200 — 2,700 
2,600 ' ,'200 
3,000 ~ H 700 
3.200 — 4,;iU() 
3,500 — 5,310 
2,200—2,700 



n 

n 
1> 



»» 



M($8€hinen mit horüonUUem CfyUnder, 



Pferdekräfte. 


Kolbenlsof. 


Cyllnder- 
Durchmeäser. 


Preis des Apparats. 




Meter. 


Meter. 


Fr. 


8 


0,46 


0,23 


4,200 bis 4,700 


15 


0,90 


0,30 


9.000 10.000 


25 


1.35 


0.38 


13.000 15.000 


45 — 50 


1,50 


0,54 


23,000 „ 25,000 



15 
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Die KeservekeMel kosten da8Bell>e wie bei den senkrechten 

Maschinen. 

Horizontale Maschinen , welche sammt den SeiUGhei|>en auf 
einem hökernen Gerüst befestigt worden sind, um sie von einem 
Ort zum andern schafi'ea zu können, kosten : 

Bei 5 bis 6 Pferdekrüften und mit einem einzigen Kessel 3 5oo Fr. 

' — ^ M f, n »» »> » ^, 
Preis eines Keservekessels 900 „ 

Mittelst eines Apparates der letztern Art ist es moolid,, 
durchscliiiittlich :UH) Kiloffr. Erz oder Kohlen ans einer Ttnife 
von 12."> Meter in 2 Minuten zu fJirdern; die Zeit des l- uiiens und 
Stürzeus ist aber besonders. Der Dampf hat eine Spannung von 

4 Atmosphären. 

Ausser den ubluen Kosten kommen bei Anlage eines Dampf- 
göpels noch tblj2;eiide Kosten in Ansatz: 

Gerüst und Arbeitslöhne 134 Fr. 

Mauerwerk und Fundamente ixir die Kessel . . . 52ü „ 

Montinmg und andere Kosten 250 „ 

Blecherne Esse 160 

Gebäude 375 

Summa 1,439 Fr. 

Im französischen Norddepartement kostete 1842 eine För- 
tleruni^sdampfmaschine von 6 ])is 7 Pferdekräften mit einem Kes- 
sel von 8 Pferdekriit'ieii und einer blechernen Esse von 4 bis 

5 Meter Höhe ll.uui) Fr., ohne Transport - und Aufstellungs- 
kosten, liei grösseren Maschinen koi^tet jede Verstärkung um eine 
Fferdekraft looo Fr. mehr. 

Nachstehende Tabelle giebt eine Uebersiclit von mehreren 
guten und neueranDamp/göpeln, die jetzt in mehreren J)reu88i8chen 
ßergamtahessirken im Betriebe süheUf und sind diese Angaben aus 
grossen Tabellen : » «Die Dampfmaschinen und deren Betrieb auf 
den Bergwerken in Freussen. im Jahre 1852**, in der Freuss» 
Zeitschria 11^ A, 132 — i 76, entlehnt : 

♦ 
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Bemerkungen. — 1. War 1852 291 Ta<2:«' Betriel>e; er- 
bauet von Ejjellb iu Berlin. Fürderung mit 2 Tonnenkabteu au» 
193Fu88Tettfe. 

2. War 877 Tage im Betriebe; von Schottelias erbauet und 
von Nettebohm umgebauet. Fördert aus* 242 Fuss Teufe mit 
2 Tonnenkasten. 

3. VVar 371 Tacre im Betriebe ; in der Maschinenbauanstalt 
zu Moabit erbauet. Fördert mit je 2 Kasten zu IV« Tonnen auf 
einem Fortlerjrest-ell aus 200 Fuss Teufe. 

4. War 122.7 Taire im Botriclx^. Der Cyliivler lieot mit sci- 
juT Acbse borizontal : die Kollu u.>lanL:e \virkt unnnllelbar mit- 
telst Krummzapienü auf die Seiltrommeln. Steuerung mit Hau- 
beuTentilen. 

d. War 1852 erst von Kamp und Comp, eu Wetter erbauet 

und eben in Betrieb gekommen. 

6. Diese auf Frinz Rudolf Hütte zu Dülmen erbauete Ma- 
^cbine, ein sogenannter Z>amp/Äa«pcZ (Flreuss« Zeitscbr. I, B. 144), 
wurde im Decembcr 1852 auffrestellt, aber erst 1853 in Be- 
trieb f;eset/t. Ihr Zweck ist lediglich die Bergeförderung beim 
S cha 0 htabteul en. 

7. Wurde 248 Taf^e betrieben. 

8. Wurde uur 51 Tage betrieben, da sie neu angelegt war, 
und erst im October 1852 in Gang kam. 

9« War nur 40 Ta^ im Betriebe ; wurde fast ausschliesslich 
zur Bergeförderung beim Schachtabteufen benutzt. 

10. Wurde erst im Jalire 1852 aufgestellt. 

11. ^y^T 80,5 Tage im Betriebe. Hat 2 oscilUrende Cylinder. 
Braunkohlenfeuerunp^. 

12> War 339 Tage im Gange. Zwei Cylinder. Braunkohlen- 
feuerun^. 

13. War 152 Tape im l^etriebe. Construirt von Ki c h ar ds 
jün. lu Hettstedt. Steht unter Tage. Zwei obcillirende Cylinder 
.'mit gemeinschaftlicher Triebwelle . die durch Zahnräder 2 hori* 
zootal^ Seiltrommeln umtreibt. Hebt Waagen mit 1000 Pfund 

'Ladung aus 120 Fuss tonnlägiger Teufe bei 5V4 Gr. Ansteigen. 
Treibt nebenbei 1 Ventilator. Die Kessel stehen 36 Lachter entr 
femt in der Nähe des Tageschachts , wohin der Rauch in ge- 
manorten Canälen zielit, und dnrcli welchen er in hölzernen But- 

*' ten zu Tage geht. Man brannte Braun- und Steinkohlen oder 
Koaks. 

14. War 125 Tage im Ik^nebe. 

15. War 120 Tage im Betriebe. 

Die sieh avf Förderdampf maschinm hemehenden Cowtrcuxte. 
^ Früher wurde die Leistung eines Förderungsmotoren nur 
durch den einfachen Ausdruck der Anzahl von Pferdekraften 
bezeichnet, welcher der erforderlichen Kraft entsprach; die Er- 
fahrung zeigte aber bald, dass dadurch Schwierigkeit, ja hin 
und wieder Frocesse über di*' Tvei»tnnjzj*fählirkeit einer Maselnne 
veranlasst wurden. Seit einiger Zeit halten sich aber die Gruben- 
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besitver nur einzig und allein an den ei{;entUchen Nutzefiect der 
Mafchine und lassen jeden passiren Widerstand ip^anz unbertiek'- 

. hichtigt. Sie beschranken sich darauf, in dem Licferungs - oder 
Verkaufscontract mit der Mascliinenfabrik au bestlnnnen, dass 
der Dampfgöpel die und die Last aus der und der Teufe , in so 
und so so viel Minuten zu fordern habe. T)i\ nbcr ein Sehacbt in 
dem Augenblick <]or T^pstelbino; chut Maschine selten sclion 
seine ganze Teufe erlangt hat, inui t\s <lalier scliwer fiiUt, die er- 
forderlichen contractorischen Bestimnunigeu zu maeheii, so muss 
man zu dem folgenden Verfahren greifen. • 

Bedarf z, B. der Grubenbesitzer eine Maschine, die in 
12 Stunden 3500 Hektoliter, d. h. 125 FÖrdergefässe, von denen 
jedes 20 Hektoliter enthält, oder l8oo Kilogr. aus 400 Mtr. Tiefe 
fördern soll, so wird er nachstehende Bestimmungen machen: 

Normalgeschwindigkeit des Gefässes 1,40 Meter in der 
Secunde. 

Dauer des Ansforderns 4 Minuten 45 Secii Tillen. * . 

Die Zeit zum Ein- und Aii^faliren der Furderwagen in das 
Gestelle uml aus demselben I Minute. 

Ganze Zeit für 125 Förderungen 1 1 Stunden 58 Minuten 
45 Secunden^oder 12 Stunden. 

Kutzeflect 1800 Kilogr. x 1,40 Mtr. « 2520 Kilogrammeter 
oder etwa 34 JPferdekräfte , die aus Vorsicht um etwa 7« erhöhet 
wenlen, sodass es 40 Pferdekräfte, oder 3000 Kilogr. iMtr. hoch 
erhoben, werden. 

Der dffinitivc Xiitzeflf'ect ist daher: 

'2142 ivilogr. X 1,40 Mtr. — 2.99S,s Kilogrammeter. 

Hat nun in dem Augenblick, in welchem die Versuche ge- , 
macht werden sollen, der Schacht nur eine Teufe von 200 Mtr., 
d. h. die Hälfte von der, für welche der Motor construirt worden 
ist, so wird derselhe in Uebereinstimnmng mit den contractori- 
achen Anforderungen stehen, wenn er dieselbe Last in der Hälfte 
der Zeit ausfördert, d. h. • wenn er die FÖrdergefässe aus dem 
200 Mtr. tiefen Füllort zu Tage fördert, indem man zum l^iri'- und 
Ausfahren nur 30 Secunden rechnet, um dem Generator verhält- 
nissmüssi^r nicht mehr Zeitza lassen, als ihm zur Dampferzeugung 
gestattet ist. 

Da (las s])äter verlängerte Seil schwerer wird, so mnss diese 
Gewichtszunahme elM^nfalls gehörijj berücksichtigt werden , wo«, 
hei man auf die nachstehende Weise verfährt: ^ 

Es sei H die Teufe , für welche der Motor eingerichtet ist ; 
h die Teufe des Schachts zu der Zeit der Anstellung des Ver- 
suchs, P aber das Gewicht von dem Theilc des Seiles, welches 
hinzugefügt werden nrass , wenn der Schacht seine Tollständige 
-Teufe erreicht hat. 

Nimmt man nun an. das« die-«e letztere BedinfruTia: erfüllt 
sei, so wird P in dem Augenblick, dass die Last das Füllort ver- 
liisst, fxänzlich gehoben ; sein (Gewicht vermindert sich aber ia.d.cm 
Maass, dass die Last sich hebt, und wird fast Null, wemi das Ge- 
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fäss in der Höhe H— h angelangt ist. Es Urückt daher - ein 

Gewicht aus, deßsen Wirkung wahrend der ganzen Höhe H — h 

fühlbar ist , und welche die Anwendung einer Triebkraft erfor* 

p 

derty die«(U — h) — .iiilogrammuter ist Soll aber die Kraft 

im 

P 

Wiihreud der ganzen Höhe U wirken , so ist (H — h) das asu 

dem Fötderung$(|uantum hinzuzufügende Gewicht» als an- 
nähernde Ausgleichung der endlichen Verlängerung des För- 
derseils. 

Lnter den obijioii Zahleuverhältnissen und bei der Annalime 
einer UcwichtäVi'nnehrung des Seils you 12üü Kiiogr. liat mau 

l '^0() 

(400 •»200) - " « 300 Kil. Dieses dem aussufördernden 

Erz oder Kohl hinzuireüelztt' (nwiclii bildet die Last, welche 
dtii' Motor inulinaals hinter eiiiaiider in 2 Minuten 22'/» Secunden 
heben inubü , indem zwischen jedebniiiligem Fordern '/* Minute 
Zeit bleibt, damit der Apparat die verlangten Bedingungen er-> 
füllen kann. 

Die Menge des von dem Motoren zu verzehrenden Brenn- 
materials kann en bloc durch eine gewisse Anzahl von Kilo^^r., 
die in der Stunde verzehrt , ausgedrückt werden. Jedoch kann 
diese Menge auf die Krat\einheit, dns Dampfpferd, zurii^k- 
^eführt werrlen , vorausgesetzt, dass dieses letztere ein Brueii 
von dem Nutzeilect sei und sich folglich von den obigen Berech- 
«langen ableiten lasse. 

Es ist unnütz , in dem Contracte die Ai^zahl der Kessel zu 
bestimmen« indem man blos anzugeben nöthig hat , dass soviel 
vorhanden^ sind, als zum regeln^issigen Gange des Apparats er- 
forderlich ist. Dagegen Vird es oft zweckmässig sein, ihre Länge 
zu bestimmen. 

Was nun die Manometer und andere Sicherheits-Apparate 
betrifft, so iiiuss dahin LTCsehen werden, dass gie nach den dar- 
Ube<^ bestehenden (jleselzen und Verordnunf^en eiii«!;eriehtet i>ind. 

Der (TrnbenbeHitzer kann in tleii Contract setzen, ilass Alle« 
^ich auf den Apparat bezieht und dass alle Metalliheile aul Ueeh- 
uuug des Constructeurs gehen. Er kann hinzufugen, dass alle 
Zanifenlagen und Pfannen aus Bronze bestehen, dass alle Xheile 
aui das Sorgfältigste abitedreht, abgehobelt und polirt sein 
müssen. Da^e^enmnss er sicli wohl hüten, die Länge des Kolben« 
hubes, das Verhältniss der Kadzähne oder die Dimensionen ein- 
zelner Theile bestimmen zu wollen. Dadurch würde er eine Art 
von Ver:mtwortliehkeit übernehmen, die ganz und gar dem Ma- 
ßchinenbaiier zur Last fallen muss. 

Endlicli muss der (Grubenbesitzer f<treng darauf lialten. dass 
das Fundament- und das andere -Mauerwerk sorgfältig ausgeführt 
werden , da eine schlechte Ausilihrung Versmliissung zum Vor» 
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Ziehen oder Setzen der Maschinerle friebt. Der Grubenbesitzer 
darf auch nicht sn sehr anfeM^^'n wohlfcilcii Prt'ts der Maschine, 
fionderii w<'it mehr niif eine gute Austlihrimg derselben sehen, 
da wolilfeile und l«>l;ilit'ii aothwentlifr schlecht ausgetuhrte Ma- 
schinen zu hiiuti^rcn Reparaturen und Unterbrechungen der För- 
deruiif^ Veraniasöung ^ebeu, die der Gi*ube und ihrem Betriebe 
oft sehr grosBOii NachUieil bringen. 

Sireckm/ördertmg, , 

Nutzf (}'('<■ t der zu derif^lbeaangeive/iideteri Motoren*^ — Bei 
der Einwirkung der Motoren auf die Fördergefässe muss man 
den dynami^chen und den Xutzefroct untersclieiden. Letzterer 
wird durch die Mcnf^c der auf eine bestimmte Eutleniunir . in 
der Zeiteinheit (der Schicht) gefürderteu Erze oder Kcthieu 
repräsenlirt , während der ilvnamische Effect aus dem Xnt/etVeet 
plus dem Transport des Wagens selbst und allen Widerständen 
besteht , die sich der Bewegung des Apparates widersetzen. Es 
ist daher der Nutxeflect der einzige , der dem Grubenbesitzer 
Vortheil bringt, den er folglich zu bezahlen, und der einzige 
Gegenstand, an den er sich hier zu halten hat. Jedoch ist es nn- 

glücklicher Weise ganz unujöglich, irgend eine allgemeine Regel 
ariiber aufzustellen, weil Alles von zahlreichen Üm^t-iTiden, die 
auf verschiedene Weise mit einander combinirtsind, abhangt. Auf 
die.se Art hal)en die (rriisse der von den Motoren zu machen- 
den Kelais , tlie Beschairenheit tler natürlichen oder künstlichen 
Förderbahnen, die mehr oder weniger vollkommene Cunstruction 
der Fördergef ässe , der rüumUche Inhalt der letzteren in Be- 
ziehung auf die FörderlHngen einen grossen Einüuss auf den 
erlialtenen NutzeflV'et. Ebeu so muss man auch die Höhe der 
Strecken berücksiclitigen, indem davon die grössere oder ge- 
ringere Leichtigkeit abhängt, mit welcher der Schlepper oder 
das Förderpferd seine Krnft entwickeln kann, indem Last und 
• Motor stet«? im geli(irl<j:en \ erhält nis^s zu einander stellen müssen. 
Diese Barsen der Bestimmung wenlen noch verwickelter «lurch 
die Berücksichtigung der veränderlichen Grenzen des Wirkungs- 
kreises, d. h. der FÖrderungslan^en und des Förderquantums, 
SO dass ein für einen gewissen Wirkungskreis oft sehr zweck- 
mässiges Geffiss diese Vortheile etnbtisst, wenn es in einem an- , 
dem, grössern oder kleinern Wirkuup:sk reise angewendet wird. 

Da sich der Bergmann in der absoluten Unmöglichkeit be- 
findet, ;i priori über die vortheilhafteste Förderungsmethode ent- 
scheiden zu können, so muss er sich zur Erfahrung wenden, in- 
dem er so viel als möglich gleiche oder almliche Verhältnisse 
annimmt, u?u die Anlage- und Förderkosten für verschiedene 
Bahnen , i^ängen derselben und Fördergefässe wenigstens an- 
nähernd bestimmen zu können. Um ihn nun in den Stand zu 
setzen , das beste Fördersystem unter gegebenen Umständen z« 
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Wählen, theilen wir die naclififcebeiidenBeuipiele und Erfahrungs* 
sätxe mit. 

Unter allen Verhältnisaen ist der Nutzeffect der Gruben- 
förderung geringer, als der der Tageförderung. Es hängt dies 

von den vielen Krümmungen, welche die Förderstrecken meistens 
haben, femer von dor KrafYvermHidemnfi: durch liänfijjje lllch- 
tiin'j>vfr;inf!( riui^ der Fürderhabn, von der geringen Fosti<rkeit 
der F()r<lt rsdhle . endlich von einer schlechten Förderhsüm und 
dem Uiihstiuuk; ab. dieselbe im guten nnd reinen Zu.stande zu 
erhalten. Berücksicliti*^i man endlich die Schwierigkeiten, die 
aus niedrigen und engen Strecken, aus kurzen Relais und aus 
den behinderten Stellungen und Bewegungen der Schlepjier 
herrühren, so darf man sich nicht über den grossen Unterscnied 
des Nutaefiectes bei der Förderung über und unter Tage ver- 
wundern. 

Das Gewicht oder d:is Vf>lnm der zu fordernden Substanz, 
multiplieirt mit der Forderia nirt% ist der irfbrnuchliche Ausdruck 
zur Bezeichnung des Nutzelfects der Menschen und der Pferde. 
DiesesProductisteine Anzahl von Hektolittn-n oderKilogrammen : 
1 Meter weit, oder besser das Hektoliter oder die Tonne 100 Mtr. 
weit gefördert. Diese Einheiten werden beziehungsweise mit den 
Formeln H und T wMtr., oder einfacher durch H "••und 
T »•• bezeichnet. 

Preussen. — Bergamtshezirh Düren, Wurmrevier, Outey-- 
grübe. Eltsensekacht — Vier Abbaue schütten 435 Hektol. oder 
.41,3 Tonnen (h 1000 Kilogr.) und diese werden in Wagen von 
♦1^7 Hektol. 250 Mtr. weit, wovon 90 Bremsberge, gefördert. 
Das angewendete Personal besteht in: 

^ 12 Schleppern k 1,20 Fr. 1 4,40 Fr. 

» 2 Füllern, einen für zwei Abbaue 2, so „ 

^ ' 3 Bremsern an den Breuisbergen . . , . . . 3,60 „ 

17 Arbeitern mit einem Lohn von 20,80 Fr. 

Nutzeffect : II ">'» r,4 : T '»« 6,07. 

Kosten; H 0,0191 Fr. T o,2013 Fr. 

"Alter Schacht — ISIenschenf ordern ng auf den Strecken im 
Flötz und Pferdeförderung auf dem Querschlage. Die Pro- 
duction von 4 Abbauen, bestellend in 270 Hektol. oder 25,6.5 Ton- 
nen, wird auf einer Liinj^e von 450 Mtr. auf s()ldl;]:en Strecken 
und auf einem Bremsberjre von r>() "Mtr. mit Hülfe von \Vagen 
gefor<lert, welche <liesclbe Grojise iuiben, wie die im Elisen- 
schacht. Das Förder])ersonal ist das nachstehende: . 

16 vSrhlepper ä 1.2() Fr 19,20 Fr. 

2 Füller a 1,40 Fr 2,80 

2 Bremser 2.40 

20 Arbeiter 24,40 Fr. 

Nutzeffect: H '»« 68.8 : T 6,54. 
Kosten: H »»» 0,0177 Fr.; T ««» 0,1865 Fr. " ' 
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Am Querschlage angelangt werden <lie Kohlen m doppelt so 
grosöe Getässe umgeladen, welche 5,4 iiekiol. enthalten, und 
diese werden durch ein Pferd 250 Mtr. lang l^is zum Schacht 
gefördert: 

Nutzeffect: H"«» 675; 64,12. 

Ausgaben: Ein Pferd 2,00 Fr. 

£tn Knecht • ' • • ^ 1,40 

Kosten : H 0,005 ; T 0,058 Fr. 

Gvi'hc Hoheneiclie. — Die Förderung erfolgt auf Eisen- 
bahnen und in sogen, englischen Wagen. Zur Förderung von 
1100 Uektol. oder 104,5 Tonnen, auf einer durchschnittlichen 
Förderlänge von 250 Mtr. sind erforderlich: 

8 Füller vor Ort ä 1,325 Fr. ....... 10,60 Fr." 

10 Sch lepper h 1,25 Fr ^^»^^ ü 

18 Arbeiter 21785"?^ 

Niitzcfrect : H '»o 152,7: T*«» 14,5. 

Koüten : II ü,Ou794 Fr. ; T 0,08362 Fr. 



Märkischer und Essen - Werdoi scher BerqamUhezirlc. — 
Förderungsbedingiingen. — Grube Säher und Neuack. Die 
AVagen enthalten 3,3 Hektoliter halb gehäuft oder 363 Kilogr. 



Benennung der FlStse. 


Producte. 1 


T 

1 

Förder- 


Koeten auf 


In Hektol. In Tonnen.] 


längen. \ 


lOOBektol. 


1. Fünffussbank . . . ' 

2. Knochenbank . . . | 

3. Hemnann • • • . | 


30 
23 
30,8 


1 

330 
25,30 
33,83 


Meter. 
752 
627 

1672 


3,63 Ff:' 

4,86 „ 

6,80 „ * 
• 




EesuUiate. 






Koeten für die Sehicbt. 




Nutzeffect. 


Kosten von: 


— " 
H lüü 


^ T ' 


Hioo 




1. 1,09 Fr. 

2. 1,12 

3. 1,045 ,, 


225,6 
144,2 
257.5 


24,82 

15,86 
28,32 


Francs. 
0,0048 
0,(»077 
0,0U40 


Francs, 
j 0,0439 
1 0,0706 
1 0,0369 


Im Durchschnitt. 


209,0 


1 23,00 


0,0055 


0,0505 



Der geringe Nutzeffect des Schleppers auf dem Knochen- 
bank -Flötze mii«*^ Umstände zugescbrieben werden, dass 
dergrössteTlii'il der J orderbaliuaus hö!/( rnenGestängen iit-öteht. 

Die Förderung der Schüttung von dem Herrmannllotz er- 
fordert zwei Schlepper , die ihre Gef iisse nie selbst fiillen. 

Gnfbr Graf Bei/st. — Die Förderwagen haben dieselbe 
, Grösse, wie die der obigen Grube: i 
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Benennung der Flötze. 



Prodiicte. 



In Hekiol. In Tonnen 



Förder- 
längen. 



*1. Mathias 

S. Katharina .... 
3. Albert und 18zöU. Flötz 



41 

28 
40 



4,51 
2,03 
4,40 



Kosten auf 
lOOUektol. 



Meter. 

606 4,54 Fr. 
656 I 4,77 



209 



2,73 



Kosten für die Schiebt. 


Nutzeffect. 


Kosten von : 




}{ 100 'Y 100 


i • ' f ij • • • ■ • 
8. 1,09 1 


16M 

183,7 

83,6 


18,22 

20,21 
9,20 


FfAnee, 

0,0075 
0,0072 
0,0130 


Fr»ncs. 

0,0680 
0,0C58 
0,1184 


Im Darchschnitte | 144,3 


15,77 


0,0092 


r 0,0840 



Der Schlepper füllt sich seine Wa<jen selbst und fährt sie 
auf hölzernen Gestängen, die auf allen Mittel* und Verbindungs- 
strecken licixenV 

Gimhe Langenbrahm, — Wir haben bereits in dem vorip^en , 
(^npitel gesehen, dass die ITiiner die jrewonneii^»n Kohlfn bis zur 
Förderstrecke scliaffen müssen, sodass man die Fürderung nicht 
i'ur sich allein betrachten kann. 

Tonnlägiger Schacht, Eb Tvorden in demselben in der 
Bstündigcn Schicht oSoHektoL, oder wenn der Dobit der Kolden 
Ijpdeutend ist, 880 Hektol. 156 Mtr. lan^r L'pf't^rdert. Er hat ein 
rundes Drahtseil von 0,022 Mtr. Durchmesser und 2-48,34 Kilogr. 
Gewicht. Da dessen Kosten 365.06 Fr. betrafen, und da es zur 
Förderung von 137,444 Hektol. oder 15,120 Tünnen dient, so 
kosten das Hektol. und die Tonne respective o,0027 und 0.024 1 Fr. 

. Abnutzung des Seils 550 Stunden X o,0027 Fr. . 1,80 Fr. 
Abnutzung und Reparaturen einer Dampfmaschine 

von 8 Fferdekrälten . 3,75 „ 

Tagelohn eines Maschinisten 2,00 

„ „ Schürers 1,43 

2 Arbeiter von der Hängebank 2,00 

10,98 Fr, 

Nutzeffect der Maschine H •»« 858 ; T 94,38. 
Kosten der Förderung im tonnlagigen Schacht» das Hektoliter 
0,0194 Fr. 

Söhlige Fr/rdening von der Hängebank bis zur Ablage an 
der Ruhr, auf 1045 Mtr. Länge, mittelst Wagen von 5.' Hektol. 
((),fi Tonnen). DieSchlepper machen 7 Touren, und erhalten für 
100 Hektol. 2,73 Fr. ; da sie nun 38,5 Hektol. fördern, so verdient 
jeder 1,05 Fr. in der Schicht, ausschliesslich des Füllens. 
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Nutzeffect , II 402 ; T »o« 44,25. ' ^ 

Förderiiiigskosten , H 0,0026; T 0,0237 Fr. 

Alf/ der Grube Duvenkamjpsbank fordern tlie Schlepper 
Aoii den Abbauen auf der 1. Diagonale, auf einer Länsre von^ 
167 Mtr., die Kohlen bis zum Magazin an der Kühr. Jeder 
ischleppt 12 Wagen, die 5 Hektol. oder 0,55 Tonnen enthalten, 
und bekommt für 100 Hektol, einen Lohn von 2,73 Fr. EinTage* 
lohn beträgt daher 1,64 Fr., wovon jedoch die Kosten für Ge- 
leucht und VVajrcnsclinjiere abgehen. 
Nutzeffect: H loO; T >oo n. 
Förderko.^ten : II '«» 0.0164 Fr.; T O.lfSOO Fr. 

Die Abl)juie der zweiten Dineronale lieLren 313 ^Itr. von der 
Ablage entfernt. DiefSclilepper niüclion in Hfr *<-tiin'll2en Schicht 
10 Tonren und fördern 50 Ht kt., und da das Lohn für 100 Hekt. 
3,18 Fr. beträgt, so verdienen sie 1,54 Fr. 
Nutzeffect: H 156,5 ; T 17,22. 
Förderkosten: H »J» 0,0098 ; T 0,0890 Fr. ' 
Durchschnitt von beiden vorhergehenden Resultaten : 
H 128; T 14,1 1. 
H*«* 0,0131 Fr.; T »»» 0,1195 Fr. 

B.'A»*Bn Saarbrächen, — Die Förderung auf den Haupt- 
strecken, die gewöhnlich in ein Generalgedinge gegeben wird, 
muas von der Förderung auf den Nebenstrecken, welche die 
Häuer besorgen , nntersehiedon werte n. Das zu den Arbeiten 
dieser letztern Art angewendete ]% rsonal wird in drei Klassen 
gethei^t; die Arbeiter der ersten .s( hleppen Wagen, und erhalten 
1.25 Fr., die der zweiten und dritten Klasse fördern mit Lauf-, 
karren, und ihr Lohn betragt 1 und 0,81 Fr. * * 

Wenn dieFörderan^c auf den Hauptstrecken mit Schlepper^ 
bewirkt wird , so wird die Zahl der in einer gegebenen Zeit zu 
schleppenden Wagennach der Länge der Förderbahn bi'>tlmmtr 
Feblt eine einzige, so wird dem Schlepper 7< seines Schichten- 
.lohns als Strafe abgezogen. 

Gnibe Cornlhn iistoUfn -:u D?fthre?7er, — Schleppen nilttel>f: 
Wagen, die '^.:•) Hektol. oder 515 Kil();j:r. fassen, nnniittolbar von 
den Oertern bis zur Halde: 300 Mtr. werden drivon iiiif den Ab- 
baustrecken, 80 Mtr. auf einem Bremsberg und 500 Mtr. auf den 
Förderst olln zuriickgelec^t. 

Kin Örderquantuui von 665 Hektol. oder 61,8 Tonnen er- 
fordert zum Füllen und zum Fordern auf den Abbaustrecken: 

6 Schlepper k 1,25 Fr 7,50 Fr. 

2 Bremser 2,18 „ 

c, S ch lepper auf dem Stollen 7.50 

14 Arbeiter , '. . 17,18 Fr. 

Jeder Schlepper macht deil Weg von 500^ und 300 Mtr. 
20 Mal, weil er im erstem Fall die Wagen nicht zu füllen 
braucht. Das Schleppen auf dept^^bbaustrecken geht auf Kosten 
der Häuer. * 
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NutzefTect, H 418 : T 
Kosten für da» Hektoliter auf eiueir urderiäuge von 880 Mir» 
0,ü25« Fr. 

Fönlerkosten H ü,ü029 ; T ««• 0,0316 Fr. ' 

iirrh(ii'<J(jri(hc. — Die Kohlen werden zuvörderst Tnittcl-^t 
Lnnfknrren auf <len Dia-ronaluii . dann in Waor^n jxe.scliuttet und 
mitiel^st dieser auf einem Stölln und über Tage bis zu einem ge- 
wissen Punkt gefördert. 

3 Karrnläufer füllen uinl fördern 220 Hektol. (20,6 Tonnen) 

50 Mtr. weit und erhalten an Lohn 3,27 Fr. 

2 Arbeiter füllen die Wagen ä 1,09 Fr 2,18 ^ 

Diese Leute werden Ton den Hänem gelohnt. Die weiter« 
Förderung ist ina Gedinffe gegeben und wird mit einem Pferde 
anfeine Oin^e Ton 2490 Mtr. tbeils unter, theils Uber Tage be- 
wirkt. Das Lohn beträ<rt ä 0,90 Fr. die metr, Tonne (0,455 Fr. 
für das Fuder Yon 1545 Kilogr. oder 30 preuM. Ctnr.) für 
20,6 Tonnen . . . • 6,18 Fr. 

Ein Pferd legt die Förderbahn viermal bin und her anrück, 
schleppt 10 Wagen zu 5,5 HektoL, daher eine Last von 

NutzetFeet der Karrenläufer H'®* 36,6, T^^ 343. 

Desgl. des Pferdes W*^ 5390, T"» 504,7. 
Förderkosten des Hektoliters auf die ganze Länge o,052ü Fr. 
Förderkosten W 0,0021 Fr., T>«» 0,0226 Fr. 

Ober- find Niederschlesien. ■ — Die folirenden T^r^üHate sind 
das Mittel einer grossen Mengre von Heol)aelitun^t n und Erfah- 
rungen in den Steinkohlen- Gruben der beiden s( lilesisclien 
B.-A.-B. Tarnowitz und Waldenburg, und weisen den Nutzeffect 
sehr Terschiedener Fördernngsarten nach. 

J)aa Schleppen avf der Sohle der Förderst rechen. — In- 
halt der Gefiisse 0.89 Hekt. (7G Kilogr.). Ein Arbeiter füllt und 
schleppt 4.") Schlepptröge oder 40 Tonnen (3,42 Tonnen) Kohlen, 
auf eine Weite Ton 94 Mtr. 

Nutzeffect 37,6, T'*»3,2l. 

Avf EisvhouJuien. — Söhlige Bahnen mit Kantensebienen. 
Inlniit der Wagen 4,4 Hektol. (369,6 Kilogr.). Bei einer 209 Mtr. 
langen Förderbahn macht der Schlepper in einer 9stiindigeii 
Schicht 60 Tonren. Er fördert demnach 264 HektoL oder 22, IS 
Tonnen , ohne sich mit dem Fällen zu beschäftigen. 

Nutzeffect 551,76 , T»** 46,36. 

Wenn die Förderbahnen eine Steigung haben und aus plat- 
ten Schienen bestehen, so fördert der Schlepper unter denselbeit 
Umständen nur 50 ^al und nur 220 Hektol., oder 18,48 Tonnon. 
Es folgt daraus r 

ein Xntzeffect von 1 1"*" 4':>9,S ; T 38,62. 
Im Durchschnitt H 505,78 ; T 42,46. 
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Pferdeförderung. — ^"g» bestehend aus 3 VVaj^en mit 
1S,2 Hektol. (1108,8 Kilofrr.)- Kin Pferd macht 23 Touren von 
418 Mtr. Liiuge und fördert 303,6 llektol. oder 25,5 Tonnen. 

Nutzeffect H 1269 ; T 106,59. 

Dieses wenig genügende Resultat muss der geringen Ladung 
zuffeschrieben werden. Jedoch darf man dieselbe wegen der 
vielen Kriiminungt ii und wegen sonst leichterer Beschädigung 
der Bahn nicht erhöhen. 

Kahnforderifv'f niif dor schiffbaren Tagestrecke der Fnchs- 
„>rnbe bei VVahlenburix. ^ nn den Abbauen prolangen die Kohlen 
durch Scldepj)er Oiler auf Bremsbergen zu cleni etwa 1463 Mtr. 
langen, JimIocIi nicht in einer Stunde aufgefahrenen schiff baren 
Stölln. Die mit dem Laden beschattigteu Arbeiter setzen 10 Ka- 
sten» zusammen mit 29,7 Hektoliter in einen Kahn. Jeder Kahn- 
fuhrer macht 3 Fuhren in zwei lOstündigen Schichten und fährt 
. gleichzeitig 6 Kähne : er fordert daher in einem Tage 267,3 Hek- 
toliter oder 22.45 Tonnen. Der Kanal läuft in ein Bassin aus 
und dort werden die Kähne durch beson<lere Arbeiter ausgeladen 
und die Kohlen !iT)er Tage weiter gefordert. 

Nutzeffect ipoo 3910 : T"»" 328.44. 

Die Kahnführer tbnlern im Gedinge und erhalten für 100 Hek- 
ti)liter Kohlen 1,70 Fr. ; jeder erhalt daher 4,54 Fr., wovon er aber 
die mit dem Beladen und Entladen beschäftigten Arbeiter lohnen 
und das Geleucht bezahlen muss. Diese Kahnförderung ist neuere 
lieh durch Wagenförderung auf Eisenbahnen ersetzt* 

Förderkosten auf das Hektol. der ganzen Förderlänge nach 
0,017 Fr. Desgl. B}** 0,0011 Fr.; T»»» 0,0138 Fr. 



Ehe wir uns nun zu der Kohlenförderung in anderen Län- 
dern wenden, müssen wir bemerken, dass es uns über die /-Jrr- 
fördernnfj an neuern sichern Erfahrungen fehlt, während einige 
gute altere vom Bergmei^ter Bo])ert in Karsten's Areliiv, 
2. Reihe, Bd. V, S. 237 ff. zu finden sind. Für den Erzbergbau 
ist übrigenö tlie Förderung nicht von so grosser Wichtigkeit, als 
für den Steinkohlenbergbau, weil man hier mit ungleich grösseren 
Massen zu thun hat. — Wenn man übrigens das sehr yeränder- - - 
liebe Gewicht der Erze fnr das sehr gleiche der Kohlen unter* . * 
stellt, so kann man die hier mitgetheilten Erfahrungsresultate 
sehr gut benutzen. 

Wrossbintannien* ) — Südwales. — Landoregrube. Die- 
.selbe liegt am Tawecanal, 3 Kilomet. Tulrdlich von Swansea. — 
In den Abbau- und Mittelstrecken, deren mittlere T/änge 42 Mtr. 
beträgt, wird die Forderunjj: durch S('hle})per in kleinen Ge- 
fässen, die nur 0,73 Hekt. aufnelimen, bewirkt. Diese (refässe 
werden auf den Hauptstrecken in Wagen. <lie 9 Hektoliter oder 

*) Ponf?oti thcilt eint- ]^Ienfre werthvoUer Erfahrungsresiiltate Uber die 
StreckenförUßrung in Grossbiitanniei) , Dcigicn und Fiankreich mit, von de* 
nen wir hier jedoehoor wenige Rojap^ete wiedergeben ktfanen, d* derRania 
uns sehr knapp xngemeeavn ivt. 
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12,52 Kilofxr. nifnolimen, entleert, von flf^non 4 odfr 5 von einem 
Pferde, 1570 Mtr. weit, bis zum Füllort deü ScliHchteH fx^zogim 
wt rden. Jedes Pferd macht in einer SstUndigeii Schicht niie 
Tour r. bis 8 Mal. 

EineFurderung von 8250 Hektol. (203,13 Ton.) erfordert: 
Auf cIAl Nebenstrecken : 18 j unge Schlepper Ii 1,875 Fr. 88,75 Fr. 
, Auf den Hauptstrecken: 12 junge Arbeiter zum 

Uiuliiden k 1,875 Fr. 22,50 Fr. \ 

10 Pferde ä 3,75 Fr r;" ,^0 \ 78,75 „ 

10 Knechte ä 1,875 Fr 18,75 „ J 

Von i Arbeiter gefördertes Quantum ... 75 Hektoliter. 
„ 1 Pferde „ „ . . . 225 „ 

Nutzeflect T'^^'^^f 'T'",^- ' 
( „ Pferdes „ 3531,5; „ 318,9 

Förderkosten av/ das Heläoliter : 

FiJrderlänge. H»<» T«W 

Schlepper. .(42 Meter) o,o 15 Fr. 0,0357 Fr. 0,3954 Fr. 
Pferde . . . (1510 „ ) 0,035 0,0016 „ 0,0176 „ 

SUiffordshire. — Förderung von dem Ten yard-Flötz in der 
Blakemoor-(jrrube bei Dursley. — Ein Pferd zieht auf den Ab- 
banstrecken einGefüss (sogen, skip) mit 7,5 Hektoliter. (630 Kil.) 
Auf den Hauptstrecken sind zwei von die5«en ^Vagoü nneinander 
cehänpt und wordfni ])Is zudi Füllort «lofn Ii reu. Eine luittlert' 
FördL'rlän«;e von 85u Mtr. und ein Förder (Quantum von 812 Hek- 
tolitern oder 68 Tonnen erfordern: 

3 Füller (loaders), die im Gedinge arbeiten und nach den 

unten mitgetheilten Details verdienen 11,62 Fr. 

2 Pferde und 1 Knecht 6,54 „ 

2 Fuhrleute (drivers) Ii 3,12 Fr. 6,24 „ 

24,40 Fr. 

Kutzeffect eines Pferde«: BV* 1421 ; T*** 119. 
Förderkosten : H*^* 0^0086 Fr.; T'** 9,1025 Fr. 
Die Gründe eines so ungenügenden Resultates sind die ge- 
ringe Lndnnfr ^ind Fördisflnnfre. 

Die Füller werderPfm Gedinge Ii der Tonne und nach 
der (Qualität der fjewonnenen Kohlen jt;elohnt. So haben beim 
vorliegenden Beispiele drei Arbeiter in einer Woche gefüllt: 

128 Tonnen Stückkohlen ii 0,23 Fr 29,44 Fr; 

116,8 „ Würfelkohlen k 0,18 Fr. 21,02 „ 

107,6 kleine Kohlen k 0,128 Fr. 13,76 „ 

37,6 „ dergl. zur Maschinenfeuerung ä 0,051 Fr. 1,91 „ 
17,25 Staubkohlen k 0,208 Fr 3,58 „ 

407y25Tonnen. 69,71 Fr. 

Demnach haben diese Arbeiter in einer iVtstöndigen Schicht 
68 Tonnen Kohlen gefüllt und haben einen SchichtenldhiL von 
3,81 Fr. verdient. 

Lmicashire. — Kahnfördirung zu Worsley, — Die För- 
derung nuf der mittlem Sohle, wohin alle Kohlen aus der gan- 
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zen Grube gelangen , beansprucht 40 Kähne , welche von sechs 
Booteleuten geführt werden. Das tägliche Förderquantum be- 
trägt etwa 4570 dektoL oder 365,6 Tonneo, so dass die Leistung 
eines Jeden Attteiters sich auf 761 Hektoliter oder 60,9 Tonnen 
beläun. 

Da die mittlere Forderlänge ^ 3809 Mtr. beträgt, )i# ist der 

NutzefTect H''*" 29,oio = T''^ 2^20, P. 

Die Förderkosten auf die Tonne und die ganze Förderiänge 
betragen : 

Das Füllen ( (rrMlinorearbeit) 0,05128 Fr. 

Daslluden^iiu VVochenlohn k 16,25 Fr. der Man n) 0,04448 „ 

Die Tonne . . 0,095 76 Fr. 
Das Hektoliter . 0,00766 „ 
H*** 0,0002 Fr.; T*'* 0,0025 Fr. 

Die Förderunj; der Kohlen aus der untern Sohle veranlasst 
nachstehende Kosten : 

Die Bootsleute auf dem untern Kanal erhalten für die Tonne und 
auf eine mittlere Fordcrliin^e von 400 Meter . . 0,1539 Fr. 

Das Anschlagen der Gel asse kostet im Durchschnitt 0,0769 „ 

Der Maschinist erhielt im Durchschnitt . • • • 0,1 08S „ 

Der Stürzer, der die Fördergefässe an der Hänge- 
bank des Schachts abnimmt, erhält 0,14tO „ 

£ndHch die Förderung auf der mittlem Sohle wie 
oben > 0,0449 „ 

Kosten auf die Tonne 0,5199 Fr, 
Desgl. auf das HektoL 0,0414 „ 
auf eine Förderlänge von etwa 24(n) Meter. 

H'«« 0,00985 Fr,; T*»* 0,0123 Fr. 

In den nordenglüehen Berr/icerhsbefsirhen finden sehr ver^ 
schiedenartifj^e Förderungsmethoden statt; auf den Abbau- und 
Nebenstrecken wird entweder durch Schlepper, oder wo und 
wenn es an Arbeitern man<relt und die Löhne hoch sind, mit 
Ponys , auf den Hauptstrecken al>er mit starken Fferden^geför- 
dcrt. Bei Schlepperförderung besteht die (ledingeeinheit aus 
20 Körben oder sogen, tubs, auf einer bestimmten Förderlänge, 
iiber welche hinaus eine tarifinässige Zulage erfolgt. Alle Schlep- 
per einer Grube vereinigen sich und theiien das Lohn im Ver* 
. nältniss ihrer Kriifte und Leistungen. 

Die HettonffTvhe hei Stmderkmd in den^ Grafschaft Dur* 
ham, — Förderung auf den Nebenstrecken, ~ Zwei eiserne Wa- 
gen (tubs), welche 5,8 HektoL (464 £il.) aufnehmen, werden auf 
Gestelle (rolley) gesetzt, von denen man zwei an einander häi^ 

um auf don T In npts trecken -weiter gefördert zu werden. 

Ein Fferd macht in 12 Stunden 6 Touren von 1680 Meter 
jede, hin und her. 

Die gesammte Förderungsmenge ist = 139,2 Hektoliter =» 
11,136 Tonnen. 

Taüemecuni f. d. prakU Bergm« 
% Digitized by Google 
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Nutzeffect eines Pferdes H*** 2888 ; 187,08. 
Das Pferd, sein Führer und die Unterhai Lun;^ der Förder- 
bahn kosten 5,68 Fr. und die Förderkosten auf l Hektoliter und 

auf die ganze Länjre 0.0408 Fr. 

Daher W"^ O,O024;i Fr.; T»** 0,03037 Fr. 

Zum Aiiffordern iiuf einer ^cli vabenden Strecke von i2ö0 "^ Te- 
ter Läii;j;e iiml (lurclij^clunttlieljeiü Fallwiiikel von 2 Grad, ^virci 
eine Damplmaschiue von 36 rt'erdekrät'ten verwendet. Em Zug 
von 8 Wagen , von denen jeder 3 Körbe enthält , der also aus 
52,8 Hektolitern oder 4,4 Tonnen besteht, wird auf g^seisernen 
Kantenschinen in 16 Minuten, einschliesslich der zum Anschla- 

gm und AbliüiiLren der Fördergefässe an das Seil, aufgefördert, 
a das tägliche Förderungsquantum 2640 — 3080, im Durch- 
schnitt 2800 Ilektol. beträgt, so hat ein Dampfpferd in 16 Stun* 
den und unter diesen Umständen einen Nutzefiect von: 

H»«^ 1017; T»»»84,7. 

Die Peltonr/riihe am Ti/nc. — Die tägliche Fövderunir bc- 
triifjCt irewöhnlich 500 Tonnen, kann selbst auf 700 Tonnen ge- 
bracht werden , geht al)er auch bei stockendem Debit auf 230 
Tonnen oder 2800 Hektoliter herab. 

Die Forderung erfolgt in Wagen, die 355 Kilogr. oder etwa 
4 HektoL aufiiehmen, auf den Abbaustrecken mittelst Ponys, auf 
den Hauptstrecken durch starke Pferde. Auf der grossen Grund- 
strecke Averden die Wagen durch eine stehende Dampfmaschine 
und mittelst eines Seils gezogen. Der Ankaufspreis eines Pony 
beträgt 200, der eines starken Pferdes 5 bis Goo Fr. 

Nutzeffect der Ponys, Jeder macht 40 bis 45 Touren täg- 
lich und zieht einen AN a^ren 200 bis 250 Mtr. weit. Ist nun die 
mittlere Leistung 42 Wagen 230 Mtr. lang gefördert, so wird der 
KutzeÜ'ect i>ein: 

386 H»«*; 34,3 T»»*. 

Ausgabe : Futter für den Pony 0,63 Fr. 

w Ein Knabe als Führer . 0,63 „ 

1,26 Fr. 

Förderkosten H"* = 0,0034 Fr. ; T « 0,0382 Fr. 

Nutzeffect der gewöhnlichen P/erde. Diese ziehen 8 Wagen 
mit 32 Hektoliter ; sie machen 30 Touren auf einer Förderlänge 
Yon 200 Meter: 

1920 H***; 170,4 

Aufgaben : Futter fiir das Pferd 2,50 Fr. 

Lohn dem Führer . 8,20 „ 

4,70 Fr* 

Förderkosten H*** 0,0024 ; T 0,0275. 

(Man vergleiche auch die Ton Herold in der preuss. Zeit- 
schrift HL B, 42 ff. mitgetheilten Erfahrungsresultate). 

Belgien. — Provinz LvUich. — Es^^irancegrube. Die 8 in 
Abbau stehenden FlÖtze schütten: 
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IVfaljrarnie , 450 Meter vom Füllort entfernt . 460 HektoL 
Dure-veine, 500 „ „ „ „ . 740 „ 

Döli^e-veme,^30o „ „ > 270 „ 

Tonnen 136,7 ^ 1470 llektoL 
Nutaeffect : 6680 H*** oder 611,94 T^^. 

Die Förderung wird durch 8 Pferde bewirkt, von denen 
4 Stehen, während 4 andere 4 Standen arbeiten. Die Wagen 
nehmen 6 HektoL 558 Kil. auf und werden bis zum Füllort ge- 
fahren ; judes Pferd zieht einen Zug von 5 oder 0 Wagen, nach 
der Beschaffenheit der Bahn und macht etwa 6 Touren ti&gli<ii« 

Förderkosten: 8 Pferde h 2,50 Fr 20,00 Fr. 

5 Fuhrleute h 2,30 Fr. 11,50 „ 

8 Füller in den Abbauen, welche die Wagen vor- 
ziehen, füllen un(hvic»1<jr In den Zii£]^ stellen ä 2,30 Fr. 18,40 „ 
3 Knaben zum Keini^en der Bahn 2,40 „ 

52 80 Fr 

Nutzefi'ect eines Pferdes H 822,5 = T»*« 76,49. 

Förderkosten auf das Hekt. für die ^anze Förderläniro n,0366Fr. 
Desgl. = 0,00794 Fr. ; T = 0,0936 Fr. 

Bezirl: von CharleroL — Grnhe St. Lome. ~ Slx-paumes- 
Flötz. Zwei Abhantr s«'liiitten resp. ir>2 und 118 HektoL; die 
Fördernnir auf den suiiii;^en Bahnen von 234 und 379 IMcter 
Lange wird durch eine schwebende Strecke von 20 Meter unter- 
brochen* 

NutzegecL 234 Meter X 152 IKktoi. = 355 

379 „ X 118 „ » 447 „ 
Grand- fordt 290 X 162 „ » 469,8 ,, 

Naye - k - boiB. Jeder Abbau schüttet 108 Hekt. 

1. Abbau, 195 Meter söhlige Bahn und 20 Mtr. 
ßchwebend 215 Meter X 108 HektoL 232,2 „ 

2. Abbau.. 295 „ X U>9 „ »318,6 

3. l)es;rl. 225 xius „ —143 „ 
Quatre -paumcs. Zwei Abbaue 

Furderun^r, die durch eine schwebende Strecke 
von 20 Meter unturbrociien, ist 163 Me- 
ter X IBO Hkt; « =293,4 „ 

Summa 2259,0 H'** 

Bei der Förderung verwendete Manmchqft: 

Füller . . . 8 ä 1,50 Fr 12 Fr» 

Sclilepper J 4 k 1 Fr. , . 4 „ 

auf j 7 h 1,20 Fr , 8,40 „ 

den soliHgca j iu für 5 gerechnet a 0,60 Fr. ... 6 „ 

Strecken. l 5 ä 1,50 Fr 7,50 „ 



Summa 34 Förderleute, die an Lohn erhalten 45,40 Fr. 

16* • 
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Nutzeffect eines jeden Arbeiters fiCS H*** oder 6,65 T***, 
Fürderkosten für die Tonne auf lOü Lachter 0,200 Fr. 

Dieser jreriii<ije Nutzeffect mujfs der bedeutenden Bergeför- 
derung und den kleinen Fördcrgefässen, die nur 2,6 Hekt. ent- 
halten , so wie den schwierig zu erhaltenden Förderbahnen, 
hauptsächlich aber dem bedeutenden Kraftaufwande auf den 
schwebenden Strecken zugeschrieben werden. 

Obgleich sich die Länge der Beiais und die Anzahl der ge- 
förderten Grefasae nur schwierig bestimmen lässt, so kann man 
jene zu 150 und diese zu 50 Wagen annehmen, 

Orube ChandrHcmu im CauchatU von Mom* Die Koh- 
len, welche aus einem obem Abbau kommen, sind in Beziehung 
auf ihre Förderung der Gegenstand nachstehender 3 Arbeiten. 

Forderung durch Schlepper, Fünf Schlepi)er (esciauneurs) 
fördern 107 Wagen oder 428Hektol. bis zum Kopf einer fallen- 
den Strecke von 0 — 10 Gr., und zwar 70 Meter auf diese und 73 
Meter auf einer sohligen Bahn; sie erhalten 0,0375 Fr. für das 

geförderte Hektoliter. 

Aiuiiiahen: 5 Schlepper 16,05 Fr. 

2 Füller 3,60 

Die Förderkosten betragen o.o4'i5 Fr. 

Der Nntzeffoot ist 122,4 H^®" 10,4 T*»*. Das Lohn für 
eine 13stiindige Schicht beträgt, 3,21 Fr. Die Schlepper machen 
21 bis 22 Touren. Der Oelverbrauch beläuft sich auf 0,1601 KiL, 
an Werth 0,1347 Fr. 

Bremsberg ' Förderung. — Derselbe hat eiueu Fallwinkel 
von 18 Gr. und eine Länge von 75 Meter. Täglich werden dar* 
auf 200 Wa^n (800 Helrt.), stets 3 Wagen aneinandergehdngt, 
gefördert, as ist folgende Mannschaft dazu erforderlich: 

Am C Ein Bremser (cayat) 1,10 Fr. 

(obem Ende \ Ein Wagenanschläger IflO „ 



Am I Ein Anschläger . . . . ^ . , • 1,00 



[untem Ende \ Zwei Wagensebieber ä 1,80 Fr. • 8,60 

6,80 Fr» 

Nutzeffect eines jed^ Arbeiters 120 H*** — 10,2 T**^. 
2 Förderkosten für das HektoL 0,0085. 

Pferd^orderung, — Am Fuss des Bremsberges werden die 
Wagen in Zügen (rames), die 24 Hektoliter enthalten, von Pfer» 
den weiter gefahren , die bei jeder Tour eine Förderlänge yotk 

540 Meter zurück lehren. 

Nutzeti'ect eines Fferdcs 2160 H**® = 183,6 T'**. 
Anzahl der Fahrten 33 bis 34. 
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Tabelle Hiber die Nuizeffeeie der S^eehe^ßrderung mit Menschen und 

I^erden*). 







I^odDiigeii. 






NutzctVect. 


ijeneniiiiii^ 
• der 

Gruben. 


Art 
der ^doloren. 


In 
Hekto- 
UUni. 


In 
Kilo- 
gram- 
men. 


et 

Z > 
« - s 

c « S 

o 
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1= 

— o 
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Hioo 




Belgien. 
































r^spcrance . . . 
Grand-Bac . . . 
Val-Bönolt . . . 
»1 

La Haye ..... 

1» 

Le Bonier • • . . 


xierae . . . 
Menschen . 
Menschen • 
Pferde . • . 
Menschen • 
Pferde . . , 
Menschen . 


33 

8 

8 
56 

6,7 
'20 

8 


2838 
744 
768 

5376 
623 

18C0 
800 


;> a 6 

70 

28 
12kl3 

16 

18 

12 


4 1 ;) 
140 
140 
500 
330 
230 
200 


822,5 
341 
223,5 
3530 
231- 
835 
130 


69,85 
31,7 
21,4 
340 
21,8 
77,6< 
13. 


Ckctrleroi, 
















Le Poiiier . . . 
Le Gounre • . . 
Lodelinsart . . . 

Les Ardinoiscis , 
Courceiles-i^iürd 


Junge Leute 
Menschen . 

2 Kinder . . 
l'ferde . . . 
Juu<i;e Leute 
Pferde . . , 


2,6 
7,2 

3,5 
35 

4,4 
16 


260 
720 
350 

3500 
440 
160Ü 


20 
37 
•75 

13 
90 
50 


150 

100 

ICO 
370 
105 
550 


60,5 
269,7 

284 

1674 

1 12,6 
1439,0 


6,0fl 
26,99 

28,40 
167,40 

i4a,yo 


CerUrutn. 
















Sart-Lo n^champi» 
Bois-du-Luc • . 

>» 
•* 


Kinder . . . 
Jnn*i[e Leute 
Pon} 8 .... 


2,5 

2,5 

36 


230 

225 
28t»0 
3600 


46 

HO 
I2al3 
2$ 


60 

75 
4S0 
225 


44,4 

153,5 

21»4 


4,08 
14,06 

219,4 


CoucharUv^Mons, 


* 














Lc;vant du Fldnii 
Scbnclit Nr. lö . 
{Schacht ^r. i 7 . 


Menschen . 

Pferde . , . 
Menüchen . 
Pftir^ . . . 


4,5 
36 

4,5 
27 


337,5 
2700 

337,5 
2025 


23 
34 

20 
44 


175 
365 

152 
200 


139,3 
4415 

104 
2400 


10,4 
331 
7,^T 

1 180 



*) Da die ia den beiden letzten Colonaen der Tabelle enthaltenen ReAultate in 
dem Quotient«« der Division des ganzen KotKefreetes daroh die Anzahl der Sehlepper 
und FfiUor sind, die bei der Förderung angewondt t ^vtM(l( n, so können sie mit den in 
> den vorhergehenden Angaben enthaltenen Elementea nicht in UebereiDstimmuai^ 
Stehen, wenigetens, wenn die Motoren nicht Pferde aind, oder wenn dna Füllen niekt 
daieh die Schlepper selbst bewirkt wird. 
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Benennung 
der 
Gruben. 



Art 




Anzahl 
der 

Förderungen. 


Cu Si- '■ 
O 3 

S. t 

ab 
• 


KutEeflfect. 


Tn 

XU 

uano* 


In 






i\Iensch6ii . • 


4,0 


337,5 


27 


110 


91 


6,83 


Pferde . . . 


27 


2025 


30 


300 


2400 


180 


INIcn.scben . 


4,5 


337,5 


22 


1 25 


9 i 


i 


PuM'de . . . 


9 


675 


38 


.)() 


169 


1 26,5 


^ ff • 

Menschen . 

* 




337,5 




loO 


126,5 




Desgl. 


41/3 


374 


10 


335 


119 


9,87 


Desgl. 


Dgl. 


aesgl. 


11 


290 


110,7 


10,8 


JNicnschen . 


2,7 


2 1 6 


28 


Inn 

136 


65 




Pferde . • . 


21,6 


1728 


19 


430 


1741 


139,32 

- 


Mensclien . 


3,65 


328,5 


28 


160 


134,4 


l 2,09 


Menschen . 


4,5 


405 


18 


310 


158 


14,22 


I*fMr<1e . . . 


36 


3240 


16 


400 


2275 


204,75 


IL r 1 

Mtiu^ohen . 


4 


340 


21a22 


l43 


122,4 


10,4 


Pferde . , . 


24 


2040 


33u34 


540 


2160 


183,6 


Menscben . 


1,75 


192,5 


•• 

66 


9,) 


1 10,;) 


in 1 e 

12,15 


Pferde . . . 


17,5 


1 925 


20 


2 jO 


87-") 


96,25 


Menschen . 




216 


180 


40 


1 j j 

144 


1 5,.)j 


Kn rren lauter 


0,75 


CO 


1 20 


46 


41,2 


: V 3 


l)es<:l. 






533 


20 


57 


4,.j9 


fecIuepjK'r . 


1.33 


106,6 


60 


100 


75 


6 


Desgl. 


7.5 


600 


25 


200 


136,3 


10,9 


Pferde . . . 


Dgl. 


desgl. 


dsgl. 


125 


1 75,7 


14,6 


Desffl. 


30 


Sc4UU 


dsgl. 


500 




OUU 


öCnicpper . 


1,75 


140 


30 




105 


8,4 


Des^L 


Kfy 4 O 




dsgl. 


dgl. 


45 


3,6 


1 1 e .1 ■ i ' . . . 


0 


'^00 


16 


330 


1 32 


10.56 




•2 
O 




20 


d&ri. 


• 




1 

Schlepper . 


1,5 




50 


120 


oO 


4,16 


Schlepper u. 














l*terde . . 










277 


23 


Schiepper . 


l,7o 


145 


56 


do 


87,75 


7,24 


jfierae . . . 


5,25 


440 


25 


190 


247 


20,4 


[Schlepper . 


5 


1 400 


38 


200 


380 


30,4 


iFferdo . . . 


l'-2.5 


' 1800 


30 


350 


2362,5 


180 


Schlepper . 


7,5 


600 


40 


232 


696 


55,68 


Pferde , . . 


25,5 


1 4200 


1 20 


55015775 


462 



Schacht Nr. 19 . 

Grube d. Froduit^ 



Schacht St. - Jo- 
seph 

Schaekt Nr. 20 . 
Hornu et Wasme^s 



L'A<rrappc . . . 
Grube . . . 



Grand-IJornu . 
>» 

Frankreich. 

Anzin 

»» 

Anielie . « . . . 
Creuzot 

?> 

Tilaiizv 

Moiuceau . . . . 

»> 
>» 

Rive-de-Gier . , 

»? 
>i 

Sc ntt-lutietme* 



«Desgl. 



9» 



7^ 

Ptoehe-Ui-Moliere 
danon 
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Benennung 
der 
Gruben. 



D eiitschland. 

Wmrm-Remer. 
Guley-Grtibe . . 



Art 
der Motoren. 



In 
llokto- 



Schle})per . 
Schlepper . 
Pferde . . • 
Grube Uoheneich Schlepper . 



Riihrhecken. 
Saelzer u. Neuack 
>} 

Graf Beuat • . • 

Lanfionhrjilim . 
Buvenkamsbank 

Saarhrüchen, 

Duttweilcr * , . 

Gerhard . • . . 

• < 

ßchlesieu .... 

9» 

Fuchsgrube . 
En<rland. 

ILandore . • • • . 



1« 



Ciydach .... 

Stafforrh-hire, 
Bliikemoor . . 



Schlepper 
Des^l. 
Desfrl. 

Scbicivncr 
Desgl. 

DcHgl. 

Schlcpj)er 
Des-I. 

Desgl. 



Schlt'pjK r . 

K nrrfnhiiifer 

Pier<lc . . . 

Schlepper . 

Des«^l. 

DesgL 

Pferde . • • 

Bootsleute . 



2.7 



2,7 
10. S 

2,7 



3^3 

19 

I» 

5,5 
5 



In 
Kiio- 

prum- 
men. 



N 



c « ' 
0 



256,5 

256..-) 
1026 
256,5 



27 



dsgl. 
100 



80 

112 



64^ 
68,6 



2:)0 675 
125 152,7 



363 
?» 

:363 
»» 

600 

:)50 

550 



^ 8 :i 9 
i 0 «i < 

i9 a 10 1672 
I2al3 GOG 



Schlepper 
Pferde . . 
Fferde • . 



Pferde 



(>. TT) 
55 
0.89 
4.4 

desgl. 

18,2 
267,3 



8^9 
12äl3 
7 

12 
10 



752. 225-6 
627, 144?2 
257>5 
10Ö56 
656 I83t7 
209 88,6 
1045 402 
167 100 
313 156,5 



515 

70 , 
5150 i 
76 i 
361),6 

desgl. 
1108,8 
22450 



20 



1? 



418 



500 

98 ' 50 ! 3r,.6 

4 2450 5390 
4 5 I 94! 37.6 
GO 209 551,76 
50 



6,07 
6,54 
62,18 
14,5 



24,82*) 
15,86 „ 
28,32 „ 
1 8,223 
20,21 
9,20 
44,25**) 
11.00 



17,22 



n 



23 



1 1/2 1463 3910 



0.73 
40,5 
13,75 



7,5 



171 



418 



42 



459,8 
1269 



52.5 



3G50 6 ii H 1570 3532.5 



1237,5 



630 



35 



460 2213 



54 I 175il421 



38,8 

3,43 
504.7 
3,21 
46,36 
38,62 
106,59 
328,44 



318,9 



11^ 



*) Das Füllen der Wagen geschieht von den Häuern. 

*•) Die Bolüepper erhalten die gefltllten Wag«n am Kopf der sehwebenden Strecke. 
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Benennunii 

der 

Gruben. 

♦ 


Art 
der Motoren. 




3 

ä > 

ei M 


Länge der 
FürJcr - Relais. 




In 
llekto- 
Utern. 


^ i 

In 
Kilo- 
giani- 
oieu. 




- */'.* 


















Worsley 


Bootsleute . 


i U A 




I 


3809 


• WAV 




















iMMf Sunderland. 












• 




Z*^-GMib6 . . • 


Schlepper . 


3,8 


304,68 


46k47 


81 


144 


11.5 




Pferde . . . 


2S,8 


1828,08 


15M6 


670 






Tanfield 


Schlepper . 


2,86 


228,8 


38 


146 


1587 


12 69 


• 


Pferde , . . 


22,80 1830,4 


8 


i:)2o 




222,5 


llrtton-rrrube . 


Pferde ♦ , , 


23,2 


1856 


6 


1680 


2338 


187,0S 


riiiton-Urube . . 




4 


3 5 5 


42 


230 


386 


34,3 




Pferde . . . 


32 


2 «40 


30 


^>0 


1920 


170,4 


M***-Grube . . 


i.Nclilepper . 


4,1 


330 


42 


91 


156,5 


12,6 


79 


[Pferde . . . 


32,8 


2G40 


7 


1609 


3694, 


297 



VerBckkdenheüen in dem NtOsseffect der StrecJcenförderung. — Die 
NutseffeGt» oder die Prodiicte des Gewichts durch die Entfernungen 
sind, wie wir aus dem Obigen gesehen hahen, in sehr ausgedehnten 
Grenzen verschieden. Diese Unterschiede hängen von sehr viel vep-' 
schiedenen Umständen ab, von denen die hauptsächlichsten nachstehende 
sind: 

Die Beweglichkeit des Bodens bringt die Bahnen so in Unordnung, 
dass einTheil der Triebkraft ganz verlfM-i n «^cht und den Bergbautreiben- 
den nöthigt, die Förderung mittelst Sclile]i|)en auf der Sohle der Strecken 
zu bewirken. Dasselbe Verlkiiltuibs zeigt isicli bei schlecht unterhaltenen 
oder mit zu leichten Schienen constrairten Förderbahnen. 

Die Dimensionen der Strecken spielen eine grosse Bolle; haben 
dieselben eine hinreichende Höhe , so braucht sich der Schlepper nicht 
zu bücken, seine Stellung kann eine bequeme sein, er kann seme ganze 
KraA entwickeln und sie auf die zu fördernde I^ast verwenden. Es 
können alsdann auch die Räder grösser sein, wodurch die Förderung 
sehr erleichtert wird. Der Einfhiss liolier Strecken zeigt sich besonders 
vortheilhaft in seiner Bezieliiniir zur Grösse der Fördergefässe. Grosse 
Förderwagen, von festen P>ahnen getragen , bind weit vortheilhafter als 
^ die kleinem auf schwachen Schienen bewegten , und ein ganz anderer 
Nntzeffect wird wie wir sahen — erreicht, wenn man Pferde zur För- 
• dernng anwenden kann. 

Der Fall der Strecken, die gerade Richtung derselben, ein guter 
Wetterzug. nicht zu schwere Fördergefässe , gut in Schmiere gehaltene 
Ach sen , alles dies sind Elemente, die einen grossen £influss auf eine 
wohlfeile Förderung haben. 
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Bei einer Verjijleichun^ der Nutzeffecte der Schlepper muM 
es wol berück.«H'liti*rt Avorflen . ob dieselben die Fördergefässe 
selbst fülk-n oder nicht , ijuleiii durdi di<;se Arbeit um so mehr 
absorbirt wird, je kürzer diu Förderblrecken sind. Ebenso muss 
berücksichtigt wenlea, ob die Reparatur der Bahn von besoa- 
deru Arbeitern oder von den Förderleuten besorgt wird. 

Die yorhergebende Tabelle zeigt augeDBcheinUcht das« Wa* 
genfbrdening auf Eisenbahnen weit yorHieilhafter als du Schlep- 
pen auf der Streekensohle ist. 

Auf kurzen Förderstrecken ist Menschenförderung der 
PferdefJirderunp: vorzuziehen, indem das Umdrehen der Pferde 
in engen Käuuien, die durch das Ausladen, das Ab- und Wieder- 
anhängen der Pferde, verlorne Zeit, den Nutzeflect bedeutend 
vermindern. Jedoch nöthigen Mangel an intelligenten und wohl- 
feilen Förderleuten die Grubenbesitzer hauiig auch da Fferde- 
fbrderung anzuwenden, wo Schlepper — d. h. die Strecken- 
Idrderlente im weitem Sinne — weit yortheilhafter sein würden» 

Wo die Grenzen seien , über welche hinaus die Pferdeför- 
derung theurer ist als die Menschenförderung, das liisst sich gar 
nicht im Allgemeinen bestimmen ; sondern es müssen Berech- 
nungen dieser Art für jeden besondern Fall speciell gemacht 
werden, indem man bei gleichem NutzeflTect das Lohn der einen 
und die sehr veränderlichen Kosten der andern vergleicht. Je- 
denfalls ist diese Grenze aber stets in Förderlängen von 300 bis 
40 u Meter begrideu. 

Bei grossen Förderl&igen sind Pferde offenbar die wohl- 
feilsten Motoren der Förderung ; da diese Art derselben rascher 
vor sich geht, so können dadurch auch weit grössere Massen ge- 
fordert werden. 

Die Kahnf irdernng ist freilich die wofdfeilste, allein sie ist 
nur nnter wenigen Umständen vortheilhaft anzuwenden, und im 
aUgemeinen itt ihr die Wagenförderung auf Eisenbahnen vorzu- 
ziehen. Auch erfordert sie stets sehr bedeutende Aulagekosten, 

Det Beirieib der Bremsberge und flachen Schächte. 

Wir nehmen nur ein Beispiel 'von der Grube Sart-Long- 
ohamps et Bouvy aus dem Schacht Nr. 4. Er ist 125 Meter lang 
V und hat einen Fallwinkel von 23*>. Das obere Ende liegt 32 Mtr/ 
vom Füllort; er dient für ein Abbaufeld yon einer wahrschein- 
lichen Dauer von .'3 Jahren. 

Die Züge bestehen aus drei AVagen , von denen jeder 
1,05 Hektoliter enthalt. Die Maschine köimte leicht 4 Wagen 
auiziehen , wenn dies nicht durch den zu engen Kaum zwischen ♦ 
dem Kopfe untl der geneigten Ebene verhindert würde. Da-lb^ 
die Dauer des Aufforderns, einschliesslich der zum Anschlagen** 
■ und Abhängen der Wagen erforderlichen Zeit, nur 4 Minuten 
dauert, so würde es noch möglich sein, 1600 Piekt, und die Berge ^ • 
zu fördern, welche nicht zum Versatä: ver,wendet werden können ; * 
allein die Abbaue schütten nur 1040 Hektoliter (95,68 Tonnen). 
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Auf dieses Förderquantum sind also die Berechnungen des 
Nuteeffectes begründet. 

Anlagekosten. Betrieb der Strecke .... 280, oo Fr« 
Zimmernnjr "nd Goviore, welche den Apparat tragen 450,00 ff 
Mauerwork des Kessels und Canäle, welche dieVer- 

brennun<isproducte 170 Mtr. weit leiten . . .1,400,00 „ 

Danipfmascliine von 6 Pferdekräften 4,500,00 

Montirung und diverse Kosten 250,00 „ 

Frictionswalzen auf der Sohle des Bremsberges . . 120,00 
2 Ketten von 890 Fr. ä 88 Fr. die 100 Kilogr. . , . 343,20 „ 

7,343,20 Fr. 

Nach einem dreijährijgen Betriebe werden Maschinen, Ketten 
nnd Waken noch einen Ül^rth von mindestens 3,543,20 Fr. haben. 

Unterschied: 8800 Fr., die durch eine Amortisadon Ton 
5 Froc. tiglich etwa 4,75 Fr. ausmachen« 

Mat0riali>erbranch: 150 KiL Koaksä 15Fr. die lOOEiU 2,25 Fr. 

ISO Kilogr. Koaksabfaü k 5 Fr. 0,75 „ 

Fett, Gel und Werg 1,20 „ 

Personal. Am Fuss des Bremsberges befindet sich fortwah- 
rend ein Anschläger und am Kopf sind 2 Arbeiter beschäftigt, 
um die gefüllten VVagen abzuhängen und die leeren wieder an- 

znhfinfjon. Diese Arbeiter verfahren Bstündige Schichten und es 
giebt (k^ren 9 ; sie erhalten 1,50 Fr. auf den Abbau, und da deren 
stets 11 im Betriebe sind, so beträgt das Lohn: 

Ii Abbaue ä 1,50 Fr 16,50 Fr. 

3 Maschinenwärter und Schiirer ä 1,92 Fr. 5,76 „ 

22,26 Fr. 

Kutzeffect nach der Länge der geneigten Strecke: H^** 
1248;T»** 114,8L 

Nach der saigeren Höhe (50 Mtr.) H*** 520; T*** 47,84. 

Kosten auf das Hektoliter der ganzen Länge, jedoch ohne 
den söhligen Strr ] entheil von 32 IMtr. , 0,03 Fr. 

Des^d. Ton 11 0,025 Fr; von T o,27l8 Fr. 

Die Kosten f iir das Brennmaterial werden nicht gerechnet, 
weil die sich entwickelnden Dämpfe und heissenGase durch den 
einen Schacht zu Tage ausziehen und daher einen Wetterofen 
ersetzen . der 4 Fr. kosten würde. 

ErfahrungsresuUaU über dde Schacktförderung^J, 
Leishmgen der Haspel **J, 



*) Wir müssen hier auf Prof. ^Veisbacirs klassische „Ingenieur- and 
TnaÄchinen-Mechanik", Bd. III., S. 514 ff, verweisen» da es uns hier an Platz 
füldt, die mitfrethellten Formeln und ErfftluningBreioltate bia auf die über die 
9vfliser//oftei aufzunehmen. 

♦*) T'eber die Leistungen der Arbeiter am ITaspcl sind neuerlich mehrere 
gute Arbelton bekannt geworden, z. B. In der ücsterr. ZeiUchrift, 1854. lCr.35. 

"."'^Jj.P'^- ^Y" ' ^' 24, Bd. XVra., Nr. 7», in der Bers- 
und Htittenni.-Zelt. 1854, Nr. 25 und 33. . w 
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Die nachstehende Tabelle enthält die Resultate dei^ bei der 
Förderung nuttebt Vorgelegehaspel im l. District von Char- 
leroi gemachten Versuche, (r o n s o n « IV. , S. 350). 



Benennung 

der 
Gruben. 



S 8^ 
*0 N 

srg: 



CharUrau 

Aiseau . « « . 
Bois-du-Roi . • 
Beaulet . . • • 
Appaum^ . . • 

Desfrl. . . 
Eennion du Nord 
Solei linont . . . 

Des^4, . . . 
Bonne-Esperance 
Mal et Pichefel . 
Martinet • • . 

Desgl. . . . 
B e nne-sans-Fosse 

Desgl. . . . 

Trieu de la Motte 
Desgl. . . . 

Huy bei IMtUch. 

La Baume . . • 

Heymonet . . . 

Burton . • • . 

Desgl. • . • 



s 

4 
2 
5 

5 
4 
1 
1 
3 
4 
3 
2 
4 
4 
5 
3 
2 



4 
4 
4 
4 



der 
Schiebt. 



StundeD 
10 
11 
10 
8 
8 
9 
9 
9 
10 
9 
11 
10 
12 
11 
11 
11 
10 



12 
8 
12 
12 



b3 

^ M ^ 



Mir. 
50 
41 

26 
12 
12 
40 
15 
28 
35 
31 
35 
44 
35 
35 
35 
40 
40 



70 
82 
70 
50 





> 




3 


Äusza- 


a 9 


Tdr- 


Vi ' 

a 


dernde 


p! CS 
tr. in 


Last. 


o: 



NntxeflFeet 

eines 
Arbeiten. 



Kilogr. 

45 
120 

34 
130 
260 

80 
100 

75 
100 
100 
150 

60 
160 
160 
200 
170 

60 



90 
60 
45 
45 




80 
140 

90 
160 



1260 
1722 
709 
900 



Anmerhmgm : — a. Wasserziehen. — b. Schachtabsinken. — 
c. Desgleichen ; Ziehen von Wasser und von schwimmendem 
Sande. — d. Wenig lebhafter Betrieb. — f. Au sserfre wohnliche 
Arbeiten. — g. Wenig lebhafter Betrieb. ^ h. Die am Haspel 
stehenden Frauen waren sehr ermüdet. 

Die 19 ersten Boobnclitungen iieben alti Mittel 1^615 K*®®^als 
KutzeÜect für die '»^ < Stunden arljeitenden Ilaspelzieher. 

Die folireiKku Erfahrungen sind vom Bergmeister Böbei^ 
in Karstens Archiv, 2. Reihe, Bd. V., S. 251 ff. mitgetheilt, und 
geben K^*' ^ 1500 ; sie beziehen sich auf Sslündige Schichten. 
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K<kn ATiTin n er 


Ansfthl 

der 

Haspel- 


Tevfe ' 

des 
Zieh- 


1 1 

Auaauför- 


Anikbl 

der 

Fördcr- 


Kut^etlect 




iierade 

¥ mm* 

liMt. 


•tnea 

juvewon • 


Grrubeik.' 


sieber. 


«cbachte». 




gefässe. 


JlnrZQCOtr(f6. IVUr- 




^^1 L L. v i • 


K il offr 




K 


pnnz rnedr. .niifr. 


3 


39,60 


51,6 




i220 


XjOOrju/n iviansiciuy 
IjrlucJtliciier V ereiu 












3 




214,6 


50 


1485 


±fW»06fn (MAiiaeicl) 










^ftooniHMitere^coiiii 


o 

9 


10o,90 


46,2 
SSjO 


yu 




(^,'1 rol I nn 


% 


120 


1114 


Bchaafbreiter Rev. 


4 


104,94 


103,2 
Desgl. 


65 


1760 


Gerliard-Scliaclit 


4 


116,82 


60 


1808 


Holzberger Revier 


4 


142, 5ß 


Desgl. 


50 


1838 


Ahisdorfer Revier 


4 


Il8,8ü 


[ Desgl. 


60 


1839 



Förderhoaten. — Das hier mitgetlieilte Beispiel bezieht sich 
auf die Grnb<' Bois-du-Koi in der ersten Tabelle und es kosten 
20,4 Tomien oder 230 Hektoliter wie folgt; 

9 

Eiu Anächläger im Schacht, der theilweis auch mit 

ScUeppeiibesehEftigt ut 1,80 Fr. 

4 Haspclzieher ' « • • 6,00 

1 Karreniwer an* der Hängebank 1,50 

Ein Seil von AOMtrfLänge und o^osMtr.DitrchnieflseT, 
welches 62,5 o Kilogr. wie^ und ^ Kilogr. 1,25 Fr, 
» 78,185 Fr« kostet; da seine Daoer 225 Arbeitstage 
ist, so kommt auf jeden Tag 0,35 



9,65 Fr« 



Fbrderkosten auf das Hektoliter, auf die ganze Förderlänge 
0,0419 Fr. H 0,1023 Fr. ; T 1,1542 Fr. 

P/erdegdpel. — Die nachstehend in tabellarischer Form mit- 
getheüten ärfahrongen beziehen sich auf Kohlen- und Walser- 
förderang auf einigen Gruben im Bezirk von Charleroi. Diese 
Fferdegöpel sind neuerlich abgeworfen und Darnpfgöpel an ihre 
Stelle gekommen; wir führen sie hier nur beispielsweis auf. 



■A 
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Benennung 




Daoer 


cn 
n 


ec 

N 


Anzahl 


Xutz- 


der 




dar 


2. « s 


;3 et 
« — 


der 


Gruben." 


Pferdd« 


Scliictit. 




« 


iFürder- 
gefässe. 


effoct. 






Siuudun. 


Meter. 


Kilogr. 




SM 

je 100 


Beaiüet .... 


2 


9 


80 


400 


46 


7360 


Petit'Houilleur . 


2 


10 


88 


290 


90 


11484 


Bois-da-Hoi . . 


3 


11 


100 


580 


70 


13533 


Amercoeiir . • , 


3 


12 


163 


400 


^57 


12321 


Caillette . . , 


1 


10 


3G 


350 


50 


7840 


Falnude ... 


1 


7 


1 s 


500 


90 


8100 


Mambourjnj . . 


3 


8 


14U 


600 


35 


9300 


lio i s -d es - Yallees 


0 


12 


3G 


470 


216 


13416 


Desfjl. . . . 


3 


12 


50 


470 


216 


18533 

• 


La Hestre - Ste.- 












H^^ne . . . 


2 


6 


131 


350 


31 


7106 


Manemont Abel 


2 


7 


123 


400 


34 


8364 


Dgl. St-Fran^ob 


3 


7 


165 


400 


41 


9020 


Sacre-Madame . 


3 


6 


132 


600"^ 


28 


7392 


Sart-lez-Mou?:n8 


2 


7 


70 


400' 


61 


8540 



I>er niittlere Nutzeffect eines 8,8 Stunden täglich arbeiten- 
den Plerdes ist daher 10200 K***. 

Die von Böbert a. a. O. mitgetheilten Resultate bestätigen 
dieses Resultat; sie beziehen sich auf die Piii^rdef örderung auf 
einigen Gruben im Mansfelder Bezirk. 



Benennung 
der 
Gruben. 



Sebaafbreiter Revier 

Gerhard - Schacht. 
Holzber<Ter Revier 
Ahbdorjfer Revier 



Förderteufe. 



demde LMt 



Meter. 

104,94 

116,82 

142,56 

118,80 



Kilogr. 
51,6 
desgL 
desgl. 
desgL 



Anzahl 

der 
Fördcr- 
gefädse. 



38 

desgl. 

34 
86 



Natzeffect. 



10288 
11453 
13495 
11034 



Forderkosten bei einem zweispämiffm Fferdegöpel, Es 
wurden 210 Hektoliter (18900 Kilogr.) ans 110 Mtr. Teufe mit- 
telst eines Gefässes gefördert, welches 3,5 HektoL oder dl&KiL 
Steinkohlen enthält. 

Nutzeffect eines Pferdes H*** 115,2; 10,38. 
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Ein Seil von 144 iilr. Lauge, 302,4 Kilogr. an Gewicht, 
kostet 378 Fr. und hat eine Dauer toq 15 Monaten 

oder 375 Tagen 1 ,Oo Fr. 

Eine Anschlägerschicht aaf dem Füllort 1,80 

Zwei Pferde 4,00 „ 

Ein Treiber 1,50 „ 

Zwei Stiirzer und Karrenläufer . 3,oo „ 

11,30 Fr. 

Kosten auf das Hektoliter für die ganze Förderteufe 0,0538 Fr.. 
H>»* 0,0490 Fr. ; T 0,5443 Fr. 

Uebor den Xntzeffect und andere Verlililtnisse der Wasser- 
göpel theiien wir hier auä VVeisbach's Mechanik, IIL, 3* 552,. 
einige lehrreiche Beispiele mit : 

Beüpkle* 

1. Es ist das Aufschlagwasserquantnm für einen Wasserad* 
göpel ohne Vor<jeIege zu berechnen, für welchen dieDimensionenr 

und Gewiclite foltrende sind: 

Förderlast per Tonne Q = 1500 Pfund, 

Gewicht einer leeren Tonne . . . . ö == 500 Pfund, 

Fallen dcö Schachtes a — 90", 

Schachtteufe 8 — 1500 Fuss, 

Crowicht Ton einer Seilscheihe «... Crt« 1500 Pfand, 
Halbmesser derselben . . • , • , • n » 42 Zoll, 
mittlerer Halbmesser ihrer Wakeisen . o% ^2 Zoll, 
Gewicht des KehrradessammtKorb u. S.w. 6s» 45000 Pfund, 
luittlerer Ilalbniosser dieses Kades • . Hl = 15 Fuss, 

Halbmesser des Korbes , r = 5Fu5!S = 60ZoU.. 

Seilfachlängo Z = 12 Ztdi, 

Seilstärke d =^^1^ Zoll, 

Zaplenhalbmesßer der Korb- und VV^asser- 

radwelie . 5 Zoll. 

Nehmen wir femer an, dass das Treibeseil Ton der Seil» 
Scheibe über dem Treibesehachte nach einer zweiten Seilscheibe 
über dem Seilschachte horirontal fortgeführt , und dass es von 
der letzteren aus 8\ » 150 Fuss saiger nach dem Korbe herab- 
geführt sei. Wiei^t nun noch der laufende Fuss Treibeseil */sPfd.^ 
so ist das Gewicht des Seiles im Treibeschachte : 

5 1500 . Vs = 1000 Pfund, 

und das Gewicht des Seiles im Seiischachte: 

Si — 150 . >/i n 100 Pfund. 
Der mittlere Lastarm ist: 

'>-('+i^)'-['+S-(r^y]'»-".'.z.«. 

Die reine Last ist hier Q ~ IjOo Pfund. Die AxenreibuiiLcn 
der Tonnen und Seilwalzen , also W und Wi , fallen ganz aus,, 
da der Schacht saiger, also cos. a 0 ist Der Steifigkeits» 
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widerstand des Seiles beim Umbiegen desselben um die vier 
Seilscheiben ist: 

= 17,2 Pfund. 

Der Vertikaldruck hainuiilicljer vier Seilacheiben ist: 
F=2 [Q + 2 (G^+ Gt) + 2 . (1500+4000+1000)= ISOÜOriU., 

nnd der Honzontalcbruck': 

jy=2 ((2 + 2 6^ + /S) «2. (1500+1000 + 1000) =7000 rfund, 
folglich der entsprechende Zapfendruck annähernd : 

R = 0,96 V + 0,40 // =^ 12480 + 2800 15280 Pfund, 

und die hieraus erwachsende Zapfenreibung äämmtlicher S^« 
Scheiben: 

Wt^ip^R-^ 0,075 ^ . 15280 = ^ ^ 54,6 Pfund. 

Der Steifigkeitswiderstand des Seiles beim Aufwickehi auf ^ 
den Korb ist im Mittel : 

ir.-K + y (Q + ff + V. -S) - 1,04 + - 3.8 Pfund, ■ 

und die Zapieiireibung'der Korb- und Wasserradwelle: 
H^s y [(?, ^ . (jQ + 2 + Ä - 2 Ä)] 

0,075 . -^—jY (45000 — 3300) = 255,9 Pfund. 

Endlich folgt die gesammte Last : 

Q + TF» + + TT« + IKs « 1831,5 PfuÄd.* 
Soli die Tonne mit einer mittleren Geschwindigkeit co « 4 Fuss 
ausgefördert werden, so ist hiernach die Leistung der Maschinet 
X » 1831,5 . 4 n 7326 Fusspfund » 14,35 Pferdekräfte. 

Beträgt das nutzbar gemachte Gefälle des Wasserrades 
20 Fuss, so ist endlich die erforderliche Aufschlagmenge pr. 
Secunde während des Ausf örderns der Tonne : 

Qi m ' «5,55 Kubikfuss. 

^ 20 . 66 

Die Zeit zum Ausfördern einer Tonne ist * « — « i522 ^ 

Ol 4 

375 See. = C Minuten 15 See, folglicli die hierhel verbrauchte 

Wassermenge 5,55 . 375 =='i081,25 Kubikfuss. Betrii^^ dio Still- 

fitaudszeit beim Stürzen und Füllen der Tonne = 5 Miuuten== 

300Sec., und wird die während dieser Zeit aäfjresjunmolto Was.«ier- 

menge angesammelt, so ist das im Mittel zuzuluiaeaUe W u^üer- 

quantum pr. See. nur: 

2081,25 2081,25 ^ ^ . .. ^ 
— — A — 3,08 Kubikfuss, 
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und die mittlere efiective Lei^^tunf!^ des Göpels : 

Qwt_ ^ 1500 . 4 , 876 _ ^^^^ Fusspf. « 6,53 rferdekräfte, 

t. Bei Aiiwendunrr eines ßtangenvorgeleges reichen in der 
Re^el zwei Seilscheiben aus, weil man hier das Seil unter einem 
ßcliie^n Winkel ß nach dem Korbe herabführen kann. Der ver- 
tikale Seilscheibendmck ist daher hier, wenn man z. B. 
45 Grad nimmt : 

F— (Q + 2 G-\- S) (1 ß) + G^i = S500 (1 +«en. 45") 

- + 3000 — 8974,89 Pfund, 

und der horizontale Dnick : 

jy« (Q -|. 2 (? + CO*, ß = 8500 . CO«, 45» — 2475 Pfund, 

folglich die Zapfcnreibung an den Seilscheiben: 

|Fi««gi ^(0,96 r+^,40Ä)«0,Ö75 V« (8615,9 + 990)— 34,3Pfd. 

Der Steifigkeitswiderstand bleibt wie oben: 

ir4=riSr+ il (Q + GJ+ V»Ä)«.3,8 Pfund. 

o 

l>ie Spannimf!: der Stangen» welche die Umdrehungskraft 
des Wasserrades auf die Korbwclle übertragen , ist: 

+ ...), 

27*4 

und beträgt bei dem Warzenkreiöhalbmesser r*« 20 Zoll: 

R » JLjJidL.. 1565,4 7465 Pfimd. 

40 

Ist nun noch das Gewicht der armirten Korbwclle =5 
10000 Pfund, das Gewicht der vier Zug- oder Knrbstanirea 
0^4 = 20000 Pfund, das Gewicht des \\ asserrades (A ^ aoüoo rid., 
und der Halbmesser der W arzeu aller Krummzapfen (>* = 4 Zoll, 
80 haben wir die Zapfenreibung der Korbwelle: 

TK» y (o,96 (^4 + ^ — (Q + 2Gf + Ä)«fi-fl 

+ 0,40 (Q + 2 6^ + jSj C08.ß^ 

—0,075 . [0,96 (37465 — 2475) + 0,40 . 2475j== 212,2Pfd., 

01,11 

femer die Eeibung an den Warzen der Krummzapfen; 

fp-^ ^ ^ (6^4 4. 2 £) » 0,075 • —i- . 35038 — « 172,0 Pfund, 

und die Zapfenreibung des WasBenrades : 

^1 « y £1 ((?, — JR) « 0,075 . . 27481 170,0 Pfund. 

ö 61,11 

Nun folgt die gasammteLast des Wassel ^^öpels mit Vorgelege: 
Q + ITi + TFj + , . . + TT» 2109,6 Pfond, 
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278 100 ^ 

d.i.uui 2iüy,ti — 1831,5 =278,1 Pfund oder um 7^^! g*«15rrQ« 

ceot grösser als beim Wassergöpel ohne Vorgelege. 

8. Bestände die Umtriebsmasclime in einer Turbine und 

wäre die Seilführun^!^ dieselbe wie bei dem ersteren Göpel ohne 
Vor p^ic. so hätte mau < Ii e Widerstände Wtf Wt und H^irauch 

den dort gcfuntlenen j^leich, also 

Qi = Q + W2 Wh -j- W4 = 1500 4- 17.2 -f- 54, + 3.S 
l.'>7.),6 i'luud zu setzen. Nehmen wir aber noch aii, da»« <lab Ge- 
wicht der armirten Korbwelle Gz «== 10000 Pfund, das Gewiclit 
dar Mrmirlen Vorgele^sweUe <?4 40Qa uii4 das Gewiclrt der 
arvirteii XurbinenweUe €h sooo Pfund betr«^; eetoeft wir 
die Anxahl der Zähne der beiden Triebräder «it » 19 und 
mi ^ 13, und die der Getriebräder »i mm loo «nd nt = so, ferner 
die Zsipfenhalbmesser 03 = 4. 04 = 3 und q% » l'/t Zoll, und die 
Halbmesser des TurbincTn orireleges ai 6% imd ^ m 30 
•o haben wir noch t"oi*i;en<ic VV id erstände. 

Die Zapfeoreihung der K(»bwelle : 

(luooo — 3300) -« 32,9 Pfund, 
die Zapfenreibung der Vorgelecswelle : 

ITi « (/) (?4 ^0,96 . ^ + 0,40 . — 0,075 . 3 (^0,96 . — . 

+ 0,40. _) 

=« 0,225 . (330,7 + 21) == 79.1 rtund. 
die Keibung am oberen Zapfen der XurbinenweUe: 

Wn^ip ^ Qi mO,07S 11(76 — 3M Flbnd, 

und die am unteren Zapfen oder Stifle dieser Welle: 

PS ^ 3 100 60 „ 

= y 5L_ . ^1 . ^ Ö^«=0,075 . ^— ^. — . ^ .8000«184,2Pf. 

Es fol^ nun die Summe dieser Widerstände, auf den Um* 

fang des Korbes reducirt; 

Q+ >K» + PK» + . . + H^» = 1575,6 + 32,9 + 79,1 + 36,4 + 134,2 

185R/> Pfnnd, 

wozu jedoch noch die Zahnreibungen beider Rad Vorgelege kom- 
men, welche 

/: 



W.^^n + -L- , + TT» + IT» -I- 1^4 + W,) 

' f lya ^ looi ' 

0,01785 . 1608,5 » 28 Pfund 

nnd 

Vademecum f. d. prakU Bergm. 17 ^ , 
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_1_ 



1687,6 



13« ' 60« 

0,02624 . 1687,6 = 44,2 Pfund betragen. 

Endlich ist die gesammte Last Q + Wt + Ws + . . . + Wio 
1931,1 Pfund, d. L um 1931,1 — 1831,5= 100 Pfund, oder um 

^il^!^ " ^ V> Proc grösser aIs beim Wassergöpel ohne Vorgelege. 

1831 ,j 

A n nfe r k v n g. Durch Tielfache Veraache an Wasserrad- 

Söpeln im fVeiberger Bergrevier hat Herr Weisbach gefun- 
en» dass diese Göpel unter den günstigsten Umstanden, d. i. 
wenn dieselben ohne Vorgelege sind und aus saigeren Schächten 
▼on einer mittleren Teufe von 1000 Fuss fcirdern , im Ganzen 
einen Wirkiinpfsgrad ij = 0,75, und dass sie unter den ungün^ti«^- 
Htvn L iiist iinleu , d. i. wenn dieselben lange Vorgelep:e hai)( ii 
uQci iuiö grosseren flachen Teufen fördern, nur einen Wirkungs- 
grad f) == 0,30 liefern. 

Ueber den Nutzefiect der W<is»erat{fsfilge (Water bidances), 
4ie in Südwales, Obmchlesien u. a. a.O. zum Fördern ans Ten* 
fen bis 30 Lachter, unter übrigens günstigen Umstünden ange» 
wendet werden^ fehlt es uns an Erfahr inigen. 

Dampf maachinen, NutzeffecL — Die nachstehende Tabelle 
lint den ^weck , das Gf'wicht des Brennmaterials nacliziiweisen, 
welches von Förderda nipfmaschinen im Verhältniss zum Nutz- 
effect verbraucht wird. Die letzte Colonne enthält <lie Leistung 
von l Jvilogr. Steinkohle, d. h. die Anzahl von Kilogr. auf 
100 Mtr. gehoben (K^*'}. Die Belastung der Fördergef asse , der 
Gegenstand der 3. Colonne, ist wiederholt durch swei Wertbe 
ausgedrückt ; es bezieht sich dies auf Apparate , die gleichzeiti|^ 
Brze«oder Kohlen und Wasser ausf ordern: 



üukiejftci, der au$ der Verbrennimg vün 1 Küagr» SteinkoMe 

folgt, 



B 0 



1 

2 

8 



Benennung 
der 
Gruben. 



Ckarlerou 
Courcelles-NordNr. 1. 
Desgl. Nr. 3. 

Chauwe-h-Boc . 



o « = 



T 



131 
140 

318 



Fordcr- 
Quaatum. 



B«lMtang 
Oeficae. 



ToBii«ii. 

130,120 



,490 i 
,307 I 



lt)5,490 
91 



Kilogr. 

1000 
1000 
700 

6ö0k 



U 



3 
0 



KUogr. 
1266 

1713 
2041 



!2l 

B 

M 



184 

160 

142 
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Ordnungs- 
1 Nummer. 


1><5!X1 c 1 1 1 1 11 Ulf 

der 
Graben. 


Teufe 
der 
Schächte. 




Belastung 

der 
fififiiMr 


Verbrannte 
Kohle. 


t4 

rf 
N 

^ 








I Oiinmi« 


VII Am. 

K-llOgT. 


Kilogr 




4 


Ste.-Snzanne . . . 


150 


148,480 


600 


1650 




5 




265 


125,000 i 


700 
a* 760 


20Ü0 


165 




Cenirum d, Mmnegau, 


■ 










6 

7 
8 
9 


Bascoiip rsr. 1. ♦ . 
Deegl. Nr. 2. . . 

\T '\ rtf^Tiinnt, l^T^tnilp 


178 

227 
200 
212 


47,200 

55,200 

O 1 , Ä v/v/ 

51,733 


400 

400 

7 n/ » 
' UU 

400 


SSO 

500 
1000 
800 


Ol 

ib2 
IST 


10 


Ciuni^re .... 


225 


97,000 


760 
U. 400 


1098 


200 










450 
tl. 900 






n 


Val-Notare-Darae . 


112 


533,000 1 


2800 


213 


12 
13 
14 


Bonpe-Fortane . . 
Batterie .... 


350 
305 
170 


81,000 
100,000 
67,500 


900 
1000 
500 


1000 
1500 
900 


26S 
208 
127 



Durclischnittiicher NuLztiÜect 180. 



Uebrigens wird der Nutzeffect von verschiedenen Mecha- 
nikern sehr YerichiedeiK angegeben , welches nicht allein von dmr 
Beschaffenheit der Maschinen , an denen die Beobachtungen ge* 
macht worden sind, sowie aneh von ihrem mehr oder wenigtw 
exceptionellcn Zustande, sondern auch von ihrem unregel- 
mässigen Betriebe, von den häufigen Betriebsunterbrechungen, 
von der bessern oder schlechtnrn Besch ftf^onh ei t des Brenn- 
materials und endlicli daher rührt, dass rine solche Maschine 
bald zur Erz- oder Kuhlen-, bald aber zurBergeförderung, oder 
zum Ein- und Ausfahren der Mannschaft benutzt wird. Ist nun 
die erste Reihe von Leistungen leicht zu bestimmen , so ist dies 
bei der zweiten durchaus nicht der Fall, und sie ist daher auch 
gar nicht in die Tabelle aufgenommen worden. Dennoch hat 
dieselbe grossen Nutzen , weil der Grubenbesitzer dadurch in 
den Stand gesetzt wird, die Stärke der Förderung irgend eines 
gegebenen Apparates annähernd zu bestimmen und die Ursachen 
eines ungewöhnlich t^n Kohlenverbrmichs zu untersuchen. A\ < nn 
A das Gewicht der Uigiiclien Ii örderung und H die Teufe des 

17* 
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Schachtea ausdrückt, so brauchtman nur X = .^^ 

100X180 18000 

zu machen, um den Werth des TOa dem Motoren zu verlangen* 
den Brennmaterials zu erlangen. 

JähHieher Materialien' Verbrauch der Zkmpjffnaichinm, 

Fördermaaehine van SO Pferdekr^iften: 

Gifereinifi^es Oel zum Geleucht 205 Kil. und 

ungereinigtes zum Schmieren . 102 Kil. k 0,85 Fr. . 260,95 Fr. 

Klauenfett 27 „ k 0,75 „ . 20,25 „ 

Talg 36 „ ä 1,10 „ . 39,60 „ 

Schwarzes Fett f* d. Räderwerk 43,5 „ ^ o,90 „ . 39,15 „ 

S^ife 9,75,, a 0,48 „ . 4,68 „ 

Hanf 19,75,, h 1,20 „ . 23,70 „ 

Wf i'Ji 79,00,, ii 0,70 „ . 55.30 „ 

13n Huden und Sc liiiur ... 22 „ 0,85 „ . 18.70 

Jkicuuige 21 „ k 0,80 „ . 16, 8ü „ 

JSumma 479,13 Fr. 

f)a (l:is riahr .'300 Arbeitstage hat, so betragen die täglichen 
Kosten «1er Maschine 1,60 Fr. 

Fördcrdampfniaschine von 20 P/erdelcräften : 

Oel zum Geleucht . . 66 Kil.) Kil. ä 0,85 Fr. . 93,50 Fr. 
Desgl. zum Schmieren . 44 „ ) ' ' 

Talg 

Seife 

Hanf 

Werg 

^lennige 

Schwarzes Fett zum ^derwerk 

Klaaenfett 16 _^ 

Summa 212,76 Fr. 

oder auf den Arbeitstag 0,729 Fr. 

Forderkosten durch Dampf maaekinen: 

Maschine mit horizontalem OjfUnder. — Dieselbe hat 6 Pferde- 
kräfte und fördert in 8 Stunden aus einer Teufe von 125 Mtr., 
130 Tonne!! . von denen jede 4 Hekt oder 360 Kilogr. enthält; 

sie erfordert tätlich: 

1 Anschläger im Schacht 1,80 Fr. 

2 vStürzer. 3,00 „ 

1 Maschinenwärter 2,20 „ 

1 Schtirer i,50 „ 

5 Hektol. kleine Steinkohlen Ii 0,40 Fr. 2,00 „ 

Oel . Werg , Fett etc 1,15 „ 

Seil, 175 Kil. an Werth, 218,75 Fr., Dauer 300 Ta ge . 0,72 

Summa 12 37 Fr» 
Kosten für das Hektol. auf «llo rr^nzo Fönlerteufe 0,0238 Fr. 

W 0,01903 Fr, T"« 0,2114 Fr. 



15 


»1 


ä 1,10 




. 16,50 


^1 


5,75 


»> 


k 0,48 


j» 


• 2,76 


»» 


18,5 


*» 


Ii 1,20 


»» 


. 22,20 


99 


3,6 


» 


kO,70 


n 


. 25,20 


99 


8 




ä 0,80 


99 


. 6,40 


99 


38 


n 


ä 0,90 


99 


, 34,20 


19 


16 




äO,75 


99 


. 12,00 





xj by Google 



1> 



n 



Grube Grand - Hör »II , Schacht Nr. 6. — Die Förderung 
geschieht durch Toiiucu (culTats) und durch eine Maschine von 
60 Fiferdekräften. Der Schacbt hat zwei FüUorte, in 314 und 
350 Mtr* Teufe und das Förderquantum besteht in sVs Dutzend 
Tonnen « 3200 HektoL tfiglich. Die Ausgaben sind folgende : 

UnUr Tage : 4 Füller, welche für das Dutzend 

Tonnen 0,90 Fr. erhalten 12»00 Fr. 

Ein Arbeiter zum Keimgen des Füllortes 0,75 «t 

2 Knaben zum Anhängen der Wagen 1,60 „ 

üe^ Tage: 2 Arbeiterinnen, welche die Tonnen 

entleeren 2,00 „ 

10 dergl. , welche die Kohlen aufs Separafcionsrätter 

stos^ou ä (),'J() Fr , . 9,00 „ 

1 Arbeiter , Avelcher niittcLsL des Krahuä die Tonnen 

stürzt 0,90 „ 

l Mascibinenwäi ter 2,30 

1 Schurer 1,80 

Materialverbrauch : Gel zum Geleucht .... 0,64 „ 

Steinkohlen, 57 HektoL h o,40 Fr 2^,dO „ 

Oel , Hanf, Werg etc 2*14 

Seil, welches durchschnittlich 500 Tage dauert und 

6500 Fr. kostet, weshalb auf einen Tag kommen . 13,00 

Summa 68,23 Fr» 

Kosten auf 1 Hektoliter 0,0215 Fr. 

Chfthe Boie-du Bousm. — Ausgaben , welche die Förderung 
TOn 2000 HektoL, in Tonnen k 16Vs Hektol., mit LubegriflT des 
Durchrättems Und des Füllens der Wagen zur Tageförderung 
veranlassen : 

Arbeitslöhne, -r- Ein Haldensteiger 2,50 Fr. 

Zwei Aufseher 2,50 „ 

Ein Maschinenwärter 2,50 „ 

Ein Schürer 1,50 

Sechs Frauen zur Aufnahme der Tonnen an der 

Hän^^ebank C,60 

Vier Kohlenmesser 8,(ki „ 

Ein Sortirer für die Stückkohlen 0,60 „ 

Sechs Schlepper k 0,60 Fr. 3,60 „ 

Bin Arbeiter zum Transport der Stückkohlen . * • IfOO „ 

Ein Wagenführer ^ 1,20 „ 

YAn VVageiischmierer etc 1,25 

Tonnen t'üller, welche für 1 Dutzend Tonnen 0,85 Fr. 

erhalten . . . , • 8,40 „ 

Materialverbraitch : Steinkohlen, 40Hekt. kleine 

h 0.50 Fr. ... , 20.00 „ 

KlaiK iil'ett , 0,5 Kilogr. a 1,20 Fr. . o.OO „ 

Wagen- und Maschiuenschmiere , 2 Kilogr. a ü,l7 Fr. . 0, 34 

[Transport 6o,j9 Fr. 
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Transport 60,59 Fr. 
Abnutzung der Seile, 0,80 Fr. < las Dutzend Tonnen aus 

221 Mtr. Teufe loVio Dutzt nd /. * • ^'^^ » 

Des«rl- bei eisernen Tonnen , von denen 4 2200 Kilogr. 
wiegen , a 48 Fr. das Hundert, 1056 Fr. für 280 Ai> 

beitstage , ii Tag > 8,80 „ 

72,79 Fr. 

Oder für 100 Hektoliter 8,128 Fr. 

Grube Nouvelle-Haye bei IMtich. — Die Förderung wird 
mittelst Gestellen, die 2 Berlainen zu eVsHektol. aufnehmen, be- 
irirkt, und es gehören dasu auch noch die Nebenarbeiten, um die 
Kohlen in das Magazin zu schaffen. Die Ausgaben sind folgende : 

Arbeitslöhne: 2 Anschläger im Schacht k 2,30 Fr, 4,60 Fr. 
Zwei Stürzer an der Hängebank k 190 Fir. 8,80 „ 

1 Pferd, um die Kohlen Ton dieser auf die Halde zu 

fahren 2,50 ,, 

J Fuhrmann 1,50 „ 

'i Mann h l.lioFr. und 5 Frauen k 1 Fr., welche die 
Gefässe umstürzen und die Kohlen auf Haufen t;etzen 

2 Arbeiter , welche die Stückkolden auf Haufen setzen 4,üu „ 
± Arbeiter k 1,70 Fr. zur Separation des Schiefers . . 8,40 „ 
15 kleine Madchen zum Rein^^n der Kohlen k 60 Fr. 9,00 „ 

2 Maschinenwiirter k 2,885 Fr, .... ' 4,67 „ 

Bin Schürer 1,83 „ 

Materialverbrauch: Gel und Fett 1,48,, 

Verschiedene Materialien 0,14 „ 

b& Hektol. Steinkohlen k 0,40 Fr. . . . . • . . . 23,20 „ 

67,02 Fr. 

Da die tagliche Ford crnnii; 1080 Hektol. beträgt, so betragen 

die Ko>ti'n auf iedes Hektol. (),or)7 Fr. 

Da dt-r Al>ljau auch 240 Hektol. Schiefer f]^iebt, der in den 
Bauen nicht versetzt werden kann, so muas» derselbe auch zu 
Tage gefördert werden. 

Verfjleichung der Leistung der Menschen, Pferde mid 
JJamitfnutsvkiuen bei der Fördemng, in Beziehung auf den 
Gruhenhaush alt. 

Leiffffnif^ der j\/rn-<<:Itt:n am Happel. — Die Förderun«^ von 
30 Tonnen (334 liektüi.) Kohlen, in 10 Stunden aust einer Teufe 
von 70 Mtr. , erfordert einen Nutzefiect von 21000 K d. h. die 
Anlegung von 18 Arbeitern an den Haspel, von denen Jeder im 
Stande ist, eine Kraft von 1615 K'** zu entwickeln. 
13 Arbeiter k 150 Fr. , welche 1 Jahr oder 800 Tage 

arbeiten 5850,00 Fr. 

Abnutzung der Seile in demselben Zeitraum . . 156, 25 „ 

6006,25 Fr. 

Pfcrdrfföppl. — DieJBenutzung 'einer solchen veranlasst 
nachstehende Ausgaben : 
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Uaterhalt, Amortisation und Berät^iclitigung der * 
Sterblichkeit zweier Pferde in 365 Tagen . . . 1825,00 Fr, 

Ein Füll r mann und Stallknecht 790,00 „ 

Für die Seile 273,00 „ 

2828,00 Fr. 

DieFörderanj; auf 40 Tonnen (445 Hektol.) gesteigert, würde 

erfordern einerseits: 

14 Arbeiter, welche jährlich kosten • • . » • 7650,00 Fr« 

Anderntheils : 

3 Pferde h 2,50 Fr. , während 3C5 Tagen . . . 2737,50 

Kin Fuhrmann u 2 Fr '^M^9^ 

3467,50 Fr. 

Wenn die Fördermengen nur gering sind, wie es besonders 
beim Schachtabteufen der Fall ist, und wenn die Teufen gerine 
sin4 , so ist die Haspel ebenso vortheilhaft, wie der Fferdegöpei 
Sobald aber das zu fördernde Quantnm bedeutender wird und 

die Teufe 40 bis 50 Mtr. übersteigt, so gewährt der letztere grosse 
Vorth eile. Bei Teufen über etwa 100 Mtr. vermindert sich aber 
der NutzefTect der Pferdegöpel so bedeutend, dass man zu 
Wasser- und l)anipf«2;öpeln greifen muss. 

Pferde. So kann z. B. die Förderung von 60 Tonnen 
(667 Hektol.) Steinkohlen aus 100 Mtr. Teufe Veranlassung zur 
Anlage eines Pferdegöpels mit 6 Pferden, die sich in Sstündigen 
Schichten ablösen , geben. 

Anlagekosten des Göpels 2,000,00 Fr. 

6 alte oder blinde Pferde k 200 Fr 1,200,00 „ 

3,200,00 Fr. 

Jäh^ichcr Unterhalt und Amortisation der Pferde : 

6 Pferde ä 2,50 Fr. tli.dich 5,475,00 Fr. 

2 Treilx'r •» 2,00 Fr. für 365 Tage 1,460,00 „ 

Ausgaben für Förderseile 351,75 

™7,286,75 Fr. 

Dampfmaschinen. Mit einem DampfgÖpcl von 12 Pferde- 
kräften lässt sich dieselbe FeistuTiü in 1 2 Stunden ausführen und 
es werden dfibei die Ausgaben ibigende sein; 

8 Hektol. kleine Kohlen h 0,40 Fr 3,20 Fr. 

Kin Maschinenwärter 2,2ü 

Eni Schürcr 1,50 „ 

Unterhaltung der Maschine 1,00 „ 

7,90 Fr. 

Dies macht in 300 Arbeitstagen 2,370,00 Fr. 

Abnutzung der Seile in derselben Zeit .... 351,75 „ 

2,721,75 Fr. 

Die jährliclien Unterhaltungskosten sind im letztern Fall so 
weit von denen im erstem Fall Terschieden , dass die Ankauft- 
kosten der Dampfmaschine schon nach zwei Jahren .ersetzt sind. 
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Ausserdem verbrennt die Grube zum Debit unbrauehlMr» 
Kohlen and braucht weder Hafer , noch Heu , noch Stroh anzu- 
kaufen; sie braucht die Pferde nicht sn unterhalten und absuwar- 
ten, deren Leistung beschränkt ist, und die einer Menge voft 
ZuTällen und Krankheiten unterworfen sind. 



Auhaug zur Fönlcruug: Die Faliriing« 

Erfahrungen über die Fahrten in den Gruben des Couchan^ 
von Möns (Ponson, a. a. 0., S. 104). 

Solzeme Fahrten. Buhebühnen und Fahrten kosteten auf 



einer saigeren Teufe : 

BuMShneu: 8,40 Mtr. Eichenhok TOn 0«18 und 

0,18 Mtr. Stärke k 1,50 Fr. 12,60 

. 29 Mtr. eichene Latten k 2,75 Fr. 7,97 „ 

2 Kilogr. Nägel h (>,4() Fr 0,80 

Arbeitslöhne beim Einl)riiineu der Bühne • • * . 4,00 

Fahrten: 11,50 Mtr. i aiirten a 2 Fr. . .... 23,00 „ 

8,40 Mtr. Eichenholz von 0,12 und 0,18 Mtr. Starke, zu 

Supports ä 1,50 Fr. 

- Klammem und anderes Eisenwerk 4,00 „ 

Das Einbringen der Fahrten . « U,50 „ 

Summa 7a,47 Fr^ 

Es kostet daher das laufende Meter 7,65 ,| 

Eiserne Fahrten. Buhebuhnen und Fahrten kosteten auf 
eine saigere Teufe von 10 Meter: 

Buhehithn^i 415 Küogr. ISiaen für die 4 Lager 

ä 34 Fr. 100 Kilogr 11,90 Fr. 

Die Bühne an <>ewicht 87 Kilogr. k 84 Fr. .... 12,58 „ 

Arbeitslöhne ^ • . . 3,00 „ 

Einljrinfren in den Schacht 4,00 „ 

Fahrten: 35Kil. für iVie Supports (pilotfl) k34ir. 11,90 

11,50 Mtr. Fahrten a 2,40 Fr. das Meter 27,60 

10 Klammern und Matierschrauben , 2 Kilogr. ä 1 Fr. „ . 

Daö Eiubringeo der Falirten 13,80 „ 

86,78 Fr. 

Eö kostet demnach das laufende Meter 8,68 „ 



Sehr zweckmässig}!: in Beziehung auf Haltbarkeit der Fahrt- 
sprossen ist es, deren 0)m rkante mit Eisen zu belegen, oder in 
deren obere Kanto. der ganzen Länge nach, eine halbcylindrische 
Rinne von ^JiZoil Durchmesser, also '/« Tiefe, einzukehlen 
und in diese Hohlkehle einen V« ^oll starken Eisenstab einzu- 
lassen; auch kann man einen dünnem gänzlich in das Hole 
einlassen. 
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Ebenso haben sich auch Fahrten, deren Schenkel aus neuem 
oder gebratichtemDrahtseü und die Sprossen aus Holz bestehen, 
Bowol am Oberharz als auch zu Schemnitz in Ungarn, als sehr 
zweckmässig gezeigt , jedoch ist uns über Kosten etc. noch nröhta 
bekannu (Berg- u. Hiittenm.-Zeit 1854, Nr. ST., und Deaterretch» 
Zeitschr. 1855, Nr. 7.) 

Fahrkünste. — Faltrlunst airf der StemhohlengT^ihe GeicaU 
im Essener 13.- A.-B. (in der rronss, Zeitschr. L, B. , S. 
sehr geuau beschrieben nnd sehr speciell abgebildet). 

Nutzeffect: 4 Doppelhübe der Kunst bedingen 4 ganze üm- 

schwänge des grossen Zahnrades, mithin 4 X — »»34,7$ Um- 

walznngen des Getriebes und ebenso vielHin- und Hergänge fb s 
Kolbens, so dass bei 3 Fuss Hub oder vielmehr Schub der \ om 
Kolben tu l Minute durchlaufene Weg 6 x 24,76 aas 148,5 Fuss 
betrügt. Bei 1 7 ViZollKolbendurcliraesser ist derlnhaltderKolben* 
fläche 8,75*x 3,1415 = 240,52 OZoll, und bei 29 Pfd. Ueberdrock 
der Druck auf die ganze Kolbenfläche =^6975.08 Pfd., mithin die 
vom Kolben direct geleistete Arbeit 6275^8 X 146,» 
1035799,38 l?\isspfund. 

Im Schachte wird während 1 Minnte bei ganz besetzter 
Kunst die Last von 39 x 150 = 5850 Pfd. um 4 x 2 x lo ^ 
80 Fuss gehoben, daher ein Effect von 5850 x 80 « 4Gö,üouFuss- 
pfund geleiatet; mithin beträgt der Nutzeffect der Maschine 

4 6 P. 000 

1,088,7»» = 

* Afdagekosten der fbhrhunti. * 

A. Die FahrkuMi nebH der Dampf masehine iat contractlich 
von der Friedrich Wilhelm Eisenhütte zu Mühlheim an der Ruhr 
geliefert für 9700 Thlr, Sgr. — Ff, 

B. Firr A fnferialien : MiiVievmate' 
rialienzu deniMascbinenfundanient, 
der Umänderung der Gebaulielikei- • 

tea 1111(1 zu den TJmbruehsörtem. * ' 

42,750 SiLick Ziegelsteine, pro Tausend 

S'/s Thbr 

1381 Knbikfusfl gelöschten Kalk zn 

l'/a Sgr 

24V2 Malter Trass zu 1 Thlr. 10 Sgr. 
242 Kubikfass Quadersandsteine zum 

Fnnrlanient etc. zu 2'^ Sgr. . . . 
Ireppensteine in zwelUmbruchsbrtern 
Holz: 373 Kubikfuss 1 l2Kubikzoll 
Eichenlioiz zu den Angewägen etc. 

der Kubikfuss I Thlr 373 „ 23 „ 4 „ 

45 Vt Kubikf. zu Bolz^i bei den Sicher- 
heitsrollen zu 1 Thlr 45 15 „ — „ 
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Transport 10,679 Thlr. 20 Sgr. 10 Pf» 
2d4ü laufendeFuss 2Z0II starke eicnene 

Latten 

4630 Quadrath 1V4Z0II starke eichene 

Bohlen k 100 Fuss 4Vt Thlr. . . • 

Buchene Beschlaebreter 

Oeschnittenes Holx zur Yenindening 

des DneliPS! 

50 TaiiiM Jiborde zur Bedieiuug im 

Gebäude, für 100 Stück 33 Vs Thlr. 
Nägel: 1409 grosse Bühnnägel, 

für 100 Stück 7Va Sgr 

100 kleine Bühnnägel, für 100 Stack 

6VtSgr. 

S600 Lattennägel, f. 100 St. 3 Sgr. 1 1 Ff. 

C. ArbeUalohne: Manreraibeit 

am Mafichinenfundament » 
Schachtruthen h 2»/« Thlr. .... 
Maurerarbeit im Gebäude und im 

Schaclit , im Tagelolm 

vSteinhaucrarbeit im Tagelohn . . 
^Vorriclitungd. Schachtes, 762V«Schich- 

^ ten zu 15 Sgr 

Desgl. , 14 Schichten SU 12 Sgr, . . 
. 5iiibauderFahrkunst,546VtSchichten- 

. löhne zu 15 S^ 

Kabolziehen bei dieser Arbeit, 57 »/t 

Schichten zu 12 Sgr 

Hichlen der Scliienen zur Faln lvunst, 

Anfertigen der Modellbaiid^riire, 

Abhauen d. gusseisernen Bohrlager, 

und sonstige Schmiedearbeiten . . 
T). An sonstigen ÄKsgahen : Fracht 

der Anjjew'agebalken ..... 
Bedachung der Dachfenster mit Zink 
6 QuadratruthenSchieferbeschlag nebst 

Decken und Dachdeckerarbeit . • 
Eisen, Signalhammer und diverse 



Im Vergleich mit den Kosten anderer Fahrkünste erscheint 
derDurchschnittspreis von iLachter ^^^*^ ^^26 ^ ^ ^ Thlr. 

16,7 Sor. i<ohv hocli. Selbst wenn man , soweit dies nach den ge- 
führten Notizen niöj^licli ist , <lie zur Veränderung der Gcbäu- 
lichkeiten über Tage erfordurlich gewesenen Ausgaben von den 
Hauptsummen trennt, ergiebt sich noch immer für 1 Lachter der 

uiyiii^ed by GOO; 
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bedeutende Durchschmttspreis von — 

= 9f) Thir, 5 Sgr. 2 Pf. Dieser hohe Betrat^ rührt oinestheiU 
tlaliLT, (lass mit dem Schachte Verlinderiingen vorgenommen 
werden nuusjsten, die bei einer ganz neuen Anlage nicht erforder- 
lich sind, anderntheils, dass sowohl die Maschine, als auch. die 
Kunst selbst für die Verlängerung in einer grössern Teufe con- 
struirt sind. Bei zunehmender lÄnge der Knnst wird sidi daher 
der Dnrehschnittopreis pro Lachter niedriger stellen. 

Allgemeine JE/rfahrungen und Vergleichungen über die Fah' 
rung der Bergleute in den Schächten. (Nach einer Arbeit det 
KÖnigl. (Berg)-Ma8chinen-Bauinspectürs Herrn Di eck zu Saar- 
brücken in Karsten' s Archiv, Bd. 24. S. 4f^R ff.) — K«? wird 
in dem Folgenden die grosse Wichtigkeit der Fahrkünste tur 
den Bergwerksliaushalt sehr augenscheinllcli bewiesen. 

DieFahrung erfolgt entweder 1. auf Fahrten, und es ist die« 
die allgemeinste Methode, namentlich in Deutschland; oder 
2. auf dem Seil , namentlich in £ngland üblich , auch in Frank- 
reich und Belgien unter gewissen Vorsichtsmaassregeln ange- 
wendet , jedoch immer mehr abkommend, in Deutschland und 
mehreren andern Ländern verboten ; oder 3. mittelst Fahrkün- 
sten. Vergleicht man diese verschiedenen IVrethoden, so stellt 
sich heraus, dass die erste die kostbarste alx r sicliorste, die 
Seilfahrung eine selir kostbare , die zeitraubendste und gefähr- 
licliste : <lie Fahrung auf der Fahrkunst die wohlfeilste, zeiter- 
gparendstc und auch sicher ist. Legt man, wie es Herr Di e ck 
gethan , die Verhältnisse der Zeche Gewalt bei Steele, die wir 
weiter oben n'aher erwähnt haben, zu Grunde» diese neue und gut 
eingerichtete Kunst, die später bis 150 Lachter tief sein wird und 
tüguch eine Belegschaft von 330 bis £80 Mann in die Ghrube und 
vftus derselben liorausfordem muss , und berechnet man dann für 
jede Fnhruug den Zeit- und Kraftverlust, so gelangt man zu 
nachstehenden llesultaten. 

1. Fahnnifj tuif der Fahrt, — Die Einrichtung der Fahrten 
ist weiter oben erörtert worden. Den gemachten Erfahrungen 
zu Folge gebrauclien die Bergleute zum Einfahren auf iler Zeche 
Gewalt bis zur 150 Lachter-Sohle 45 Minuten, zürn Ausfahren 
1 Stunde 10 Minuten : die Fahrten sind 3 Lachter lang und auf 
jeder befinden sich 3 Mann. Nimmt man nun an, dass der Be- 
legschaft, also etwa 250 IVIann zugleich einfahren, so gebrauchen 
die ersten 3 Mann 45 Minuten, bis sie auf der Sohle sind, die 

nächstfolgenden 3 Manu gebrauclien -^,^--,"t — = Vio Minuten 

ir> Fahrten 

mehr, als die vorliergehendcn . weil ?;Ie inu diese Zeit ander 
Hängebank länger v ni-ten nnissen; die daraut' folgenden " Mnnn 
gebrauchen 2,7io Minute mehr, als die ersten u. s. f.; die letzten 

3 Mann s»^^ 1 82,'/io Minuten mehr, als die ersten, also 
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in Summa sämmtlich 250 Mann 73,8 4- 45 = 118,8 Minuten = 
beinahe 2 Stunden. — Fahren die 250 Bergleute aus, so gebrau- 
chen die er.sten 3 Mann l St. 10 Min. bis sie zu Tage sind; die 

nächBten S Mann ^ ^f*""*^" =« i,4Minat. mehr» als die vorher- 

50 Jjahrten 

gehenden , weÜ aie um diese Zeit «päter ausfahren müssen; <lie 
darauf folgenden 3 Mann gebrauchen 2. 1,4 M Min. mehr, «la 
die 3 ersten u. s. die letzten 3 Mann 82. 1,4 1 14,8 Min. mehr, 
als die 3 ersten, also in Summa S&oMann 1 14,8 -f To ^ 184,8 Min. 
oder beinahe 3 Stunden. — Der gcsanunte Zeitverlust beträgt 
also für «Ins Ein- und Ausfahren einer Mannschutt von 250 Manu, 
bei einer Schachtteufe von 150 Lachter bei der Fahrung auf der 
Fahrt 2 -|- 3 = 5 Stunden. — Rechnet man nun das Lolin für 
den Mann und die 88tiindige Schicht durchschnittlich zu 10 Sgr. 
an und führt sich vor, dass 

der erste Einfahrende >— 45 Minuten 

der letzte Einf ahrende ^ 1 18,8 

Summa: 163,8 Minuten, 

163 8 

also im Mittel jeder Einfahrende » 81,9 Minuten, und 

dasö der eryte Ausfalirende 70 Minuten, 

. der letzte „ 184. 8 „ 

Sunnna: 254,8 Minuten, 
also im Mittel jeder Ausfahrende = -^f*^ - ^ 127^4 Minuten, 



2 



verliert.^ daher jeder Bergmann in Summa: 209,3 Minuten 
oder beinahe 3,5 .Stunden einbüsst, so giebt dies einen Betrag 
fllr, den Eeitverhist, welchen 250 Bergleute für die Schicht er- 
leiden, von = 36 Xhlr. 13 Sgr. 9 Pf. — Nach den 

gemachten Erfahrungen ist es eine starke Schicht für einen Berg- 
mann, wenn derselbe 4 Stunden ausfährt Gebraucht er also, 
"wie auf der Zeche Gewalt, 1,16 Stunde dazu, so nimmt ihm die 

1 16 

Fahrt -~ seiner Arbeitskraft fort ; ein Drittel dieser Kraft ge- 

4 

braucht er zum Einfahren. Mithin verwendet zu jeder Au?- und 
Einfahrt aus einem Schachte von 150 Lachter der Arbeiter 

116 1 1 G 

+ ~^ = beinahe seiner Arbeitskraft. Dies giebt einen 

4 4,.) 

Betratr für den Kran Verlust, welchen 250 Bergleuten für die 
Schiciit erleiden, von 250. */5 . 10 == 33 Thlr. io Sgr. Daher der 
Betrag für Zeit- und Kraftverlust für die Schicht = 69 Thlr, 
23 Sgr. 9Ff. und für 1 Jahr mit 300 Arbeit^ftagen 20,937 Thlr. 15 Sgr. 

Die Anlagekosten betragen für i5o Lachter 
Fahrten und Fahrbühnen bei etwa 4 Thlr. 

Transport 20^37 TMr.lsSgr. 
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Transport 20,937 Thlr. 15 Sgr« 

für «Irs Lachter — 600 Thir. Hiervon 10 

l*roc. iUr Zinsen und Abnutzung geben . 62Thlr. 15 Sgr, 

daher der GesammtTerlast für I Jahr ! 2l,oooThlr. — SgrT 

2* I>ie Fahrung am Seil. Obgleich diese Fahrmethode» 
in Folge wiederholter Unfälle , in Belgien und Frankreich Ter- 
botenist, so können sich doch in erstereni Lande in tiefen Schäch- 
ten die Arbeiter beim Aus/dhroi der Ford er jre fasse ])ediencn. 
Ausserdem sind in den Falir>i< li:ü'bte!i Fahrten vorp^oriclitct. 
Dennoch wird in Belgien das Fahren uiu dem Seil nur noch als 
ein nothweiidiijes Uebe! hf trachtet, und da, wo es übüch ist, 
sind die FÖrdcrgesteüe uiit Fangvorrichtungen versehen, um bei 
Seilbröchen ihr Hereingehen im Scliacht zu verhindern. Nur 
wenn das Ein* und Ausfahren der Arbeiter in einem besondetB 
'Förderraum, der ausgemauert oder wo die Zimmerung mit Bre* 
lern beschlagen ist , wenn in demselben keine Leitung und über« 
haupt keine Gre^enstände sich befinden, welche leichft los werden 
können, und mit einer besondern Fördervorrichtung mit Bremse 
auf jeder Fördert roiinnel und mit flachen Aloe- und Hanfseilea 
geschieht, ist diese Fahrmethode eine sichere: nie :iber dann, 
wenn die Menschenförderuni^ mit <lerselben Mascliiue und in 
denselben Trummen, wie die Kohlen- oder Ejzlorderung ge- 
schieht — In Belgien sind in den letzten 15 Jahren Jährhch 
16 Unfttlle durdi das Fahren am Seil vorgekommen. — Die mitt- 
lere Geschwindigkeit des FördergeTiisaes ist in Belgien bei dem 
Ausfahren der Bergleute für 1 See* etwa 3,.) Fuss; die Zeit,* um 
in das Fördergef äss einzusteigen und aus demselben herauszu- 
stei^^en , 5 Minnten ; die Zahl der Mannschaften , die zugleicli in 
einem Fördergeiass auszulahren pflegen, « 7. Hiernach müssen 

250 ♦ 

also für S50 Ansfahrende mm beinahe 36 Fördergef ässe'' au 

Tage gehoben werden. Es gebraucht nun jedes Fördergefäss 
von der Hängebank bis zum Anschlage der 150 Lachter- 

Sohle • - . , » 2$« Secunden. 

3,5 

Für das Ein- und Aussteigen = 300 Secunden. 

Summa 380 Secunden, 
Dieselbe Zeit ist für das Ausfahren nöthig ; mithin beträgt der 
Oesammtverlust für das Ein- und Ausfahren einer Belegschafl 
von 250 Mann bei einer Schachtteufe von ISO Lachtem bei der 
Fabrung auf dem Seil 2. 5, 86 » 11,72 Stunden. 

Div ersten 7 Binfahrenden verlieren 0,16 Stunden 

die letzten • . • 5,86 „ 

Summa 6,02 Stunden» 

a ois 

iilso im Mittel jeder Anführende — ^ — «= nalie 3 Stunden, und 
mithin jeder Ein- und Ausfahrende 2. 3 ^ 6 Stunden ; daher der 

■ 
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Betrag für den Zeitverlust, welchen 250 Bergleute für die Schiebt 
, . - 250 . 6 . 10 Thlr. Sgr. 

erleiden» "^^;^q — 62 15 

Um 7 Arbeiter mit 3,5Fus.s (Jesehwiiulig- 
keit in derSecunde zu heben, hat man 
eine Kraft von 10 Pferden nöthig. Die 
Fferdekrafl kostet inBelgien die Stunde 
etwa 8,5 Pfenn., daher für 10 Pferde 

10,11.72 ^ 

and 11,72 btunden ~ — . 8,5 2 23 

12.30 



Mithin der Betrag für Zeitverlust^ und 

Kosten der Maschine für die Schicht 65 S 

und für 1 Jahr oder 300 Arbeitstage . 19,580 — 

Die Anlagekosten betragen: 1) Für die 
. Fahrten , die ebenfalls vorhanden sein Thlr. Sgri 

müssen 600 — 

2) Für die Fördermasclunen mit Kessel, 

Fürdervorrichtung und Seil, welche 

etwa 10,000 Thlr kosten werden, die 

ihil fte dieser Summe, da dieae Maschine 

11,72 « beinahe 12 Standen t'äglich 

für die Menschenfördemng geben 

mass, mithin ♦ « 5000 — 

Summa 5600 — 
Hiervon 10 Froc» für Zinsen u- Abnutzung 560 — 

D4ier der Gesammtverlust für 1 Jahr . 20,140 — 

8. Fahrn Ii ii onj der FalirhansL — In tiefen Schächten ver- 
Dietet sich dasFaiiren auf der Fahrt und auf dem Seile von selbst^ 
indem ersteres bei täglicher Wiederkehr zu anstrengend ist, eine 
allmähliche Schwächung der Körperkräfte und einen nöchst nach» 
theiligen Einiluss auf die Gesundheit des Bergmannes zur Folge 
hat, denselben zu früh zum Inyaliden macm und sein Lebea 
verkürzt 

In den Gruben des Harzes und in Cornwäll konnten inXeofeit 
Ton 200 bis 400 Lachter nur die hräfligsten Bergleute verwendet- 
werden , und auch tliese waren schon in den dreissiger Jahren 
zur Arbeit in den Tiefbauen unfähig. Dazu kommt, dass das 
Fahren auf der Fahrt , wie wir schon oben salien, zu viel Zeit 
erfordert. Eine Belegschaft von 200 bis 300 Mann gebraucht bei 
den 200 bis 4üo Lachter tiefen Schächten, wenn der einzelne " 
bis 2 Stunden zur Einfahrt und l'/i bis Stunden zur Aus* 
fahrt, also für die Schicht 4*/« bis 7 Stunden, abgesehen von der- 
zeit für den Weg von der Wohnung bis zum Schacht und sa- 
rück, mithin geht bei einer ^^tlUidigen Schicht die Iliilfte bis V»- 
und bei einer 12stundigen Schicht >/> bis Via der Arbeitszeit zum 
Ein- und Ausfahren verloren. — Das Fahren am Solle wirkt 
zwar nicht durch grosse Anstrengung zum Untergange des Berg«- 

■ 
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manDB hin, allein es veranlaist sehr viele Unglücksfälle, wio 

wir schon oben bei Belsen nachwiesen , die aber in England, wo 
keine bertrpolizeiliche Aufsicht stattfindet, noch ^eit häufiger, 
jedoch nicht genau nachzuweisen sind. — Nicht luiiuier bedeutend 
ist der Zeitverlust, der bei sehr tiefen Schächten durch das Fah- 
ren am Seil veranlasst wird. Eine Belegschaft von 200 bis 300 
Mann gebraucht bei 200 bis 400 Lachter tiefen Schächten , wenn 
7 Mann in einem Fördei^efäSB mit 3,5 FuBe Geschwindigkeit in 
1 Secunde fahren und 5 Minnten zum Ein- und Aussteigen be* 
dürfen, zur Ein- und Ausfahrt 13,6 bis 21,24 Stunden , und es 
verliert daher jeder von ihnen, abgesehen von der Zeit für den 
\Vp<t von der Wohnung nach der Gru}>p nnd zurück und der 
Zeit, die er warten mus5^. ehe die Reihe aniiin koniTiit, 7,1 1 Stun- 
den; mithin wendet derselbe bei einer 12stündi<i;en vSchicht Via 
bis *Vi» seiner Arbeitszeit zum Ein- und Ausfahren an. — In 
Schächten, die eine Teufe von 150 bis 200 Lachter erlangt ha- 
ben» ist daher die Anlage von Fabrkiinsten nothwendig, und die 
unten mitgetbeilten Berechnungen werden auch die vortheile 
nachweisen , selbst wenn die Pflichten der Menschliclikeit gans 
unberücksichtigt bleiben. — Die Construction der Fahrkiinste 
ist sehr verschieden , und sind mehrere derselben sowol in dem 
vorliegenden, nls nuch in früheren Jahrgängen un«ors Kfilendcrs 
beschrieben worden. Bei dcv hier mitjietheilten V erL'^IeichuDg 
der Leistungsfähigkeit, wobei wir Herrn Di eck folgen, werden 
nachstehende neuere Fahrkünste angeführt: 

a. Fahrkumt auf dem Davy - ScJiaeJda zu Anzln hei Valen- 
ciennes, — Sie dient auch zur Förderunir und ist in Nr. 4 der 
Berg- und Hüttenm.-Zeitung, 1850, bcücln ieben. Jedes Gestänge 
der Tahrkunst hat» mit Beriicksichtiguji^ der Kataraktpausen 
bei der Umsetzung der Steuernnj^, eine mittlere Geschwindigkeit^ 
Ton 2,5 Fuss, von welcher nur dieHfUfte der Hebung der Wagen 
zu Gute l^ommt, da das Gestänge leer zurückgeht , mithin ist die 
in Rechnung zu stellende Geschwindigkeit = 1,25 Fuss. Es 
wird daher der erste Wagen bei einer Teule von 150 Lachtem 

- 1000 Fm. in _ w^mnnten n. Tage gehoben. - 

Jeder einzelne Wagen wird bei jedem Aufgange des Gestlinofos 
um 44,6 Fuss hoch gefördert. Der zweite Wagen gebraucht also 

44 6 

SM 0,6 Minuten mehr , als der vorhergehende ; der dritte 

1,25 . 60 

wiederum 0,6 Minuten mehr als der zweite, oder 2 . 0,6 = 1,2 Mi- 
nuten mehr als der erste , u. s. f. — In einem Wagen befinden 

sich 4 Mann, folglich sind bei 250 Ausfahrenden ^ 63 Wagen 

nöthig. Der 63. Wagen kommt daher in 13,3 (63 — 1) . 0,6 
13,3 Hh • 0,6 »« 50,5 Minuten « 0,84 Stunden zu Tage. Die- 
selbe Zeit geht für das Ausfahren verloren. Der gesammte Zeit* 
Verlust steut sich also für das Aus- und £infa^ren einer Beleg* 



Digitized by Google 



272 DIE FAHRUNG. 

•cbaft Ton 25o Mann bei emer Schachtteufe von 150 Lacliter bei 
Fahrang «uf dieser Kmist m 2 . 50^5 -» iOl Min. iialie 1,7 Stun^ 
den heraus. 

Die ersten 4 Einfahrenden verloren ö»22 bt. 

die letzten ♦ - 0,84 ,^ 

Summa l,ü6St.9 

1 06 

also im Mittel jeder Einfahrende 0,53Stondea, und mit- 

hiV jeder Ein- und Ausfalireiide = 2 . 0,53 St. ^ 1.06 St. , daher 
der Betrag für den Zeitverlubt, welchen 250 Beri^eute für die 
_ . , . , 250. 1,06. 10 Thlr, Sgr. Pf. 

Sokicht erleiden — - . • ll 1 3 

Um 88 Manu , die zugleich gehoben wer- 
den, mit einer Geschwindigkeit von 
1,S5 Fuss in der Secunde heraunttf ör« 
dem, bat man eine Kraft von 10 Pfer- 
dennöthig ; diesekostet f ür 1,7 Stunden 

^ 40 . 1,7 . 8,5 1 18 2 
20.30 

Mitbin der Betrag für Zeitverlust und 

Kosten der Maschine für die Schiebt 12 19 5 

und für 1 Jahr ....*••«• 3794 5 

Die Anlagekosten betragen : Thlr. 

1) \t'ür eine j^nte Fahrt = ..... 600 

2) Für die Fdrder- und Fahrmaschine, 
welche etwa 28,000 Thlr. kosten wird, 

J2L dieser Summe« da dieselbe 1,7 

12 

Stunden in der 12stündio;en Schicht 
* zur Meniichenf örderung dient , mithin 

beinahe . . . . 4000 

Summa 4600 
Hiervon 10 Proc. für Zinsen und Ab* 

nntarang gehen ^^>"> 

Daher der Gesammtverlust für 1 Jahr . 4260 — — 

b. War ocque' sehe Fahrhumt zu Mariemont im Hennegau 
{s. Berg- und Hüttenm.-Zeit. , 1845, Nr. 49, und 1850, Nr. 42). — 
J(m1os Gcstiinf]ce dieser Fahrkunat macht im Mittel in 1 Minute 
8 Auf- und Niedergänge von 9,55 Fuss. Mit jedem deriseiben 
kommt der Einfahrende um 2 . 9,55 = 19,1 Fuss, also in 1 Mi- 
nute = 8 . 19,1 152,8 Fuss tiefer. Derselbe gebraucht daher' 

1000 

bei einer Teufe von 150 Lachter ^ lOüO Fuss = beinahe 

7 Minuten, um von Ta^e4»s cur SoMe zu fahren. Stehen nna 
auf jeder Bühne 2 Arbeiter und sind die eri|ten beiden auf der 
^ohle angelangt, so folgen mit jedem Hube 2 andere nach , also 
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in 1 Minute 16 Mann, und es sind mithin bei 250 Einführenden 
7 4- 250-" 2 248 

7 7 + 15,5 = 22,5 Minuten nöthig. 

Dieselbe Zeit geht für das Ausfahren Terloren. Der gesammte 
Zeitverlust beträgt also für das Aus- und Einfahren einer Beleg- 
schaft Ton 250 Mann bei einer Sohaehtteufe von 150 Ltm. bei 
Fahrung auf dieser Fahrkunst 2 . 22,5 mb 45 Minuten ^ 0|7f 
Stunden. 

Die ersten 2 Einfahrenden verlieren beinahe • • . . 0,120 St* 

\£ 

2 



1 1 . 

die letzten -— - 0,375 SL 



Summa 0,495 St., 

also im Mittel jeder Einikluende == — - = o,25 Stunden, und 

mithin jeder Ein- und Ausfahrende 2 . Q,25 mO,5 Stunden; daher 
der Betrag für den Zeitverlust, welchen 250 Ber^rleute für die 

Schicht erleiden - == . f hbr. Sgr. Pf, 

8 . 30 5 6 d 

üm 100 Mann, die zugleich gehoben wer- 
den , mit 2,5 Fuss Geschwindigkeit für 

1 See. herauszuf ordern , liat man eine 
Kraft von 94 Pferden nöthig. Diese 

kostet für 0,75 St = « 1 19 xi 

12.30 * 1» *i 

Mitliln für den Zeitverlust und Kosten 

der Maschine für die Schicht ... 6 26 2 

und für 1 Jahr 2Q.61 20 — 

Die Anlagekofiten betragen: Thlr. 

1^ Für eine Fahrt 600 

2) Für die Fahrkunst mit Maschine, 

Kessel und Kesselhaus 11,000 

Summa 11,600 

Iliervoii 10 Proc. für Ziusen U.Abnutzung 115 8 1 0 — 

Daher der Gesammtverlust für 1 Jahr . 3220 ^ — ' 

c. Die Fahrkunsi aitf dem Sehaekt Heinrich WUheim sm 
ßeraing bei Lattich, — Jedes Gestänge dieser Fahrkunst macht 
im Durchschnitt in iMinuteS Auf- und Niedergänge von 14 Fuss. 
Mit jedem derselben kommt der Einfahrende um 2 . 14 » 28 Fuss, 
also in 1 Minute um 5^28 «140 Fuss tiefer; derselbe gebraucht 

daher bei einer Teufe von l50vLaehtem looo Fuss =- 

140 

nahe 7,2 Minuten, nm vom Tage bi?? j.nv Soblo tw fahren. Be- 
finden sich nun auf jeder Bühne 2 Arbeiter, und .sind die beiden 
ersten auf der Sohle angelangt, so folgen mit jedem Jliibe 2 an- 
dere nach, aha in 1 Minute 5.2= 10 Mann, iind es sind mithin 

Vadcniccum f. d. prakt. Bergm. 18 
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bei 260 EinfAreiideii 7,2 + ^^^^ — 7»» + + 

= 32 Minuten nöthig. Dieselbe Zeit geht für da« Ausfalirei» 
verloren. Der gesammte Zeitverlust beträgt also für das Ein- 
imd Ausfahren einer Belegschalt von 250 Arbeitern bei einer 
Schaehttenfe von iSOLachtem bei der Fahrung auf dieser Fahr- 
kttttst 2 . as >= 64 Minuten ^ 1,07 Standen. 
Die ersten 3 Anfahrenden verlieren 0,12 St. 

die leisten - * ^»^^ 

Summa 0,65 St.» 

also im Mittel jeder Anfahrende — » 0,825 Standen, und 

mithin jedor Ein = und Ausfahrende === 2 . 0,25 St. ^ 0,65 St., 
daher der Betrag für den Zeitverlust, welchen 250 Berjrleute fdr 
CS V 1.* I M 250 . 0,65 . 10 Thlr. Sgr. Tf. 

die Schicht erleiden «• ^ 6 23 1 

üm 72 Arbeiter ., die zugleich gehoben 
werden, mit einer Geschwindigkeit von 
.2,5 Fuss in 1 See. herauszufordern, hat 
man eine Kraft von 62 Pferden nöthig ; 

.^esekostetfiir l,07St.»i '^^'^^ l 17 — 

Mithin der Betrag für Zeitverlust und 

Kosten der Maschine für die Schicht 8 10 1 

und far 1 Jahr 2500 25 — 

. ' ' Die Anlagekosten betragen : Thlr. 

1 ) I*itr eine gute Fahrt «= 600 

2) Pif die Fahrkunst mit Maschine, 
Kessel und Kesselhaus . . . , . io,ooo 

Summa 10,600 
Hiervon lo Proc. lur Zinsen und Ab- 
nutzung geben • 1059 5 

daher der Gesammtverlust iiir 1 Jahr . 3560 — — 

d. FahrhunH auf dem SehaekU Kronprinss der Grube Cenr 
trum bei Eschweüer im Inde^Jtevier des Dürener Bergamts^ 
bezirkes. — Jedes Gestänge dieser Fahrkunst macht im Mittel in 
1 MirtÄte 7 Auf- und Nicderojiinjre von 7 Fuss. Mit y-^\em der- 
selben kommt der Einfahrende um 2.7= 14 Fuss, also in 1 Min. 
um 7 . 14 = 98 Fuss tiefer; derselbe gebraucht daher bei einer 

— 1000 ^ • 

Teufe von 150 Lachter » 1000 Fuss = 10,2 Minuten, um 

von Tap;e bis zur Sohle zu fahren. Befindet sich nun auf jeder 
Bühne l Arbeiter und ist der erste auf der Sohle angelan^, so 
folgt mit jedem Hube 1 Arbeiter nach , also in l Minute 7 Mann 

, 250—1 

und es sind mithin bei 250 Einfahrenden 10,2 + « 
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lOyS 4-35,6 45,8 Minuten nöthig. Dieselbe Zeit geht ffir da« 
Ausfahren yerloren. Der gesammte Zeitverlust beträgt also für 
das Ein* und Ausfahren einer Belegschaft von 850 Mann bei 
einer Schaclitteufe von i'o Lachtem bei der Fahrang auf diese? 
Fahrkunst ^2 . 4.%8 = 91,6 Min. beinahe 1,6 Stunden. 

Der erste Auiahrende verliert 0,17 St 

der letzte ♦ 0,76 „ 

Summa 0,93 St.; 

0 93 

also im Durehschnitt jeder Einfahrende -y- » 0,465 Stunden, 

und jeder Ein- und Ausfahrende 0,93 Stunden, (l;i]ier der Betrag 
für den Zeitverlust, welchen 250 Bergleute für die Schicht er- 
250 . 0,9 3 . 10 Thlr. Sgr. Pf. 

leiden»« ^ « 9 ap 8 

Um 7 1 Mann , die zugleich gehoben wer- 
den, mit einer Geschwindigkeit Ton 
1,5 Fuss in l See. herauszuf Ördeni, hat 
man eine Kraft von 40 Pferde nöthig. 

Diese kostet für 1,3 St. li*^«.*^^*^ = 112 6 

18 • 30 

Mithin der Betrag für Zeitverlost und 

Kosten der Maschine 11 3 1 

und für 1 Jahr $830 25 — 

Die Anlagekosten betragen: Thlr. 

1) Für eine ffute Fahrt 600 

2) Für die Fördermaschine mit Kessel, ^ ■ • ' 
Fördervorrichtung etc. , welche etwa ^ , , 

10,000 Thbr. kosten wird , ^ dieser - V 

Summe , da die Maschine 1,5 Stunden 
in der 128tiuidigen Schicht cur Men- 
schenfbrderung dient, mit .... 1,200 

3) Für die Fahrkonst beinahe . . . . io,050 

Summa 11,300 

Hiervon 10 Froc, für Zinsen u.AbnutKung 1130 — — 

daher der Gesammtverlust für 1 Jahr . 4460 i5 

Wiederholurifj. — Wenn r\nf einem 4.'>0 Lachter tiefen 
Schachte 2 50 Mann aus- und eintahren, so betragt der Zeitverlust 
für 1 Schicht bei der Fahrung 

auf der Fahrt 5 Standen 

auf dem Seil 11,72 ' „ 

auf der Fahrkuuöt zu Valenciennes ... 1,7 ,, 
}, „ Manemont . • • . 0,75 ,, 

» .» * 9* Seraing 1,07 „ 

99 99 99 >i Centram « . • . « 1,5 „ 
Es erfordert daher die Fahrung auf dem äeil : 

18* 
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Die 2 lache Zeit der Fahrung auf der Fahrt. 

Die 7fache „ „ „ „ der Fahrkunst zu Valenciennes. 

Die lefaehe „ „ „ zu Mariemont. 

bte itfache „ „ „ „ Seraing. 

Die Sfache f, ,f „ n Centrum. 

Die 20fache „ „ „ auf den Fahrkünsten in ComwalK 
Der fr^'ld Verlust beträgt in 1 Jahr bei der Fahrung: 

auf der Fahrt , . 21,000 Thbr. 

auf dem Seile 20,1 40 „ 

• auf der Fahrkunst zu Valenciennes .... 4,260 „ 

„ „ Mariemont 3,220 „ 

,» »t >» » Seraiog 3,560 „ 

^ „ ^ Centrum 4)460 n 

Hieraus folgt, dass, wenn man auf einer Zeche , wo in einem 
Schachte von 150 Lachtem Tiefe in der Schicht 250 Bergleute 
auf der Fahrt oder am Seile anfahren, eine Fahrkunst in dem 
Fahrschachte einbaut und ^r dieselbe den theuersten Preis, näm- 
lich 11,000 Thlr. für 150 Lachter annimmt, schon in dem ersten 
Jahre nicht allein die Kosten gedeckt werden, sondern noch ein 
Ueberschnss von 20,140 — (ll.ooo 4620) = 4620 Thlr. Meibt. 

isimmt man nun an, dass die IManuschaft mit der Fahrt ein- 
uud mit dem Seile ausführt, so erfordert dies eine Zeit von 2 -|- 
5,86 = 7,86 St. für die Schicht, und zieht einen Geldverlust von 

für die yerlome Zeit — ^— ... 300 13,625 Thlr* 

. «. 8 . oO 

f«r die Kosten der Maschine — 550 „ 

für 2inMii und Abnutzung — 400 „ 



Summa von 14,575 Thlr. 
üach sich. — Also auch in diesem Falle würde der Geldverlust 
bei der Einfahrt auf der Fahrt und der Ausfahrt am SeUe schon 
in dem ersten Jahre die Anlagekosten für eine Fahrkunst auf- 
wiegen. — In Comwall rechnet man den Inittlem wöchentlichen 
Arbeitsverlust für l Bergmann durch das Ein- und Ausfahren 
auf Fahrten der dortigen Gruben zu 1 Thlr., während die täg- 
licbenKosten der Fnlvrkunst für 1 Mann nur 1 S«rr. 3 Pf. betragen. 
»I * Was nun die Sicherheit betrifTt, so ist die Falirung am Seil 
die am wenif2:sten sichere . ja meistens gefährliche, die auf der 
Fahrt und auf der Kuubi gleich sicher. 
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Siebentes Capitel. 

Wasserhaltung. 

MiUeUi KÜMn und Tonnen (Ponson, IV., S. 73). 

AnschaffungahüHten : 1. Groane iVassertonnen , welche beim 
Schachtabteufen benutzt und durch Vorgelegehaspel oder Göpel 
gezogen werden. — Höhe 0,62 Mtr. , Inhalt 115 Liter. 

17 Dauben Ii 0,27 Fr. 4,590 Fr. 

1 Mtr. eichene Breter zum Boden k Hundert 76,80 Fr. 0,788 „ 

Vi Böttcherschicht h 2,S0 Fr 1,250 „ 

4 Bänder oder Keifen, wozu 9 Kilogr. Eisen k 31 Fr. 

100 Kilogr 2,635 „ 

Andere Eisenbeschläge, wozu 7 Kilogr. Eisen a 33 Fr. 

100 Kilogr 2,310 „ 

2,75 Kilogr. Zwieselketteu a 1,20 Fr 3,800 „ 

17 „ Steinkohlen 0,170 „ 

•/t Schmiedeschichten • . . . . ♦ 2.^^^' ^ 

Snnuna 17,709 Fr. 

2« Kleinere Tonney welche toh einem einfachen Haspel ge- 
zogen wird. Höhe = 0,55 Mtr. , Inhalt 60 Liter. 

16 JDauben k 25 Fr. das Hundert 4,ooo Fr. 

1 Mtr. Bodenbreter 0,7 88 „ 

Vi Böttcherschicht '. • l^-^aO 

4 Keifen, wozu 6,5 KU. Eisen Ii 31 Fr. die 100 Kil. . 2,015 
Andere Eisenbeschläge, 2 Kilogr. Eisen ä 32 Fr. . . 0,640 ,^ 

8 Kilogr. Steinkohlen . 0,080.,,' 

*/a Schmiedeschichten 2,666 „ 

Summa ll,4S9Fr. 

S. Eimer, zum Auspfützen der Schachtsümpfe. 

20 Dauben Ii 13^60 das Hundert 2,720 „ 

V» Böttcberschicht 0,8:i0 „ 

Beschläge , wozu 2,75 Kilogr. Eisen ä d3 Fr. . . . . o,907 „ , 

'6 Kilogr. Kohlen o,060 

Vi Schmiedeschicht _J 1^250 „ 

Summa 5,767 Fr. 

UehriL^cns beziehen wir uns wegen dieser Wasserhaltung 
auf die Forderung. 

Mit Pumpen» 

Einige Formen und Er/ahrungasätee über Bergwerhspumpen, 
Berechnung der Ton Pumpen gelieferten 

Wassermenge. 
1. Das Wasserquantum, welches eine Pumpe bei jedem 
Kolbenhube fördert, wird gefunden, indem man die Kolbenfläch« 
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o4er den Queniöhnitt de« PumpenBtieiblfl mit dem Kolbenhübe*) 
mnltipficiit. Beseidinet mmn den Durchmesser des Stiefeb oder 

Kolbens mit d (in Fussen), so ist dessen Fläche = 0,785 d > (Qua- 
drtttfusse). Bezeichnet man ferner den Kolbenhub mit h (in 
Fussen), so ist die theoretische Menge des bei jedem Hub geför- 
derten Wassers = o,TS5d2]) i Kubikfusse). Hebt nun der Kol heu 
n mal in jeder Minute (die iiieder<];^ehende Bewegimg desselben 
kommt bei einfach ^virkenderi rumpeii nicht in Betracht, da nur 
bei der aufwärts gerichteten VVasser gefördert wird), so beträgt 
die in jeder Minute (theoretisch) gehobene Wassermasse in Ku« 
bikfiissen, 

M«=0,785d*hn 
oder, wenn man das Gewicht von 1 Kubikfuss Wasser mit g be- 
zeiclmet , in Pfunden 

G = Mg « 0,785 d*hng. 
Bedient man sich des sehr bequemen Grossh. Hess. Maasses 
und Gewichts (l Fuss = 10 Zoll = V* Meter, 1 Ctnr. = 100 Pfd. 
— 50 Kilogr.), so hat uian g oder das Gewicht von 1 Kubikfuss 
Wasser = 31,25 Pfund gleich zu setzen, um die in jeder Minute 
theoretisch geforderte Wassermasse in Grossh. Hess. Pfunden 
;sii erhalten. WÜl man'die in Grossh. Hess. Kubikfussen gefun- 
' «dene Wassermenge in Flüssigkeit smaass ausdrücken, so bemerke 
man, dass 82 Kubiksoll 1 Schoppen oder 128 KubikzoU ^ 

' ^ 1 l^aass, .alöo 1 Kubikfuss oder lOüO KubikzoU =s — 7,8 Maass 

gleichkommen. 

Tst das Gewicht der of-ljobenen Wassermasse in Pfunden 
gegeben, so hat man dieselbe durch 4 zu dividiren, um sie in 
Grossh. Hess. Maassen auüegeben zu erhalten, denn 1 Grossh. 
^Hess, Pfd. ist dem Gew. von l Schoppen oder von Vi Maass gleich. 

Beispiel. Es sei d — 4 Zoll (0,4 Fuss), h « 1,8 Fuss, 
, n s 10, so erhält man die theoretisch geforderte Wassermenge 
per Minute 

M = 0,785 . 0,4* . 1,8 . 10 2,261 Kubikfuss und 

70 6 

G == 31,25 M = 70,6 Pfund otler 17,6 Maass. 

^ 4 

2. Die auf vorstehende Art berechnete Wassermenge ist 
• jedoch nur theoretisch richtig, weil durch mehr oder weniger 

undiclilen AusschUiss des Kolbens, ferner wegen de.s beim Hub- 
wechsel nicht augenblicklich stattfindenden Schlusses des Saug- 
ventils, so wie wegen sonst entweichenden Wassers jederzeit 
Verluste entstehen, die um so grosser sind, je schlechter der Zu- 
stand einer Pumpe ist. 

*) Es ist hierbei der wirkliche Kolbenluib in Rcchnunjr zn ziehen, welclier 
nicht immer der KuLftiinung des hUchston Kolbeustands über dem Säugventil 
frlelch. sondern bei manj?elhafter Construction von Pampen oft geringer aU 
diese Hohe ist, Dt-r Iiicriiurch entstellende schlidlicheRaum ist zur Erzic-lung 
einer guten Wirkung jederieit zu vermeiden und dafür Sorge zu tragen, üasa 
der Kolben beim Klederbeweseii der Saugklappe m(}gUo1iit nahe kommt. 
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Man kann diese Verluste bei vorzüglich gut ausgeführten 
und wohl unterhaltenen l'unipen zu '/»s » gewöhnlichen guten 
Pumpen zu ^/^o, bei in weniger gutem Zustande befindlichen 
Fampen za Vs ^^t^ berechneten theoretischen Wassermenge an- 
nehmen. Je nach diesem Znstande der Pnmpen hat man daher 
die in 1 angegebenen Formeln mit den Coefficienten 9,96,0,9 oder 
0,8 zu multipliciren, wodurch man die in jeder Minute wi rk Ii ch 
gelieferte VVassermen^e durch nachstehende Formeln i näm« 
Bch bei vorzüfilieh ^uteii Pumpen: 

M = 0,96 . 0,785 d*hn = 0,75 d»hn, 
bei gewöhnlichen guten Pumpen 

M 0,9 . 0,780 d^iin = 0,70 d*hn, 
bei minder guten Pumpen 

M 0,8 . 0785 dnin = 0,62 d^hn 
In Kubikfussen erhült. 

Die aus diesen Formeln berechneten Resultate sind mit g, 
oder dem Gewicht von 1 KubikfussAVasser (31,25 Pfd. für Orossh. 
Hess. Maass und Oowlclil) zu multiiilK-ircn . weim das Gewicht 
der in der "Minute ^'frr>ri1ti'tr»n Wasseniienge verlangt wird. 

Beispiel, is'immt man die nämlichen Werthe für d, Ii 
und n, ^vie in dem Beispiele in 1, so wie ferner g = 31,25 Pfund 
an, so erhält man, für gewöhnlich gute Pumpen, 
M»=0,7.0,16. 1,8. 10»2,0l6Knbikf.undG»31,25Ms»63Pfd., 

oder circa 1 6 Maass. 

8- Aus den in 2 angegebenen Formeln liis.st sich der Durch- 
messer (d) des Kolbens oder auch die Hubhöhe (h) desselben be- 
stimmen . wenn für «las eine oder das andere dieser Elemente 
ein Ixsiimmter VV^rtli angenommen wird, \m<\ mi9<evdem die 
Wn»öermasse (M oder (r) , welche in jnic r Minute geliefert wer- 
den holl, so wie dio Anzalil (n) der ])op|)elhiibo (le.s Ivolhcns ge- 
geben sind. Man hat nändich für vorzüglich gute l'umpcn 

d — VI^Z oder d — 7Z5II 

0,75 hn 0,75 hii<r 

h =- ^„ oder h ^ 



0,75 d*n 0,75 d*ng 

für gewöhnlich gute Pumpen: 

d-/I^oderd-./3i: 

0,70 hn 0,70 hng 



^ oder h ^ 



0,70 d^n 0,70 d*ng 
und für minder gute Pumpen : 

d - ^ \ oder d - ^ 

0,62 hn 0,62 hng 

M , ^ G 
oder h 



^ 0,62 d^n 0,62 d^ng 
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Erstes Beispiel. Es sei d zn finden , wenn h =» 1,8 Fuss, 
M = 2.oi6 Knhikfnss , n ^ .10 und die Pumpe in mittel^tensk 
Zustand angenommen wird. 

An tw. Man hat d » = V0,16 ^ 0,4 Fuss 

oder 4 ZoU. — o»^ • i»^ • ^0 

Ist statt M das Gewicht des per Minute zu fördernden Wassers 
za 63 Gr. Hess. Pfund gegeben, so erhält man (da g » 31,25 Pfd.) 



» ^0,16 oder ebenfalls ^ 4 Zoll. 



^ ö,70 /l,8 . 10 . 31,25 

Zweites Beispiel. Man will einer Pumpe, die bei 5 Kol* 
bitihüben per Minute lOKubikfuss Wasser in jeder Minute Hefern 
soll, einen Durchmesser von 9 Zoll geben. Wie viel Kolbenhübe 
muss dieselbe erhalten, eine sehr sorgfaltige Ausführung der 
Pumpe vorausgesetzt. 

Man hat h — — — - = — - = 3,3 Fuss. 

0,7fi . 0,81 . 5 3,04 

Ist die zu liofcrnd«' Waysermonire nicht nach Kubikfussen,. 

sondern durch G = 312,,) Pfund gegeben, SO erhält man eben 

so aus der betrefieuden Formel 

. 1. 312,5 „„„ 

• h = — — «= 3,3 Fuss. 

0,75 . 0,81 . 5 . 31,25 

Berechnung der zur Bewegung von Pumpen 
erforderlichen Kraft, 
a) Säugpumpe, 

4 Bei Berechnung der Wassermenge , welche eine Pumpe 
in ßiner gewissen Zeit zu fördern vermag, kommt es, wie aua 
dem Vorhergehenden erhellt, auf den Querschnitt des Pumpen- 
stiefels, dieLänffe des Kolbenhubs und die Anzahl der aiifzif^hen- 
den Kon>enhübe, die in jener Zeit f^emaeht werden, an : die Hohe,, 
auf Welche das Wasser jrehol^en werden soll, koumit hierbei 
nicht in Ik^tracht. Wol aber ist von dieser Höhe die Kraft ab- 
hängig, welche zur Bewegung der Pumpe erforderlich ist, und 
zwar ist diese Kraft, für den Zustand des Gleichgewichts und 
ohne Rücksicht auf <He verschiedenen IHndernisse der Bewegung, 
dein Gewi cht einer Wassersäu le gleich, welchedie 
Kolbenfläche zum Querschnitt und die Hohe dea 
AnfirrussTohrs über dem Unterwasserspiegel zur 
Höhe hat. 

Bezeichnet dalier d denDurelune.sser des Kolbens iuFussen, . 
H die Höhe der Ausiiiissstelle über <leni Lntcrwasserspiegel, ' 
ebenfalls in Fussen , und g das Gewicht von 1 Kubikfuss Wasser 
in Pfunden , so wird jene Kraft durch die Formel 

P 0,78.5 d^Hg 

ausgedrüclct. 

Es ist jedoch zu bemerken, dass beim (jebrauch der IHimpe 
nicht blos der in Bewegung zu setzenden Masse das Gleichgewicht 
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Stt halten, sondern dass dieselbe auch, und zwar mit einer ge- 
wissen Geschwindigkeit zu heben ist, dass femer der Bewegung 
sich verschiedene Hindernisse ent<rey:(msetzen, welche durch (He 
Reibung des Kolljens au der CylinderMiklie , die Adhäsion des 
Wassers an den Köhren, den VViderstand, welchen das Wasser 
beim Durchgang durch die Klappen (Ventile) zu überwinden 
hat, so wie mirch das Gewicht des Kolbens, der Ventile u. s. w. 
bedingt werden. Soll daher die Ftimpe in Bewegung gesetzt 
werden , so muss eine grössere , als die aus obiger Formel «ieh 
berechnende Kraft angewendet werden. 

Eine genaue GrÖssenbestimmung der aus den erwähnten f 
Hindernissen hprvoro-ehenden Widerstan<le unterliegt, wie leicht 
einzusehoTi. '^vn><i-]) Schwierigkeiten, da die mehr oder weniger 
sorgfältige Atist ulinmg der Pumpe, die Beschaffen bcit der Lie- 
derung, derVt nlüe, der C\ Inulerllächen ii. s. w. hierbei meisteni» 
grosse Abweichungen von der Berechnung herbeii uhren. 

^dem wir daher diejenigen , welche sich über ^ Anstel- 
lung solcher Berechnungen, bei denen alte einseinen Widerstiinde 
besonders in Berücksichtigung gezogen werden, näher unterrich- 
ten wollen, auf specielle Werke über Maschinenkunde verweisen^ 
begnügen wir uns hier mit einer durchschnittlichen Annahme 
für jene Widerstänrle , und boTucrkcn . d;i>s man u])erall, wo die 
Kolbengeschwindigkeit innerhalb der gcwoliiilichen Greuzen 
bleibt? den (Tesanimt widerstand zu Vi» ' '> des durch oljiL'^e 
Formel ausge<lrückteri(xewichtseinerWassersauleannehmeukaun. 

Die Kraft, welche hiernach zum Heben des Kolbens, ein- 
BchliessHch der Ueberwindung der Widerstände yerwendet wer- 
den muss, wird also, je nachdem man Vi« oder Vs theorett^ 
sehen Kraft als Widerstand rechnet, durch eine der Formeini 
P' = "/,o . 0,785 d»Hg = 0,86 d^Hg, oder 

P' = 6/5 . 0,785 d^Hi- ^ 0/>4 iPHl- 
ausge<lnK'kt. Je nach der melir oder vrenigtr p.uten Ausführung 
der PuMi])e oder den sonst vorhanciencn besnu-leren iiewegungs- 
hinderiiissen wird mau bei der Berechninig entweder den Coeflfi- 
cienten 0,86 oder 0,94, oder auch einen zwischen denselben liegen- 
den wShlen. 

Beispiel. Es soll mittelst einer Saugpumpe Wasser auf 
eine Höhe Yon 11 » 38 Fuss geh ol < n werden. DerKolbcndurcb- 
messer betrage d = 9 Zoll, das Gewicht von 1 Kubikfuss Wasser 
in Grossh. Hess. Maas und Gewicht g = 31,25 Pfund. 

Setzt Tuan diese Werthe in vorstehende Gleichungen , so er- 
hält man d4Ig = 0,92 . 38 . 31,25 = 962, und also die zur Auf- 
wärtsbewegung des Kolbens erforderliche Kraft 
P = 0,86 . 962 = 827 Pfund: oder P' = 0,94 . 962 = 904 rfund, 
je nachdem man die eine oder die andere der bemerkten Coeflfi- 
cienten wegen der Widerstiinde annimmt 

Nehme man an , dass der Kolbenhub h bei dieser Pumpe 
38 Zoll uud die Hnbzeit 6 Secnnden (d. i. 12 See. für eine Auf- 
und Niederbeweguug) betrage, wonach also in jeder Minute n« 
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5 Doppelhiibe gemftchi werden » so berechnet sich die i n j e d e r 
MinntegeförderteWasaerinasse, mit Berückaichtignn^ 
des WMserrerlnsts, nnd eine mittelgute Fumpe Tonmsgesetzt, 
nach po0. % 

M = 0,7 . 0,9« . 3,R . T) =^ 10,773 Kiibikfuss oder 

10,773 . 31,25 « 336,6 Pfand, d. i. 5,6 Pfund in jeder Secunde« 

* J5# Beim Niedergang des Kolbens einer Säugpumpe ist nur 

die KolbenreibuQ^f w^che imle^^cn ]>ei einer zwecKmässigen 
Liederung gering ist, so wie jener Widerstand zu überwinden, 
der beim Durchdringen des Wassers durch das Kolbenventil, 
ancli wol dnrch das lieben dieses Ventils selbst entsteht. Dabei 
kommt jedoch das Gewicht de« Kolbens (mit Abzug dessen Ge- 
wichtsverlusts im Wasser), so wie d.^s Gewicht des Gestänges der 
Niederbewegung zum Vortheil. Man wird die zum Niederdrücken 
erforderliche Kraft nicht zu gering reebnen , wenn man ßie zg. 
Vio der für die Aufwärtsbewe^ung sich berechnenden theoreti- 
schen Kraft annimmt, oder bei der Berechnung die Formel 

Q » 0,0785 d^Hg 

anwendet 

BeispieL Nimmt man das Beispiel in pos. 4, so hat man 
vorerst die theoretische Kraft zur AuPwärtsbewegung des Kolbens 

P .= 0,785 . 0,9* . 38 . 31,25 = 75.') Pfund, und hiervon Vi« für 
die zum Niederdrücken erforderliche Kraft Q = 75,5 Pfund. Ein 
Gleiches Resultat ergiebt die vorstolicnd angegebene Formel. 
VQ?1 dem gefundenen Gewicht ist indessen das Gewicht des 
Köl])ens und Gestänges, welches l( r nl<!(lcrwiir(s drUckend&a 
Ki:aft zum Vortheil kommt, in Ab/u^ zu bringen. 

Geschieht die Bewegung von rumsen durch eine stets fort- 
wirkende Kraft, namentlich also (hiruh H asser- odi'r l)anij)fkraft., 
so liat man, da die Niederbewegung des Kolbens bei Säugpumpen 
immer weit weniger Kraft, als die Aufwärtsbewegung desselben 
erfordert, die Einrichtung so zu treffen, dass entweder durch ein 
Gegengewicht die zur Auf- und Abwärtsbewegung anzuwendende 
Kraft ausgeglichen wird , oder dass je 2 Pumpen so zusammen- 
betrieben werden, dass der Kolben der einen im Aufwärtsbewegen 
begriffen ist, während die andere niedergedrückt wird. 

6. Es ist bekannt, dass der Druck der Atmosphäre dem 

Druck einer Wassersäule von circa 41 Grossh. ITess. Fuss 
(10,3 Meter) gleich ist. Bei vollkommen luftdichter Beschaffen- 
heit des Kolbens, so wie bei Vermeidung jede^ scliiidlicheu 
ßaums zwischen dem untersten Kolbenstand und <lem Sauirvontil 
würde es daher möglich sein, mit einer solchen Sau'ipunipe 
VV asser auf die bemerkte Höhe zu heben. Da jedocli diese Be- 
dingungen in Wirklichkeit nicht vorhanden sind, so kann man 
mit Saug|)umpen diese Höhe nie erreichen ; sie wird vielmehr 
im IVIittel nie grösser als 32 bis 34 Grossh. Hess. Fuss (8 bis 
6,5 Meier) anzunehmen sein. 
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b) Druckpumpen, 

7s Bei einer einfach wirkenden Druckpumpe iat beim Nieder^ 
drUdken des Kolbens eine Wassersilule zu heben , welche die 

Xolbenfläche zum Querschnitt und die Höhe des Ausgussrohrs 
über dem Kolben st and (wofür man die mittlere Höhe des Kolben- 
hubs annehmen kann) , zur Höhe hat Es wird daher die theo- 
retische Kraft zum Niederdrücken des Kolbens bei Druckpumpen 
durch die nieimliche Foruiel ' * 

P = 0,785 d*Hg, 
welche wir oben für das Heben des Kolbens bei Sau^|)iiinpen 
angejgeben haben, ausgedrückt werden, wenn wir nämlich unter 
H die ganze Höhe vom mittlem Kolbenstand bis zum Wasser- 
ausgussrohr verstehen. 

Auch können für die zu überwindenden Widerstände, »o- 
wol beim Heben, als beim Niederdrücken des Kolbens, die 
nämlich Uli Durchschnitts werthe , wie sie bei den Säugpumpen 
angenommen wurden, der Berechnunp; zum (Jninde f^eleo^ wer^ 
den, weshalb wir uns hier einfach auf die in pofi.4 und 5 angege* 
benen Formeln beziehen. 

Wir bemerken jedoch noch, dass die bei Bewe^^ung der 
Druckpumpen entstehenden Hindernisse durch yerhältnissmässig 
kleinen Querschnitt der Druckröhre , im Vergleich mit dem des 
Fumpenstie^ls, oder auch durch besonders langeBöhrenleitungen 
* bedeutend vermehrt werden. — 

S. Multiplicirt man das Gewicht der in einer Secunde von 
einer Saug- oder Druckpumpe geförderten Wassermenge mit 

der Höhe, auf welche das Wasser gehoben wurde, so erhält 

man den Nut z eff e c t der Pnmpo in der Secnnde. Derselbe 
wird also, wenn man mit G davS (lewicht (ier «geförderten Wasser- 
menge in Pfunden , und mit H die Förderungshöhe in Fussen be- 
zeichnet , durch die Formel 

in FusspAinden ausgedruckt 

Wenn P die zu einer An^ärtsbewegung , <lie zu einer 
Niederbewegung des Kolbens erforderliche Kraft und h die Hub- 
höhe bezeichnet , 80 erliält man die Grösse der Arbeit für 
einen Doppelhub Ph -f- Qh (F + Q) h* Macht nun der 

Kolben n solcher Doppelhübe in der Minute, also ^ derselben 

in der Secunde, und nehmen wir hierbei an, davs die Aufwiirt«- 
und Niederbewefrnnjii; in gleichen Zeiten, also mit gleicher Ge- 
schwindigkeit von Statten geht , so ist 

der Aufdruck für die Grösse der Arbeit per Secunde, in 
Fnsspfunden. 

Vergleioht man die Grösse der Arbeit (A\ bei einer Pumpe 
mit ihrem NutzeiFect (N), beide auf gleiche Zeiteinheit beaogen» 
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80 erhttlt man den Begriff Ton der mebr oder weniger vollkom« 
menen Leutnng der Pumpe, mitBücksicht auf die zur Bewegung 
angewendete Kraft. 

Beispiel. Nehmen wir das in pos. 4 und 5 gerechnete Bei- 
spiel y BO war dort n » 5 , h » S,8Fus8, P = 904^fimd (bei An- 
nahme Ton Vs der theoretischen Kraft für die WidersUinde), und 
Q 75 Ffond, und man erhält daher die Grösse der Arbeit 

per S^cunde A 310 Fusspfund. 

Femer ist in dem aämtiohen Beispiel H == 38 Fuss angenom« 

men und G ^ 336,6 Pfund in der Minute, oder 5,6 Pfund in der 
Secunde gefu n n worden» daher der N u t z e f f e c t N s 5,6 . 3& 
» 212,8 Fusspfund. 

212 8 

Es beträüi also derNutzeffect ^.1 «s 68 bis 69 Procent des 
^ 310 

Kraflaufwands. 

Bei gewöhnlichen Pumpen mit hölzernem Stiefel und un- 
zweckmässiger Kolbenliedcrung steigt der Nulzcffr et selten n>>er 
60 IVocent : i'l)L'üsn vennlndort slcli der Nutzeli'- ct hodcuit iKi^ 
wenn das \V Ui^ser eine verhaltnissniussig lange Kohrenieitung 
durchlaufen muss, um eine gewisse Höhe zu erreichen, so dass 
iu solchen Fällen oft kaum 48 bis 50 Procent Nutzeffect erhalten 
werden. 

* Es seien mittelst eines Pumpenwerkes 60 Pfund Wasser in 
Zeit Ton 12 Secunden auf 80 Fuss Höhe zu heben, so beträgt 

60 • 30 

diese Leistung oder der Nutzefiect — »150 Pusspfuud in 

iz 

der fiecunde. Nehme man an, dass der Nutzeffect einer Pumpe 
74 Procent von der aufgewendeten Kraft betrage, habc^man also, 
um einen Nutzeffect von 74 zu erhalten, einen Kraftaufwand =^ 
100 nöthig, so ist zu einer Leistung von 150 Fusspfund ein Kraft- 

anhand von ^^^^'^^^^ = 203 Fnsspfund anzuwenden. Nimmt 

man den Nutzeffect der Pumpe nur zu 48 Procent an, so betraft 

der zu obiger Leistung erforderliche Kraftaufwand fr 

4o 

tess 312,5 Fuss])tün(l in der Seeunde. 

9. Die Anzahl der Kolbenhübe , welche bei einer frewissen 
Länjre des Stiefels in einer bestimmton Zeit zulässig sindj'hängfc 
von (1er Gesclnvlndiirkeit ah, die man mit V'ortheil dem Kolben 
bei seine?' lieweguiig <^el)en kann, indem hei zu frro.sser (ieselnvin- 
digkeit das Wasser nicht so leicht nachfolgen, ja sogar ganz aus- 
bleiben kann. Man nimmt die kleinste Geschwindigkeit nicht 
leicht unter 5 Zoll und die grösste nicht leicht über 3 Fuss , bei 
kräftigen Maschinenpumpen anweilen aber auch 4 Fuss in der 
Secunde an. 
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Der Kolbenhub^ beträgt bei Handpumpen gewöhnlich 7 bis 
12 Zoll, bei Masohinenpumpen gewönnlicn 4 ois 5-^ eaweilen 
aber 8 bis 9 Fuss. 

10. Die Weite der Saugröhre nimmt man am besten 80 an> 
dass ihr Querschnitt ^/s bis */4 vom Querschnitt des Fumpea- 
Stiefels beträp:t 

Die Ventilöfliiu n^t ii sollen so _£^ro?s an<ren(irainen werden, 
dass (las Wasser un^eliindert (lurcliL^ehen kann : man gebe ihnen 
daher wenigstens den haibeii Querschnitt <le^ i'iunpenstiefels. 

11. Die Leistungen von Arbeitern an Pumpen werden sehr 
Tersehieden angegeben. Nach Erfahruugen soll ein Mann aa 
dem Schwengel einer gewöhnlichen Pumpe am yortheilhaitesten 
arbeiten, wenn er mit ICTbis 20 PfundKraft, bei einer Geschwin*» 
digkeit von bis 3 Fuss wirkt, wobei er imXa^ 8 bis 10 Stun* 
den seine Arbeit fortsetzen kann. Dieses giebtem mittleres Be- 
wegungsmoment von . 2,57 = 49,5 Fusspfund per Secunde, 
oder von 2970 Fusspfund in der Minute; höchistes Bewegungs« 
nioment — 3600 Fusspfund. 

Anlageko^teti einiger belgieeker Pumpen. 

Sehr zweckmäseig ecmefyndrte Pumpe auf der Ghrube Hovesu 
im Centrum des Hennegau. Dieselbe hebt das Waisser ans einer 
Teufe von ^99 Mtr. nnter dem Stölln. 

Zum Einbau de^^atze musste der Schacht nachgeführt wer- 
den. Es geschah dies im (xedintje, und zwar der Art, dass ein 
Häuer in einer vierstüodigeu Schicht i,2U i r. , ein Tagelöhner 



aber 1 Fr. verdiente. 

Die BQIaerarbeiten kosteten 650^00 Fr. 

Die Mauerung der nachgeführten SchetcM^eile: 

5200 Ziegelsteine k 7 Fr. das Tausend , incL Anfuhr 86,40 „ 

. S6 Hektoliter Mörtel 0,86 Fr. M6 

293 Maurerschichten zu 4 Stunden, k 1,10 Fr. . . 322,30 „ 

S08 Tagelöhnerschichten am Haspel ♦ 172,55 



Summa 1^190,61 Fr. 

* ' Da^ Gerüst für die Pumpen. — Holzwerk. — 
10 Stücken Eichenholz von 0,60 Mtr. im Quadrat 

Stärke, zusammen 13,68 Kub.-Mtr. h 160 Fr. . 2,188,80 Fr. 



-27 Tragötempel, 0,20 Mtr. im Quadrat. 1 ,21 5 K.-M. 121,50 „ 
^' Das Kinljringen. 47 Monteur- oder Ciezeug- 

arbeiter-Scbichteu k 3 Fr. 141,00 „ 

'94 Ifi&uerschichten h 1,10 Fr. 103,40 „ 

Einhängen der verschiedenen Theile , 48 Schichten 

ä 1 IV 48,00 „ 



Summa 2,603,70 Fr. 

Pumpe». Details eines Satzes : 

Gueseiaen: Fumpenboden .... 352 Kil. 
Pumpencylinder mit Ventilkammer . . 1.386 

Transport 1,738 Kil. 
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Transport i,fsa KiL 

Liederungsbüchse •••«••»« 108 ,f 
Zweite Yentilkammer 6io 

Zwei Thüren dasu 290 „ 

Saugerohr 500 

Mönchskoiben 9P0 

4,226 Kil. 
ä 54 Fr. die 100 KiL 2,282,04 Fr* 
. Steigeröhren. 23 Stück Rohren von 2,80 Mtr. 
Höhe , in drei Reihen ^etheilt : 
0bereRdhreii,M6tallstürke 0,01 9Mtr.,<3^ew. 400KiL 
Mittlere „ „ 0,0S1 „ 425 „ 

Untere „ „ 0,023 „ „ 450 „ 

Gesammtgewicht . • 9,810 KiL 
£ine krumme Bohre 285 

Summa 10,075 KU. ä 26 Fr. 100 KiL 2,619.50 ^ 
Einguaseisem. Ausguss 136 „ ä 28 „ „ „ 88,08 

Summa Gnsseisen 4,932,62 Fr«. 

Schmiedeeisen nnd Blech: 8 Bolzen zur Ver- 
bindung des Pumpenbodeus mit dem Grorüst, 
56 Kü. k 0,60 Fr 

39 verschiedene Bolzen, 104 Kil. h. 0,75 Fr. . 

Eisenwerk an dem Kolben, 98 '/t Kil. k 1 Fr. 

7 Bolzen, 7 KiL ä 0,75 Fr 

5 desgl. zum Ansguss, 7,50 Kil. Ii 0^5 Fr. . 

7 Klammem zur Befestigung der Köhren an 
Tragstempel des Gerüstes, 7,50 KiL k 0,60 Fr. 

Bin blecherner Wassertrog, 258 KiL ä 0,85 Fr. 

140 Bolzen su den Steigeröhrrn, 130 Kil. h. 0,75 Fr. 

Summa Schmiedeeisenwerk 542,27 Fr» 
Rothgitss : Ein grosses und ein ideineres Klap- 
penventil, 53 KiL k 3,50 Fr 185,50 „ 

23 Kränze zwischen den Flantschen, von denen je- 
der 3 Kil. wiegt, 69 Kil. ä 4 Fr 276,00 ,^ 

Summa liothguss 461,50 Fr. 

Da nun jeder Drucksatz kostet 5,943,39 Fr*. 

so kosten 4 dergleichen .......... 21,773,56 

Der Huhsatz im Schnchttiefsten, — (t f/.^^ehen. 
13 Röhren von 2,80 Mtr. und 1 von 2,20 Mtr., 

5700 KiL ii 86 Fr. die 100 Mtr. 1,497,60 „ 

Ein Auäguss, 136 KiL k 100 Mtr. 28 Fr 38,08 ^ 

Zwei Saugröhren, 900KiLk26 Fr. . . . . . . 234,00 ,^ 

Ein Pumpencylinder , . • . . 725 KU. 
Zwei VentUkammem .... 680 „ 

Zwei Xhüren 220 „ 

1,625 Kil7a 54 Fr. 877,50 



die 



33,60 


Fr. 


78,00 
98,50 


19 


5,25 


fr 


5,62 


9* 


4,50 


9* 


219, r50 


. »♦ 


97,50 


♦» 



Summa Gusseisen 2,647,18 Fr« 
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SehmiedeeiBen: 191 VenohiedeneBolseiit lS5»SKiL 

ä 75 Fr. 93,90 Fr. 

5 Klammem, 5,50 Kil. k 0,60 Fr. . S,ao „ 

Stangen mit aeliteckiirem (Querschnitt, die durch 

Verzahnung»; mit einauder verbunden sind, und 

die einen verscIiJ< «lenen Durchmesser von 0,06 

und ü,üü5 Mtr. haben; 7 Stangen, an Gewicht 

1307 Kit k 0,75 Fr , 980,25 „ 

Sothguss: aKlappenyeiitUe, 58 Kil. ä 8,50 Fr. 165,50 „ 

19 Kränze swischen den FUmtschen, 57 KU, ä 4Fr. 228,00 „ 
Kolben, Eiaen 26 Kil. ä 0,75 Fr. . . . 19,50 F^. 

Kotligoas 15 „ k 4 „ ... 60,00 „ 79,50 „ 

Summa Schmiedeeisen und Rothgass 1570,45 Fr» 
Die MorUirung der Sätze: 157Vs Montenr- 

schichten k 3 Fr 472,50 „ 

304 Häucrsrhicliten II 1,10 Fr 334,40 „ 

818 TagelühuerscUichten k i Fr 3i8 ,oo „ 

SuTiiraa Montirimg 1124,90 Fr* 
Schach isla iige von Tannen ' und Eichenholz. 
6 Stück Eichenholz zum Kähmen : 13,30 Mtr. Lang, 

0,27 uiid 0,36 Mtr. bUrk, 7757 Kubikmtr. a 25üFr. 1939,25 Fr. 

Ein desgleichen, 13,25 Mtr. lan^ 0,28 Mtr. im Qua- 
drat stark , zur Verbindung mit der Kolbenstange 

1,089 Knb.*Mtr. Ii 160 F^. 166,20 ^ 

Holz für die Schlüssel 15,60 „ 

22 nordische TannenstSmme 275 Mtr. lang, stark 
0,32 und 0.24 Mtr., zur Stelle 7,55 Fr. das lau- 
fende Meter 2,076,25 „ 

Summa 4,197,80 Fr. 

Beschläge der Stangen : 
Schienen, 4,862,0 Kil. h 34 Fr. . 1,653,08 Fr.] 

Bolzen, 712,4 „ a 7ü „ . 498,68 „ \ . 2,624,26 „ 
Klammern, 630,0 „ ä 75 „ . 472,50 „ j 
ArbeUMhne: Das Schneiden der tannenen 

Stangen , 25 Schichten von 2 Arbeitern ä 2,50Fr. 150,00 „ 
Zurichtung und Verbindung der einzelnen Stangen, 

114 Schichten . . • 285,00 „ 

Montirung: 1 65 '/a Monteurschichten ä 8 Fr. . 496,50 „ 

331 Häuer8f1n< hten h 1,10 Fr 364,10 „ 

78 Tageiöhnerachichten ä 1 Fr. 78, 00 „ 

Summa Arbfitslöhnö 1373,60 Fr. 
Zu <len Leitungen d. Sehe / ( Uingenw&rQU. eriorderlich 

722S Kub.-Mtr. Holz h ioü Fr 722,80 „ 

Das Kiiibringeu der Leitungen in den Schacht: ' 

70 Monteurschichten ä 3 Fr. 210.00 „ 

145 Häuerschichten Ii 1,10 Fr. 159,50 „ 

87 Tagelöhnerschichten ä 1 Fr, 87,00 „ 

Summa 1,^79,80 Fr. 
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Die Bühnen und die J^aArte» im Kunsteoh Aoh| haben 
an Materialien und Arbeitslöhnen gekostet . . 

DerGegmgewichia-Bulaneier: Gnsseiseu 1 5,235 Kil. 

k 36 Fr. 100 KiL 5,484,60 

Bolzen und anderes Schmiedeeisenwerk, 250 Kil« 

ä 0,70 Fr. . , 175,00 

Zapfenlajrer von Koth^uss, 66 Kil. a 4 Fr. . • . 264,00 

Gegengewicht, 20,300 Kil. h 18 Fr. die 100 Kil. . 3,(;g8,4Q 

Summa 9,592,00 Fr. 
Zur Verhiudang der Sehachtstange mit dem Balan- 
cier der Maschine und mit der Kolbenstange der 
Pumpen waren erforderlich 1361 Kiiogr. Eisen 

k 0,75 Fr. 1,020,75 „ 

- Zapfenlager Ton Rothgnss , 4 KiL k 5 Fr. . . • 20.00 „ 

Summa 1,040,75 Fr. 

Diverse NehencofiBiru^kmen: £in Apparat, deren 
dem 3. Kunstsats angebracht ist, und der dazu 
dient, dass dieser ausser Betrieb bleibt, während 
die untern Sätze heben, kostet an Guss- und 

SclimicdeoTScn 824,32 

JModerdto}- am Ausl^iss des mittlerTi\\'ns-fM'behälter8 250,93 
Wfisserhchälter auf (h^r Sohle des Stöllns mit einer 
Vorrichtung zum Messen des geliol)enen ^^'nsscr8 
und zur Abgabe an die Speisepumpen der Dampf- 
maschine, bestehend aus einem blechernen Kasten 
mit BöHren und Einbringen desselben auf die 

Stollnsohle , veranlasste an Kosten 1569,98 

Es kosteten daher die Pumpen mit allen ihren 
Nebentheilen , jedoch ohne die Dampfmaschine . 58,083,44 „ 

KnuM- uml Feldgestänge* ). 

Sie bewegen .sich in gerader Linie, entweder senkrecht, oiler 
horizontal, oder mit irgend einem Neigungswinkel gegen den Hori- 
zont. Es sind meist parallelepipedische, aus Holz- oder Schmiede- 
€asen oder Drahtseil gebildete Stangen , die nur ziehend wirken. 

Wirkt sie mit der Kraft P, so hat man ihr den Querschnitt 

p 

F ^ zu geben und es ist für Holz bei lOfachcr Sicherheit 
p 

p . . . p 

^ = .^^^ und bei Gusseisen und gleicher Sicherheit F»» 

10000 * 3000 

t)uadi^tzolL 

Beispiel, — Für eine einfach wirkende VVassers'äulenmaschine 
mit 850 Fuss oder — 10,6 Atmosphären Gefälle und einem 

•) Weis blieb'» Mechanik, IlL, B. t6 IT. 
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Treibkolben von 18 Zoll Durchmesser ist eine Kolbenstange von 
der Stärke d, = 0,026 (1,0 + / 10^) d = 0,026 . 4,2r, rl =^ ojll 
d = 2 Zoll nbthig. Für ein an diese Stang:e anzuschliesseiKles 
hölzernes Schachtgestänge ist, da die ganze Zugkraft F = 
(^/*)^7i 350. 66 = 40821 Pfund betragt, der Querschnitt P «-t 

— ^ a 34 Zoll. Wegen des Stangengewichts giebt man noch 

etwas 2«. 

Bei langen Grestängen Ist aneli der sogen. Hubverhtstf d. h. 
die Grösse zn beiiicksichtigen , um welche der ^^'eg si des Last- 
punktes kleiner ausfällt , als der Weg s des Kraflpunktes. £s ist 
dieselbe eine Folge theils der Elast icität der Stangen an sich, 
theils der unvollkommenen Verbindung derselben durch die so- 
genannten Schlösser. Durch den Hubverlust, weli h( r aus <ler 
AusHcliimng der Stnngcn erwächst, verliert die Maf?Lliine nichts 
an \\ irksaiiiki^it ; diu Arbeit, welche beim Gestän^eaufgange auf 
die Ausdehnuug desselben verwendet wird , gewinnt man beim 
Niedergange durch Zusammenriehung wieder. 

Ist F die Gestängkraft mit Ausschluss des Gestänggewichts, 
F der Querschnitt und I die Länge des Gestänges , E der Elasti- 
citätsmodul, so hat man ^e Ausdehnung oder den Hnbyerlnst 

Fl 

beim Aufgange des Gestänges , l — . Soviel legt also der 

Krai^unkt Weg zurück , ehe der Lastpunkt sich zu beweffen be- 
ginnt; ist daher s der Weg des ersten, so hat man den Weg des 

Fl 

letztern : si^s— y»8 — und daher die entsprechende 

/ P 1 \ 

Nutzleistung Li =• Fsi F (^s — Während der Ausdeh- 

nung um X wächst die Kraft allmnldich von Null bis P, und e?' ist 
daher die verlorne und auf die Ausdehnung des Gestänges ver- 

Fil P*l 

wendete Leistung Ls — also die Leistoag der Kraft 

während des Aufganges: 



L-I. +L.-P(.-^). 



Beim Rückgänge des Gestänges wird der Kraflpunkt zum 

T.n5;tpunkt und umgekehrt dieser zu jenem, und es Kann daher 
durch die Ausdehnung des Gestänges keine Verminderung des 
Wirkungsgrades erwachsen. 

Der durcli die Ausdehnung der Gestängschlnsser eut- 
sprechende Arht irsverlnst lässt sich niclit im Voraua ermitteln, 
da er von der Solidität der Verbindung der Theiie des Schlosses 
uiiter einander abhängt. 

Die durch dun Oestangegewicht hervorgebrachte Ausdeh- 
nung Ifet eine bleibende, und kommt desshalb nicht in Betracht, 
Vademecum f. d. prakt. Bergm. 19 
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Beispiel: Wenn ein eisernes Gestänge von 1000 Fuss Län^e 
eine ziemlich gleichförmig vertheilte Pumpenlast von 5000 Pfd. 
zu tragen hat , so muss man denselben den Querschnitt 

50000 &0 

F *= -r-z — «— mm 7,72 QuadraUoll 

10000 - 18000 . 0,294 6,472 ' >tuiiui:»«Mix 

gebemmderhälthiernach das Gestangegewicht 6» 12000 . 7,72 . 
0,294 n 27236 Pfd. Die bleibende Ausdehnung , welche das Ge* 
Stange durch sein eigenes Gewicht erleidet, ist, da derElasti-* 
citätsmodal des Stabeisens 20000000 Pfd. beträgt, 

, Gl 27236 . 12000 ^ „ rr „ 

* XüE? — » ^^^^A ttt: = 0,733 Zoll ; 

2F£ 2 . 29000000 . 7,72 

die Ausdehnung und Znsammenziehong der Stangen beim Auf- 
gang beträgt dagegen 

, PI 50000 . 12000 ^ r, ti 

^ ^ — ~ 1,346 Zoll, 

2FE 2 . 7,72 • 29000000 

Wäre der durch die Verschiebung in den Schlössern hervor- 
gebrachte Hubvcriu£t ;.i ^ 2 ZoU, so würde man den Arbeits- 

Verlust bei jedem Aul - und Kuckgange -j- =«= ^ = 

4167 Fusspfimd erhalten. 

Die hölzernen Gestänge sind vierkantig, und haben, wenn 
sie yerticAl hängen , einen quadratischen , wenn sie aber liegen 
oder eine geneigte Lage haben, einen rectangulären Querschutt 

Um sie in ihrer Lage zu erhalten , umgiebt oder unterstützt man 
sie in der Regel durch die sogen. Gestängewalzcn ^ die gegen 
eine, an das Gestänge geschraubte ScJdejypsch iene treteti. Zu- 
weilen unterstützt man die (yestänge auch durch Schvnnfjfen , die 
möglichst lang sein musäen, damit die Seiteubewegungeu , die 
sie veranlassen, nicht zu gross werden. 

Die Verbindung der 20 bis 30 Fuss langen Staugen unter 
einander erfolgt durch sogen. LMckenscklösBer. Es werden näm- 
lich die Stangenenden stumpf oder schräg an einander gestossen, 
die entgegengesetzten Seiten derselben mit Schienen oder Laschen 
l^edeckt und Schrrmbenbolzen durchgezogen. — Die eisernen 
</e4»tange sind in der Regel aus H) bis ir. Fuss langen Stangen 
mit (quadratischem Querschnitte ( 1 \/2 1^' 2 Zoll Seitenlänge) 
zusammengesetzt. Die Verbindung unter eiuander erfolgt eben- 
falls durch Laschen uud Hülsen. 

.''Statt der- hölzernen oder eisernen Stangen hat man neuer- 
lich sowol SU Feldgestängen, als auch tu Pumpengestängen 
Drahtseile seTir vortheflhaft angewendet und es gilt dabei alle« 
das über die Seile Gesagte. 

Um eine Richtungsänderung in einem Gestänge hervorzu- 
bringen, ist ein Winkelhebel nöthtg. <lon man gewöhnlich eine 
MrucJiachwinge j und wenn der Ablenkungswinkel gross ist und 
einem rechten Winkel nahe kommt, ein (reMänf/krenz nennt. 
Haben die Winkelhebel auch noch einen Theil des horizontal 
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ftufenden Gestänges und dessen Gewicht zu tn^a, 80 miias 

man der Seitendrücke eine Welle einziehen ana eine sogen. 
Wendedockf^ anwenden. Bei DrfthtgestüDgen wendet man 

auch Scheilien zur Ablenkung an. 

Die Formeln für die Seitenbewecrung der BnichscIiwiTirren, 
für die Verhältnisse derselben und der Gestiingkreuze lassen sieh 
hier ohne Figuren nicht fu^lich verdeutlichen und wir müssen 
uns daher auf einige Beispiele beschränken, die dem Bergmann 
zum Anhalten dienen können: 

Für eiiicu Ablenkungswinkel a von 30", einen Gestängcöchub 

8 s 4 Fuss und eine Armlange a »< s ^ 10 Fuss hat man bei 

B 4 0 8 

«mar einfachen Schwinge «n -r* — —r ^ 0^070, 

* 2 20 cos 15» 0,9659 ^ 

o 

daher <^ 57' ; folglich den ganzen, Drehungswinkei f ^ 

83* 54% und dio Seitenbewegungen e « 10 (1 — cos. 36* 57') «■ 
10 . 0,1086 — 1,066 FuM. Mi Anwendung von fi Armen dagegen 

ist sin . Y 0^2, folglich 32% also — 23* 4% e » 10 

(1 cos . 11* 380 ~ 0«2 Fuss und d — 10 coa « 11« 32^ tg . Ift* 
» 2,625 Fuss. 

Durch die Seitenbewegung — zu beiden Seiten der mittlem 

Sehublinie erleidet das Gostänjje eine Biepfuncr, welche die 
Festigkeit der Stnnfien beeinträchtigt. Nehmen wir an, dass das 
Gestänge in einem Abstände 1 von der Schwinge in einer Füh- 
rung beEndlich sei, und setzen wir die Kraft, welche am Auf- 

hängepunkte nöthig ist, um die Biegung herronBubringen, 



3 W E e 

Fl , so haben wir Fi 1 — ■ — ^ — . ~ und auch, wenn F die 

bh* / F\ 

Ausdehnungskraft der Stange beieichnet, F 1 1 ^ f K — ? 

führen wir daher W » ein, wobei b die Breite und h di^ 

12 

Dicke des Gestänges (in der Schwinsungsebene gemessen) be- 
seichnet, so erhalten wir den eifordenichen Gestänge quersehmtt 

F= ?r ^, annähernd F-(l + • K^~^ 

«. 3he Lv' \ ' 4l* ^/ K 

oder, wenn man den bios der Ausdehnungskraft entsprechenden 
Querschnitt ~ =- Fi setzt, F ^1 4* ~^ • F,. 

Führt man endlich noch e «-« — ein, so erhült man F 

ua 

19* 
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^l g^^j . und mngekclirt, die einem gegebenen 

F 3 h 8 » 

Querschnittfiverhältnifise |r entsprechende Armlange •'"'^TjT 

E 



• Gewiss wird =r iii^^i* viel über Eins betragen durit^ii. Ist 

der Hub 0 ^ 40 ZoU, die Stangeadicke h = 6 Zoll , die Stangen- 
lange 1 = 240 Zoll, nimmt man den Elasticitätsnuxlnl h = 
1800000 Pfd. , und don Festigkeits- oder vielme)»r den Siolierheits- 
modul K = 1200 Pfd. , so hat man hiernach bei dem Verhältnisse 

^ ^ s/c die Amlänge 

3.6. 1600 1800000 9 5 . 3000 15000 

~32 . 57f.OO * Vs • 1200 ~~ 576 * 2 128 
««117 Zoll , also unfrei ähr = 38. 

Die Stärken Verhältnisse eines Gestängkreuzes oder einer 
Bruchschwinge lassen sich aus der Gestängkrafl P, deren Rich- 
tung durch das Kreuz Yerimdert wird, berechnen. ZonSchst 
besömmt «eh die Stärke d der Boken , womit die Gestänge an 
die Krenjsarme angeschlossen sind, wie die eines Wellzapfens 
nach einer Formel d = u VP ; da aber diese Bolzen ans Schmie. !< 
eisön «Äd, und da die Kraft P, welclie dieselben aufzunehmen 
haben, ihre Richtung nur weni-^^ üii<icit , also nicht wie beim 
Wellzapfen ein ununterbroclienes Biegen der Bolzen nach allen 
Seiten hin stattfindet, so kann man viel kleiner, nämlich 0,01.'), 
also d = 0,015 VP Zoll nehmen. 

BclspitL Für ein höbEernes Gertündoreuz » welche« eine 
Gestängkraft P -= 40000 PfdL um einen Winkel « — 60* ablenken 
soll , hat man Folgendes : 

1. Die BofeenrtSrice d — = o,oi5 / 40000 8 ZolL 

2. Die Stärke des Walzeisens di = 0,03 / 40000 sin 80»-= 4,25 Z- 

40000 

3. Den Querschnitt der Spannschienen A « ioqoo cos . SO» '"' 
4,6 Quadratsall. 

40000 t*^ . 30" 

4. Den Querschnitt eines Armes Ai = rrr — 38, 

OOO 

Quadratsoll. 

Nimmt man die Armlänge er lOO Zoll, und den Reibungs- 
coelBcienten F = 0,075, so hat man nochden KraHverlust durch 
die Bolzenreibung 

P = 0,075 . — . 40,000 H 90 Pfd., 

Inn ' ' 

nud den durch die Reibung am Walzeisen 
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Fl = 0,075 . , 40000 sin . 30« = 63,75 Tfd. ; 

di7rch äfiH Gewicht des Krenses wird dieser Werth noch etwas 

vergrössert. 

Die Triehmaschinen oder Motoren hei der Wasserhaltvn^j 
sind Wasserräder, Turbinen, Wassersaulen- und Dampfmaschinen. 

Ueber den Nutzeffect der Wasserräder verweisen wir hier 
namentlich auf Weis nach 's Mechanih, da es uns hier zu weit 
fuhren würde, Speciellei» über diese bekannten Xrieb-Maschinen 
mitKOtheiteiL Selten beträgt der Nutzeffect mehr als 52 Frocent 

TStrhinen sind neuerlich häufig zur Wasserhebung angewen* 
det und sie bewähren sich gut. 

Auf Kurprinz Friedrich August ErbstoUn ist eine verticale 
Turbine im Betriebe. Die vorhandenen Aufschlagwasser be- 
tragen 9 bis 12 Kubikmvtf r ; sie werden in <Mn<»ni T5ehalter tre- 
sammelt, der AI Meter ui)er der Turbinenstiilu- Iii L^t. Die Tur- 
bine macht in der Minute 120 Umgänge. Das bchachtgestange 

28 21 

bewegt sich 180 x — x 6Vt Mal in derselben Zeit, und 

1 23 o8 

da die Länge det^Krununzapfens 0,60 Mtr. betragt, 8o machen die 
PumpenkoTben Hübe von 1,20 Mtr. Die ganze Hubhöhe der 
Bohren des Kunstgezeuges beträgt 1S4 Mtr., die in 4 Sätsen ver- 
theilt sind. Der Durchmesser &t Fumpenkolben nimmt nach 
oben hin 2u ; die beiden extremen Weiten sind 0,89 und 0,36 Mtr. 
Der Nutzeffect beträgt 0,4^5 Mtr. 

Ueber die Anlagekosten neuerer Wasserräder und \on Tur* 
.binen liofjen uns keine Materialien vor. 

WasHersätdenmaachinen, — Bei den Maschinen auf dem 
Silbersegener Schachte zu Clausthal (Karsten'« Archiv, 
2. Reihe, Bd. 10) ist das für eine Maschine diäponible Tneb- 
wasser » 1,52 Kubikmeter, ^ Hohe des Falls oder der Wasser^ 
Säule =: 2^,80 Mtr. , der Durchmesser der Einfallröhren beträgt 
0,144 Mtr. Zu einem Kolbenzuge werden VV^ asser verbraucht: 
Im Triebcylinder 0,184 Kubikmeter, zur Vertheilung oder Steue- 
rung 0,006 Kubikmeter. Kolbenlauf desTriebcylinders 1,73 Mtr.; 
Anzahl der Kolbenzüge h\ der Minute 4V2 bis 5; zu Imltendes 
Wasser — 1,61 Kubikmeter. Hübe der zu hebenden Wasser^ule 
102,85 Mtr., Durchmesser der Pumpenröhren 0,168 Mtr. Oc- 
sammtgewicht des eisernen Schachtgestänges nebst Trieb - und 
Pumpenkolben 4,862 Kilogr., cnteprechend einer Wassersäule 
von 44,90 Mtr. Höhe. — DerNutzefiect dieser Maschine schwankt 
ÄWisehen 0,58 und 0,63. 

Zu Laufenthal bei Zellerfeld am Oberbarz wurde neuerlich 
eine Wassersäulenmascbine angelegt, deren Herstellung nebst der 
Niederbringung des nothwcndigcn neuen Schachtes 70,000 Thlr. 
kostete*^). Dieser 93 VaLachter tiefe Kichtschacht wurde mit den^ 

*) J agier, in dem Notlzbl. d. Architekten - und Ingctii ur- Vereins zu 
BannoTer, Bd. III., lieft 1, and U &«r»t«a*iAMliiY, Bd. as, Heft 1, 8.2fc&. 
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wegen der Ünhaltbarkeit des Gebirn;os nbtliic^en Nebenschachte 
zur Aufstelhmg der Köhren neben der Maacliine und den 
Strecken zur Herbeiführung tler Grundwasser, zur Ableitung 
derselben und der Betriebswasser von etwa 300 Lachter Länge 
überhaupt in Vl% Jahren ToUendet, die Maschine selbst aber so 
ausgeführt» dass sie im September 1849 in Gang gesetzt werden 
konnte. 

Die Betriebswasser werden durch einen 332 Ruthen langen 
Graben lierbeigeführt und mittelst der am Bergabhange 340 Fuss, 
im Seil flehte und Nebenschachte aber 250 Fuss langen Röhren 
hinabgeleitet, um durch die untere Verbindungsstrecke unter 
den Trelbkolben zu treten. 

Der Treibcylinder steht nebst seinem Kolben, der Steuerungs- 
vorrichtung und dem Regulator mit drei Kolben, um für das 
378 Fuss lange GestKnge den Wasserbalancier an bilden, 73 Vs Fuss 
unter der StoUnsohle , bis zu welchem das Oefälle bis zum Ein- 
schlagspunkte 33 Fuss betrügt 

Die Grundwasser werden aus dem 40 Zoll unter der Strecken- 
sohle stehenden Reservoir IG Fnss in der Sa^crröhre und dann in 
der St(ML:r(ihre 451 l^'n.^s \\oc\\ bis auf den Stölln gefordert, wo 
sie abwechselnd mit den Betriebswassern der Hinterröhre ab- 
iliessen. 

Bei der freien Drucklläche des Treibcylinders von 3,19S3 
Quadratlbss und der Hablänge von 7Vs Fuss werden an An^ 
sehlagwassem einschliesslich derjenigen für die ^ Steuerung 
24,19lCub.-Fuss für ein Spiel und für die beabsichtigte grösste 
Leistung von 4 Spielen in der Minute, überhaupt 96«76 Kub,* 
Fuss erfordert. 

Die ganze hydrostatische Lasthüho beträgt 467 Fuss, und es 
berechnet sich demnach der mechanische Nutzeffect bei der freien 
Flache des Punipenkolbens von 1,5265 Quadr. -Fuss mit einem 
Koibenspiel zu 11,194 Kub.-F. (1,5265 X 7,333a) auf 65 Procent 
/ 467 X 11 \ 

\ 331,666 X 24,19/ 

In der nachstehenden, aus der Breuss. Zeitschrift, IL, A., 
S. las ff. t entnommenen Tabelle sind mehrere Erfahrung s- 
resnltate von Wasserhebungsmaschinen, die in 
den Bergwerken Preussens fun Betriebe sind, ausammen- 
gestellt 
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Ö. Nach den Entwürfen vonNottebohm auf der könip^I. 
Eisengios.serei in Glelwitz erbauet, kam die Mriscliinu bei il^rem 
Betrieb erst ^egen Ende 1852 zu einer voiUtanüigern Belastung, 
weshalb (lieAngabendesNutzeffectes noch sehr schwankend sind. — • 

2 Hubäätze von ii'/x Zoll Weite heben einem ISzÖlUgen Druck' 
Satze zu, und es werden die Wuser so 140 Fuss hoch bis auf die 
Stollnsolile gehoben ; yon da bringt ein 145 Fuss hoher SxÖUiger 
Dnicksatz die nötbi^en Nahrungswasser an Tage.' Von .den 
4 Kesseln werden 2 bis 3 gebrauctit. 

7. Erbauet zu Mühlheim a. d. K. — Die Maschine hebt mit- 
telst eines lOzölligen Hubsatzes die Grubenwasser auf die $tolln- 
sohle und von da in einem Drucksatze die erforderlichen Nah- 
rungswasser bis zu Tage. Hohen wie bei Nr. 6. — Von den 

3 Kesseln , welche diese Dampfkunst mit einem Dampfgöpel ge- 
meinschal^lich hat , standen nur immer 2 im Betriebe. 

8. In der Breslauer Mascbinenban - Anstalt eri>auet — Das 
Werk ist noch Muthung. Zwei ISzöllige HnbsStze heben aus 
150 Fuss Teufe. 

9. Construction von Schottelius in Gleiwitz. — Eine 9» 
und eine ISzöllige Hubpumpe mit 6 Fuss Hub und TOn 116 Fuss 
Höhe neben einnniler. — l Kessel im Betriebe. 

10. Eine direct wirkende Maschine. — Man feuert liier. mit 
Kohlen von schlechtester Beschafienheit , die im Debit nicht 
gangbar sind. 

11. Eine Expansionsmaschine. Feuerung mit Löbejtiner 
Steinkohlen. 

12. Diese Maschine hat mit einem Dampfgöpel gemein- 
schaftliche Kessel. 

14. Eine 1844 von Brand & Comp, in Essen erbauete 

transportable , direct wirkende Dampfkunst, welche auf mehreren 
Muthungen und nun auf Zeche Verein. Hamburg beim Abteufen 
des Tiefbauschachtes benutzt wurde. Dieselbe wird wieder ver- 
setzt werden , sobald die für den Tiefbau bestinunte Maschine 
in Gang kommt. 

15. Auf der Sterkrader Hütte erbauet — Wird mit einem 
Dampfgöpel aus gemeinschaftlichen Kesseln gespeist Die an 
der Dampfkunst befindliche Expansionsvorrichtnng wurde nicht 
benutzt. 

16. Expansionsmaschine. AVird mit einem Dampfgöpel aus 
gemeinschaftlichen Kesseln gespeist. 

17. ^Expansionsmaschine. Hat mit einem Dampfgopei ge- 
meinschaftliche Kessel. 

18. Expansionsmaschine ; der Dampfzutritt wird bei des 
Hubes abgeschlossen. Hat gemeinschaftliche Kessel mit einem 
Dampfgöpel. 

IflL Hat mit einer zweiten Dampfkunst die 6 Kessel gemein^ 
schaftlich. Verbrennt sehr schlechte Kohlen. 

Sammtliche »0 Dampfkünste 8indaii|lSteiakohlengrubea auf- 
gestellt. 
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21. Erst gegen Ende des Jahres 1852 in Betrieb gesetzt. 

22. Expansionsmaschine von Egells in BerÜBy die sich 
durch solide Bauart und ruhigen Gang auszeichnet. 

28. Cornwalliser Dampfmaschine mit Expansion. 

Die Maschinen Nr. 21 — 23 sind auf Braunkohlengruben ini 
Betriebe, und werden mit zumXheilfiehr schlechten Braunkohlen 
gefeuert. 

24. Erbauet in der Breslauer Maschinenbauanstalt; steht 
^ auf einer Galmei^^iube , wird mit Steinkohlen gefeuert. — Zwei 

Hub- und zwei Drucksätze von 21 Zoll Weite heben die Wasser 
130 Fuss hoch. — Ein Theil der gehobenen Wasser wird zum 
Betriebe zweier Wasseraufzüge (dort Wassergöpel genannt) 
benstit. 

25. Auf der Sterkrader Hütte nach dem Plane von 
Richards jun. erbauet. — Zur Erreichung der vollen Leistung 
von 63 Pferdfekräflen macht die Maschine 10 Hübe in der Minute. 
Zur Feuerung dient eine mittlere Sorte von Braunkohlen. Die 
Maschine kann mit Expansion und mit Hochdruckdampf arbei- 
ten. — Unter den Anlagekosten befinden sich 9483 Thlr. für das 
Maschinen-, 1571 für das Kesselgebäude, 29700 Thlr. für die 
Maschine und deren Aufstellung , 13217 Thlr. für 2 Paar Kessel, 
1S972 Thlr. für die Schach^nmpen und das Gestänge, 3921 Thlr. 
für 2 Hebezeuge und 1286 TUr. für Nebenkosten ; siisammen 
72100 TUr. -f Dient snr Wasserhaltung für eine Kupferschiefer- 

' Ifrybe. 

** 26. Wurde erst 1853 in Oanj]^ gesetzt. Wird mit Steinkohlen 
gefeuert. — Die Anzahl der Kessel soll noch um 3 vermehrt wer- 
den. Löst eine Bleierzgrube. 

Allgemeine Anmerkimffm «i der obigen Uebersicht preussi" 
scher Damp f Minste , so tote mich zu der Uebersicht pretufstscher 
Dampf göpel in dem vorhergehenden Capitel. — 1. Bei den Stein- 
kohlengruben bestand das verwendete Brennmaterial ausschliess- 
lich in Steinkohlen, bei den Braunkohlengruben aus Braunkohlen ; 
bei den Erzgruben ist es überall angegeben. 

2. Dass der Kohlenverbrauch der Maschine im Allgemeinen 
hoch ist, erklärt sich daraus, dass zur Kesselfeuerung die schlech- 
testen Kohlensorten und oft ganz unverkäufltcheHaufwerke Ter- 
wendet werden, die man auf diese Weise noch nutcbar macht, 
und dann nicht in der Grube oder auf der Halde liegen cu lassen 
braucht , wo sie so httufig der Selbstenteündung ausgesetst sind. 

3. Zu den Betriebskosten gehörten, ausser den Ausgaben 

für Brennmaterial , auch Schmiere, Liederung, Putzlappen, kurs 
die sämmtlichen Ausgaben für die Unterhaltung der Maschine, 
der Pumpen, der Pumpengestänge, der Treibseile, der Seil- 
scheiben und Seiltrommeln , der Maschinenkammern, der Kessel 
u. 8. w., ferner für Wärterlohne u. dgl. Dagegen sind die Löhne 
für die Unterhaltung der Fördergefässe ausgeschlossen. 
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4. Bei den Anlagekosten sind alle Einrichtungen auf und 
in den Schächten , als Pumpen. Gestänge, Piimpenlager, Vor- 
gelege, Göpelwerke, Tourienleitun^en , Fürdt rgestelle , Ma- 
schinen- und Kesseigebaude etc. , mit in Anschlag gebracht, nicht 
aber die Kosten des Abteufens der Schächte, die Hersiellung von 
Füllörtern, Sumpfstrecken etc., und eben so wenig die Aus- 

faben für Fördergefässe, Stursbühnen oderFÖrdenmlaffen über 
Stehen mehrere Dampfmaschinen unter einem Gebäpdey 
80 sind die Baukosten nach Verhältniss der Grösse der Maschinen 
▼ertheiU. Dasselbe ist auch da der Fall, wo mehrere Maschinen 
Yon einerlei Kesseln geqieist werden. 

Materialverbrauch einer direct leirkenden Dampf kunst von 
170 cflTectiven Pferdekräften während eines Jahres (Ponson, 
a. a. O. , S. 357). 



Colsa»! 



fzur Beleuchtung, 222 Kil. ä 0,80 Fr. 



\ zum Schmieren , 22 „ a 0,80 

Schwarze Schmiere, . . 209,5,, h 0,90 

Talg, 99,5,, ä 1,10 

Seife, 9,0 „ hO,48 

Hanf, 69,0,, kl,80 

Werg, ^f^n Ii 0,70 

Mennige oder Kitt . . . 1S,0„ kO,SO „ 



177,60 Fr. 

17,60 „ 

118,55 „ 

109,45 „ 

4,32 „ 
82,80 

45,16 „ 

10,40 ,, 

Snnuna 5€5,87F^. 

Da die Maschine in ununterbrochenem Betriebe war, tio be- 
tragen ihre Unterhaltungskosten täglich 1,55 Fr. ^ 

Gewäliigung9hfsten vat^ 1 Kftbikme^ Wasser, (Ponson, 
a. a. S. 363.) — Die beiden zu yergleichenden Wasserhebongs- 
maschinen sind : 

1. Eine alte New comen* sehe Maschine, deren Kolben 
einen Durchmesser von 2,406 Mtr. , einen Hnb von 8,40 Mtr. hat, 
und 7 bis 9 Hübe in der Minute macht. Sie bewegt 11 Hobsälse 
ans 320 Mtr. Teufe mittelst 0,27 Mtr. weiten Röhren. 

2. Eine W attische Maschine Ton neuerer Construction. 
Der in ebem 2,15 Mtr. weiten Cylinder laufende Kolben macht 
5 bis 5V» Tollstiindige Hübe von 3,06 Mtr. Diese Maschine setzt 
10 Drucksätzc mit massiven Kolben in Betrieb, deren Steige- 
röhren 0,36 Mtr. Durchmesser haben und die Wasser 400 Mtr. 
hoch heben. 
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Jährlich. 
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Fr 




73 K> 00 


0 03;ii 

V/ y V/ »-V A. 


13274 00 


0 037 1 




15578,00 


0,0705 


18520,75 


0,0517 




S57,50 


0,0012 


1521,00 


0,0042 




198 40 


0 0009 


1S17 50 




Holz 


419,30 


0,0019 


1521,40 


0,0044 


Verschiedene Materialien 


1113,00 


0,0050 


2985,20 


0,0084 


Bedürfnisse der Werkstätten 


420,50 


0,0019 


960,30 


0.0027 


Transport durch i:*ferde . • 


1401,10 


0,0064 


1070,70 


0,0030 


Summ» der Anagaben 1 


8d70a»80 


0,1209! 


41370,85 


0,1157 



üm diese Resultate zu vergleichen, ist es hinreichend, die 

Kosten, welche die Ge wältigungen von 1 Kubikmeter veranlasst, 

auf gleiche Teufe für heide Masclimcn ziirückziif Uhren , indem 
man z. R. die von 320 Mtr. annimnit. Ks folgt daraus, dass mit 
der ersti n Maschine die Kosten 0,1210 Fr. und mit der zweiten 
die Küsten 0,0925 Fr. betragen, so dass also dieGewältigung mit 
der W attischen Maschine etwa 25 Frocent weniger kostet. 
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Die Prodiictionskosten. 

Ein sehr wichtiger Abschnitt des Bergwerkshaushaltes ist 

der von der Productions-, Gestchnngs- oder Bergbaukosten eines 
Erzes, derwStein- oder l?raunkohlen etc. handeln<le. Bei dem 
\\ eni<ren Räume, der uius in dem vorlieirenden Büchlein «rewährt 
worden ist, können wir nur wenig darüber sagen, und beschränken 
uns daher auf die ^Steinkohlen , welche unter allen nutzbaren 
Mineraiten unstreitig die von allgemeinstem Katzen und Interesse 
sind. Wir folgen anch hier P o n s o n , Bd. IV. , S. 38 1 ff. 

Die Elemente der ProdiwHonahosten, — Dieser Gegenstand 
ist von der grössten Wichtigkeit ; er setzt uns in den Stand > zn 

jederzeit zu erkennen, ob im Fall der Concurrenz eine Ver- 
minderung der Verkaufspreise der Steinkohlen im vorliegenden 

Fallzuläf??!^:!^! • dadurch allein lässt sich bestimmen, ob der Betrieb 
eines Ausrichtungs - oder Vorrichtnngshaues vortheilhaft oder 
nachtheilig ist: dadurch allein kann der (Jeldwerth eines Gruben- 
feldes oder einer ganzen Zeche bestimmt werden. Die Basen 
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dieser lierechnunj^en sin^l weiter nichts, als die in den vorher- 

f eilenden Capiteln init*;etheilten Data, die im Verein mit anderen 
ilementen, die Productionskosten als Resultat ^eben. 

Die Bergbaukosten zerfallen in die directen oder projwi tio- 
neUeUj die mit dem Förderquantiim verschieden öind und in die 
festen oder yeuerellen , die «ich stet« gleich bleiben, sei das För- 
derquantam , welches ee wolle. 

Die directen oder propartionellen Kosten haben folgende 
Abtheilungen : 1. Arheitslönne : 

a) Die Gewinnung der Kohlen « der Bergeversatz , die Ver* 
rimmerun^ oder Mauerung. 

a. Der Streckenbetrieb, die Wiederausrichtnng verworfener 
Flötze , kurz , alle Arbeiten aaf der Lagerstätte oder in Gebirgs- 
gestein. 

b. Die StreckenfÖrderiniLi . <1. h. das Fullen der Fnrd(^r- 
gefässe vor den Abbauen, die Forderunj^ durcli Schlepper, Fierde, 
auf Bremsbergen, so wie das Personal zur Vorrichtung, Unter- 
haltung oder zum Reinigen der Streckensohlen oder der Gestänge 
und Eisenbahnen. 

c. Die Schachtförderung: Die Anschliger im Füllort, die 
Abnehmer am Tage. Ferner bei Pferdegöpeln die Pferde und 
die Fuhrleute ; bei Dampfgöpeln die Maschinenwärter und die 
Schürer. 

d. Am Ta-c . die FörcU riuijr der Materialien und die der 
Steinkohlen bis zu den Halden oder Mairazinen, von wo ab sie 
alsliandelswaaren weitergeschatl't werden : Tagelöhner zum Be- 
laden und Entleeren der Wagen ; Löhne für Pferde, Fuhrleute etc. 

e. Die Arbeiten mehrerer Handwerker, die Beziehung zu 
dem Bergbau haben, wie die der Zimmerleute, Tischler, Schmiede^ 
Böttcher, Stellmacher, Maurer etc. 

f. Das beim Verkauf der Kohlen, bei ihrem Sorürea etc» 
nöthige Personal. 

g. Die Beaufsichtigung des Bergbaues dnrch Schichtmeister, " 
Ober- und üntersteiger und andere Orubenbeiiuite. 

h. DieKei>araturen der Fördermaschinen, der.Förderbahnen, 
gewöhnlichen Sti Hölsen etc. 

%. Die Materialien undjlas Material: 

\. Holz in Stämmen, behauen oder zu Balken, Bretern, Lat- 
ten etc. zerschnitten. 

k. Ziegelsteine, Kalk, Sand, Asche, Trass, Bruchsteine etc. 

1. Eisen und Stahl verschiedener Art und Sorten , zu Ver- 
fertigung und 2ur Reparatur der GeiKhe , zur Constmcfcion der 
Eisenbahnen, zu den Beschlägen derFördergefiisse ete. Ausser» 
dem Nägel, Schaufeln, Kupfer zu Rothguss etc. 

m. Sprengpulver, Sicherheitszünder, Schmiere für Wagen 
«nd Maschinen. 

o. Seile ; ihre Abnutzung. 

p. Lampen ; Gemässe , Körbe etc. 
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<^. Brennmaterial für die Dampfgöpel und Dampf kunste, « 
für die Wetteröfen etc. 



r. Abnutzung der Maschinen aller Art, der Schachte, Quer- 
achläge, Füllört<?r und anderer Vorrichtuags- und liulfabaue. 

s. Die Abgaben an den Staat, den Grundbesitzer etc. 

t. Die Frooente und Tantiemen, welche dlbe^ Administratoren 
derBergwertuBgeselkchaften hin nnd wieder Ton einem gewissen 
Förderquantum erhalten. 

u. Die Zuschüsse zu den Knappschaftskassen« 

V. Disconto nnd Babafct, der Ikäufem etc. sogesUnden wer« 
den muss. 

w. Das Saiiit itswesen : Aerzte, Chirurgen und Apotheker, 
wenn ihre Honorare von der Anzahl der benutzten Arbeiter ab- 
hängen. 

Die fixirtm oder Generalkosten bestehen aus folgenden : 
A. Die Direction : Besoldungen dea Directors und der tech- 



B. Die Bareanz, welche den Rendanten, Cassirer, Bnch- 
halter, den Controlenr» die Copislen, den Markscheider und die 
Zeichner umfassen. 

C. Das bei den Magazinen und dem Debit erforderliche 

Personal. 

D. Die Bureaukosten, das Gel zur Beleuchtung, das Heizungs- 
material. 

E. Reisekosten etc. 

F. Entschädi^ngen , Miethen und Pachte. 

0. Gradficationen und Pensionen; Processkostent Notariats-» 
koffern, ilxirte Abgaben an den Staat nnd die Grundbesitzer. 

II. Reparaturen und Unterhalt der Schächte, Stolin, Strecken, 
der Füllörter etc. 

1. Die Reparaturen der Tageji^ebäude. 

K. Die Wasserhaltunfz; : die AbnutzTin<; der Apparate, üepa- 
raturen, Arbeitslöhne nnd Materialverbra\ich. 

L. Unterhai tu 11 LT und Reinigunf;^ der VVasserstolIu. 

M. Künstliche \V etterhultung durch Oefen und Maschinen. 

N. Die Tilgung der Anlagekosten, d.h« der Versucharbeiten, 
der Maschinen, der Gebäude, gewöhnlichen Wege, der Befrie- 
digungen , der Eisenbahnen etc. ; auweilen auch des Ankauft- 
preises der Grabe, wenn ein solcher Torliegt» 

BmMirhmgm tm den varherffehmden Daten. — Die Arbeiten 
der Handwerker, wieZimmerleute , Schmiede ete», beziehen sich 
eben so gut auf die eiprcntliche Kohlengewinnung , als auch auf 
die Anfsrhluss- und Vornchtnnc^pbane und auf den Unterhalt 
und die Zunahme des Betriebsmatr rials. Um nun zu sehen, wel- 
cher von den drei Arbeiten die Ausgaben dieser Art zugerechnet 
werden nuibsen , bildet man eine Werkstatt mit einer besondern 
Verrechnung. Der Vorstand dieser Werkstatt muss Rechnung 



3. IStebeiikosten : 



nischen Beamten oder I 
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über die Anzahl der Schicliteii führen , welche auf jede der drei 
jVbtheilungen kommen. 

Viele Graben baben jedoeb eine gaas andere ESnriehtung 
angenommen. Die Werkstätten kaufen die notbwendigen Ifate- 

rialien ana den Magaainen an , und verkaufen die fertigen Gb' 
zähe und Utensilien an die Grube. In allen Fällen werden die 
Bücher so geführt , als wenn die Werkstatt in gar keiner Be- 
ziehung zur (iruhe stände. 

In Deutschland, wie in En{2;land, gelion die Aufschlussarbei- 
ten gänzlich in die Productionskosten ein , und werden dadurch 
unmittelbar amortisirt. Daher sorgt auch eine tüchtige Gruben- 
Terwaltung dafür, dass diese ArcKeiten möglichst .gleichförmig 
Tertbeilt werden. In Belgien nnd in mehreren mnzösiscben 
Berprerksdutricten bilden diese Ausgaben ein Capital , welcbea 
in einer bestimmten Zeit nach dem angenommenen Förderqnan- 
tum amortisirt werden muss. Dasselbe findet in Beziehun«]: auf 
Maschinen, Gebäude, Eisenbfihnen. Förderseile etc. sUtt. Diese 
Tilgungsbereohnungen geben zur Benutzung der bekannten 
Formel ; 

Ar(l -t r)" 
•"■(l + r)n - r 

Veranlassung. In dieser Formel bezeichnen: 
A die zu amortisirende 8umme ; 

n die Dauer des in Jahren ausgedrückten Gegenstundes j 

r die Zinsen von 1 Franc; 

a die jährlich zu amortisirende Summe. 

Macht man nun r = */io 5 Proc. , so wird die Formel: 



200 \20^ 
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Die Magazine kaufen die noth wendigen Materialien an, und 
verkaufen sie wieder- an die Gruben und Werkstätten in dem 

.Maasse, wie diese ihrer bedürfen. 

Die Wasserhaltung jrehört zu den (jeneralkosten, da die 
(rruiidwasser unabhängig von dem Förderquantum sind. Bei 
einer Zeche, die mehrere Schächte enthält, sind du Kosten 
auf alle cleich vertheilt, sowol auf die Vorrichtungen, als auch 
auf die Ja>baue. 

Die Reise* und Froeesskosten , die Gratificationen, die Ab- 
gaben, die unregelmässig nnd erst nach langen Zeiten wieder 
vorkommen, müssen, wenn man die Productionskosten alle Monate 
aufstellt, gleich vertheilt werden. 

Die von den Maschinen nnd den Wetteröfen vcrhniuchton 
Kohlen können von der, Tviihrend der 7AI berechnenden JVriode 
geforderten Menge abgezogen werden. Sie können aber auch in 
den Materialverbrauch gestellt werden , indem man ihnen einen ' 



Digitized by 



S04 ]>IS PRODUCnONSKOSTSir. 

Werth giebt, der toh dem Torhergehenden Frodnettonspreis 
ebhän^. 

Die Zinaen Ton dem Anlagecapital , das Disconto und der 
Kabatt, welcher den Käufern bewilligt wird, haben niebt immer 

£inf!u8s auf den Productionspreis ; letztere werden ofl von deni 
Verkaufspreise abfjesetzt ima die ersteren von dem Ueberschuss- 
beim Abschluss der Jnhresrechnung ab^ezopen. Zweckmässiger 
ist es, diese Ausbrühen in die Produetionsberechnung zu bringen, 
indem man die Zinsen des Anlagecapitals bei den General - und. 
den Rabatt etc. in die Betriebskosten aufnimmt. 

In den meisten Füllen ist eine monatliche Productionskosteii' 
berechnung hinreichend ; einige Ingenieure stellen sie aber alle 
14 Tage , ja selbst alle 8 Tage auf Jeder im Betriebe stehende 
Schacht , jedes im Abbau befindliche Flötz , ja selbst jeder ein-^ 
zelne Bau , können Gegenstand einer Berechnung sein , wenn 
sich der H^ rrrb u] treibende Rechenschaft von einer Veränderung- 
der Ausgäben geben will. 

heUpiel von einer Prodavtiouslosten' Berechnung, — Die 
nachstehende tabellarische Uebersiciit, die nach den hier ent- 
wickelten Grundsätzen aufgestellt worden ist , giebt zu mni^ea 
wichtigen Fol|;erungen Veranlassung. Sie bezieht sich auf eme 
Concession mit S Schächten und mit einer jährlichen Förderung 
eines jeden von 540,000 Hektol. oder täglich 1800 (162 Tonnen). 

Ausgaben eines dieser Schächte bei einer monatlicheil For- 
derung von 45,ooo Hektolitern: 

Directe , proporÜoneUe oder BetrUbskoHm : 

Arh^'?tj<Iöhne : Gewinimag 1480,25 Fr* 

Streckeni'orderung 4395,75 „ 

Schachtförderung 1615,00 

Tageforderung, Verkauf 3625,00 

Handwerkerlöhne 230,00 

Aufsicht 285,00 

Reparatur 162,20 „ 

11793,20 Fr. 

MaieriaUen: Verschiedene Hölzer 2320,78 Fr. 

Ei^eii , Stahl, Nägel etc. 112,48 „ 

Oel, Talg, Pulver etc, 698,60 „ 

Seile , Werg , Hanf 180,20 

Theile des Dampfgöpels 16,60 

Brennmaterial 562,50 

Materialien zu den Wegen 227.25 

Diverse Materialien 60,24 

Summa 4 1 78,65 Fr. 
Nebenausgaben : Abgaben und Eutscliadigungen . 72,50 „ 

Knappschaittkasse 78,oo „ 

Disconto, Rabatt etc. , 645,oo „ 

Amortisation d. Aufschlnss*n,Vomchtupgsarbeite n 1126,20 „ 

Summa 1921,70 Ft. 



» 
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€hneralkosten : Direclion,Bechira]ig8W6Mii,Biireaiuc, 

ein Drittel vom Ganzen 555,40 Fr. 

Reisekoston an Rf^isondo . . 320,00 

Wafserkunst, eiu Drittel der Ausgaben 541,30 

Zinsen oder Pacht für (xrundstücke, Ensrhädi^ngen 402,06 „ 

Reparatur der Stölln, Schächte und Gebäude . . 914,02 „ 

Tilgung des Anlagecapitals 2126,42 „ 

Summa 4859,20 Fr. 

Prodnctioi|Bko«ten Auf 1 Hektoliter Steinkohlen; 

Arbeitalöhne . • o,35096l 
Materialien. . . 0,0^285 ^ o,4S651 Fr. 
Nebenaus^abcn . 0,0427oj 
Generftlkosten o,io895 „ 

0,59546 Fr. 

Emßim fitfr ITMerung auf die HaushaUiverhäUmaBe einer 
Oruhe, — JEme Frage, Wie koch mius die Frodnction einet 
gegebenen Schachts sein, wenn sein Betrieb in Beziehung anf 
die Betriebs- und Qener»lkosten weder Verlast noch Uebersäniss 
▼erftnlassen soll? 

Wenn s den mittlem Terlutufspreis des Brennmaterials, 
b die directen Kosten eines Hektoliters, 
m die allgemeinen Kosten wiUirend einer gegebenen 
Periode und 

X die sa fördernde Anzahl von Hektolitern, 

so ist das Verhältniss awischen diesen verschiedenen Daten 
nachstehendes: 

X (a-b)-M=o. daher, = 

Substituirt man für die Buchstaben die oben gefundenen 
Zahlen und nimmt den mitüern Verkanflipreis für Terschiedene 
Sorten zu 0,75 Fr. an, so eriiält man : 

X (0,75 — 0,48651) — 4859,20 im 0 

und X 18440 Hektoliter; 

d.h., am diesen Zweck zu erreichen, mnsB die Förderung in 
I Monat (25 Arbeitstagen) sich auf das obige Quantom erheben 
und daher täglich 787 Hektol. betragen. Jede Abweichung Ton 
diesem Quantum muss Gewinn oder Verlust nach sich ziehen. 

Zweite Fr^we. Wie hoch muss die monatliche Förderung 
aein, um einen Gewinn Ton \% Francs zu yeranlassen? 

Das VerbiEiltmss wird : 

X (a — b) — m ass n, 



daher x » ^, 

a — b 
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Wenn n nach und nach = 4000,6000 und 8000 Fr., $0 werden 



x==< 41211 „ Jmoüatligh. und«! 1648 „ > täglich. 



Das Progressionsverhältniss des Gewinns ist weit grösser, 
als das der Reihe, welche die FordernnfTsquanta ausdrückt, da 
die Generalkoslen dieselben bleiben, möge jenes sein, welches 
es wolle. Mim kann daher jranz absolut sagen, djiss der Betrieb 
so gel ührt werden müsse, um aus jedem Schacht einer Zeche 
oder Concessiou ein möglichst grosses Quantum Kohlen auffor- 
dern zu können, indem dadurch der grösste Gewinn erreicht 
werden kann. 

Die Förderquanta sind sehr verschieden; in Deutschland 
und Frankreich > so wie in den östlichen Theilen Belgiens be- 
tragen sie meistens zwischen 800 und 1800 Hektoliter täglich» 
Im Couchant von Möns, so wie im Saarbrück'schen , im Buhr- 
und im oberschlesischen Bezirk errciclit die Forderung 2500, 
3000 hJs .'^'^00 ITöktol. und mehr, im nördlichen Ki^'jrland 58ou bis 
eoooiiektol. aus cinemSchaeht, In den letzten Disiricten meistens 
durch zwei Maschinen auf einem Schacht bewirkt. 

Ein Hauj)tgrund, warum eine möo liehst «grosse Fordern nn- 1)e- 
deiitende Vortheile gewährt, besteht in der Instanderhaltnn- der 
Baue. Wenn z. B. der Berfrbautreibende , statt unter ir<'\\ ohn- 
lichen Umstanden ein bestimmtes Grubenfeld in 10 Jahin n ab- 
zubauen, es unter zweckmässigen Maassregeln in 5 Jahren ab- 
bauen ka^, so ist es ganz offenbar, dass die Ihstanderhaltung 
der Strecken um mehr als die Hälfte vermindert werden muss. 
In den ersten Jahren nach der Eröffnung von Strecken ist näm- 
lich das Gebirge noch fest, so dass die Zimmerung derselben 
weit weniger kostbar ist, während es später immer druckhafter 
wird und der Aushau weit mehr Kosten veranlasst , ja oftmals 
besondere Mittel erfordert, um die Strecken in fahrbarem Staude 
zu erhalten. 

rOs ist jedoch (He rroduction einer Grube . selbst unter den 
günstigsten Verhältnissen , stets den (hirch d(;n Absatz ilirer 
Producte bedingten BesehrHnknn<ren unterworfen, und nie kann 
der Grubenbesitzer , wenn er niclit grosse Nachtheile erleiden 
will, dieselben irgend wesentlich überschreiten. Denn wollte er 
Steinkohlen auf den Halden anhäufen, ohne sicher zu sein, sie 
in der nächsten Zeit absetzen zu können , so würde er einestheils 
die Zinsen von einem Theile des Betriebscapitals, und es würden 
anderntheils auch die Kohlen durch längeres Liegen an Werth 
verlieren. 

Eine letzte aus rfeni Gesap;ten zu machende Folge?-nno: 7oigt, 
dass der Ber^hautreihende den ürössten Vortheil <l;MUirch hat, 
die Zahl der im Betriebe stehenden Gruben bei gegebenem För- 



die Kesultate beziehungsweise sein: 
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der(niantiim möglichst zu vermindern. Geniit^en z. R. zweiSchächte 
statt vier, so bednrf er weni^^er Maechiuen , wiiviger Aufseher 
u. s. w. Endlich wird dadurch auch Dasjenige bestätigt, was wir 
über die Nothwendi^keit des Abbaues Toa nur einem FVötze, so 
"wie über die Vermeidung der Belegung zu vieler Abbaue, schon 
weiter oben gesagt haben. 

Productions- oder ßelbstkoalen in einigen 2^^'^^^-^^^^^^^^^^ 
Steinkohlen-Bezirken, — Die nachstehenden Beispiele 'bezeichnen 
die durchschnittlichen Productionskosten in einigen prenssischeo 
Becken und nur von gut und unter günstigen XJmstanden betrie- 
benen Gruben. Die Zinsen der aufgewendeten Capitalien sind ■ 
unberücksichtigt gelassen, um die Resultate unter einander ver- 
gleichen zu können, denn die meisten Ber<xljautrelbeii(l('n nehmen 
diesen Ge*j('n^tan(l ontv. t der gar nidit m ihre Berechnungen auf, 
oder behalten sicii diei^eiben zur aui;schiie>.<lichen Kenntniss vor. 
Audi i:st die Bestimmung des Capitals, wcnu öie i>tattgefuuden, 
häufig eine übertriebene. Eben so ist jedes Disconto, es sind 
Beisekosten , Agenturkosten etc. von diesen Berechnungen aus- 
geschlossen. Dasselbe findet auch in Beziehung auf Tageför- 
derung, auf Unterhaltung der Wege und Chausseen und auf 
EinschiiSungsk Osten statt. Nur selten ist es möglich, diese Kosten 
durchschnittlich angeben zu können, und dann muss es auch be- 
sonders und neben den Productionskosten gescliehen, denn di^'so 
beziehen sich nur auf die Kosten bis zur Hängebank des Schacii- 
tes. Endlich bleiben aucli die auf den Gruben zum Betriebe der 
Förder - , VVasserhaltungs - und Wettermaschinen verbrauchten 
Kohlen aus den Berechnungen weg. 

Die nachstehende tabellariache Uebersicht bezieht sich auf 
die Productionskosten der Steinkohlen im Bergamtsbezirk Esücn, 
und ist von Hrn. Ponson nach amtlichen Angaben zusammen- 
gestellt; sie enthält einen Durchschnitt von lulen Gruben des 
Bezirks. 

Die beiden ersten Colonnen enthalten den Preis der Stein- 
kohlen jeder Qualität ; die eine bezieht sich auf die metrische 
Tonne von 20 ZoUcentnern = 1000 Kilogr. , die andere auf die 
preussische Tonne == 4 Berliner Scheffeln = T'A, Khein. Kubik- 
luss = 21 9,84 Litern. Da aber dieses Gemäss gehäuft genommen 
ist, so wicf^t eine solche Tonne 240 bis 245 Kilogr. oder 504 bis 
515 l'fd. Cbln. Die folgenden Colonnen der Tabelle beziehen 
sich aufden Preis verschiedener und verschieden theurer Kohlon- 
sorten, auf fette, halbfette und anthracitartige , oder auf Back-^. 
Sinter- und Sandkohlen. 
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Bezeichnung 
der 

verschiedenen Kosten. 


Preuss. 
Tonne. 


Mfitritohe Tonn«« 






Koblensorten. 


Allpremoiner 
Durchschnitt. 


Fette 
und 
halbfette. 


Anthra- 

cit- 
artige. 


Vorrlc']itunf]:.sjirbeiten .... 

Utensilien . ^ 

Gel und Schmiere 

Seile etc. • . . . . 

Wasiserlialtun.frsmaschinen . . . 
Reparatur an Gebäuden ,^ . . 
Verwaltung undBeaufeichtigung 
Abgaben an den Staat . . . . 
Desfirleichen an denGrundbesitzer 
£ntschädigungenf.GrandbeBitzer 

Directiongk Osten 

Knappscliaftskasse 

Ausäerordentliche Kosten . . • 


0,1938 
0,3507 
0,0464 
0 1689 
0,0086 
0,0160 
0,0018 
0,0068 
0 0 1 1 
0,0227 
0,1735 
0,0535 
0,0341 
0,1094 
: 0,0044 
0,0246 
1 0,01 16 
|0.0128 
[0,0451 


0,809 
1,452 
0,192 
0,698 
0,035 
0,0f)6 
0,007 
0,028 
0 050 
o'o93 
0, / 15 
0,221 
0,145 
0,453 
0,018 
0,101 
0,048 
0,053 
0,186 


0,755 
1,704 
0,236 
1,180 

0,020 
0,090 
0,004 
0,020 
0,0 J 4 
0,157 
0,307 
0,078 
0,220 
0,Dzn 
0,016 
0,110 
0,()4G 
0,062 
i 0,222 


0,522 
1,346 
0,091 
0,417 
1» 

0,076 
0,012 
0,058 
0,023 
0,068 
0,157 
0,006 
0,130 

O,.54o 
0,023 

0,089 
0,049 
o|()36 
1 0,051 


Summa 


1 1,2988 


5,364 


1 5,806 


1 3,502 



t 

Bemerkungen, Von den Kosten auf Vomchtungsbauen p^e- 
hören solche hieher, mit denen Kolilorifrewinnimg verbunden 
war. Auf Amortisation dieser letzteren wird nichts gerechm t 
und eben so wenif^ etwas auf Abnutzung der Gezähe. Die aut 
den Gruben selbst verbrauchten Kohlen sind von der Förderung 
abgezotren. 

Die Kosten für Geleucht, welche von den Arbeitern getragen 
werden, können nur eiuen geringen Einfluss auf die Prodnctions- 
kosten haben. 

Die mageren Kohlen sind , wie auch in anderen Kohlen- 
bassins Deutschlands und Belgiens, im Durchschnitt wohlfeiler, 
als die fetten und halbfetten. Es liegt dies im Allgemeinen darin, 
dass sie meist in oberen Teufen vorCommen und daher viel durch 
Stölln- oder Querschlagsbetrieb gewonnen werden, so dass die 
Kosten für Schachtförderung^ und Wasserhaltung wegfallen. 
Endlicb stehen die durchschnittlichen Froductionskosten im 
ganzen Bezirk denen auf Fettkohlen viel näher, als denen für 
magere , weil von letzteren weit weniger gefördert werden , als 
von ersteren. 
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Ueber dieProductionskoflten auf den Sta&tswerken imSaar- 

hrücker Bergamtsbezirk bemerken wir aus der trofTlIchen Ab- 
handln!!*^: Steinkohlenbergbau des Staates zu Saarbrücken", 
von Hrn. Max Nöggerrat h daselbst, in der Freu ss. Zeitschrift, 
Bd. TU., Abth. B. , S. lüs ff., die wir leider nur erst hier am 
Schhiss des Werkes benutzen können , Folgendes : Es zerfallen 
die Selbstkosten 1. in Special-, Gcwinnungs- und Förderkosten, 
und S. in Generalkosten. 

Unter ersteren sind nur diejenigen Kosten verrechnet, welche 
bei der eigentlichen Kohlengewinnung, bei dem Abbaustrecken- 
betrieb und Pfeilerabbau für Gewinnung und £ür Förderung , so 

wie letztere im Gedinge der Hauer liegt, verausgabt wurden. 
Bei der Vertheilung der Kosten auf die Tonne wurde das Ge- 
sammtfrirderquantum zum Anhalten ^renommen; die Vertheilung 
erfolgte daher nicht allein auf die vor den Abhanarbeiten , son- 
dern auch auf die bei der Ans- und Vorrichtung gefallenen 
Kohlen. Von (1er gesanimlen Fordtrung in den 25 fJahren von 
182Ö bis 1853 kommen 90,25 Frocent derselben auf die eigent- 
lichen Abbaue und 9,75 Proceut auf die Aas- und Vorrichtnngs- 
arbeiten. 

Zu den Generalkosten werden alle übrigen Betriebskosten, 

femer die Besoldungen der Rechnungsführer, allgemeine Gruben- 
betriebskosten, Wasserhaltung, Bauten, Amtsbedürfnisse, Knapp- 
achaftskassenbeiträge etc. gerechnet. 

Die Specialgewinnungs - und Förderkosten sind in den letz- 
ten Jahren erheblich gestiegen, htnipt^-Hohlich in Folge der Er- 
höhnng der Arbeitslöhne. Die Steigerung der Generalkosten 
^vurde durch die vielen neuen Gruben und Tief bauanlagen , so 
wie liurch die damit in Verbindung stehenden Bauten und die 
J^nschaffiing der Maschinen herbeigeführt. 

• 1829. 1853. 

Specialkosten auf 1 Tonne ... 8 Sgr. 10 Pf. 8 Sgr. 10 Pf. 
Oeneralkosten 1 • • » 3 3 „ — „ 

Summa 5 Sgr. 10 Pf. 6 Sgr. 10 Pf. 
Der durchschnittliche Ertrag auf 

1 Tonne betrug 4 „ 9 „ 4 „ 5 „ 

Inüberi?chleiien beliefen sich im Jahre 1818 die Selbstkosten 
auf den königl. Grruben auf die Tonne 6 Sgr. ; wie sie sich jetzt 
verhalten, wissen wir nicht. — In Niederschlesien betrugen die 
Selbstkosten damals II Sgr. 

Pons.on nebt die neueren Selbstkosten im Saarbrücker 

Bezirk zu 5,40 Francs das Hektoliter, die im Dürener und Nieder- 
achlesiscben Besirk eben so hoch , die im Oberschlesischen aber 
«etwas geringer an. 

Die folgende Tabelle weist für einige der hauptsächlichsten 
Gruben im Essener Bezirk dasVerhältniss des geförcferten Kohlen- 
quantums zu dem Verbrauch der wichtigsten Materialien nach: 
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1% AVAi 0\\ n 11 n fr 
QßT JHlAwTlAllCIla 




beek. 


Helena. 


urat 
BeQSt* 


Salzet 
und 

NttUM^ 


noiz j j\iu)Hv iiiüicr • • 


1 UD ~ 






1 1 9J. 
1 1 ^'r 


1 _ 1 •> 


XLl I n < II , ^ VAXvKX ■ ■ • • 


2890 


1659 


8107 


2816 


9974 


Pill \ r 


9 1 (t 
Z 1 u 


2'> in 




940 

*/ •» V/ 




Üübol . Liter 


4609 


8332 


5860 


4525 


7377 


Fischthran, „ ... 


143 


56 


»» 


84 


101 


Tale, Ktloirr 


405 


183 


287 


239 


194 


Theer, . • . , 


12 


106 


52 


18 






610 


, 160 


262 


101 


42 


Förderung , Hektoliter . 


p03,835j377,960|404,06l|455,409 


[552,552 



UurchschnUtlicher Hohverbrauch in den Stemkohlenbezirh€n 

Preuasena*). 



BergamtJ9 - Bezirke. 


HoIä- 
V erb rauch 

auf 

Steinkohlen. 


Kosten 
Kub.-Mtr. 


Kosten 
auf das 
Hektoliter. 




]f>. 


Francs. 


Francs. 




1,97 


37,80 


0,074 




3.02 


27,25 


0,082 




1,75 


19,55 


0,034 




3,35 


9,58 


0,032 




4,96 


8,48 


0,042 


Eisleben 


2,48 


38,58 


0,095 




2,57 


20,23 


0,112 


DurcliBchnitt 


1 2,S7 


1 23,07 


1 0,067 



Wir hüben durch das ^litp^etheilte nur einen BegrifF von 
deik Productions- oder Selbstkusten jnreben wollen; zu Hehrerem 
fehlt es uns an Raum, und fiir den Erzbergbau aa neuerem und 
zuverläsbigem Material. 



*) Ans T. CarnaH's wichtiger Schrift: ,J>i6 Bergwerke InPreassttn und 
deren Besteuerung. Berlin, ISfiO, 8. 78. 
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